ser sp 4 n{K-2 R 








<36632871520014 
N 
<36632871520014 
1 


Bayer. Staatsbibliothek 


— e —— 


[A 


— 
* 
’ 
* 
* 
\ - 
. 
+ 
. 
’ 
. 
R . 
0 
4’ 
. 
— 
 » 
. 
J 
— u © 
* 
. 
J 
+ 
} 
’ 
! 
. 
\ 


. 5 
Digitized by Google 


Digitized by Google 


ZEN U 


Geſchichte 


des gothaiſchen Landes 


von 


Dr. Auguſt Beck, 


Herzoglich Sacfen-Goburg-Bothaifhenm Archivrathe, Vorſtande des Haus- und Staatsarchivs 

Bibliothekare und Vorſtande des Munzeabinets zu Gotha, Ritter des Herzoglich Sachſen ⸗Erneſtin. 

Hausordens, des Großherzoglich Sachſen ⸗Weimariſchen Falkenordens und des Königlich Preu⸗ 
biſchen Kronenordens, Mitgliede mebrerer hiſtoriſchen Vereine. 


Band II. 
Geſchichte der Stadt Gotha. 


Gotha, 
Verlag von E. F. Thienemann's Hofbuchhandlung. 


1870. 


Geſchichte 


der Stadt Gotha 


von 


Dr. Auguſt Beck, 


Herzoglich Sacfen-Goburg-Bothalfchem Archivrathe, Vorſtande des Haus. und Staatsarchivs, 

Bibliothekare und Vorſtande des Münzcabinets zu Gotha, Ritter des Herzoglich Sachfen-Erneftin. 

Hausordens, des Großherzoglich Sadyfen-Weimarifchen Falkenordens und des Königlich Preu- 
sifchen Kronenordens, Mitgliede mehrerer biftoriichen Vereine. 


Gotha, 
Berlag von E. F. Thienemann’s Hofbudhhandlung. 
1870, 


Bayrri* 
Staa! " 


München 





Vorwort. 


Wenn auch meine liebe Baterftadt Gotha dem äußeren Umfange 
nach nicht zu den deutichen Städten erften oder zweiten Ranges 
zahlt (fie enthält nur etwa 20,000 Einwohner), jo darf man doch, 
ohne zu viel zu jagen, behaupten, dab fie ihren inneren vortreff- 
lichen Einrichtungen nad) zu den beit geordneten Städten Deutjch- 
lands gehört und jelbit den größeren zum Mufter und Vorbilde 
dienen kann. Man hat Gotha mit Net einen Garten Gottes. 
genannt, gepflegt von Fürftenhand, Es tft in der That eine 
Pflanzitätte der Cultur, in welcher die mannichfaltigften Anftalten 
zur Bildung des Geiſtes und Herzens ebenjo wie zur Unterftügung 
und Pflege der Armen und Nothleidenden zu finden find. Künfte 
und Wiffenichaften, Handel und Gewerbe blühen in feltener Weiſe; 
Zucht und Ordnung berrihen allenthalben; Ruhe und Frieden find 
über die Stadt auögebreitet, Denk- und Gewifjendfreiheit wird 
Keinem verfümmert, der in den Schranken des Gaäfetzes und der 
Wohlanſtändigkeit bleibt. Unter einem höchſt liberalen Regimente 
gibt ſich ein befonnener Fortichritt zum Befferen überall fund. 

Die Geſchichte Gotha's hat bis zur Neformationdzeit nur 
trodene Mittheilungen aufzumwetien; es darf dieß nicht befremden, 
fie hat dad mit anderen Städten gemein; denn dad Mittel: 
alter hat uns fat nur Klofterurfunden aufbewahrt, welche Kauf-, 
Tauſch- und Schenkungdverträge enthalten. Im den einzelnen Ab- 
Ichnitten habe ich fo viel wie möglich dad Zujammengehörige 
zujammengefaßt. Die veränderte Schreibart einzelner Namen 
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tft nad den verſchiedenen Urkunden beibehalten worden. Die 
Duellen wurden überall gewiffenhaft angegeben. Die wichtig. 
ften handjchriftlichen find zu finden in der herzoglichen Bibliothef 
(namentlich Codex Chartaceus A, no. 456, die Gollectaneen 
Sagittar's enthaltend, und B, no. 211), ferner im Haus- und 
Staatsarchive, im Minifterialarchive, im ehemaligen Oberconfifto- 
rialarchive, im Cammerarchive, im Raͤthsarchive und im Hospital⸗ 
archive zu Gotha. Don gedrudten Duellen find hauptjächlich fol- 
gende öfters citirt worden: 


Schlegel, Christian, De numis Gothanis et cygneis. 
Arnst. 4°, 

Sagittarii, Casp., Historia Gothana plenior ex opti- 
mis quibusque editis scriptoribus ut et MSS. documentis 
concinnata. Jenae 1700. 4°, 

Tentzelii, Wilh. Ern., Supplementa historiae Gothanae 

2.3. 4. Jenae 1701—1716. 4°. 

Möller, Joh. Sebaft., Des chur- und fürftlichen Haufes 
Sachſen Annales von 1400—1700. Weimar 1701. Fol. 

Tentzelii, Wilh. Ern., Saxonia numismatica, d. t. de 
hur=- und fürftlihen Hauſes Sachſen u. j. w. Dreöden 1705 
und Arnitadt 1712. Bier Bände. 4°, 

Myconius, Fried., Historia reale von 1517 bis 
1542, mitgetheilt von Genft Salomon Cyprian. Gotha 1715. 8°. 

Rudolphi, Friedr., Gotha diplomatica, oder Ausführ- 
liche hiſtoriſche Bejchreibung des Fürſtenthums Sachen » Gotha. 
Franff. u. Ygpzig«(1717). Theil 1. 2. 3. 4. 5. Fol. 

Heydenreich, Heinr. Nudolph, Denkwürdige Annales, was 
von 1665—1690 bejonderd im Fürftenthbume Gotha und deffen 
Reſidentz⸗Stadt — fich ereignet. Gotha 1721. 4°. 

Sagittar, Caspar, Historia der Grafichaft Gleichen — and 
Licht geftellet von E. ©. Cyprian. Frankf. 1732. 4°. 

Thuringia sacra, s. Historia monasteriorum, quae 
olim in Thuringia floruerunt. Francof. 1737. Fol. 

[Brüdner, Ioh. Georg], Sammlung verjdhtedener Nach⸗ 
richten zu einer Beſchreibung des Kirchen- und Schulenſtaats im 
Herzogthum Gotha. Gotha 1753—1760. Drei Bände. 40. 
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[Madelung, F. W.], Beyträge zur Erläuterung und Er— 
gänzung der Geſchichte der Stadt Gotha — geſammelt im J. 1767. 
Gotha. 40. 

Galletti, Joh. Georg Aug., Geſchichte und Beſchreibung 
des Herzogthums Gotha, Gotha 1779—1781. 4 Theile. Theil 5. 
Gotha 1824. 80, 

Wenck, Helfrih Bernh., Heſſiſche Landesgeſchichte. Darmftadt 
und Gießen. 1783. Zwei Bände, 40. 

Gelbfe, Joh. Heinr,, Kichen- und Schulen-VBerfaffung des 
Herzogthums Gotha. Gotha 1790. Drei Bände. 4°, 

Schulze, Chrift. Ferd., Geſchichte des Gymnaſiums zu Go— 
tha. Gotha 1824. 8°. 

Lommatzsch, C. A. G., Narratio de Friderico My- 
conio. Annab. 1825. 8°. 

Schultes, Ludw. Aug., Directorium diplomaticum, 
oder Chronologisch geordnete Auszüge von sämmtlichen 
über die Geschichte Obersachsens vorhandenen Urkunden. 
Altenb. 1821 und Rudolst. 1825. Zwei Bände. 4°, 

Grimm, Jacob, Deutsche Rechtsalterthümer. Göttin- 
gen 1828. 8°, 

Brüdner, Moritz, Handbuch des Herzoglich-Sachſen-Gotha— 
iſchen Privatrechts. Gotha 1830. 

Krügelſtein, Friedr, Nachrichten von der Stadt Ohrdruf 
und deren nächſter Umgegend. Ohrdruf (1841). 80. 

Möller, Joh. Heine, Urkundliche Geſchichte des Kloſters 
Reinhardsbrunn. Gotha 1843. 80. 

Derſelbe, Das Auguſtinerkloſter, das Kreuzkloſter, das Stift 
zu Gotha, in der „eitſchrift des Vereins für thüringiſche Ge— 
ſchichte und Alterthumskunde“. Jena. Band 4 und 5 in 80. 

Gaupp, Ernſt Theodor, Deutſche Stadtrechte des Mittel— 
alters. Breslau 1851. 80. 

Schulze, Chr. Ferdin., Leben des Herzogs von Sachſen— 
Gotha und Altenburg, Friedrid II. Gotha 1852. 80, 

Ledderhoſe, K. Fr, Friedrih Myconius. Gotha 1854. 8°, 

Bed, Aug, Ernft IL, Herzog zu Sachſen-Gotha und Alten- 
burg, als Pfleger und Beſchützer der Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Gotha 1854. 8°, 

v. Wangenheim, F. H. A., Regesten und Urkunden 
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zur Geschichte des Geschlechts Wangenheim und seiner 
Besitzungen. Hannov. 1857. 8°, 

Bed, Aug., Herzog Iohann Friedrich der Mittlere von Sadjen. 
Weimar 1858. Zwei Bände. 8°, 

Derjelbe, Herzog Ernft I. der Fromme von Sadjen-Gotha 
und Altenburg. Weimar 1865. Zwei Bande. 8°, 

Derſelbe, Geſchichte des gothatichen Landes. Band 1. Ge- 
ihichte der Negenten. Gotha 1868. 8°, 

(He, Ich. Andr.], Mittheilungen aus dem ftatiftiichen Bu— 
reau ded Herzogl. Staatsminiſteriums zu Gotha für Landes- und 
Volkskunde. Gotha 1866. Drei Hefte. Fol. 

Brüdner, Morig, Die Landesgeſetze des Herzogthums 
Sadjen- Gotha in der Folgeordnung eined Wörterbuchs zujam- 
mengeftellt. Gotha 1867. 4°, 

Es ift mir aud) bei diejer Arbeit von Seiten des herzoglichen 
Staatsminiſteriums, und bejonderd Sr. Excellenz ded Herrn 
Staatöminifterd Freiherrn von Seebad, die größte Unterftü- 
bung zu Theil geworden, wofür ich hiermit meinen unterthä- 
nigften Dank öffentlich ausſpreche. Habe ich das mir geitedte 
Ziel nicht jo erreicht, wie ich wohl wünſchen möchte, jo wird man 
wenigftensd mein Streben nad) Vollſtändigkeit und Genauigkeit 
nicht vermiljen. Möge die aus den Duellen gejchöpfte Arbeit, 
welche den zweiten Band zur Gejchichte des gothatichen Landes 
bildet, nicht ungünftig aufgenommen und mit Nachſicht beurtheilt 
werden! 

Gotha, im October 1869. 

Dr. Anguft Beck. 
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Erſter Abſchnitt. 
Entſtehen der Stadt Gotha. 


Thüringen beſteht aus ſechs großen Längsthälern, deren Haupt— 
richtung der Kette des Thüringer Waldes und dem Abfalle des 
ſüdlichen Fußes des Harzgebirges gleichlaufend iſt. Sechs von 
Weſt-Nord-Weſt nach Oſt-Süd-Oſt parallel laufende Höhenzüge 
trennen dieſe Theile von einander. Der ſüdliche Höhenzug iſt der 
Thüringer Wald. Nördlich folgt ein Höhenzug, der ſich zwiſchen 
Eiſenach und Kreuzburg erhebt, nördlich an Eiſenach vorbei längs 
der Landſtraße bis in die nächſte Umgebung von Gotha, bis zum 
Kramberge, faſt vollkommen parallel mit dem Thüringer Walde 
hinzieht. Vom Kramberge aus wendet ſich dieſer Höhenzug all 
mählich abfallend von Nord-Weſt nad) Süd-Oſt bis zum tiefſten 
Theil der Stadt Gotha Giſſingsmühle, 879’). Bon da hebt er 
ſich wieder Margarethentirche, 919’) bis zur nördlichen Schloß: 
terraffe (1026’) und nad) einem abermaligen Einjchnitte bis 1095’ 
(ehemalige Sternwarte Seeberg). Die weitere Berfolgung diejes 
Höhenzuges über die Gleichen bis nad) Blankenburg gehört nicht 
hierher '). 

In der Biegung dieſes Höhenzuges, wenn aud) nicht in jeiner 
tiefften Senfung, lag die villa Gotaha. Auf die jogenannte 


) A. W. Fils, Barometer -Höhenmessungen von dem Herzogthum 
Sachsen - Gotha. Weissensee 1868. 
Bed, Gefchichte d. gothaifchen Landes. Il. 1 


j Erſter Abſchnitt, 


wenn gleich dürftigen, hiſtoriſchen Nachweiſe hin. Hier halfen 
das Rinnſal eines Quellbaches aus dem Rödchen (Klinge) und 
die Quellen der Wolfgangswieſe dem nächſten Bedürfniſſe einer 
Dorfanlage ab, bier lag die erſte Kapelle, die St. Wolfgangs- 
fapelle, welche der Wiefe den Namen gab. Kein Nachweis ift 
bi8 auf jpätere Zeit gefommen ald ihre Erwähnung ald Wolf: 
gangöfapelle und im Erbbuche der Miniftratur, in welchem My— 
conius die Einfünfte einer „Vicariae S. Andreae mit der ge- 
nannten Kicche verbunden” aufführt 2). 

Wer die villa Gotaha, Gothaha, Gotau, Gotha, Gothe 
gründete und wann dieß geichab, ift nicht zu ermitteln. Man hat 
an die Gothen gedacht, aber jelbit Gallettt hat daran gezweifelt >). 
Andere dachten an Abt Meingoth von Heröfeld, welchem man auch 
die Erbauung der Wachſenburg zufchreibt (933—956) 9, oder an 
den jpäter (1128) canonifirten Abt Godehard, Gothard von Hers- 
feld (geſt. 1038) 5). Aber auch diefe Annahmen find nicht ftichhaltig; 
denn ſchon im Sahre 770 übereignet Karl der Große den Zehnten 
in den Bezirken der Dörfer Cimbero, Hasalaha und Gothaha 
dem Kloſter Heroldsfeld (Hersfeld), VII Cal. Nov., Dunna pa- 
lacio publico 9). Es liegt nichts vor, was die Urkunde als falſch 
verdächtigen könnte, vielmehr wird fie beitätigt durch ein WVerzeich- 
niß der Stiftsgüter aus dem Anfange ded neunten Iahrhunderts, 
in welchem 6 Hufen 6 Ader in Gothaha aufgeführt werden, ſo— 
wie durch den Nachweis, daß Gotha noch im vorigen Jahrhundert 
von Ländereien im Stadt: und Ditheimer Felde 110 Mealter 


?) Im vormaligen Oberconfiftorial-Archive, f. 28. Cod. Chart. A. 456, 
f. 277. Sagittarü Hist. Goth., p. 249. Rudolphi, Gotha diplom. III, 
p. 64. Myconii Historia reformationis, p. 105. — 3) Galletti, Gejch. von 
Gotha, II, ©. 4. Sagittarii Hist. Goth., p. 1. Tentzelii Supplem., p.1. 
Rudolphi, Gotha dipl. I, 1. — °) Krügelftein, Nachrichten von Obrdruf, 
S. 31. Rothe's Düringifche Chronik, von Lilienfron, ©. 180. — °) Sagit- 
tarii Hist. Goth., p. 6. Tentzelii Suppl., p. 19. 21. 378. Diefe Nach— 
weiſung möchte ich eher auf die Aufbildung der villa zur Stadt beziehen. — 
®) Schultes, Directorium diplomaticum, I, 3. Bgl. Wend, Heſſiſche Lan— 
deögefchichte, II, Urkunde 1, no.1. III, 1, no.1. Krügelftein, Obrdruf, ©. 15. 
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Roggen, 55 Malter Gerſte „Hersfeld-Zinſen“ an die Land— 
grafen von Heſſen zu entrichten hatte). Wenn nun Hersfeld fo 
früh Son um Gotha herum jo reich begabt ericheint, fällt das 
„DBedenfliche”, dat Gotha nad, jener Zeit fo jelten genannt wird, 
hinweg 9). 

Der Einfluß der Heröfelder Aebte auf die Schiefjale der villa 
Gotha laßt ſich alfo nicht wohl abläugnen; fie mögen wohl zu 
Zeiten auch Gotha befucht haben, wenn fie von der nahen Wach— 
jenburg aus ihre Befigungen bereiſten ). Wohl mag auch Abt 
Gothard (1005 — 1013) das aufblühende Gotha bejucht und fich 
Berdienite um dafjelbe erworben haben, deren Erinnerung ihn zum 
Schußheiligen der Stadt Gotha geeignet ericheinen läßt 1%), Die 
erite Bezeichnung einer reichen Duelle hinter dem jegigen Kran— 
fenhaufe als Gothardsquelle kömmt 1280 vor. Mit dem 
Urjprunge der villa und Stadt hat der Abt nicht? zu thun. 
Ob endlidy dem Kloſter Heröfeld ein Vogteirecht über Gotha zu— 
Itand !1), iſt nicht zu erweiſen. 

Daß Gotha zu Karld ded Großen Zeiten einen der vier 
Dingftühle (Hauptgerichte) bejeffen habe, läßt fich nicht mit 
voller Gewißheit erweiſen. Sehr ſchwach begründet iſt die Angabe 
des Myconius, weldyer 1530 in einer alten lateinijchen Chronik 
zu Eiſenach gejehen zu haben verfichert: „wie die Herrichaft der 
Herren in Meißen und Thüringen einen Tag gehalten haben in 
villa, quae vocatur Gotha, und ilt gejchehen von obvermeldetem 
dato für 700 Iahren* !2), alfo um 830. Tentzel findet eine ſolche 
Berfammlung — nad) jehiger Ausdrudöweije ein Provinzial-Land- 





) Madelung, Beiträge zur Gefchichte von Gotha, ©. 14. Nota. — 
9) Galletti, Gotha, II, 5. — 9 Abt Friedrich ftarb 1089 auf der Wachſen— 
burg, ſ. Krügelftein, Obrdruf, S. 31. — !%) Tentzelii Supplem., p. 86. — 
1) Hefje, Thüringen und der Harz, Bd. VII. Das älteſte Siegei der Stadt 
mit dem heiligen Gothard ift vom 53. 1250. Tentzelii Suppl., p. 24: 
S(igillum) seeretum civium in Gota — Sigillum Burgensium — Sig. 
universitatis, ſ. Galletti, Gotha, II, 16. — '?) Myconius, Hist. reform., 
p. 101. gl. Bd. I, 125. 

1 * 
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tag — um 831 oder 838, alſo zur Zeit Kaiſer Ludwig's des 
Frommen, nicht unwahrſcheinlich 19. 

Daß die villa Gothaha weder von den Gothen noch von den 
Hersfelder Aebten ihren Namen empfing, ergibt ſich aus dem 
Geſagten. Von gutem Waſſer (Got aa oder aha, bona aqua) '?) 
fann wohl der Name auch nicht abgeleitet werden; denn Gotha 
fonnte ſich eines guten Waſſerreichthums nicht erfreuen vor der 
Herleitung der Leine. Schon Myconius erzählt 1): „So iſt e& 
Waſſers halben ein gering elend Ding um Gotha gewejen, und 
man hat fich des Hauptborns gegen Walterdhaufen, des Breiten- 
borns, des Ejelbornd und Antoniusbornd und anderer Ziehbrunnen 
behelfen müſſen: bis in der Zeit Landgrafen Balthaſar's die Leina 
... aufs allerkünſtlichſte anno 1369 in die Stadt bracht“. 

Wünſcht man eine Herleitung des Namens, jo möchte vielleicht 
die Ableitung von Goth-awe, Goth-au, eine fruchtbare Aue, den 
Vorzug verdienen 16), 

Die Grenzen der zur villa Gothaha gehörigen Ländereien 
find ziemlicy ausgedehnt geweſen, wie ſich aus den Zinjen ſchließen 
laßt, weldhe Heröfeld von bier bezog. Sie laſſen ſich, wenn aud) 
nur annähernd, durch die Grenzen des Stadtfeldes bezeichnen. 
Die Grenzen waren gegen Morgen Siebleben, vom Mäufehöge 
am Friemar'ſchen Wege über die Schlichte nach dem Sonderhofe 
bis hinter die Kefjelmühle, gegen den Triangel in das Mittelhäufer 
Feld, — gegen Mittag Sundhaujen, hinter dem Schloffe am Koh— 
lenwege anfangend bis gegen dad Eſchleber Feld an der Wal- 
teröhäufer Straße, — gegen Abend das Ejchleber Feld und Alſch— 
leben, — gegen Mitternacht das Oftheimer Feld und Kindleben '?). 


'3) Tentzelii Supplem., p. 13. Rudolphi, Gotha dipl. II, 2. Galletti, 
Gotha, II, 5. — '*) Sagittarii Hist. Goth., p. 5. — '°) Myconius, Hist. 
reform., p. 102. — '*) Tentzelii Supplem., p. 1. — '') Die Grenzen der 
zur Stadt Gotha gehörigen Fluren wurden auf Befehl Herzog Johann 
Friedrich's des Mittleren und feiner Brüder feitgejtellt und verfteinigt (1556). 
Vgl. Loc. 33, no. 2 im Rathsarchive zu Gotha. Spätere Bermefjungen 
findet man in Rudolphi, Gotha diplom., ILL, 5. 
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Den Gehalt des Stadtfelded mit dem Dftfelde gibt Rudolphi 
(III, 5) auf 1673 Hufen an. 

Bon den Dörfern, deren Fluren als Grenzfluren angeführt 
wurden, gingen folgende in der Stadt Gotha auf: 


1. Alſchleben. 

Alfchleben, Alsleben, Alfoleben, Aylsleben, am Südabhange des 
oben bezeichneten Höhenzugs grenzte weftlich an Trügleben, nörd- 
lich unter dem Kramberge bin an Goldbady und Remſtädt, öftlich 
an dad Ditheimer Feld, jüdlich an das Gothaifche Gebiet. 

Nach einer Urkunde (Gotha, 13. Dec. 1296) verfaufte der Abt 
Marquardus von Neinhardsbrunn dem Klofter Georgenthal 14 Hu— 
fen in Allleybin für 210 Mark üblichen Silberd auf Wiederfauf, 
um die jüdiichen Gläubiger zu befriedigen (ad debitorum apud 
Judaeos onera sublevanda). Zeugen waren die Schöffen von 
Gotha: Heynemann jun., v. Hayn, Gerlady gen. Gans, Hartung 
Wirfing, Hermann von Ufhaufen, Conrad Hertwig, Werner gen. 
Traw, und die übrigen Schöffen!®). Der Rückkauf fand 1327 ftatt. 

Wenn nun Schon durch diefe Urkunde auf eine engere Verbin- 
dung mit Gotha bingewiejen wird? — der Kauf wurde offenbar 
von dem Stadtgerichte vollzogen —, jo jeßen die zwei Urkunden 
von 1335 und 1344 außer Zweifel. Aus diefen Urkunden ergibt 
fich nämlich, dat der Nath zu Gotha dem Klofter Neinhardsbrunn 
zinspflichtig war von 84 Ader Wiejen und Weidig in Ailsleben!), 
Wir kommen jpäter darauf zurüd. 

Im Jahre 1411 übereignete Landgraf Friedrich der Süngere 
dem Klofter Neinhardsbrunn 1 Mark löthigen Silber „an unfern 
rechten Sahrrenten und Jahrgulde unjerd Dorfes Ailjsleibin‘, um 
vor dem Grabe jeined Vaters Balthafar ein ewiges Licht zu um- 
terhalten; doch behielt er fi) den Rückkauf für 10 Mark vor, 
um damit wieder einen Zind von 1 Mark zu kaufen 20), 


’*) Driginal im Haus: und Staatsarchive zu Gotha. Möller's Gefchichte 
von Reinhardöbrunn, ©. 82. — '”) Sagittarii Hist. Goth. p. 401. 405. — 
20) Tentzelii Suppl., p. 381. Meöller, Reinhardöbrunn, ©. 165, 
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Im Jahre 1423 entſcheidet durch Vertrag Leonhard von Ru— 
dewitz (bei Tentzel Nudenit), Amtmann des Landgrafen Friedrich 
zu Gotha, einen Streit zwiſchen Bürgerſchaft und Rath auf der 
einen und den Vormündern und Gemeine des Dorfd Aljchleben 
auf der andern Seite über den Geſchoß, der von Alichleben an 
den Nath zu entrichten war (1423, Dienftag nad) Oculi) ?)). 

Bis zum Jahre 1436 zinften 504 Hufen in Alichleben dem 
Klofter Reinhardsbrunn. Diejen Zins löften die Zinsleute mit 
600 Groſchen ab nad) einer Urkunde des Abts MWizel von Rein— 
hardsbrunn und feinen Beamten. Gegenwärtig waren dabei der 
Rath zu Gotha und der geſtrenge Lutolf von Webirftete 22). 

Der Pleban an der Kirche zu Alichleben war dem Kreuzkloſter 
zu Gotha zinspflichtig mit 6 den. de prato S. Viti und war es 
noch 1470, 1471, 1472, 14912). Bis dahin alſo beitand nod) 
die Kirche mit einer, wenn aud) Kleinen, Gemeinde. Auch nad) 
dem Aufgehen des Dörfchend in der Stadt Gotha blieb wenigitens 
ein Theil jeiner Flur in einer gewilfen Abhängigkeit von Nein: 
hardöbrunn; denn noch 1542 nahm der dortige fürftliche Verwal: 
ter eine Befichtigung des Aljchleber Feldes vor. Die Befiter der 
Aljchleber Länderei, Gothaiſche Bürger, bildeten eine eigene Nach— 
barichaft, erwählten einen Feldvogt oder Heimbürgen für die Feld— 
polizei im Aljchleber Felde, „und haben die verordneten Feldvögte 
von einem ehrbaren Rathe im jolcher Flur nichts zu Schaffen oder 
fi) anzumaßen“ 2%). 

In der Flur diejed Dorfes liegt ein Theil des Krambergs, 
weldyen das Dorf bejah und welcher jpäter das „Bürgerbolz“ 
genannt wurde. Daran ftieh das jogenannte „Miniftraturholz“, 
welcyed der Rath zu Gotha beſaß und das fich auf der einen Seite 


21) Tentzelii Suppl., p. 16. 290. Original im Haus: und Staatsarchive. 
Danach hatte Alfchleben ein Geſchoß von 28 Hufen an die Stadt zu entridy 
ten. — 2?) Loc. 33, no. 1, f. 1 im Rathsarchive zu Gotha. — 2?) Val. die 
Zinsbücher des Kreuzklofterd im Rathsarchive. — 2°) Loc. 33, no. 2, f. 30b 
im Rathsarchive. 
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nad) der Stadt, auf der andern nad) Sunneborn bin eritrecte. 
Daran grenzte ein der Gemeinde Remſtädt gehöriged Holz >>). 
Der größere Theil des Gehölzes gehört jetzt der Herrichaft. 


2. Eſchleben. 

Die Flur des Dorfed Eſchleben, Echsleiben, betrug 243 Hufen 
und grenzte gegen Mittag an Sundhanfen, an der Waltershäufer 
Straße hin bi8 an das Perlach, gegen Abend an Trügleben bis 
an den Kramberg, gegen Mitternacht an das Aljchleber Feld, 
gegen Morgen an Gotha 2%), 

Zuerjt finde ich dieje villa erwähnt 1238, ald Landgraf Her- 
mann den Verkauf von 44 Hufen, 3 Höfen und 2 Gärten da= 
jelbft durch Hermann von Velsberg an dad Klofter Neinhards- 
brunn für 80 Mark Silbers beftätigt (Wartburg, III Kal. Oct., 
d. 1. 29. Sept.) 2). Landgraf Albrecht beftätigte 1290 dem Klo— 
fter Neinhardebrunn alle jeine Rechte über die in Ejchleben und 
in anderen Dörfern erworbenen Güter (Isenaci, Kal. Octbr., d. i. 
1. October, 1290) 29). 

Urfunden von 1327 und 1331 bewetien, daß Efchleben eine 
Parochtalfirche hatte, deren Patronatsrecht dem Klofter Neinhards- 
brunn zuftand, und daß die Kirche von Boilftädt die filia dieſer 
Patronatöfiche war 2), Der Erzbiihof Matthias von Mainz in— 
eorporirte die Kirche zu Boilftädt dem Klofter Reinhardsbrunn 
(7=> Idus Dec. 1327) 3%). In der Necognitionsurfunde des prae- 
positus des Mainzer Gapiteld, Bartholomäus, und des Decans 
Sohannes heißt es: ecelesia parochialis in Boilstete s. Esch- 
leyben. Dffenbar ift bier eine Berwechjelung zwijchen filia und 
mater vorgegangen. In einer dritten Urkunde vom Jahre 1331; 


25) Loc. 33, no. 2, f. 31 im Rathsarchive. Vgl. Rudolphi, Gotha 
dipl., II, 7. — ?°) Loc. 33, no.2, f.27b. Rudolph a. a. DO. — ") Möl- 
ler, Reinharböbrumn, ©. 53. — ??) Driginal im Haus» und Staatsarchive. 
Möller, Reinhardöbrunn, ©. 73. Brüdner, Kirchen- und Scyulenftaat von 
Gotha, II, 9. 4, ©. 2. — ?) Möller, Reinhardsbrunn, ©. 9. 104. — 
30), Tentzelii Suppl., p. 381. Galletti, Gotha, II, 143. 
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die Einfünfte der Kirche betreffend, heißt es ausdrüdlicdy: paro- 
chialis ecclesia in Eschleben, cui ecclesiä in Boilstete..... 
tanquam filialis ecelesia est annexa®'). Inzwiſchen wird jchon 
1323 ein beftändiger Bicar in Boilftädt oder Ejchleben genannt ?2), 
wenn die Urkunde richtig datirt iſt. 

Durd die ISneorporation der Kirche in Boilſtädt in das Klo: 
fter Neinhardöbrunn verlor dad Dorf feinen Erzpriefter und mit 
ihm feine Bedeutung; es wird weiter nicht genannt. Die Kirche blieb 
aber noch lange nad dem Verſchwinden des Dorfs ſtehen, freilich 
in einem dürftigen Zuftande; fie Diente den Defonomen der Stadt 
Gotha, weldye in der dortigen Flur Beſitzungen hatten, zum Zu: 
fluchtsorte bei schlechtem Wetter. Im neuefter Zeit ift auch die 
Ruine verſchwunden, nur die Duelle fließt noch, welche unter einem 
Eichbaume entiprang und das Dorf mit Waſſer verfah. Herzog 
Ernſt J. der Fromme, machte einen Verſuch, fie nad) dem Frie— 
denftein zu leiten, aber das tropfteinartige Waſſer verftopfte nur 
zu bald die Röhren 3°). 


3. Mittelhaufen, 
ein unbedeutende Dorf mit einer Flur von 273 Hufen, grenzte 
weitlih an Sundhaufen, ſüdlich an Boiljtadt, öftlih an Siebleben, 
nördlich an Gotha. Es ftand Schon ſehr früh im engerem Ber: 
bande mit Gotha. Im Sabre 1152 kömmt ein Heinrid) von 
Mittelhbaufen vor. Conrad von Mittelbaufen wird 1271 als 
Zeuge und Scöffe der Stadt Gotha angeführt ?Y). Hermann von . 
Mittelhaufen war 1335 magister consulum in Gotha 3); Wal- 
ther von Mittelhaufen wird 1344 unter den Gothaiſchen Schöffen 
genannt 3%). Das Auguftinerkloiter in Gotha erwarb ſich 1311, 








3) Driginal im Haus- und Staatsarchive. Tentzelii Suppl., p. 381. 
Brüdner, Kirchen» und Schulenitaat, III, 9. 4, ©. 20. — 3?) Rudolphi, 
Gotha dipl., III, 2. Möller, Reinhardsbrunn, ©. 98. — 3) Möller, Rein- 
hardsbrunn, ©. 9%. — *) Original unter den Georgenthäler Urkunden im 
Haus- und Staatsarchiv. — °°) Loc.33, no. 34 im Rathsarchive. — 3°) Möl- 
ler, Neinhardabrunn, ©. 120. 
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1312, 1317, 1379, 1396 verjchiedene, aber wenig bedeutende 
Wieſen, Aeder und Zinjen in diefem Dorfe 27). 

Die Kirche war der heiligen Walpurgis geweiht; das Patro- 
natsrecht fam 1368 an das Stift zu Gotha, was der Erzbiichof 
Ludwig von Mainz betätigte (Gothae, 1374, 21. die mensis 
Julii) 3%). Mar der Erzbiichof in Gotha? Endlich wird noch 
1406 deö Dorfes erwähnt in einem Zehnbriefe, welchen Lutze von 
Wangenheim über eine Hufe Artland in Mittelhaufen ausftellte) ; 
möglich, daß bier nur die Flur gemeint ift und daß das Dorf 
ſchon früher in Gotha aufgegangen war. Es wird von da an 
nicht weiter erwähnt, ald 1443 in den Streitigfeiten des Stadt: 
raths mit dem Auguftinerflofter *9). 

Anders verhält es fich mit der Mittelhäujfer Mühle (Münch— 
mühle, Bulvermühle), welche noch gegemwärtig vorhanden it. Sie 
beſaß eigenthümlich Eberhard von Molſchleben als ein Lehen des 
Grafen Hermann von Orlamünda. Derjelbe hatte fie ald ein 
After-Erblehen an Heinrich Mennichen von Gimthersleben, einen 
Gothatfchen Bürger, überlaffen. Als fie 1295 Eberhard von Molſch— 
leben dem Kreuzflofter zu Gotha verkaufte, ficherte der derzeitige 
Inhaber diefem einen jährlichen Erbzins von 5 Erfurter Maltern 
Getreide und 1 Mark üblichen Silberd zu, wozu Graf Hermann 
feine Zuftimmung gab *'). Aus weldem Grunde diefer Verkauf 
nach 17 Fahren als nicht geſchehen erjcheint, tft jchwer zu jagen; 
genug, 1312 verfauft Eberhard von Moljchleben dem Auguftiner- 
flofter zu Gotha einen Zins von 2 Erfurter Maltern Getreide 
und 5 PVierdingen (fertones) auf einer Mühle am Mittelhäufer 
Fiſchteiche (juxta piscinam Mittelhausin), wozu Graf Heinric) 
von Orlamünda erſt 1317 feine Zuftimmung ertheilt #2). Den 


3) Zeitfchrift des Vereins fir Gefchichte, Jena, IV, 234 (Möller, Au- 
aquftinerflofter). — *) Tentzelii Suppl., p. 188. — 29 No. 98 (4) im Raths- 
archive. — *°) Möller, Auguftinerkfofter, in der Senaifchen Zeitichrift, IV, 
291. — +") Möller, Kreuzlofter, in der Jenaiſchen Zeitfchrift, IV, 64. — 
2) Möller, Auguftinerflofter, ebenda. IV, 254. 
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völligen Aufgang ded Dorfes, alſo auch der Mühle, in der Stadt 
Gotha beweift die Thatjache, dafs Dietrich Thomas, ald Inhaber der 
Mühle, 1454 einen Geſchoß von 3 Schod an den Stadtrath zu ent: 
richten verpflichtet war. Im Jahre 1466 war fie Eigenthum des 
Auguftinerklofterd geworden, und dieſes weigerte ſich, den Geſchoß 
an den Stadtrath, zu entrichten. Kurfürſt Friedrich) und Herzog 
Johann entſchieden für das Kofter *?), 

Im Jahre 1524 fam die Mühle mit den übrigen Gütern des 
Auguftinerflofterd an den Stadtrath und 1529 wird noch ein Zins 
diefer Mühle (3 Schock, 6 Groſchen 8 Pfennige) unter den Ein: 
fünften des Auguſtinerkloſters berechnet, welche Kurfürft Johann 
dem Rathe überlief. 


4. Töpfleben, 

ein nicht unbedeutende Dorf von 494 Hufen, lag ſüdlich von 
Mittelhaufen und grenzte öftlich auf der Höhe des Seebergs an 
Siebleben, ſüdlich an Günthersleben, weitlich an Uelleben. Im 
Fahre 1265 verkauft der Propft zu St. Michaelis in Fulda der 
Abtei zu Breitungen alles Eigenthum feiner Kirche in Tuppheleibin 
für 24 Mark. Dieſes Eigenthbum mochte wohl nur aus 2 Hufen 
beitehen; denn 1287 ertheilt Landgraf Albrecht dem Klofter Brei- 
tungen ein Privilegium über 2 Hufen in Zöpffeben ++). Wahr: 
ſcheinlich lagen dieſe Befigungen zu fern für das Klofter zu Brei: 
tungen; denn der Abt Hertnidus verfauft dem Kreuzkloſter in Gotha 
eine Hufe in Töpfleber Flur für 26 Marf Silber (1301) +). Im 
Fahre 1334 verkauft derjelbe Abt dem Klofter Georgenthal ver: 
ſchiedene Zinjen in Gotha und Zöpfleben +). Dafjelbe Kloiter 
überläßt 1368 dem Stifte zu Gotha dad Patronatsrecht der dem 
heiligen Stephan gewidmeten Kirche von Zupfleibin, zugleich mit 
dem Patronatsrechte der Kirche in Mittelhaufen (j. oben), was 

3) Möller, Auguftinerflofter, Ten. 3. IV, 308f. — *!) Tentzelii Suppl., 
p. 382. — *5) Original im Rathsarchive, no. 1. Möller, Kreuzklofter, Sen. 
3. IV, 67. — *°) Georgenthäler Urkunden im Haus- und Staatsardhive. 
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der Erzbiichof Ludwig von Mainz 1374 beſtätigte*). Dem Klo: 
jter Georgenthal verfauft Herven-Breitungen feine Zinjen in Gotha, 
Zöpfleben u. j. w. 1372 9). 

In den Kriegen der „Fürften, Grafen und Barone* hatte das 
Dorf fo viel gelitten, daß es eine villa deserta genannt wurde, 
als Abt und Convent des Klofterd Herren -Breitungen 1380 dem 
Klofter Georgenthal 124 Hufen Nderland in Siebleben und Töpf— 
leben verfauften *9). 

Die Parochialfirche daſelbſt wurde dem Stifte zu Gotha ein- 
verleibt, bei welcher Gelegenheit der Erzbifchof Ludwig 1380 dem 
Stifte es zur Pflicht machte, für einen tüchtigen Priefter zu for: 
gen, die Abgaben zu berichtigen und fid mit dem Nefte des Ein- 
fommend zu begnügen. Papſt Urban beftätigte 1385 dieſe erz= 
biihöfliche Verfügung 39). 

Bon dieſer Zeit an ging das ruinirte Dorf wohl ganz in 
Gotha auf, und wenn dad Kreuzkloſter im Jahre 1486 noch den 
Zins von einer Hufe in ZTöpfleben erwarb, kann wohl nur von 
der Flur ded Dorfes die Nede jein. Ueber die Grenzen des Feldes 
nad) Güntheröleben bin entitand jpäter Streit mit dem Grafen 
Georg von Gleihen und Tonna ald Lehensherrn. Daher wurden 
1556 acht feldfundige Männer beftimmt, die Grenzen feitzuitellen 
und zu verfteinigen, und darüber ein Vertrag abgeichloffen (Freitag 
nad) Assumptionis Mariae 1556). Ein Gleiches gejchah mit 
den Grenzen gegen Melleben und Boiljtadt 5). Die Töpfleber 
Mühle erhält des Dorfes Erinnerung bis heute. 


5. Oftheim, | | 
ein Döürfchen zwiſchen Gotha, Siebleben und Kindleben von ge 
ringem Umfange, ging frübzeitig in Gotha auf. Im Jahre 1244 


19) Möller, Stift, in der Jenaifchen Zeitjchrift, V, 38 f. — 6) Georgen» 
thäler Urkunden im Haus- und Stantsarchive. — 19) Dafelbft. Tentzelii 
Suppl., p. 382. — *0) Möller, Stift, a. a. D. V, 42, — °') No. 154 im 
Rathsarchive. 
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überließen Hermann und Hartmann von Tröchtelborn dem Klofter 
Georgenthal eine Hufe in Oſtheim, beitätigt vom Truchſeß Kune— 
mund zu Scylotheim 32). 1251 wird Heinrich von Dftheim als 
scultetus von Gotha genannt. Wernher von DOftheim, Ritter, 
tritt 1257 und 1271 als Zeuge auf®?). Im Jahre 1463 wurden 
dem Auguftinerflofter Zinfen von Nedern in der Oftheimer Flur 
angewiejen 5%). Das Dorf war aljo wohl bereits verjchwunden. 
Nur die Oſtheimer Mühle bezeichnet nody heute die Lage des 
Dorfes. 
6. Rode (Roda, Rödchen), 
ein Dörfchen weſtlich von der Stadt Gotha, am Weſtabhange des 
Galbergs, wahrſcheinlich dem Laufe des Baches folgend, der ſich 
mit den Quellbächen der Wolfgangswieſe vereinigt. Schon im 
Jahre 1231 erwarb das Kloſter Georgenthal eine Hufe in Roda 
bei Gotha, ein Lehen der Abtei Hersfeld, weshalb Abt Ludwig von 
Hersfeld eine Beſtätigungsurkunde ausſtellte (Erfordiae, 1231, 
XIII Kal. Jan.). Ein Gleiches geſchah 1239, als eine Verän— 
derung in den Zinſen von 24 Hufen daſelbſt eintrat55). Die 
„villula in Roda” jammt der Heiligen = Kreuzkirche, früher St. 
Katharinenfapelle — war dieje die Dorffirhe? — gehörte zu den 
Allodialgütern de Theodoricus de Gotha und feiner Brüder; 
fie überlaffen Dörfcyen und Kirche im Jahre 1251 den GStiftern 
des Kreuzflofters 5%. Von da an geht das Dörfchen in den Be- 
ſitzungen des gedachten Klofterd auf; wahrfcheinlicd war hier die 
ſpätere Klofterichäferei in Roda. 


7. Herolbisdorf (Hersdorf) 
muß jehr unbedeutend geweſen jein. Es wird nicht ala ſelbſt— 
ftändig erwähnt, jondern wurde frühzeitig Vorſtadt der Stadt 
Gotha vor dem Erfurter TIhore. 
52) Madelung, Beiträge, S. 49. — #) Möller, Kreuzklofter, a. a. O. IV, 
48.50. Georgentbäler Urkunden im Haus- und Staatsarchive. — 5*) Möller, 


Auguftinerklojter, a. a.D., IV, 297. — 5) Georgenthäler Urkunden im Haus- 
und Staatsardhive. — *) Möller, Kreuzkloſter, IV, 47. 
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8. Kindleben. 

Wenn aud dad Dorf Kindleben nichtd beitrug zum Aufbaue 
der wachſenden Stadt, jo wurde es doch durd den Umfang 
jeiner Flur (633 Hufen) für die aufblühbende Stadt wichtig. 
Es grenzt gegen Norden an Bufleben, gegen Dften an Friemar 
und GSiebleben, gegen Süden an das Stadt: und Ditheimer Feld. 

In einer Urkunde Kaiſer Ludwig’ des Deutjchen, in welcher 
er einen Streit zwiſchen Erzbiſchof Liubert zu Mainz und Abt 
Sighard zu Fulda entichted, wurde der Zehnte zu Kindleben neben 
dem von Friemar, Bufleben, Behringen, Fahner, Tonna, Tün— 
geda, Dolftädt, Günthersleben, Eberftädt dem Stifte Fulda zu— 
geiprochen (874, die XII Kal. Jun. in palacio Ingiluenheim)3?). 
Im Jahre 1254 ſchenkt Günther von Vanre, in Königjee wohn 
haft, dem Klofter Georgenthal eine Hufe in Kinteleyben, behält 
fi) aber den lebenslänglichen Si vor. Graf Günther beftätigt 
die Schenfung als Lehnsherr (1257, 4° May) 5°). 1290 fam der 
Zind von, einem Hofe an dad Auguftinerklofter dur Schenkung, 
in Gegenwart des dafigen Pleband Conrad und Anderer ald Zeus 
gen, — ber erfte Nachweis einer Parochialfirche in diefem Dorfes). 
Dazu gab Friedrich Edler von Hetftete jeine Zuftimmung. Der- 
jelbe Friedrich von Hettitedt beurfundet 1304, daß er eine Hufe 
in Kindleben dem Priefter Heinrich Ysnac verkauft habe oo). Im 
Fahre 1316 überließ der Münzmeifter (monetarius) Ludwig mit 
Zuftimmung feiner Verwandten dem Auguftinerflofter zu Gotha 
einen Erbzins von jährlid 6 Erfurter Maltern Getreide mit Na— 
turalzinjen, nämlich 5 Gänjen, 10 Hühnern, auf 24 Hufen in 
Kindleben. Eine der Hufen hatte Ekehardus de Malsleiben 
(Moljchleben), die zweite Heinrich und Conrad Runcheren, die dritte 


5?) Schultes, Directorium diplomaticum, I, 39. Schannat, Dioecesis 
Fuldensis, p. 239. Die Nechtheit diejer Urkunde ift bezweifelt worden von 
Eccard in animadvers. ad dioeces. Fuld. cap. 15 und in den Commen- 
tariis rer. Franc. II, 590. — °*) Georgenthäler Urkunden im Haus» und 
Staatsarchive. — °°) Möller, Augujtinerffojter, Zen. 3. IV, 262. Madelung, 
Beiträge, ©. 133. — °%) Georgenthäler Urkunden im Haud- und Staatdarchive, 
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halbe Sonrad, genannt Graf von Kintheleben, inne. Diefen Zins 
beftätigte Friedrich) von Hettitedt, Nitter und Gaftellan des Mark: 
grafen von Meißen und Landgrafen Friedrich von Thüringen, ald 
rechtmäßiger Herr und Richter (tanquam domino et judice le- 
gitimo) auf dem Grimmeniteine ®'). 

Im Fahre 1319 ertheilt Heinrich von Hettitedt jeine Zuftim- 
mung zum Verkaufe eines Viertel Land in SKindleben an das 
Auguftinerflofter zu Gothas2). Derjelbe Heinridy von Hettitedt ver- 
fauft 1329 verjchtedene Zinjen in Kindleben an das Karthaus zu 
Erfurt, was Landgraf Balthafar beftätigt. Im Jahre 1332 
disponirt Sophia, Wittwe von Meifter Bertoldus in Erfurt, über 
die Zinjen einer halben Hufe in Kindleben zu Gunften des Kreuz- 
flofterd 6%), Im Sahre 1334 werden Günther und Conrad von 
Kindleben ald Käufer einer halben Hufe in Kindleben genannt, 
welche 1332 Gertrudis, Wittwe des Gonrad von Dume, an ihre 
Angehörigen vertheilt hatte °%). 1353 erwarb das Klofter Nein- 
hardsbrunn einige Zinfen von Viertelhufen in Kindleben %), ebenjo 
das Klofter Georgenthal 1355 6% und das Klofter Reinhardebrunn 
1360 69). Das Klofter Breitungen verkauft 1368 dem Stifte zu 
Gotha einige Zinfen von Biertelhufen in Gotha %%). Peter, Schul: 
meiſter der Frauenkirche zu Gotha, überläßt dem Stifte dafelbit 
eine halbe Hufe in Kindleben vor Gericht, dem Heinrich von 
Hettftedt vorfaß und Berlt Vetter, Schultheiß, beiſaß 6%). Noch 
1372 und 1398 fommen Berfäufe Kindleber Grundftüde an dad 
Auguftinerklofter zu Gotha vor durch Heinrich und Lutze von 
Hettitedt 70). 

Schon oben (1290) fanden wir Conrad den Pleban, zugleic) 


*1) Sagittarii Hist. Goth., p. 156. Möller, Auguftinerklofter, Sen. 3. IV, 
265. — #2) Original QQ, 1,9 im Haus- und Staatdardyive. Möller, Auguftiner- 
klofter ꝛc. S. 273. — %) Möller, Kreuzklofter ꝛc., S. 78. — **) Dal. ©.79. 
80. — #3) Möller, Neinhardöbrunn, ©. 135. — °°) Driginal QQ, I, d im 
Daus- und Staatdardhive. — °°) Tentzelii Suppl., p. 381. Möller, Rein- 
bardabrunn, ©. 142. — ®*) Tentzelii Suppl., p. 178. — %) Daf. p. 180. 
— 70) Möller, Auguftinerklofter x., ©. 275. 277. 
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auch Kaplan, der Parodhiallicche zu Kindleben. Einer jeiner Nach— 
folger, Albertus, wurde an die St. Margarethenkirche verjeßt und 
gründete (1337) an dieſer Kirche eine neue Vicarei SS. Petri und 
Pauli. Als Bicar ſchlug er Heinrich von Kindleben vor (ſ. Mar: 
garethenkirche). Im Jahre 1358 wird Petrus ald Pfarrer in 
Kindleben erwähnt. 
Als Beſitzer eined großen Theild von Kindleben ericheinen bier: 
1290 Friedrich von Hettſtedt, welcher 1316 Gaftellan auf dem 
Grimmenjtein iſt und 1305 in den Georgenthäler Klofter- 
urkunden erwähnt wird; 
1313 Conrad, Gothaiſcher Conſul?; 
1319. 1329 Heinrich von Hettſtedt; 
1334 Günther und Conrad ?2); 
1343. 1347 Friedrich von Hettitedt in Georgenthäler Urkunden ; 
1350 Fritz von Hettjtedt ald Nichter von Kindleben, „an geheyter 
banc“ 72); 
1353 Friedrid) von Hettftedt ald Domherr zu Gotha; 
1361 hegte Heinrich von Hettftedt ein Gericht in Kindleben, wo— 
bei Berlt Vetter, Schultheiß zu Kindleben, Zeuge war ’t); 
1372. 1387. 1398 Heinrich und jein Sohn Lutze von Hettitedt. 
Lutze und Fribe von Hettſtedt, Gebrüder, verfaufen endlich 
(1408, am Sonnabend vor Simonid und Judä Tag) den „ehr: 
jamen weijen Nathmeiltern und allen ihren Nachkommen und der 
ganzen Gemeine der Stadt Gotha das Dorff und Gerichte zu 
Kindleben über Hald und Hand mit allen Zubehörunge” für 600 
rheiniſche Gulden. Bürgichaft leifteten Chriftian von Scharffen- 
jtein, Wilhelm von Wechmar, Heinrich von Widerte, Bruno von 
Deuteleben, Fritihen, George und Heinrich von Söbeleben >). 
Die Befibungen der Gebrüder von Hettftedt in Kindleben be- 
ftanden aus 20 Hufen Land, 11 Höfen und Hofitätten, welche 


’1) Sagittarii Hist. Goth., p. 129. — 2) Dafelbft. — °°) Möller, 
Reinhardsbrunn, S. 128. — ') Tentzelii Suppl., p. 180. — '*) Cod. Chart. 
B. 211, f. 265 auf der Herzogl. Bibliothek zu Gotha. 
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einen anjehnlichen jpecificirten Zins gaben 7%). Nach der oben an— 
geführten Angabe des Hufengehaltes der Kindleber Flur bejaß alſo die 
Familie Hettftedt damals nicht ein volles Drittel der Dorfäder, die 
zum größern Theile in den Händen der Gothatjchen Klöfter waren. 

Dad Dorf ging von den Grafen von Schwarzburg zu Leben, 
und der Stadtrath verfäumte nicht, fi) von Zeit zu Zeit die nö- 
thigen Lehnbriefe zu verichaffen. Wie nöthig die war, erfieht 
man aus dem Verfahren de3 Grafen Günther von Schwarzburg, 
als er während der Belagerung von Gotha die Auslieferung eines 
Arnftädter Bürgers, Namend Hand Wurſt?), vom Stadtrathe 
forderte, mit der Androhung, die Lehngüter in Kindleben einzu- 
ziehen, wenn nicht jofort Folge geleiſtet wiirde. 

Die Gerichte von Kindleben ließ der Rath jeit 1700 durch 
einen Vogt oder Nichter — Vogtgerichte — mit Beifibern — 
Schöppen oder Rathsherrn — von Zeit zu Zeit halten, wie Ru— 
dolphi berichtet; zugleich führt er frühere Vögte von 1551—1583 
auf, erwähnt noch eines Gerichtöbuchs, verfaßt 1447 von Nicolaus 
Geblerus, das ich nur nad Rudolphi's Angabe kenne, weshalb 
ich dahin verweile. Der Platz, auf weldhem Gericht gehalten 
wurde, tft ein noch vorhandener aufgeworfener Hügel ?%). 

Die Kirche, an welcher, wie bereits bemerft wurde, ein Pleban 
angeftellt war, wurde 1448 wieder hergeftellt oder neu aufgebaut, 
wie eine Steinjchrift an der Kindleber Kirchenmauer befagt: 
Anno Domini MCCCCXLVLHI fundatum est hoc opus per 
Dominum Nicolaum Gebescher.... Gothae ’%). Sollte dieß 
vielleicht eine Perſon jein mit Nicolaus Gebler, weldyer eben 
erwähnt wurde und als vicarius in honorem beatae virginis 
Mariae bezeichnet wird? 

Im Jahr 1534 beitand feine Kirchengemeinde mehr in Kinds 
leben, obaleicdy die Kirche noch ftand. Auf Befehl des Kurfürften 


:6) God. Chart. B. 211, f. 206. Rudolphi, Gotha dipl. III, 128. — 
’?) Bed, Sobann Friedrich der Mittlere, I, 583. — **) Loc.33, no. 2, f.34 
in Ratbsarchive A. — 59) Cod. Chart. B. 211, f. 266. 
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Johann Friedrich wurden die Einkünfte der verwüſteten Pfarreien 
in Töpfleben, Mittelhaufen, Aljchleben und Kindleben zur Unter- 
haltung der Kirchen und Schulen eingezogen, die acta ministerii 
aber wurden dem dritten Diaconus in Gotha zugewiefen und ihm 
deshalb 14 Hufe in der Flur von Kindleben beftimmt 89), 

Der Rath der Stadt Gotha ftellte im Jahre 1571 feit, dab 
die Gerichte in Kindleben zweimal jährlich gehalten werden jollten; 
dafür jollte der Vogt aus der Cämmerei erhalten 5 Schillinge, 
jeder Schöppe 1 und der Frohn 1 Schilling. Die Hälfte der 
Strafgelder jollte dem Nathe berechnet werden, die andere Hälfte 
dem Vogte und den Schöppen. Ferner jollten die noch vorhan- 
denen Gebäude zu Wohnungen und Stallungen in baulichen 
Stande erhalten werden. Zu dieſen gehörte die Kirche; fie wurde 
noch bis 1717 erhalten, weil fie „Jjur Sommerszeit der Flurfchüs 
bewohnte“. 

Der Stadtrath hatte beftimmt, daf fein Land in der Kindleber 
Flur an Fremde verkauft werden jollte, jo lange ſich Käufer in 
Gotha fanden. Herzog Johann Friedrih der Mittlere beitätigte 
1552 dieſes Gebot. Es ift die das zum Theil noch jet im 
Kraft beitehende Nähergeltungsrecht, welches durch die Landesord- 
nung von 1667 als allgemeines Landesgeſetz beftätigt worden it. 
In Folge davon mußten 1561 die Friemaraner die nad) und nad) 
erfauften Ländereien gegen Eritattung des Kaufpreijed wieder her- 
ausgeben. Auch über die Benubung der Trift wurden beitimmte 
Regeln feftgeftellt. Jeder Bürgermeifter durfte 2 Rinder in Die 
Kindleber Flur thun, der Vogt 2 Stüd, jeder Schöppe 1, der 
Schütz 3, der Pfarrer auf dem Sonderhofe 1 und jede Raths— 
perjon 1 Stüd. Ein Streit mit Bufleben über die Grenzen des 
jogenannten Stuhler Flurleind zu Kindleben wurde 1588 durch 
Schiedsrichter ausgeglichen. 





80) God. Chart. B, 211, f. 266, und Rudolphi, Gotha dipl. III, 129, 


— 
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Aufblühen der Stadt Golha und Entwickelungsgefchichte derſelben 
| bis auf unfere Beit. 


Es find die Grenzdörfer der villa Gothaha mit ihren Aluren 
möglichft genau angegeben worden, um unjere Anficht über die 
urjprüngliche Lage der villa noch genauer zu begründen. Die 
villa 309 fich von Welten nad) Dften, nach jeder andern Richtung 
bin durch die umliegenden Dörfer beengt und um ſich des Schuz- 
zes der Caminata, der nachmaligen Burg und Schloſſes, zu er- 
freuen. Die villa wurde zur Stadt ald ein Product der Zeit, und 
zwar einer unruhigen, gefahrvollen Zeit, zu weldyer gegenjeitiger 
Schub nothwendig war, die künftige Subſiſtenz des Einzelnen 
nur gefichert werden fonnte duch gemeinfame Anftrengung zur 
Abwehr übermächtiger Feinde. Eine joldhe Zeit war die Kaiſer 
Heinrich’ 8 J., des Finklers (919—936), ded Städtebegründers in 
Sachſen und Thüringen (Goslar, Merjeburg, Nordhaufen u. a.). 
Nun will ich zwar nicht ald gewiß behaupten, daß er der Erbauer 
der Caminata und nachmaligen Burg, alfo auch der Gründer der 
Stadt Gotha geweſen ſei. Beltimmter jpricht fich freilich Helder 
darüber aus, wenn er jagt, dat Heinrich der Finkler nach Befie- 
gung der Hunnen (932) unter anderen Städten und Burgen aud) 
Gotha gegründet habe. Hortleder meint, vielleicht habe man unter 
Heinrich angefangen, Gotha mit Mauern zu umgeben, unter Otto IL 
jet der öftliche Theil der Stadt, den man den neuen Theil nenne, 


! 
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entitanden und von den Bewohnern umliegender Dörfer bevölkert 
worden. Ob Meingoth, der Abt von Hersfeld, Mauern um Gotha 
gezogen (933), iſt mehr ald zweifelhaft). Von St. Gothard’s 
Berdienften um Gotha war ſchon oben die Rede. Wie aber zu 
Kaiſer Heinrich's Zeit Städte erwuchien auf ganz ähnliche Weiſe 
wie Gotha, mag bier folgen. 

Die Wichtigkeit der Burgen (castrum) 82) in unruhigen Zeiten 
war längft anerkannt. Man wählte zu ihrer Anlage gern einen 
Pag, der durch jeine jchwer zugängliche Lage geſchützt war, Tief 
fie durch Dienftmannen °°) vertheidigen, welche zugleich auch . die 
Umgegend bei vorkommenden. Unruhen oder feindlichen Einfällen 
in ihre Obhut nahmen. Als dieje im 9. bis 10. Sahrhundert ſich 
mehrten, bejonderd durch die Hunnen, welche bi8 in unfere Gegend 
vordrangen — der Sage nah jchlug fie Herzog Burkhard im 
Jahre 908 bei Eiſenach —, ſah man die Unzulänglichkeit der 
Burgen zum Schutze des flachen Landes ein. Man fing an, in 
der Umgebung der Burg ihre Bertheidiger anzufiedeln in Villen 
und dieje mit Mauern zu umgeben. Dieß gejchah befonders durch 
Kaiſer Heinrich L, nachdem er im Jahre 924 einen neunjährigen 
Frieden. von den Hunnen erzwungen hatte. Zunächſt ftellte er 
den Heerbann wieder her und gab ein ftrenged Heerbanngeſetz, 
zog alle waffenfähige Freie zum Dienft, während ſonſt nur die 
Dienftmannen zur Folge verpflichtet waren. Es wurden Billen 
befeftigt, mit Vorraths-, zu gleicher Zeit Wachhäufern verjehen, 
die, wenn fie Feuerftellen hatten, Caminatae, Kemnoten, genannt 
wurden 8). Daß fie nicht bloß von Stein, jondern auch von 


s1) Tentzelii Suppl., p. 26. — °?) Barthold (Gefchichte der Städte, I, 
3) leitet das Wort Burg ab von bergen, ſchützen; Bürger, d. i. der Ge— 
borgene. — #2) Castrenses, Bürgermannen im Dienfte des Fürften, durch Burg- 
leben für ihre Dienfte belohnt. — °%) Schon zur Zeit Karl’ ded Grofen 
werden folche Caminatae erwähnt, gleichbedeutend mit palatium. So der 
Eangaller Mönch (de gestis Caroli M. I, cap. 5: Finitis laudibus ma- 
tutinis, cum rex ad palatium sive caminatam dormitoriam — rediret. Vgl. 
Tentzelii Suppl., p. 40. Nady 1281 wird die Burg zu Gotha bezeichnet 

2* 
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Holz erbaut waren, beweilt der oft vorfommende Beilat „lapidea”. 
Um die nöthige vertheidigungsfähige Einwohnerjchaft zu gewinnen, 
bejtimmte er aus den umliegenden Billen von je neun Freien einen 
Mann. Diefe wurden nun milites gregarii; equites fonnten 
fie werden durch Tapferkeit oder ſonſtiges Verdienft. Die zurüd- 
gebliebenen Landbewohner bebauten das Land der Einberufenen 
und lieferten den Ertrag ihrer Güter an jie ab und einen Theil 
des Ueberſchuſſes in dad Vorrathshaus für Die Zeit der Noth. 
Dafür jhüsten die Einberufenen, nun auch wohl cives, Die 
agrarii®5). Die Zwedmäßigfeit diefer Mabregeln bewährte fidh, 
ald die Hunnen im Jahre 933 zurücfehrten, um ihr alted Spiel 
zu erneuern. Sie wurden bei Iechaburg und Merjeburg gänzlich 
geichlagen und auf lange Zeit zur Ruhe gebracht. 

Ob um dieje Zeit auch bier in Gotha eine Caminata ge- 
gründet, ob die villa Gothaha jo weit nad Dften hingerückt 
wurde, um des Schutzes der Caminata theilhaftig zu werden, 
laſſe ich dahin gejtellt jein und erinnere nur daran, daß eine Ca- 
minata auf dem jogenannten Schloßberge wohl geeignet gewejen 
wäre, einen von Sachſen aus in Thüringen nad) Heffen vordrin- 
genden Feind zu beobachten und vielleicht auch aufzuhalten. Wohl 
möchte dad, was Helder von der Stadt Gotha jagt 9%), ganz be— 
jonderd auch von der Caminata gelten: „Omnino vero consen- 
taneum est Gotham ante initium Landgraviorum fuisse; si 
enim ab uno eorum exstructa fuisset, sine dubio, ut de 
ceteris eorum aedificiis, urbibus, coenobiis, arcibus et si- 





als „die jteinerne Kemnote” des ehemaligen Kandgrafen und Königs Heinrich 
Raspe (F 1248). Miöller, Neinhardöbrunn, ©. 69. — *#°) Witichindus 
Corbej. I, cap. 35: Ex agrariis militibus nonum quemque eligens in 
urbihus habitare fecit, ut ceteris confamiliaribus suis octo habitacula 
exstrueret, frugum omnium tertiam partem exciperet servaretque, ceteri 
vero octo seminarent et meterent frugesque colligerent nono et suis 
eas locis reconderent. Vgl. Eichhorn, Staatd- und Rechtögefchichte, II, 
79. Die agrarii milites find Leute, welche, vermöge ihres Grundeigenthums 
zum Kriegsdienfte verpflichtet, dem königlichen Heerbanne Folge zu leiften 
hatten. — #°) Tentzelii Suppl., p. 25. 
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milibus, aliquid litteris traditum esset; verum de illis suo 
loco multa leguntur, de Gotha vero nihil.” Das Schweigen 
der Chroniken, welche fonft jehr ausführlich die Erbauung von 
Burgen u. ſ. w. durch die Landgrafen berichten, läßt vermuthen, 
daß umjere Kemnote, jpäterhin jo oft von ihnen bejucht, vor 
ihrer Zeit erbaut wurde. Der in den Nuinen des Grimmenfteind 
gefundene Bracteat beweiſt nichts 9%). 

Die erjte fichere Spur der zur Stadt aufwachienden, mithin 
auch mit Mauern umgebenen 8%) villa Gothaha glaube ich in 
einer Urkunde vom Sahre 1109 zu finden, obgleich fein Ort der 
Ausitellung genannt iſt. Ein Freier, Namens Neinfried, ſchenkt 
dem Klofter Neinhardöbrunn Kirche und Dorf Dittenborn (Tröch— 
telborn) nebit anderen Gütern. Dieje Schenkung wird beglaubigt 
und gefichert durch die angezogene Urkunde mit zahlreichen Unter: 
ichriften, darumter folgenden: Dominus Hermannus de Gotha, 
Huc von Sunthusen, Magdalos und Helmbold von Ailsleben, 
Adelwart von Warza, Eberann von Buffleben, Wimar von 
Remstadt, Richart von Eschenbergen, Richwin von Linun- 
gen, Adelbert von Linaha, Ermenrich, Sohn Amelungs von 
Molsdorf. Fünf Zeugen find ohne Drtänamen, einer von Tan- 
vuri, das ich nicht zu deuten weiß ®%. Ohne Zweifel tft dieje 
Urfunde eine gerichtliche, wie es die reiche Schenkung erfordert, 
und wer möchte hierbei nicht an einen Dingjtuhl, ein Land oder 
Provinzialgericht, bier in Gotha abgehalten, denken? Der Vor— 
figende, Hermannus de Gotha, wird durch dad Prädicat dominus 
ausgezeichnet und entipricht dem Vogte jpäterer Zeit (advocatus). 
Die Beifiger und Zeugen, nad) benachbarten Dörfern benannt, 


#) Tentzelii Suppl., p. 28. — ®*) „Das wejentliche Merkmal, wodurch 
ein Ort zu einer Stadt erhoben wurde, ſcheint in der Befeitigung gefucht 
werden zu müſſen“, ſ. Gaupp, Deutiche Stadtrechte des Mittelalters, ©. 17. — 
#9), Original im Haus- und Staatsarchive. Tentzelii Suppl., p. 374. Thu- 
ringia Sacra, p. 67. Schultes, Direct. diplom. I, 225. Madelung, Bei« 
träge, ©. 17. Möller, Reinhardsbrunn, ©. 20. 
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erinnern an die milites gregarii oder agrarü, zum Schube 
einer Caminata herbeigerufen.. Berüdfichtigen wir eine Stelle 
in Eichhorn's Staats- und NRechtögeichichte (Th. II, ©. 80), „dah 
die Einwohner aller Städte, die vor dem 12. Jahrhunderte ge— 
gründet find, immer eine große Anzahl rittermäßiger Bürger ent- 
hielten“ (als jolche find doch die oben angeführten Perjonen an— 
zujehen): jo dürfte man wohl nicht daran zweifeln, daß aud) Gotha . 
vor dem 12. Fahrhunderte zur Stadt erwachien jei. 

Im Jahre 1144 nennt Landgraf Ludwig IL Gotha unter 
den Städten, in welchen die Bedürfniffe des Klofterd Spiehfappel 
zollfrei jein jollten 9%). Noch bei Lebzeiten dieſes Landgrafen ftellt 
fein Sohn, Landgraf Ludwig III., im Sahre 1168 eine Urkunde 
in Gotha aus, welche die Klöfter Neinhardöbrumn und Georgen- 
thal betrifft), ausgefertigt in Gotha (XVIII Kal. Juli) „per 
manum magistri Gumberti notarii, praesente Ludovico patre 
Lantgravii, Gunthero comite et duobus filiis ejus, Heinrico 
‘et Gunthero, Herwino comite, Meinhardo comite et aliis 
quam pluribus”. Dieje Urkunde läßt vermuthen, dak Gotha 
damals eine Stadt war, und jcheint aud auf das Vorhandenfein 
einer zur Burg erwachjenen Kemnote hinzumeijen, melde jowohl 
die Fürften wie die Grafen nebit ihren Begleitern aufnehmen fonnte. 

Außer dem oben genannten dominus Hermannus de Gotha 
find mir aus dem 12. bid 14. Jahrhunderte folgende mit dem 
Zunamen de Gotha befannt geworden: Adelbertus (1130), Zeuge 
bei der Gründung des Klofterd Volfeneoda 92); Mechtfridus 
(1186), Zeuge in einer Reinhardöbrunner Urkunde 3); Adilbertus, 
genannt Screivogel, im Gefolge ded Landgrafen Hermann 


90) Schultes, Dir. dipl. II, 53. Kuchenbeder, Von den heffiichen Hof- 
Amtern, Beilage, Sp. 3. — °') Sagittarii Hist. Goth., p. 10. Tentzelii 
Suppl., p. 479. Möller, Neinhardöbrunn, ©. 32. Original im Haud- und 

Staatsarchive. — 9) Brüdner, Kirdien- und Schulenftaat, I, 3, 331. — 
vs) Driginal im Haud- und Staatdardive. Tentzelii Suppl., p. 375. Möller, 
Reinhardöbrunn, ©, 36, \ 
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(1209) °*); Heinricus (1225) ); .Alberus (1241) 6); Ditwin 
(1230)9”); Theodoricus, Stifter des $Kreuzflofterd zu Gotha 
(1251) mit feinen Brüdern Johannes, Hermannus ®®); Heinricus 
(1251), im Gefolge Heinrich's des Erlauchten?®%); Bertoldus 
(1259) 90%); Henricus (1263) !%1); Theodoricus (1269) 102); 
Gudwin (1286) 109; Reinhard (1291) !%); Christian, Secretär 
Landaraf Albrecht's 105); Dithmar (1296) 104); Bertold und fein 
Sohn Bertold, Bürger in Erfurt !%%),; Reinhard (1309) 109); 
Volmar (1335) '%); Hermann (1340. 1351. 1365) 10; Con- 
rad (1351 in der Saale ertränft), war Gonventual S. Benedicti 
zu Erfurt 108), 

Dad Geichlecht der Herren von Gotha erloih im Fahre 1365 
nach einer Dauer von 258 Sahren. 

Haben wir die villa Gothaha richtig um die St. Wolfgangs- 
fapelle gefunden, jo finden wir fie als angehende Stadt gegen 
Diten hin anwachſend. Die umliegenden Dörfer fperrten, wie 
wir oben jahen, jede andere Richtung, wenn die Cimwohnerzahl 
der villa ſich mehrte; und war ſchon vor dem 12. Jahrhundert 
eine Caminata vorhanden, wie wir annehmen zu müſſen glauben, 
jo wird die Ausdehnung nach Oſten bin noch erklärbarer. 

Den eriten urfundlichen Beweis für das Wachsthum der Stadt 
von Welten nad Diten finden wir in der Stiftungsurfunde des 
Kreuzklofterd zu Gotha vom Sahre 1251. Theodorieus von Gotha 

»#) Tentzelii Suppl., p. 375. Thuringia Sacra, p. 100. Tentzelii 
Suppl., p. 375. — ®) Madelung, Beiträge, ©. 40. — %) Tentzelii Suppl., 
p- 375. — *7) Brüdner, Kirchen und Schufenjtaat, I, 5, 10. Georgenthäler 
Klofterurfunden im Haus und Staatsarchive. — %®) Tentzelii Suppl., p. 375. 
— %) Rudolphi, Gotha dipl. IT, 3. Möller, Kreuzkloiter ıc., ©. 49, — 
100) Sagittar, Geſchichte ven Gleichen, ©.85. — loi) Möller, Kreuzkfofter xc., 
©. 51. — '”) Tentzelii Suppl., p. 375. — '%) Thuringia Sacra, p. 492. 
0) Sagittar, Geichichte von Gleichen, 102. Georgenthäler Klofterurfunden im 
Haus» und Staatdarchive. — '0%) Sagittarii Hist. Goth., p. 99. Möller, 
Kreuzkloſter ꝛc,. ©. 65. Volkenröder Klofterurfunden im Haus- und Staats- 
archive. — 9°) Sagittar, Geichichte von Gleichen, 85: 91. — !°7) Möller, Rein» 


bardabrunn, ©. 123. Derfelbe, Kreuzflofter ꝛc., S. 89. — '%) Tentzelii 
Suppl., p. 376. 
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und jeine Brüder Johannes und Hermann verkaufen ihr Allodium 
bei der Stadt Gotha, das Dürfchen in Rode, die ehemalige Ka- 
tharinenfapelle, jetzt Kirche zum beiligen Kreuze, den Stiftern des 
Kreuzklofters 10%), und zwar vor Gericht, welchem ein fürftlicher 
Vogt vorjaß, neben ihm der ſtädtiſche scultetus und die Schöffen, 
— aljo ein wohlgeordnetes Gericht. 

Als das Auguftinerklofter gegründet wurde (1258), überließ 
dad Kreuzflofter den neuen Anftedlern eine Kirche mit den zu= 
gehörigen Höfen zum Aufbauen ihres Klofterd 11%). Der weftliche 
Theil der anwachienden Stadt hatte aljo bereit eine Kirche mit 
Höfen, vom Kreuzflofter abhängig. War fie ſchon vorhanden vor 
Stiftung des Klofterd, oder wurde fie erſt errichtet, nachdem die 
Katharinenfapelle dem Kreuzkloſter ausichließlid, übergeben worden? 
Bei der Stiftung des Klofterd zum heiligen Kreuz war alfo die 
Stadt Gotha bereitd? nah Oſten vorgerüdt. Dieß beweilt die 
Katharinenkapelle, eine Kirche an der Stelle der nachmaligen Aus 
aquftinerficche, die Marienkirche und ohne Zweifel die St. Jacobs— 
fapelle auf dem Plate, wo Gericht gehalten wurde. 

Die Hauptgruppen der wachjenden Stadt fchloffen ſich zu 
Straßen an einander. Im Jahre 1269 wird die Hützels- oder 
Hüttelsgaſſe im weltlichen Theile der Stadt zuerft erwähnt 
(damals platea H. Resel, Heinrich Reſel's Gaffe: ob von 9. Nefel, 
der bier anfällig war, jo genannt?) !ı), Die Sundhäuſer 
Gaffe (platea Sunthusen, 1301) 12), Die Grieten= oder 
Gretengajje (platea dieta Crithen, 1310). Die Frigels- 
gaſſe (1366). Die Duergafie (138%). Die Erfurter 
Gaſſe (1392). Von jegt fangt der öftliche Stadttheil an, ſich 
zu füllen, wozu die beiden legteren Straßen den Anfang gemacht 


‚v, Möller, Kreuzkloſter ıc., S. 47. — !10) Selbſt die nachmalige Ma— 
rienfirche fcheint jchon Früh geftanden zu haben, wenigſtens zur Zeit Landgraf 
Albrecht's, welcher das Patronatsrecht über fie im Jahre 1281 dem Kreuzflojter 
übertrug, j. Möller, Stift xc., ©. 25. — !11) Vgl. Möller, Kreuzkloſter ıc., 
©. 54. — !12) Möller, Auguftinerffofter x., ©. 2383. 
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zu haben jcheinen. Die Shwabhäunjer Gajje (platea Swo- 
behusen, 1405). Die Mandeld-, Monichens-, Mencdeld-, Mön- 
chelögajfe (1408), wahrjcheinlid nad) einem gewiſſen Menid) 
jo genannt!) Die Heinolds-, Heilands-, Heilingsgaſſe 
(1414). Die Salzengaffe (1420). Im Jahre 1442 erjcheinen 
zuerft die Siebleber Gajje (platea Sobeleiben), Soden- oder 
Zudengaffe, Pfortengaſſe in der Pforte. Die Fleiſch— 
aaffe (1455) '%. Die Neuengafje (1464. Hinter St. 
Margarethen (1467), dabei der Kittel, wo Gerber wohnen. 
Die Fifhergafje (1480. Im Brühl (1482). Der Lieb: 
frauen, Marien-, Pfaffen, Sperlingd=-Berg (1484). 


Plüte. 

Der Markt ohne Beilab, ohne Zweifel der jogenannte alte 
Markt (1299); der Holzmarkt (1411). Der obere ſüdweſtliche 
Theil ded Marftö von dem Haufe an, wo der Mechanifus Schrö- 
der neben dem jogenannten Paradiefe wohnte, hieß Gunder- 
mann's Ede, vom Club herunter bid zur Hützelsgaſſe bie 
Rothe-Löwens-Ecke; von der Hüßeldgaffe bis Fritzelsgaſſe 
hieß Storchsecke; vom Brühl bis zur Pfortengaffe hieß Wall: 
fifhede, jammtlicdh nad der Hausmarke hervorragender Häu— 
fer, die dajelbft lagen. Der Fruchtmarft, neue Marft oder Neu: 
marft (1428) mit dem Keflelborne. 

Das Wachsthum der aus der villa Gothaha erwachfenen ci- 
vitas Gotha von Welten nah Oſten kann wohl nicht ſchlagender 
urkundlich erwiejen werden, ald bier gejchehen. Dabei ift aber 
wohl zu beachten, dab gewiß eine lange Zeit verftrichen fein mag, 
bis die Häujergruppen in den verjchiedenen Stadttheilen jo an- 
wuchſen, dab fie ſich zu Gaflen vereinigen fonnten. Es darf aljo 
nicht auffallen, daß wir das Entftehen der Stadt am Ende des 


113) Möller, Kreuzflofter ıc., ©.82. — 114) Möller, Auguftinerklojter ıc., 
296. 
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12. Jahrhunderts zu finden glauben und jo jpät erſt Straßen 
erwähnt finden. 

Die fteigende Wichtigkeit der Stadt im 13. Jahrhunderte wird 
wohl am ficherften nachgewiejen durch die Einführung eines wohl- 
geordneten ftädtiihen Gerichts (j. Nechtäpflege). 

Wann wurde die aufblühende Stadt mit Mauern umgeben ? 
Die Beantwortung diejer Frage hängt wohl ab von der Beant- 
wortung der Frage über die Zeit der Grimdung der Caminata, 
wenn wir und erinnern wollen, wie überhaupt in früherer Zeit 
Städte erwuchſen. Nicht allein die Caminata bedurfte eines 
Schutzes, fondern audy ihre berbeigerufenen Beſchützer. Darüber 
läßt fich aber feine beftimmte Antwort geben. Nicht unwahrſchein— 
lich ift die Meinung, dab eine Mauer zwilchen 933 bis 1022 
aufgeführt worden jei, aber weder durch den Abt Megingoz, nod) 
St. Gothard von Hersfeld, wie man wohl jonft angenommen hat. 
Die Stiftung des Kreuzflofterd weiſt und auf einen Platz bei 
Gotha, aljo abgejchloffen von der Stadt. Konnte dieh bei der 
großen Nähe anderd gejchehen ald durch eine Mauer? 

Ausdrüdlic genannt wird die Stadtmauer im Jahre 1253, 
in welchem Georgenthal einen Garten extra muros erhält !'5). 
Ad fossatum muri lag ein Krautgarten, welcher 1273 dem Kreuz: 
flofter in Gotha zu Theil wurde 11%), Urkunden von 1301, 1302, 
1310 beglaubigen, dab das Kreuzflofter an oder außerhalb der 
Stadtmauer lag. Vom Maria: Magdalenen- Hospitale heit es 
1293, eö habe innerhalb der Mauern (intra muros Gothae) ge= 
legen. Kein Zweifel, daß jeit der Mitte ded 13. Jahrhunderts 
Gotha Mauern und Graben hatte, jelbftverftandlih auch Thore. 

Das Sundhäuſer Thor (valva Sunthusen) ftand jehon 
1295 119, wurde aber unter Herzog Ernſt dem Frommen der 


116) Sagittarii Hist. Goth., p. 3%. Tentzelii Suppl., p. 45. Thu- 
ringia Sacra, p. 487. — — Möller, Kreuzklofter x,©5. — '!) Möl 
fer, Auquftinerffofter x., ©. 268. 
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Befeftigung wegen weiter jüdlich gerückt und der Ueberbau fpäterhin 
zur Frohnfeſte (Landfnechtei) beftimmt. 

Das Erfurter Thor (valva Erfordensis), 1306 genannt!'®), 
wurde 1366 erneuert und mit einem Thurme überbaut, nach einer 
Snfchrift an demjelben: Fundatum anno Domini MCCCLXVI. 
Der Thurm brannte 1632 aus, 

Dad Siebleber Thor wird zuerft 1320 erwähnt. Im 
Sahre 1348 erhielt das Auguftinerklofter einen Hof vor dem äußern 
Siebleber Thore, mithin war es ein Doppelthor, das eine an der 
Brücke über den Graben, das innere in der Mauer, wie ſpäterhin 
allgemein. 1354 wird das Siebleber Thor erwähnt 11%); 1380 
erhielt e8 aud einen Thurm nad) einer Infchrift über dem Thore: 
Fundatum est hoc opus anno Domini MCCCLXXX 120), 

Das Brühl- oder Brielerthor, fonft das heilige Kreuzthor, 
genannt nah dem vor ihm liegenden Kreuzkloſter, wurde Durch 
Johann Caſimir mit einem Thurme überbaut!?1). Vor dem Brühl- 
thore befindet fich ein Krankenhaus für die Soldaten. 

Auf eine Pforte außer den genannten Thoren weift der Bei- 
ja „ante portam” bei Perjonennamen bin (1291, 1292 Hein- 
rich ante portam; 1303 Hartung ante portam). Die nad) 
ihr benannte Straße, Pfortengafie (päter auch Flachsgaſſe), 
führte aus der kleinen Erfurter Gaffe durch einen jehr majfiven 
Thurm vor die Stadt. 

Durch Mauern und Thore war aber das Wachethum von 
Gotha nicht gehemmt; es bildeten ſich bald Vorſtädte, ja ganze 
Straßen. Das Hersdorf war zeitig genug zur Vorſtadt ge— 
worden; „vor dem Sunthuſen Thore“ kömmt ſchon 1295, „vor 
dem Erfortſchen Thore“ 1306, 1320, „vor dem Sybenleiben 
Thore“ 1320, 1348, 1354, „vor der Pforten“ 1458 vor; der 


— — — —— 


ta) Georgenthäler Urkunden im Haus- und Staatsarchive. Tentzelii 
Suppl., p. 171. — '"%) Georgenthäler Urkunden im Haus- und Staatsarchive. 
— 120) Tentzelii Suppl., p. 200. Rudolphi, Gotha dipl. III, 13, — 
121) Rudolphi, Gotha dipl. III, 13, 
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Kreuzanger, Vorftadt St. Katharinen, die lange Gafje 1458; die 
furze Gaſſe 1458; die Greuter- Gaffe, Key-Gaſſe (Kuhgaſſe) vor 
dem heiligen Kreuzthore 1470. Im Laufe der Zeit wurden einige 
diefer Vorſtädte bedeutend. 

Zum Aufblühen der Stadt Gotha im 14. Jahrhunderte trug 
die Herleitung der Leina, welde „im Liner-Born jüdlih vom 
Mönchengirn, am Langenberg und Thiergarten“ 122) bei dem Dorfe 
Engelsbach im Amte Georgenthal entipringt, nicht wenig bei. Dieß 
geſchah unter Landgraf Balthafar um das Jahr 1369, alfo noch 
ehe er (1382) in den vollen Beſitz Thüringens fam !23), 

Schon Myconius klagt über den Mangel aller Nachrichten über 
dieje für jene Zeit allerdings „Lünftliche Leitung von dem Walde 
herab um die Berge durdy die Aecker und Wieſen, weldyes alle 
Thüringer jehr verdroffen, dazu viel Arbeit gefoftet.... Die Hi- 
ftorien, Regijter und Brieff find zu Eyſenach in St. Elifabeth 
Klöfterlein unter dem Schloß bis auf den Bäuriſchen Aufruhr 
Anno 1525 bewahrt worden. Aber es haben es die von Gotha 
nicht groß geacht, daß man auch num nicht wei, wie der fünft- 
lich Meifter genant, der died Wafjer herein bracht bat. Alfo 
grob und undanfbar ift die Welt für alle Wohlthaten“ 129). Ein 
Bürgermeifter Iunder hinterließ eine handichriftliche Chronik, um 
1537 verfaßt, aus weldyer Tentel (Suppl., p. 177) die Inſchrift 
eines alten Steind mittheilt: 

— 8 BAL FVN. 


— MCCCLXIX 
INTROITVM AQVE LYNE. 


d. i. Landgravius Balthasar fundavit anno 1369 introitum 
aquae Linae. Diejer Stein iſt ipäter durch einen andern erjebt 
und an die Bergmühle nach der Stadt zu angelehnt worden, mit 
der Injchrift: 





22) Brüdner, Landesgeſetze, Einleitung, ©. 27. &. Polad, Zur 500jäh.- 
rigen Zubelfeier der Reitung des Leinakanals nach Gotha am 11. Zuli 1869. 
Gotha 1869. — 12?) Band I, ©. 182. — 129 Myconius, Historia refor- 
mationis, p. 102, 
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Wer der Meifter war, welder die Kanalleitung angab und 
ausführte, willen wir nicht. Der allgemeinen Sage nad) joll e8 
ein Auguftinermönd gewejen jein, welder den Gang des Kanals 
durch eine Furche vorzeichnete, von jeinem Anfange an bei Schönau 
vor dem Walde über Wipperoda, Emleben bis nach manchen 
wirklich merkwürdigen Wendungen und Krümmungen nach Gotha. 
Bei jeinem Eintritte in die jüdweltliche VBorftadt liegt diejer Ka: 
nal 1017 Buß über der Meeresfläche, umfließt den jogenannten 
Schloßberg an deijen Abhange bin bis zum Eintritte in die Stadt 
an der Ditjeite des alten Marktes herab, wendete fich über den 
Neumarkt um die Margarethenkicche und floß zwijchen der Pforte 
und Kreuz= oder Brielerthore wieder aus der Stadt. So nad) 
den Abbildungen bei Tentzel (tab. 2) und Rudolphi (Gotha diplom., 
Bd. IV). Bei jeinem Austritte aus dem Weichbilde der Stadt, 
gleich unterhalb der Bilfingsmühle, liegt er 879 Fuß über der 
Meeresfläche. 

Am 11. Juli 1869 feierten die Bürger Gotha’ das 500jäh- 
rige Jubelfeſt der LZeinaleitung und ließen an der Bergmühle eine 
Tafel mit der Injchrift befeftigen: 

ZUR ERINNERUNG AN DIE 
FÜNFHUNDERTJÄHRIGE 
JUBELFEIER DER LEITUNG 
DES LEINAWASSERS NACH 

GOTHA. — JULI 1869. 

Lange galt die erwähnte Sage von dem funftreichen Augujtiner 
als Urheber der Leitung für wahr. Man glaubte die Beftätigung 
zu finden in der Abbildung und Injchrift eined Steines, der bei 
Leina ald Brüde über die Leina diente, bis ihn Tengel — bei 
Gelegenheit eines Procefjed zwiſchen dem Stadtrathe und der 
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Gemeinde Leina — im Jahre 1690 aufheben ließ und einen Lei- 
chenftein fand, welcher zu Ehren eined Kunemund von Boilſtädt 
und jeiner Gemahlin Mechtildis im Sahre 1401 errichtet worden 
war. Die Umjchrift um den Stein lautet: anno Dxı cio QVADRıN- 
GENTESIMO PRIMO DIE.... OBIIT KVNEMYNDVS DE BOLESTEDE CVIVS 
ANIMA REQVIESCAT IN Pacr. Auf dem Steine ift ein Mann mit 
einem Schwerte und eine Frau im Nonnengewande dargeftellt 
und darüber das Farrnrodaiſche Wappen 125), 

Nach Vollendung des Kanald übergab ihn der Landgraf dem 
Stadtrathe zu Gotha unter der Bedingung, ihn in gutem Stande 
zu erhalten. Das Jahr ift nicht angegeben. 

Eine Urkunde des Landgrafen Balthaſar wird und wichtig, 
weil fie die Anlage einer Mühle an dem noch neuen Kanale be- 
trifft. Im Jahre 1390 („an dem Freitage St. Sohannistage des 
heiligen Täuferd, ald er geboren wart”) überläßt der Landgraf 
jeinem Diener Ditmar Smede und jeinen Erben „eine Mulenftad 
an der Lyna zwiichen Sunthufen dem Dorffe vnde vnſir nuwen 
Molen an demfelben waſſern hinter unfiren Schloffe Gotha ges: 
legen“ zu einer beliebigen Mühlenanlage gegen einen anjehnlichen 
Zins 120), Diefe Mühle fam nicht zu Stande; denn Ditmar 
Smede verlaufte den Plab im Jahre 1416 mit Bewilligung des 
Landgrafen Friedrich an den Schreiber des Landgrafen Urban von 
Kruthujen, und diejer, zugleich auch Domherr, überließ dem Stifte 
zu Gotha die Bergabung des Plabed gegen den früher beitimmten 
Zind und die Erlaubniß, eine beliebige Mühle zu errichten 2%). 
Kam eine joldye wirklich zu Stande und ift e8 vielleicht die ſo— 
genannte Leinmühle? Welche Mühle aber nennt Balthafar „unfir 
nuwe Molen an demjelben waljern hinter unfiren Schloffe Gotha“? 
Ich kann nit umhin, an die Bergmühle zu denen, ohne die 


125) Der jebt jehr verwitterte Stein wurde auf Befehl Herzog Ernſt's I. 
von Sachjen-Soburg-Gotha an der Brüde über Leina aufgeftellt. Vgl. Cod. 
Chart. B, 211, f. 264. Rudolphi, Gotha dipl. III, 6. Polack, Zur 
500jährigen Tubelfeier 0. Gotha 1869. — 120) Tentzelii Suppl., p. 233. 
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Schwierigkeiten diejer Annahme zu verfennen. Sie wird erit 1477 
urkundlich erwähnt, ald „eine Mole an der Ede der Siebleber 
Gaſſe“. Oder ift es die Kunftmühle, die ohne Zweifel, ehe 
die Waſſerkunſt eingerichtet wide, eine Mühle war, wie ſchon 
der Name andeutet? 

Für die Neinlichkeit der innern Stadt konnte lange nichts 
geichehen; die fich bildenden Straßen mochten lange eines Pfla- 
ſters harren und die Leitung des Leinafanald war, wie ſchon oben 
bemerkt, höchit einfach und ohne Seitenarme. Es mag wohl bier 
und da Pflafter gewejen jein, ſicher aber nur an Hauptplägen. 
Noch im Jahre 1528 war nirgends Pflafter, „außer am Rath: 
haufe [der jegigen Innungshalle]) neben dem Kaufhauſe (Rath: 
bauje] ber bit herauf an Niefen und an den Kohlmarkt. Man 
muß auf Stelzen und Holzihuhen gehen, und fait alle Raths— 
berren gingen auf Holzſchuhen zu Rath, wie wir alle geſehen. 
Und wenn fie in der Ratbituben jaßen, ftanden die Holzſchuhe 
berhauffen für der Stuben: Do fundt man fein zählen, wie viel 
ihr zu Rath fommen wären“ 122), 

Die änderte fih, ald Kurfürft Johann den Grimmenftein 
umzubauen und zu befejtigen beichloß (1530). Nady dem Tode 
des Kurfürften Iohann (1532) vollendete Kurfürft Johann Friedrid) 
den Bau (1541), Man hatte aber dur den Umbau jo viele 
Steine gewonnen, daß man „von 1532 an faſt in zweyen oder 
dreyen Fahren die gantze Stadt jchier durch und durch gepflaftert, 
die Thürm, die etliche gerilfen, ausgebeſſert. Auch konnten die 
Stadtmauern wieder hergeſtellt und die Graben gereinigt werben. 
&3 bauten auch die Bürger faft in allen Gajjen, daß etliche große 
Gaſſen in wenig Jahren fchier eitel neue Häufer und Hoff krie— 
geten, und daß die Stadt, Gott Lob! gar ein ander Angeficht 
befommen“ 128), 

Diek waren . offenbar die Folgen der wohlgeordneten Einfüh- 


12?) Myconius, Historia reformationis, p. 117. — '*) Daf. ©. 121. 
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rung der Reformation, durch weldye ein befjerer Geiſt unter die 
Bürger Gotha’ gekommen zu fein ſcheint. Die Schlacht bei 
Mühlberg (26. April 1547) brachte den Kurfürften Johann Friedrich 
in die Gefangenjchaft des Kaijerd, und die nächſte Folge davon 
war die Uebergabe des Grimmenfteind. Der kaiſerliche General 
Lazarus Schwendi bejette am 1. Suni 1547 dad Schloß und 
begann deſſen Zeritörung. Davon wird in der Gefichichte des 
Grimmenfteind ausführlich geredet werden. 

Die Stadt mochte genug zu leiden haben von dem Faijerlichen 
Kriegdvolfe; die Einwohner wurden jogar gezwungen, felbit an 
der Zerftörung des Schloſſes theilzunehmen. Cinen wejentlichen 
Schaden aber erlitt die Stadt nicht. Die Befeftigungen der Stadt 
mochten wohl zu unbedeutend fein, um den Feind zur Zeritörung 
zu reizen, und da feine Belagerung vorausging, fiel jeglicher Grund 
zur Erbitterung ded Feinde gegen die Vertheidiger weg. 

Sm Sahre 1553 fam Kurfürit Johann Friedrih, aus feiner 
langen Gefangenjchaft entlaſſen, zurüd, mit der Erlaubniß, die 
eingerifjene Feltung Gotha wieder zu erbauen und nad) jeinem 
beften Gefallen zuzurichten und zu befeftigen 129), 

Dem Fürjten genügte die Befeftigung des Schlofjes nicht; er 
beichloß auch die Befeftigung der Stadt und trat deshalb mit dem 
Stadtrath in Unterhandlung. Anfangs gab es viele Anftände, 
jowohl wegen des Geldes, welches die Stadt aufbringen jollte, als 
wegen der Häufer und Gärten, weldye der Befeftigung wegen ab- 
gebrochen oder verwüftet werden mußten. Inzwiſchen fam es zu 
einer Vereinbarung mit dem Stadtrathe und der Gemeinde. Die 
letzteren erflärten fi zu einem Beitrage von 12,000 Gülden be- 
reit, auf drei Sahre vertheil. Cbenjoviel wollte der Kurfürft 
für die Befeftigung der Stadt aufwenden, und weil e8 dem Stadt: 
rathe an Geld fehlte, den Anfang machen mit Einzahlung von 
4000 Gülden. Die Aufficht über den Bau jollte der Ritter Bern- 





22) Tentzelii Suppl., p. 780, 
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hard von Mila haben 130%), Zu Baumeiftern wurden beftellt Nickel 
Gromann und der Zeugmeifter Andreas Heß. Die Auszahlungen 
jollten auf dem Rathhauſe geichehen durch den Schloßbaujchreiber 
im Beiſein eined Bürgermeifterd..... Sollten die ausgeworfenen 
24,000 Gülden nicht andreichen, dann wollte der Fürft dafür for: 
gen, daß die Landichaft einen Beitrag bewillige; er jelbit wolle 
Bau= und Brennholz unentgeltlich liefern. Dagegen jollten die= 
jenigen Bürger, welche Pferde bejähen, wenn fie diejelben ent— 
behren könnten, die Baufuhren bejorgen (jeder Pferdebefiter jollte 
jährlich 4 Fuhren tbun); wenn nicht, follten die Fuhren vom Bau— 
gelde vergütet werden..... Die zum Stadtbaue nöthigen Käufer, 
Scheuern, Gärten und Aecker wurden auf 1890 Gülden geichäst, 
wovon der Kurfürft die Hälfte auf ſich nahm, die andere Hälfte 
aber der Stadtrathb (1553, Visitationis Mariae, d. i. 4. Juli)!®1), 
Kurfürſt Johann Friedrich ftarb bald darauf (3. März 1554). 
Was die Stadt duch diefen Feftungsbau litt, fieht man aus 
ihren Klagen. AB Nidel von Ende fürftlicher Hauptmann ge 
weien, hatte er ganz befonder8 den Aderbau der Stadt auf alle 
Weiſe zu fördern geſucht, wodurd die Anzahl der Pferde in der 
Stadt ungemein gewachſen war. Seit jeinem Tode aber rijjen 
immer drüdendere Mißbräuche ein, die beiten Pferde wurden zu 
Privatzweden gefordert, „zumal wenn Einer von Hof oder Andere 
nach Gotha ankamen, wodurch ed endlich jo weit fommen, daß 
faum zwei gute Klepper mehr in Gotha zu finden waren“ 122). 
Im Sahre 1557 Elagte der Rath, dab durch den Abriß zahl: 
reicher Gebäude zum Schloß- und Stadtbau die Miniſtratur 
beträchtlich an ihrem Einkommen verloren habe, jo daß er 
jährlich bedeutend zujchießen müſſe. Im demfelben Jahre klagte 
der Nath, dab er joviel Geld zum Stadtbau aufgenommen 
und aufgewendet, daß es ihm unmöglich jei, die Jahrrente umd 


130) A. Bed, Johann Friedrich der Mittlere, II, 139. — '?') Cod. Chart, 
A, 456, f. 120. Tentzelii Suppl., p. 782. A. Bed, Johann Friedrich der 
Mittlere, I, 113. — '°?) Cod. Chart. A, 456, f. 120. 
Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes. II. 3 
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andere Ausgaben zu erjchwingen, weshalb er bittet, ihm diejenigen 
300 Gülden auf Friften zu überlaffen, welche von einem Steuerüber- 
ſchuſſe noch in Saalfeld niedergelegt jeien, „gegen ihren Unvath 
und Kummer..:.. biß jo lange ©. 8. ©. fie mit befjerem Rathe 
aus ihren Nöthen werde helfen können‘. Dabei bemerft der Kath, 
daß er jchon 21,000 Gulden, „die er mit jchwerem Kummer auf: 
gebracht”, auf diefen Bau verwendet habe !?9). 

Alle diefe Klagen halfen wenig oder nichtd.. Dur den un- 
glüclichen und verblendeten Herzog Johann Friedrich den Mitt- 
leren wuchjen die Gefahren von Jahr zu Jahr, und mit ihnen die 
Opfer, weldhe man von der Stadt forderte. . Am Montage nad) 
Matthäi (22. Sept.) 1566 Elagte der Rath, „dab wegen des Be- 
feftigungöbaues, und was ihm hernachmals auf die Wachen und 
Anderes aufgegangen, er 40,000 Gülden verzinjen müfje, auch 
jolhe Zinjen fein Jahr ohne fernere Aufnehmung erichwingen 
fönne” 13%), Kurz darauf begann die Belagerung, und dieſe müh- 
jame und Eoftipielige Arbeit wurde zerftört und der Wohlſtand 
vieler Gothaner zerrüttet. Die ferneren Schidjale der Stadt hän- 
gen mit der Gejchichte des Grimmenjteind und deijen Untergange 
zufammen, von welchem weiter unten Die Rede jein wird. 

Die wejentlihen Veränderungen, welche ſtets Städte und 
Dörfer durdy verwüjtende Brände erleiden, machen es nöthig, 
bier der Brände in Gotha zu gedenken, weldye vor und nad) Her- 
zog Ernſt's des Frommen Negierungsdantritte entjtanden, 

Ein heftiger Brand joll im Jahre 1207 die Stadt verwüſtet 
haben, jo dab man vom Erfurter bis zum Sundhäuſer Thore 
jehen fonnte 35), Dazu dürfte im jener Zeit wohl nicht viel ge- 
hört haben. Nähere Nachrichten darüber fehlen. 


1339) WW, VI, 5 im Haud- und Staatsarchive, wo der Originalvertrag 
fich befindet. Vgl. Tentzelii Suppl., p. 782. Cod. Chart. A, 456, f. 121. 
A. Bed, Johann Friedrich der Mittlere, I, 113. — 129 Cod. Chart. A, 456, 
f. 267. — 35) Cod. Chart. B, 211, f. 17. Sagittarii Hist. Goth., p. 389. 
Rudolphi, Goth. diplom. III, 5. 
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Mehr befannt iſt von einem großen DBrande, welcher am 
31. October 1545 entitand und 160 Wohnhänfer ganz und 50° 
zum Theil zeritörte, Nach einer Nachricht von anderer Hand ver- 
nichtete der Brand 150 Wohnhäufer, 190 volle Scheuern, 300 
Ställe, zufanmten 400 Gebäude. Nach einer dritten Aufzählung 
waren es 500 Gebäude, nämlich 160 Wohnhäufer, der Reſt Ne— 
bengebäude. Unter den Wohnhäufern waren die von zwei Bür- 
germeiftern, 8 Senatoren, 40 Wollwebern und 50 Oekonomen. 
Aus den verſchiedenen gleichzeitigen Nachrichten (unter ihnen ein 
Bericht des Schöfferd Hand Lebe 1?6)) ergibt ſich, daß dad Feuer 
in der Salzengaffe bei dem Mälzer Hand Poppe ausfam. Der 
Stadtwächter bemerkte es nicht zeitig genug; eine nahe gelegene 
Scheuer, das Hintergebäude der damaligen Münze, zum Einhorn 
genannt, wurde vom Feuer ergriffen; daſſelbe verbreitete fich bis 
zum Nebitod, dem Vorſteher Hand Frank (Portunus) gehörig, 
deffen Schwager Hand Dite, ein „Kannengießer“ (Zinngieker), 
auch mit Salpeter handelte. Das Feuer ergriff die nicht unbedeu- 
tenden Vorräthe diefed jo höchſt gefährlichen Stoffes, der nun in 
brennenden Klumpen über den Markt flog, in der Erfurter, Sieb: 
leber Gaffe, und wer mag wiffen, wo noch, zündete, jo daß, ald die 
Bewohner des Neumarft3 vom Feuer wegliefen, um nach ihren 
Wohnungen zu jehen, fie weder Haus noch Hof fanden. Es 
brannten in der öftlichen Stadthälfte damald ab die Siebleber 
Gafje vom Waffer abwärts, die Schwabhäuſer, Mönchels- und 
große Erfurter Gaffe 127). 

Der Kurfürſt Johann Friedrich ließ Bauholz für die Ab- 
gebrannten an verjchiedenen Drten anweiſen, „Damit die Armen 
von den nächſten Stellen ihr nöthiges Holz beziehen könnten zu 
ihrer Erleichterung‘. Dabei erinnerte aber der wohlwollende Fürft 
den Stadtrath, darauf zu jehen, daß — weil dad Material nicht 


136) God. Chart. A, 456, f. 9. — '3") Cod. Chart. B, 211, f. 17, 
Sagittarii Hist. Goth., p. 428. Tentzelii Suppl., p. 770. 
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fehle — ſoviel als möglid von Stein gebaut werde. Auf eine 
Bermuthung, dat das Feuer angelegt fein möchte, empfahl er Be- 
butjamfeit, „damit Niemand zur Unfchuld beichwert werde‘ (1546, 
Torgau, Sonnabends nad Invocanvit). 

Der Aufbau mit Steinen jcheint auf Schwierigfeiten geſtoßen 
zu jein, ebenio der Wunſch, die Scheuern vor die Thore zu ver⸗ 
legen. Der Kurfürft gab nad, verlangte aber, daß die Scheuern 
nicht nad) der Straße bin, jondern nad Anweifung eined dazu 
beftimmten Baumeiſters wieder aufgerichtet werden jollten 129. 

Myconius war tief erichüttert von dem Unglüde feiner Mit- 
bürger, jo daß der ihm jehr befreundete Melanthon, den er von 
diefem Brande benachrichtigt haben mochte, ihn tröftete in einem 
Briefe vom 6. November 1545 17%), auf deſſen Rand Myconius 
ichrieb: „Qui mihi has literas attulerunt, referebant S. virum 
confessorum dominum Philippum, audito hujus urbis incen- 
dio, illachrimasse et post lachrymas haec scripsisse. Valde 
enim hanc urbem propter ecclesiam et scholam ac ministros 
fideles diligebat. Arsit Gotha anno 1545 ultima Octobris. 
Et fuit triduo silentium in ecclesiis et schola.” In Folge 
dieſes Ereigniſſes ſchrieb Melanthon ein Programm, welches 
100 Gülden einbrachte, die er dem Freunde im Namen der Uni— 
verfität Wittenberg überſchickte !*0). 

Meit verderblicher nody war der Brand vom 24. Auguſt 1632. 
Er entitand Nachmittags 3 Uhr in der Fletichgaffe, und das Feuer 
nahm jo überhand, daß in einer halben Biertelftunde der Neu- 
markt und die Erfurter Gaſſe in vollen Flammen ftanden. Bald 
folgten die Mönchels-, Schwabhäufer, Stebleber und Quergaſſe, 
der halbe Markt von der Bergmühle bis zur Pfortengaffe, deren 
eine Hälfte gleichfalls in Aiche gelegt wurde. Es brannten nieder: 





iac) Rathsarchiv, IV, A, Loc. 31, no. 1, f.55. — '?°) Corpus Refor- 
matorum, ed. Bretschneider, V, 884. Brüdner, Kirchen: und Schulenftaat, 
I, 1, 70. Ledderhoſe, Miconius, ©. 279. — #0) Sagittarii Hist. Goth., 
p. 428. 
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1) 380 Wohnhäufer, darunter 2 Pfarrhäufer, die Mädchenfchule, 
ein Kirchnershaus, 187 Brauhöfe, 10 Gafthöfe, 14 Badhäufer 
und die Mehlwage; 2) 176 Scheuern mit vielen 100 Scod 
Wintergetreide und Heu; 3) 110 Hinterhäufer mit Vorraths- und 
Waidhäujern; 4) 300 Ställe; 5) die Fleiicherhütten; 6) 3 Ge— 
meinde-Malzhäufer; 7) 2 Gemeinde- Brauhäufer; 8) das halbe 
Rathhaus mit dem anſtoßenden Nathöfeller, zum Strauß genannt — 
jonft Trinkſtube; 9) das fürftliche Amthaus in der Erfurter Gaſſe, 
dad 1646 an Dr. Glaß verfauft wurde, ſoviel davon nod übrig 
war; jpäter wurde es zum Zucht: und Watjenhaufe eingerichtet; 
10) die Margarethenkirche brannte mit dem Thurme aus, mit 3 
großen und 2 fleinen Gloden, einer jchönen Orgel, dem Tauf— 
fteine und einem eingerabmten Bilde von Lucas Cranach, St. 
Salvator in Lebensgröße darftellend'*); 11) ebenfo 2 Stadtthore, 
der Erfurter Thorthurm brannte aus, der Thurm über dem Siebleber 
Thore wurde durch das dajelbit aufbewahrte Pulver geiprengt. 
Es wurden 71 Wittwen obdachlos, 3 Frauen erfticten in einem 
Keller; ein Mann von Siebleben wurde von einer einjtürzenden 
Mauer erichlagen, mehrere Perſonen jchwer verwundet. 

Der Rath wendete ſich nad) dieſem fürchterlichen Brande an 
Herzog Johann Caſimir mit der Bitte um Unterftügung, ehe aber 
von diejem ein Beichluß gefaßt wurde, ftarb er, 16. Juli 1633. Nun 
juchte der Rath Hülfe bei des Herzogd Bruder und Nachfolger, 
Sohann Ernft (10. December 1633), der ſich auch jehr thätig der 
Stadt annahm und z.B. bet dem jchwediichen Kanzler Drenitierna 
verwendete, ohne dat jedoch ein Erfolg befannt ift '*2), 

Ein neuer großer Brand am 23. März 1646 verzehrte Die 
Siebleber Gafje vom Thore bis zur Duergaffe, die Schwabhäufer, 
Mönchels-, große Erfurter Gaffe, die halbe Quergaffe, den Neu— 
marft und die Käufer hinter der St. Margarethenfirche, etwa 

1) Vgl. Brüdner, Kirchen. und Schulenftant, II, 10, 5. — '*?) Cod, 


Chart. A, 456, f. 104. 113. Sagittarii Hist. Goth., p. 435. Tentzelii 
Suppl., p- 885. 
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154 Häuſer, 108 Scheuern und 156 Ställe. Auch die Mar: 
garethenfirche jammt dem Thurme wurde ein Raub der Flammen !*®), 

Ungeachtet der Feuerordnungen, welde 1640 und 1650 er- 
Schtenen 144), verheerte doch 19 Jahre fpäter, am 10. Zuli 1665, 
ein weiterer großer Brand den größten Theil der Hützels-, Sal: 
zen- und. Grethengaffe, die ganze Kleine Erfurter, Quer-, Fleiſch-, 
Neuen» und Mönchelsgaſſe jammt dem Neumarkte, zujammen 
185 Häufer ohne Scheuern und Ställe. Am Glaß'ſchen Haufe 
dem Waiſenhauſe) wendete dad Feuer '+5), Zwei Jahre jpäter 
(6. Suni 1667) brannte audy die ganze Pfortengafje ab. 

Um für die Zukunft ſolches Unglück wo möglich zu verhüten, 
erichien eine Berordnung, nach welcher nicht nur die Häufer min- 
deftend zwei Stod hoch gebaut werden, jondern aud, diejenigen, 
weldhe ihre Gebäude von Steinen aufführten und mit Ziegeln 
deckten, gewiſſe Bergünftigungen genießen jollten. Zwiſchen je 3 
oder 4 Häuſern wurde eine Brandmauer aufgeführt; Scheuern 
durften fernerhin nicht mehr in der Stadt, jondern mußten vor 
den Thoren erbaut werden (3. Auguft 1665) 1%), In der That 
iit die Stadt Gotha fett jener Zeit von einer bedeutenden Feuers— 
brunft verjchont geblieben. Kaum der Erwähnung werth ift der 
Brand vom 4. zum 5. Mai 1862, wo zwijchen der Erfurter und 
Margarethengaffe 5 Hinterhäufer eingeäfchert und 2 Haupthäufer 
arg beichädigt wurden. 

Nicht ohne großen Widerſpruch des Gothaiſchen Stadtraths 
wurde am 3. Juli 1617 das fürjtlih weimariiche Geleit in 
Gotha eingerichtet. Zur Sicherheit der Strafen batte ſchon Karl 
der Große Aufjeher in alle Handelsftädte eingejeßt, und in älteren 
Zeiten war den Landgrafen von Thüringen diefe Sicherheit an— 


3) Tentzelii Suppl., p. 905. Rudolphi, Gotha dipl. III, 257. 
Brüdner, Kirchen. und Schulenftaat, III, 10, 6. A. Bed, Ernft der Fromme, 
I, 191. — ') KK, XVI, 4. 12. 13 im Haus und Staatdardhive. — '45) Hey⸗ 
denreich, Gothaiſche Annales von 1665—16%, p. 2. 3. U. Bel, Ernft der 
fromme, I, 683. — ') Sammer» Archiv, Cap. XXX, Tit. I, no. 38. 
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vertraut worden. Im Iahre 1572 war das Geleit zu Erfurt an die 
weimarijche Linie gekommen und unter mehreren Beigeleiten war 
auch im Sahre 1617 eines in Gotha eingerichtet worden. Das Ge— 
leitshaus befand fich auf dem Markte in dem Haufe neben der höhe- 
ven Töchterſchule. Durch die neueren . Zollvereinsbejtimmungen 
- und die darauf folgenden Zollvereindverträge wurden die Beltim- 
mungen über das Geleit aufgehoben und leßtered wegfällig't?). 

Die oben genannten Brände trafen die Bewohner Gotha’ um 
jo ſchwerer, als der damalige jchredliche dreißigjährige Krieg die 
Stadt auf dad unbarmherzigite heimgefucht hatte. Im Mat und 
Juli 1630 hatten Tilly’3 Räuberſchaaren Stadt und Land bedrängt 
und geplündert; als fie aber im folgenden Jahre wiederfamen, 
mußten fie vor den muthigen Bürgern die Flucht ergreifen, was 
freilich die umliegenden Dörfer zu entgelten hatten +9), Cbenfo 
mußte jpäter (10. Juli 1637) der ſchwediſche Feldivachtmeifter 
Sperreuter umverrichteter Sache abziehen, weil die Gothatjchen 
Bürger ihm mannhaften Widerftand leifteten, als er mit Gewalt 
in die Stadt dringen wollte. Dagegen entgingen fie nicht im 
Jahre 1638 der Einquartierung kurſächſiſcher Negimenter, die 
unerfchwingliche Auflagen machten. Cine weitere Laſt hatte die 
Stadt im Jahre 1639 zu tragen, wo vom Mat bis zum Auguft 
die im Baner'ſchen Heere krank gewordenen Officiere und Sol: 
daten von der Stadt verpflegt werden mußten. Ein fatferlicher 
Schutzbrief, den Herzog Ernſt für Gotha und Waltershaufen aus- 
wirfte (31. Januar 1641), half faft gar nichts, und ‚alle Vorftel- 
lungen, welche der fromme Herzog jelbit beim Kaiſer machte, hatten 
feinen Erfolg, Mit unbarmberziger Strenge wurden die verlang- 
ten Gontributionen eingetrieben, wenn auch die armen Bürger zu 
Bettlern wurden. 

Unbefchreiblih war daher der Jubel, als * lange BEN 








147) bildro —— 1789, St. 37, S. 289. Geſetzſammlung, 
Bd. II, ©. 270, Art. 4. Sandesordirung, ©. 126. Fernere Beifugen, ©. 539. 
— 1) A. Bed, Ernſt der Sromme, I, 64. 101 f. 
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Kunde vom Abjichluffe ded Friedens nad) Gotha fam. Der Her: 
zog lie ein feierliche Dankfeſt in der Auguſtinerkirche veranital- 
ten (11. und 12. Auguſt 1650), woran Jung und Alt, Neid und 
Arm theilnahmen. Die Nachwehen des Siriegd dauerten aber 
noch lange fort, und ungeachtet der Herzog die Nothitände auf 
alle mögliche Weije zu bejeitigen juchte, ging mehr ald ein Men- . 
Ichenalter bin, bevor die Bürgerichaft von dem allzu harten 
Schlägen des Kriegs ſich erholen fonnte. 

Die Erhebung Gotha's zur Nefidenz durch Herzog Ernit den 
FSrommen (1640) hatte einen bedeutenden Aufihwung bewirkt, 
wenn gleich derjelbe erit nad) Beendigung des traurigen Kriegs 
bemerkbar werden fonnte. Nicht nur nahm die Einwohnerzahl 
dur die Gründung eines Hofitants und verjchiedener Gollegien 
bedeutend zu, jondern der Herzog wuhte aud die Mittel aufzu- 
finden, den Schäden, weldye der umjelige Krieg veruriacht batte, 
wirffam entgegen zu arbeiten. Eine Menge trefflicher Einrich— 
tungen führten bald Wohlhabenheit und glücliches Familienleben 
in Gotha berbet. 

Der Leinagraben verjorgte, bejonderd in trodenen Jahren, 
die Stadt nur jpäarli mit Waller. Diejem Uebelſtande abzubel- 
fen, legte man mitten auf dem Markte, dem Gaſthauſe zum tiefen 
gegenüber, vor dem Brunnen einen offenen Wafjerbehälter, die 
fogenannte Shwemme, an, die erit im Jahre 1845 wieder be— 
jeitigt worden iſt; ebenjo auch auf dem Neumarkte, dem Gaſthauſe 
zum Propheten gegenüber (17. Detober 1660). Das Waſſer der 
Leina wurde in diejem Jahre (1660) von der Bergmüble herab 
nad) dem Marfte und nad) der Sundhäujer und Siebleber Galle 
und jo von Galje zu Gaſſe geleitet +9). Schon vorher (1648— 
1653) hatte man den jogenannten Floßgraben von Georgenthal 
nach Emleben angelegt, weldyer oberhalb Georgenthal aus der Apfel- 
ftedt abgeleitet ift-und in Emleben mit dem früheren Zeinafanale 


9) A, Bed, Ernſt der $romme, I, 410, 
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fih vereinigt. Der Zweck diejed Kanals fcheint aber urjprünglich 
die Ausübung des Holzflößend von Georgenthal nad) Gotha ge 
wejen zu jein; der Stadt Gotha eine größere Wafjermenge zu— 
zuführen, war wohl eigentlih nur ein Nebenzwed. Dieſer dop- 
pelte Zwed aber veranlaßte häufige Verhandlungen zwijchen der 
Regierung und dem Stadtrathe zu Gotha, welche vorzugsweiſe 
auf die beiderfeitige Verpflichtung der Grabenunterhaltung Bezug 
batten und 200 Jahre lang fortgefponnen wurden, ohne daß je- 
mals eine definitive Regulirung der beiderjeitigen Rechte und Ver— 
pflichtungen bezüglich des Leinafanald zu Stande gekommen wäre. 
Nur ſoviel ſtand feit, daß die Unterhaltung defjelben von dem 
Stadtrathe unter Oberaufficyt der Regierung zu bejorgen war, Die 
Stadt dagegen nur fejtbeftimmte Beiträge zu den Unterhaltungs- 
foften lieferte. Im Jahre 1657 erwarb der Stadtrath durch die 
Zahlung von 1000 Mfl. an die Gammercaffe ein gewifjes Eigen- 
thumsreht an dem Leinagraben in Bezug auf den Waljerbedarf 
für die Stadt Gotha. Die 1000 Mfl. waren vom Gtadtrathe 
ald ein Beitrag zu den großen Koften, weldye die Anlegung des 
Grabens erforderte, gezahlt worden. Später (25. Auguft 1708) 
erfauften die Better der bei der Stadt gelegenen Pulver, Töpf- 
leber, Kefjele, Stein und Teihmühlen „für ſich und ihre Erben, 
zur Berbefferung ihrer Mühlen,‘ den achten Theil ded ganzen 
Yeinawafjers, wie ſolches durch den Kunitgraben auf die genann- 
ten Mühlen geleitet wird. Herzog Friedrich II. beftätigte diejen 
Vertrag. Im darauf folgenden Jahre (1709) geftattete der Her— 
zog, daß die Hälfte der Apfeljtedt nad) Gotha geleitet werden 
durfte. Für die vermehrte Waſſermaſſe waren jetzt die Kanäle 
der Stadt zu enge; die überflüjfige Menge wurde deshalb auf 
die fogenannte Kunftmühle hinter dem Schloſſe hingeleitet !50). 
Als in neuerer Zeit (1845) die Holzflöße verſuchsweiſe und 
1847 definitiv eingeftellt wurde, zog man die Stantöbeiträge aus 


. 


150) Rudolphi, Gotha dipl. III, 6. 136. 
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Sammermitteln zur Erhaltung des Kanald ganz zurüd. Sie be: 
ftanden aus 70 Mfl. zur Erhaltung des Floßgrabens von Geor— 
genthal nach Emleben und 20 Klaftern dreiſchuhigem Flößholze zur 
Erhaltung ded Floßgrabend von Gotha nad) Emleben. Beide 
Beiträge find bi8 zum Jahre 1850 gezahlt worden. Außerdem 
erhielt der Stadtrath jeit dem Sahre 1819 gegen Entrichtung des 
Aufwandpreijes auf den Floßplägen an der Leina und bei Schwab 
haufen 100 Klaftern dreifchuhiges Nadelholz. Der Grund der 
letzteren Berwilligung war der durch die Holzflöße erhöhete Auf: 
wand für Fege und Grabenunterhaltung, fiel aber natürlich nad 
Einftellung der Flöhe weg. 

Der Stadtrath drohete hiernach, Klage zu erheben, und nad) 
längeren Verhandlungen fam endlich im Detober 1856 ein Ver— 
gleich zu Stande, durch welchen der Floßgraben von Georgenthal 
bi8 Emleben zum Domäneneigentbum des herzoglichen Hauſes 
geichlagen, der Leinafanal aber von Emleben bis Gotha ald Ei- 
genthum der Stadt Gotha anerfannt wurde. Der Stadtrath über: 
nahm die Beftreitung alles Aufwandes für Unterhaltung des Floß— 
grabens jowohl ald des Leinafanals, für Aufeijen im Winter, oder 
was jonft erforderlich ift, und erhält dagegen aus Domänenmitteln 
einen jährlichen Beitrag von 185 Thlr., vom 1. Sanuar 1857 an. 
Die Wafjerableitungen, wie fie dermalen beftanden, follten in fei- 
ner Weije beeinträchtigt werden. Für die Vergangenheit erhielt 
der Stadtrath nody die Summe von 1030 Thle. aus der Domä— 
nencafje 189. 

Zu den zwedimäßigen Anordnungen, welde Herzog Ernſt der 
Fromme für die Stadt Gotha traf, gehörte auch die Vermeffung 
. der Stadtflur (1653) und die Anfertigung eined Flurbuchs!s), 
wodurch den fortdauernden Grenzftreitigfeiten ein Ende gemacht 
werden ſollte. Das Flurbuch fonnte aber bei der großen Ber- 


ıı) Minifterial- Archiv, FF, no, 21. — 2) A. Bed, Ernſt der From- 
me, I, 429. 
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wirrung, welche der Krieg hervorgebracht hatte, nicht jo ſchnell zu 
Stande gebracht werden, wie der Herzog es wünfchte, und noch 
im Sabre 1671 war es unvollendet. 

Die weijen Anordnungen - Herzog Ernſt's des Frommen be- 
wirkten, daß Gotha vor anderen Nachbarftädten fchnell emporblühte, 
und als jein Sohn Friedrich die Negierung übernahm (1674), 
fand er die Stadt in der beiten Berfaffung. 

Ein trauriger Vorfall fehte aber die Bürger am 22. Januar 
1676 in Aufregung und Schreden. Der Tuchmacher Hand Schmalt 
hatte ſich nach der Beichte in die Margarethenkirche einſchließen 
laffen, um diejelbe zu berauben. Als er eben im Begriffe war, 
den Gottesfaften mit einem Brecheiſen zu öffnen, fam unerwartet 
der Kirchner Paul Schmidt hinzu, um den Ornat für den fol- 
genden Sonntag vorzubereiten. Der Kirchenräuber erichlug ihn; 
jein Gefchrei hatte man jedoch außen vernommen, und als man 
die Thüre gewaltiam öffnete, fand man unweit derjelben den 
Kirchner erfchlagen. Der Thäter hatte ſich unbemerkt unter das 
Volk gemiſcht. Indeß fiel doch der Verdacht auf ihn, da man 
das Brecheiſen ald dasjenige erfannte, weldyes er bei einem Zim— 
mermann erborgt hatte. Er wurde verhaftet und man fand noch 
Blut an feinen Schuhen. Des Mordes geftändig, wurde er am 
11. Februar mit glühenden Zangen gefneipt, gerädert und jein 
Körper auf's Rad gelegt 153). 

Einem armen Metzger, weldem ed nicht möglich war, in den 
Fleiſchbänken einen Platz zu erlangen, wurde vom Stadtrathe ge— 
ftattet, jein nejchlachteted Vieh auf einem Kloge vor der Marft- 
apothefe zu verfaufen. Er’ gewann dadurch einen ungewöhnlichen 
Abſatz, was die anderen Mepger veranlafte, den Verkauf ihres 
Fleifches auch auf dem Marfte zu bewerfitelligen. Als aber da= 
durdy Mebelitände herbeigeführt wurden, namentlich durch die biſ— 





153). Heydenreich, Gothaifche Annales, p. 140. Cod. Chart. B, 211, 
f. 131. 
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figen Mepgerhunde, wurde der Verkauf auf dem Marfte durd) 
ein fürftliched Decret vom 9. April 1686 wieder unterfagt !5%). 

In diefer Zeit (18. Februar 1686) hatte man angefangen, in 
der Margarethenkirche Beichte und am darauf folgenden Tage 
Gommunion zu halten und dieß in jeder Woche zu wiederholen. 
Seit 15. November 1687 geſchah es auf gleiche Weiſe in der 
Auguftinerficche 159). 

Die pietiſtiſchen Streitigfeiten, veranlaßt durch die 
Hausandachten oder Erbauungsitunden (collegia pietatis), fanden 
audy in der Stadt Gotha Boden. Der eneralfuperintendent 
M. Heinrich Fergen, ein Freund ded frommen Spener, kam ded- 
halb in Streit mit dem Diaconus Had, der jogar von der Kanzel 
herab gegen den Pietismus Fergen's ankämpfte und jeine Gemeinde- 
glieder aufwiegelte (1692). Selbit der Stadtrat; ergriff Partei 
für den Diaconus Had. Wenn auch nicht zu leugnen war, dak 
fih in diefe Hausandachten mitunter Heuchelei und Verkehrtheiten 
einjchlichen, jo war doch die Sache jelbit nicht zu tadeln. Der 
Hofrat von Gablfoven und der Sonfiftorialrath Hieron. Brüd- 
ner wurden mit Unterſuchung ded Streitö beauftragt. Sie fanden, 
daß man unnöthigerweile Befürchtungen und Argwohn bege, und 
der Hofprediger Roſenthal mußte zur Beruhigung der aufgeregten 
Gemüther in der Auguftinerfirche eine Predigt halten (25. Auguſt 
1694). Deijenungeachtet drangen kurz darauf die Landftände auf 
Abſchaffung der Pietifterei (23. November 1694). Auch Fergen’s 
Nachfolger, Georg Nitih (1709 — 1729), und der Nector Vocke— 
rodt, zwei Ehrenmänner wie Fergen, wurden zu verjchiedenen 
Malen (1703, 1709, 1710, 1713) von Seiten des Stadtraths, 
dem ſich der Dinconus Erdmann und Magiſter Hubn (fpäter 
Generaliuperintendent zu Gotha) anſchloſſen, der Pietifterei an— 
geklagt. Mit Ernſt und Würde wiejen fie die Beichuldigungen 


155) Tentzelii Suppl., p. 960. Rudolphi, Gotha dipl. III, 172. — 
155) Hendenreich, Gothaiſche Annales vom Jahre 1686. 
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zurüd, und Herzog Friedridy II. erließ am 4. Februar 1697 und 
wieder am 20. Februar 1715 Verordnungen, in welden alle 
Neuerungen in Religionsſachen, Sowie dad gegenleitige Ver— 
fegern auf den Kanzeln und die heimlichen Gonventifel unterjagt 
und der ſchimpflich gebrauchte Name „Pietift” verboten wurden !>9), 

Nah der Reformation hatte man in Gotha angefangen, die 
Straßen zu pflaftern (dj. oben ©. 31). Nach Verlauf von 
200 Fahren war dief; aber jo jchlecht geworden, daß es ausgebeſſert 
werden mußte; da jedoch die ſtädtiſchen Mittel dazu nicht lang- 
ten, jo waren die Hausbeſitzer genöthint, zu diefem Zwecke Bei- 
träge zu liefern (1700) 5%). Don den Ginfünften der Kindleber 
Gerichtsbarkeit, welche dem Stadtrathe wieder zu halten erlaubt 
wurde (22. Juni 1700), follte das eingegangene Pflafter in der 
Jüdengaſſe ausgebefjert werden 15%), Nach und nach wurden auch 
die übrigen Straßen und Plätze gepflaftert. In den Iahren 1704 
bi8 1706 wurden unter der Oberleitung des Obriften von Zorn 
auch die fchönen Alleen vor dem Siebleber Thore mit großem 
Koftenaufwande angelegt 5%). Später (1737 — 1739) entitanden 
die Kaftanien= und Lindenalleen vor dem Sundhäufer Thore 160), 

Sleihwie in anderen deutichen Städten übte man fich auch 
in Gotha nad) Erfindung des Schiefpulvers im 14. Jahrhunderte 
mit der Armbruft und dem Schieigewehre. Noch iſt eine Schügen- 
ordnung der Stadt Gotha vorhanden (Freitag nad) Quasimodo 
1442) 1°), aus welcher hervorgeht, daß jährlich am St.-Gotharde- 
Tage ein feftlicher Umzug um die Ringmauern der Stadt gehal- 
ten wurde. Bejonderd günitig war dieſen Nebungen Herzog Jo— 
hann Gafimir. Der dazu beftimmte Ort war vor dem Brühl- 
tbore, da, wo jebt der Gafthof zum Schützen fteht. Der Schieß— 


56) Bd. I, ©. 366. Chr. Ferd. Schulze, Herzog Friedrich IT., S. 90. — 
's7), KK, I, 18, 13 im Haus- und Etaatdardhive. — '°%) Rudolphi, Gotha 
dipl. IT, 129. — '°) Gammer-Archiv, Cap. XXX, Tit. I, no. 73. — 
160) Dafelbft no. 88. — 169) Rathsarchiv, gedrudt in der Zeitichrift des Ver— 
eins für thüringiſche Gejchichte, Jena 1563, V, 287. 
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tag war der Sonntag. Unter Herzog Emft dem Frommen er: 
ichienen dagegen Verordnungen mit dem Gebote, die Uebungen an 
einem MWochentage vorzunehmen (1659). Alle Bitten von Seiten 
der Bürger und des Stadtraths gegen dieſes Gebot fruchteten 
nichts. Herzog Ernſt wollte die beftraft willen, weldye den Sonn— 
tag entheiligten 102)3. Die Folge davon war, dab die Armbruft- 
und Stahlſchießen um das Jahr 1666 ganz aufhörten. Erft 
am 28. April 1704 wurde wieder eine bejondere Schügenordnung 
aufgeitellt und ein Schießhaus vor dem Erfurter Thore gebaut. 
Das jährliche Vogelſchießen wurde im Sabre 1707 eingeführt!°®). 

Unter der Regierung Herzog Friedrich's II. wurde der Zuftand 
der Stadt und ihrer Einrichtungen wejentlidy verbefjert. Als ein 
Fortſchritt muß die Herausgabe einer „Wöcentlihen Gazzete“ 
durdy den Buchhändler Auguft Boetius aus Frankfurt a/M. be- 
trachtet werden. Diejer hatte, weil er wegen jeiner Zeitung in 
Frankfurt Widerftand fand, ſich an Herzog Friedrid I. mit der 
Bitte gewendet, diejelbe in Gotha erjcheinen laſſen zu dürfen, Die 
Bormünder Herzog Friedrich's II., die Herzöge Bernhard und 
Heinrich, ertheilten ihm die Goncejfion (28. December 1691), wö— 
chentlid 3 bis 4 halbe Bogen druden zu dürfen und dieſe durch 
eigene, von ihm abhängige Boten zu Fuß und zu Pferd mit den 
ihnen anvertrauten Briefen und Padeten ungehindert zu verſchi— 
den; doch jollten fie nicht die ordentliche Poftroute halten, jondern 
ihre Wege durch joldye Orte nehmen, wohin mit den ordentlichen 
Poften jelten oder dody nur langjam Briefe zu bringen feien, und 
die herrjchaftlichen jowohl ald auch die aus den Gollegien in fürft- 
lichen Dienftangelegenheiten abgehenden Briefe unentgeltlich, ficher 
und richtig beitellen. Nach dem Tode des Boetius (1697) wurde 
defien Schwiegerjohne, dem Buchhändler Jacob Mevius, dieſes 
Zeitungs = und Boten = Privilegium für fi) und feine Erben ver- 


162) KK, I, 17, 44 ff. im Haus- und Staatdarchive. — '%3) Rudolphi, 
Gotha dipl. III, 138. Acten der Altjchüßengefellichaft, Loc. I, no. 2. 
A. Be, Ernjt der Fromme, I, 394, 
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lieben (29. Suni 1712). Mevius erhielt den Titel „Poſtfactor“. 
Später (15. Auguft 1740) wurde das Privilegium dem Gammer- 
Poftfactor Chriſtian Mevius und den 21. Juli 1766 dejjen hin- 
terlafjenen Kindern verliehen !6%), 

Eine Anordnung vom 6. Auguft 1790 gebot, dab ſämmtliche 
im gothaiſchen Lande ergehende Mandate in Zukunft jedesmal in 
dad „gothaiſche Sutelligenzblatt“, welches im Jahre 1751 ein— 
gerichtet wurde und jeden Freitag erſchien !65), eingerückt werden 
jollten, und jammtliche Gemeinden ded Landes wurden zur Hals 
tung. eined Exemplars dieſes Wochenblattes angewiefen !°%), Das 
Privilegium wurde von Herzog Ernſt II. am 15. Februar 1802 
für die damals noch lebenden vier Mevius'ſchen Kinder erneuert 
und auf deren Nachkommen mit der Freiheit erftredt, dafjelbe 
unter fich jelbft oder ihre Dejcendenten im Ganzen oder in ein- 
zelnen Theilen veräußern oder vererben, auch darüber auf den 
Todesfall Disponiren zu dürfen, jedoch jo, daß ihnen nicht gejtattet 
jei, ſolches auf eine oder mehrere, zu den Befigern und ihren 
Nahfommen nicht gehörige Perfonen durch irgend eine Dispo» 
fition zu übertragen, indem das Privilegium für erlojchen geachtet 
werden folle, wenn von den Mevius'ſchen Kindern und deren Nad)- 
fommen Niemand mehr am Leben fein werde. Durch dieſes er- 
neuerte Privilegium wurde den Mevins'ihen Erben die Befugnik 
eingeräumt, die biefige . Zeitung und das Intelligenzblatt — 
deren Nachdrud und Bertrieb bei 100 Thaler Strafe verboten 
wurde — wöchentlicy in drei bis vier halben Bogen bier druden 
zu laffen und nicht nur allhier zu vertheilen, ſondern auch durd) 
ihre eigenen Boten in das hiefige Land abzuſchicken. Dagegen 
wurde den Privilegirten auferlegt: 1) die herzoglichen und aus 
den herzoglihen Gollegien, jowie die von herzoglichen Die- 
nern in Landedangelegenheiten abgehenden, auch ankommenden 


s) TT, II a) 69 im Haus und Staatsarchive. — 9°) Dafelbft 51. — 
'e) KK, XIX, 134 im Haus - und Staatsarchive. 
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Briefe und Padete unentgeltlich, ficher und richtig zu beitellen ; 
2) alles dasjenige, was der bisherigen Verfaffung gemäß gegen 
eine beitimmte Bergütung aus der Sammercaffe in die Wochen— 
blätter und Zeitungen gebracht werden müſſe, künftig ganz unent- 
geltlich einrüden und druden zu laſſen; 3) in Rückſicht der ihnen 
nachgelaffenen Annabme und Verjendung der Briefe und Packete 
50 Mfl. zum Kanon an die hiefige Sammercajje alljährlid baar 
zu erlegen. Dieje Leitungen wurden während der Regierung Her- 
zog Auguſt's (1804— 1822), wo nicht ſämmtlich, doc größten- 
theild wegfällig !°7). 

Mit dem 1. Januar 1830 wurde das Mochenblatt zu einem 
„gothbaifhen Regierungs- und Sntelligenzblatte* 
umzgeftaltet und alle Gemeinden und Pfarreien des Landes an— 
gewiefen, e8 auf ihre Koften anzufchaffen. Alle darin erſchienene 
Verordnungen und Gejege traten mit dem vierten Tage nad) 

dem Gricheinen dieſes Negierungsblattes in gejegliche Kraft. 

Am wichtigften ift der Vertrag der Staatöregierung mit den 
Mevius'ſchen Erben vom 8. April 1854, durch welchen alle Pri- 
vilegten wegen der den leiteren zuftehenden Botenanftalt und Her— 
ausgabe der gothaiichen Zeitung ihr Ende erreichten, dafür aber 
2400 Thaler baar an diejelben gezahlt wurden und die Staats- 
regterung ihre Verwendung beim Fürften Thurn und Tarid wegen 
fauflicher Uebernahme der Botenanftalt von Seiten der Poft zu= 
ficherte 10%), Eine allgemeine Landbotenpoft zur Beförderung 
von Briefen, Zeitungen, Geld» und Padetjendiumgen wurde am 
1. Juli 1858 eingerichtet. An beftimmten Tagen werden regel- 
mäßig die Sendungen durch verpflichtete Landpoſtboten befördert, 
und auch in allen Landorten Sendungen nad) anderen Orten ein- 
gefammelt und befördert. An demjelben Tage hat die Mevius'ſche 
Botenanftalt aufgehört. 


1) Minifterial-Archiv, TT, 77. — !*) TT, IT a) 100 im Haus- und 
Staatsarhive. 
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Durch die Anordnung der Verlängerung der Jahrmärkte um 
zwei Zage und Einführung zweier Roßmärkte im Sabre 1711 
glaubte Herzog Friedrich II. der Stadt und dem Lande einen 
Dienft zu erweijen; die legteren fanden aber, wie es fcheint, wenig 
Theilnahme und gingen bald ganz ein. Erſt in neuerer Zeit wur— 
den fie durd Herzog Ernft I. von Sachſen-Coburg-Gotha wieder 
eingeführt, und zwar der erſte Mittwochs vor Quasimodo, der 
zweite Dienftagd vor Simon Judae. Zur Abhaltung diefer Roß— 
märfte ift der Plab vor dem Schießhauſe beftimmt. Mit ihnen 
wurden im Jahre 1841 auch Biehmärkte in Verbindung gebracht !°), 

Andere wichtige Anordnungen unter Herzog Friedrich II. in - 
Gotha waren: die Einrichtung eined Kriegscollegtums (1696), 
dem er am 9. März 1725 eine Inftruction ertheilte, das aber im 
Sabre 1833 wieder aufgehoben wurde; die Errichtung einer Mehl: 
wage zur Abwendung aller vom Stadtrathe und den Bürgern 
geführten Klagen (1712) 170); die Herftellung eines collegium 
medicum zur Beauffichtigung der Aerzte und der Gejundheits- 
pflege (1727) — eine Tarordnung für Xerzte, Chirurgen und 
Barbiere war ſchon am 19. März 1694 erjchienen — ; ferner ein 
Mandat, die Sriminalprocefie zu bejchleunigen (8. Suli 1715) und 
eine Advocatenordnung (2. Mat 1724). Es gab damals allein 
in der Stadt Gotha 30 Advocaten. Die verjchtedenen Geſetze 
ließ er jammeln und im Iahre 1738 unter dem Titel „Sernere 
Beifugen zur gothaiſchen Landesordnung“ erjcheinen. Sein Plan, 
eine Unterftügungscaffe für Wittwen und Waiſen zu Stande zu 
bringen, jcheiterte an der Weigerung der Landitände, einen Beitrag 
dazu zu verwilligen; dennoch erklärte er, dab er entichlofien jet, 
feinen Plan auszuführen, jollte ev auch die Gelder aus jeiner Pri- 
vateafje zahlen müfjen (1719, ſ. Bd. I, ©.365). Einen Wittwen- 
fiscus hatte bereit3 Herzog Ernft der Fromme gegründet (1645). 


169) Minifterial-Archiv, KK, XXVb, 4. — 7%) KK, XII, 10% im Haus. 
und Staatdarchive. 
Bed, Gefchichte d. gothaiſchen Landes. II. 4 
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Ein zweiter Wittwen- und Waiſenfiscus, aus 100 Perjonen befte- 
bend, wurde 1754 eingerichtet; die Einlage dazu betrug 50 Rthlr. 
und ihm wurde das privilegium piarum causarum ertheilt 171), 

Herzog Ernft der Fromme hatte im Jahre 1669 auch einen 
Sägerwittwenfiscus gegründet mit einem Anlagecapitale von 
500 Rthlr. Durch Nachläſſigkeit der Mitglieder in Entridhtung 
ihrer Beiträge gerieth derjelbe aber bald darauf (1691) ind Sto— 
den; er wurde jedoch am 10. Auguſt 1729 durch Herzog Sriedrid) LI. 
von Neuem und verbefjert eingerichtet. Zweck der Stiftung war 
die Unterftügung der hinterlafjenen Jägerwittwen und Watjen 
und deren befjerer Unterhalt und Fortlommen. Die Unterftügung 
beiteht in Gewährung eines Todtenopfers beim Ableben der Mit: 
glieder, ſowie in der Verabreichung Kleiner jährlicher Penfionen 
an die Wittwen und Waiſen. Das eritere wird durch Beiträge 
der Mitglieder aufgebracht, die letteren aus dem Ficus jelbit, 
deifen Einnahmen die bei Aufnahme neuer Mitglieder von diejen 
zu zahlenden jogenannten Arreftgelder, ferner Jahresbeiträge ſämmt— 
licher Mitglieder und endlich die Interefjen vom Gapitalvermögen 
bilden. Der Fiscus bedurfte mit der Zeit einer Wenderung und 
Verbefierung, namentlich wünjchte man eine Erhöhung der Witt- 
wen- und Waiſenpenſion. Die Gejebe wurden daher von einer 
Commiſſion abgeändert und erichienen am 1. März 1856. Es 
trat eine Erhöhung der Penſion von 13 auf 16 Rthlr. jährlich 
ein, nachdem die Fiscusmitglieder über Dedung des Fehlenden bei 
eintretender Unzulänglichkeit ſich bereit erklärt hatten. Die Activ- 
eapitalien betrugen im Jahre 1855 10,144 Thlr. 172), 

Das Jubiläum der Reformation, welches ſchon im Sabre 
1617 in der Stadt Gotha feitlicd begangen worden war, wurde 


159 TT, II a) 57 im Haus» und Staatsarchive. — 172) Minijterial- 
Arhiv, UU, 9, 1. Oberconfiftorial-Acten, Loc. 1078, no.5 und 34f. Gelbfe, 
Kirchen: und Schulenverf., I, 239. Die Verbältniffe der Wittwen-Societäten 
childert ausführlich Heß in feinen Mittheilungen aus dem ftatiftiichen Bureau 
zu Gotha, ©. 189. 


Aufblühen der Stadt Gotha und Entwidelungsgefchichte derjelben. 51 


auch im Jahre 1717 daſelbſt drei Tage lang (31. Detober bis 
2. November) gefeiert 7%). Als dann im Jahre 1731 die Salz- 
burger vom Erzbiſchofe Leopold von Firmian aus ihrem Vater— 
lande vertrieben wurden !°%), hatte der Herzog die Abficht, einen 
Theil derjelben in der Stadt Gotha aufzunehmen und fie im 
weltlichen Theile der Stadt ſich anfiedeln zu laſſen. Er wurde 
aber daran durch den allzu ftrengen Kirchenrath Eyprian gehindert, 
der davon abrieth, weil man nicht wille, „ob fie in der evangeli= 
ſchen Religion recht informirt und ob fie nicht zufammengelaufene 
diebiſche Leute ſeien“. Als der Herzog auf Erkundigung bei ſeinem 
Reichstagsgeſandten erfuhr, daß es ehrenwerthe Leute ſeien, be— 
ſchloß er, ſie nach Gotha kommen zu laſſen, obſchon ſie bereits 
vom Könige von Preußen angenommen worden waren. Der 
Herzog erlebte ihre Ankunft nicht, aber ſein Sohn Friedrich III. 
ordnete am 29. Juni 1732 an, daß eine bewegliche Ankündigung 
und Predigt von allen Kanzeln jeined Landes gehalten und zu 
einer milden Beijteuer für die Unglüdlichen aufgefordert wurde. 
Es erfolgte eine Einfammlung von Haus zu Haus, und als am 
28. Juli von Coburg ber 598 Emigranten in Gotha eintrafen, 
wurden fie von der herzoglichen Familie und von den Bürgern 
feterlich eingeholt und gaftfret bewirthet. Der Herzog ließ 400 Bi— 
ben, die fie jehnlichjt zu beſitzen wünjchten, unter ſie vertheilen. 
Hohe und Geringe nahmen fie mit Freuden in ihre Häufer auf. In 
der Margarethenficche wurde darauf am Dienjtage den 30. Juli 
vom Generaljuperintendenten Huhn eine Predigt über 1 Moſ. 
XII, 1. 2 gehalten: „Und der Here ſprach: Gehe aus deinem 
Vaterlande und von deiner Freundichaft‘. Aus der Landichafts- 
caffe waren 200 Rthlr. zu ihrer Unterftügung verwilligt worden. 
Am 25. Auguft erjchtenen wieder 934 Salzburger Emigranten in 
Gotha, welche ebenfo feierlich mit Glodengeläute von Geiftlichen, 





173) Auf Befehl Herzog Friedrich's IL. bejchrieb dieſe Feftlichkeiten aus— 
führlich E. ©. Cyprian in „Hilaria evangelica” (Gotha .1719. Fol), — 
) S. Bd. I, ©. 372, Chr. Ferd. Schuße, Friedrich II., ©. 160. 
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Lehrern, Schulen und Amtleuten eingeholt und ebenfo berzlich wie 
Die früheren von den Bürgern der Stadt aufgenommen wurden !?>). 

Bezeichnend für den damaligen äußern Zuftand der Stadt 
Gotha iſt eine Verordnung vom 26. März 17361°%), nach welcher 
den Bürgern verboten wurde, ihre Leiterwagen und Pflüge des 
Nachts vor ihren Häufern ftehen zu laſſen und dadurd) die 
Straßen zu verjperren. Das Verbot muß nicht gehörig beachtet 
worden fein; denn am 28. December 1737 wurde es von der 
fürſtlichen Ganzlei auf's Neue in Erinnerung gebracht, und Die 
Rathödiener erhielten Befehl, die Wagen und Pflüge zu pfänden 
und nur gegen Grlegung von 3 Rthlr. wieder verabfolgen zu 
laſſen. Eine andere Verordnung, welche für die Handhabung einer 
ftrengern Polizetverwaltung Ipricht, erfolgte am 29. December 1766. 
Damals mußte man noch mit Miffallen wahrnehmen, dab an 
Sonn: und Feſttagen das Gejchrei der Gänſe und Enten die 
Andacht der Kirchenbeiudyer ſtörte. Der Stadtrath fteuerte dem 
Unfuge und drobte mit Wegnahme des Federviehed und nachdrüd- 
licher Beitrafung. 

Für die bedeutende Orangerie wurden im Jahre 1747 zwei 
Häufer angefauft, um den Garten zu vergrößern. In demjelben 
Jahre wurde ein neues Treibhaus mit einem Koftenaufwande von 
24,000 Rthlr. gebaut. Gin zweites, dem erſten gegenüber, jollte 
im Sabre 1756 erbaut werden, aber der Ausbruch des ſieben— 
jährigen Krieges verzögerte die Ausführung bis zum Jahre 1767. 
— Ein Feuer, welches am 7. Januar 1767 im alten Drangerie- 
gebäude ausbrach und 39 Drangen-, 12 Lorbeer, 42 Myrten-, 
11 Granat- und andere Baume im Werthe von 570 Rthlr. ver: 
nichtete, gab die Beranlaffung dazu 7%. Die Drangerie enthielt 
im Sahre 1830 zufammen 515 Baume in Kübeln und 117 
Bäume in Mejchen, die Zahl der Topfpflanzen war 4534 Stück. 


5) XX, I, 36 im Haus und Staatsarchive. — 9) KK, I, 18, 51 im 
Hand und Staatsardhive. — 17°) Minifterial-Archiv, YY, Io, 1 und YY, 
IIIa), 5 und 6. 
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Im Jahre 1854 nahm bei der Drangerie die jeit einigen Jahren 
eingetretene Wurzelfäulniß jo überhand, dab energiiche Maßregeln 
ergriffen werden mußten. Die Gründe der Entitehung diejer 
gefährlichen Krankheit lagen bauptjächlich in der Meberfüllung der 
Drangertehäufer durch die immer größer werdenden Baume und 
in dem geringen Wärmegrade (2 anjtatt 5 Grad Reaumur), in 
welchem die Gewächshäuſer im Winter erhalten wurden. Um dieje 
Uebelſtände zu bejeitigen, ward der Bau eined neuen Drangerie- 
baujes und anſtatt der unpraftiichen Defen die Einrichtung einer 
Kanalbeizung unumgänglicd notbwendig. Beides wurde in’d Werk 
gejeßt. Das neue Drangeriehaus wurde an der jüdlichen Seite 
ded Prinzenpalais (Jogenannter Wintergarten) angebaut 179). 

Die Begräbnijje wurden im 18. Jahrhundert zur Nacht— 
zeit mit unmäßigem Koftenaufwand vorgenommen. Um dieſer 
Unfitte ein Ziel zu ſetzen und den dabei eingeriljenen Unfug, 
welchen meiſt unfertiges Gejindel veruriachte, zu verhüten, wurden 
am 26. Mat 1750 alle nächtliche Begräbniſſe ganz unterfagt und 
dagegen die Morgenbeerdiqungen eingeführt 179). 

Eine Leichenſocietät wurde im Jahre 1751 errichtet, 
welche noch heute beiteht. An derjelben kann jeder Bürger theil- 
nehmen, der das 44. Jahr noch nicht überjchritten hat und beim 
Tode eined Mitgliedes Y, Thaler zahlt. Die Erben eined ver- 
ftorbenen Mitgliedes erhalten — da es im Ganzen 300 Mitglieder 
find? — 50 Thlr. Neu organifirt wurde der Verein im Jahre 
1851, und im Iahre 1867 wurde die Mitgliederzahl nicht länger 
beichränft, dafür aber joll die Beftimmung getroffen werden, daß 
ein Mitglied nad) Erreichung des 70. Lebensjahres weitere Beiträge 
nicht zu zahlen bat!) Die gute Einrichtung dieſes Vereins 
ermunterte zur Gründung einer zweiten Yeichenceommune von 400 
Perſonen, welche am 25. September 1754 confirmirt wurde, fich 





s) Mlinifterial-Urchiv, YY, Ille-i, no. 22, Vol. 5. — ''"%) KK, XX, 49 
im Haus- und Staatsarchive. — '°°%) TT, II a) 52 im Haud- und Staate- 
archive. 
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jedoch nicht erhalten hat's)y. Dagegen entftand im Jahre 1827 
eine neue Peichenioeietät, die nach dem Mbleben eined Mitgliedes 
75 Thlr. zahlt. Ste beiteht aus 50 Mitgliedern und wurde am 
29. Juni 1827 vom Herzoge genehmigt. Sie erhielt 1847 eine 
verbefferte Einrichtung und den Namen Claſſen-Beerdi— 
gungsverein; die Zahl der Mitglieder ſollte zufünftig nicht unter 
50 und nicht über 80 fein. 

Vermuthlich gab die Leichenfoctetät auch Veranlaffung, eine 
Heirathsſocietät zu gründen; denn ſchon im Jahre 1752 
wurde eine foldhe mit 300 Mitaltedern eingerichtet 1%), Cine 
zweite Setrathöfoctetät folgte im Jahre 1755. Nach ihr erhielt der— 
jenige, welcher ihr beigetreten war, resp. deifen Erben, am Trauungs— 
oder Begräbniftage eine beftinnmte Summe is9). Beide Anftalten 
bewährten fich jedoch nicht umd gingen nach wenigen Jahren wieder 
ein. Zur Entſchädigung der Mitglieder der zweiten Heirathsfocietät 
wurden in den Jahren 1763, 1765 und 1766 drei Lotterien 
veranftaltet 15%), 

Sehr viel Ungemach widerfuhr der Stadt im Laufe des fieben- 
jährigen Krieges, befonderd im Fahre 1757. Als der Oberbefehle- 
haber der jogenannten Ereceutionsarmee, Prinz Joſeph Marta Friedrich 
Wilhelm Hollandinus von Sachſen-Hildburghauſen, ein Enfel 
Ernſt's des Frommen, im Anmarſche nah Gotha war (f. Bd. J, 
S. 395), wurden 2000 Mann in der Stadt einquartiert. Eine Durdy- 
marſch- und Verpflegungs-Commiſſion trat auf dem Nathhaufe 
zulammen; die Straßenecken wurden mit Namen, die Käufer mit 
Nummern verjehen, und die Landleute aufgefordert, die Märfte 
wie früher zu bejuchen. Bald darauf kamen die Franzoſen unter 
dem Prinzen von Soubife. — Die bieher gehörigen Ereigniſſe 
werden in dem Abichnitte über den Friedenftein erzählt werden. 

Schwere Tage brachen auch über Gotha herein, als im Sahre 1771 
die Fruchtpreiſe jo in die Höhe gingen, daß der Bürger das Brot 


181) TT, II b) 59 im Hands und Staatdarchive. — '92) Daf. 53. — 
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für feine Familie nur mit Mühe jchaffen konnte. in unver: 
muthetr Tumult auf dem Fruchtmarfte am 13. Suli 1771 
Mittags um 1 Uhr fonnte nur durch militärische Hülfe geftillt 
werden. Die Bauern verlangten 7 Rthlr. für ein Viertel Korn, 
4 Rthlr. für ein Biertel Gerſte. Dieß und noch mehr der Auf: 
kauf des Getreides durch Kornwucherer reizte dad Volk bis zur 
Wuth. Die Haupträdelöführer bei diefem Aufftande wurden mit 
Zuchthaus beftraft. Im April 1772 ftieg die übergroße Theuerung 
der unentbehrlichiten Lebensmittel und die jchredliche Noth der Armen 
in der Stadt fo, daf die Fraftigften Mittel zur Abhülfe des immer 
dringender werdenden Elends ergriffen werden mußten. Herzog 
Ernſt I. ließ ſofort die herrichaftlidhen Fruchtböden öffnen und 
aus Mecklenburg Getreide herbeiichaffen; der Stadtrath aber 
wurde ermächtigt (18. April 1772), ein Capital von 1000 bis 
2000 Rthlr. auf den Eredit der Rathscämmerei aufzunehmen, um 
davon in Geld oder Brot den nothleidenden Armen auszutheilen. 
Ferner ließ der Herzog von dem in Dldisleben befindlichen Frucht- 
vorrathe einftweilen 100 Malter Korn gegen den billigen Preis 
von 8 Thalern für das Malter verabfolgen, um daraus Brot zu 
baden. Deffentliche Schanzarbeiten am Schloßwalle verichafften 
den Einwohnern Arbeit, und ein Gapital von 6000 Rthlr. wurde 
zu diefem Zmede zur Diöpofitton geftellt 185). 

In Folge diefer Hungersnoth waren tödtliche Krankheiten - 
entftanden, welche die Einwohnerzahl der Stadt jehr verminderten. 
Herzog Ernſt's II. Regierungsantritt Fällt in dieſe betrübende Zeit. 
Er war auf alle Weije bemüht, den Uebeln zu fteuern, welche der 
fiebenjährige Krieg und jene Theuerung mit ſich gebracht hatten. 
Bor Allem fuchte er die Finanzen wieder in Ordnung zu bringen 
und die Kriegsichulden zu tilgen. Im Jahre 1797 war die 
Gammercaffe wieder im beiten Zuſtande. Doch trat im Jahre 
1799 wieder eine Theuerung ein; das Malter Korn wurde mit 


105) Bol. Bd.I, ©.470. 00, VI, 46. ZZ, V,7. KK, 27im Haus und 
Staatsarchive. 
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8 bis 9 Thalern bezahlt. Am 3. Ianuar 1799 entitand deshalb 
ein Volfsauflauf auf dem Kornmarfte, er wurde aber bald unter: 
drückt. Noch höher ftieg der Getreidepreid im Juli 1802, wo ein 
Malter Korn mit 12%, Rthlr., im Sabre 1805 mit 18 Thlr., 
im Sabre 1817 gar mit 22 Thle. und im Jahre 1847 mit 
19%, Thle. bezahlt wurde. 

Nicht geringer ald diefe Theuerungen drüdten die Einwohner 
Gotha's und der umliegenden Dörfer die Einquartierungen der 
unter dein Oberbefehle König Friedrich Wilhelm’s IL. und des Herzogs 
von Braunjchweig gegen Frankreich ziehenden Truppen (1792). Als 
im Sanuar 1794 die Franken franzöfiichen Gefangenen der Mainzer 
Beſatzung durd Gotha gebracht wurden, ftarben viele Einwohner 
durch Anſteckung. Dieje Unfälle abgerechnet, floß Herzog Ernſt's LI. 
Regierung ruhig und friedlicdy dahin, und ed wurde ihm dadurd) 
möglich, eine Reihe nützlicher Anstalten und wohlthätiger Einrich— 
tungen in's Leben zu rufen. Sein ausgezeichneter Kanzler Ernſt 
Auguft v. Stubnit (geb. zu Schleufingen 1728, aeit. 1785) und 
nad ihm Auguſt Friedrich Freiherr von Ziegefar (geb. 1746, geit. 
1813) itanden ihm dabei helfend zur Seite. 

Eine Brandverjiherungsanftalt wurde am 1. April 
1770 eingerichtet; fie ift freilich der Stadt jelbit theuer zu ftehen 
gefommen; denn bis zum Jahre 1843 hat die Stadt Gotha allein 
105,000 Thlr. beigetragen, während fie aus der Anftalt nur 
1896 Thlr. bezog. 

Im Jahre 1774 wurden drei Verbrecher, welche die Poft 
zwiichen Gotha und Eiſenach angefallen und bevaubt hatten, mit 
Namen Scheller, Dito und Schmidt, hingerichtet; die Strafe des 
Rades hatte der Herzog in Hinrichtung durch's Schwert gemildert!#%). 

Eine neue Bauordnung wurde am 9. Mai 1774 veröffent- 
licht. Wer fteinerne Häufer neu erbauen wollte, erhielt bejondere 
Vergünftigungen, nämlich zwölfjährige Freiheit von der Haus- und 
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Nahrungsiteuer, alles zum Dache nöthige Zimmerholz waldmieth- 
frei aus den berrichaftlichen Waldungen, alle erforderlichen Steine 
unentgeltlich aus den herrſchaftlichen Steinbrüchen, endlich ſämmt— 
liche zu den Dächern der fteinernen Häuſer nöthige Ziegeln aus 
den Ziegelhütten des Stadtraths187). 

Um dem Wucher zu fteuern und dem Publicum Gelegenheit 
zu geben, auf ein Fauftpfand Fleine Anlehen gegen billigmäßige 
Zinjen zu erlangen, wurde im Gebäude des Watjenhaufed ein 
Leihhaus errichtet (23. November 1780). Es jollte dadurch 
zugleich dem Waiſenhauſe ein pecuntärer Zufluß (ohne Beitimmung 
der Höhe) zugewendet und der neu gegründeten Wittwenfoctetät 
(. BD. I, ©. 413) Gelegenheit gegeben werden, Bapitalien und 
jeweilige Gaffenvorräthe zu 5 Procent anzulegen. Bei Anlehen 
bis zu 50 Rthlr. erhob die Anitalt früher 12%, Procent, über 
50 Rthlr. 8%, Procent. Im den drei eriten Jahren ergaben fich 
jedoch Berlufte, welche erſt durch den jpatern Gewinn gedeckt 
werden Fonnten. Im Sabre 1809 war der Gewinn bis zum Be- 
trage von 9930 Thlr. geitiegen. 

Das Leihhaus erhielt am 16. März 1835 ein neued Regulativ; 
ed leiht auf bewegliche Pfänder, die jedoch 3 Thaler an Werth 
betragen müfjen und bei denen das Eigenthumsrecht des Ver— 
pfänderd erwiejen ilt. Auf das Pfand wird in der Regel nicht 
mehr als die Hälfte ded Tarwerth geliehen. Im Jahre 1849 
(15. Juni) wurde die Veranftaltung getroffen, daß dem Leihhauſe 
jeine Ueberſchüſſe und das Betriebscapital verbleiben und nicht 
fernerbin in die Waiſenhauscaſſe fließen jollten. Gin Caſſirer und 
ein Gegenjchreiber führen die Geichäfte der Anitalt. Der geringite 
Betrag eined Darlehens wurde auf 15 Neugroſchen feſtgeſtellt. 
Das Darlehen wird mit 8 Brocent verzinft!99), 





17) KK, XXIII, 15 im Haud- und Staatsarchive. — 99) Geſetzſamm— 
lung, ®d. VI, no. 355. Minifterial-Ardyiv JJ, XTI, 11. Weber die Gründung 
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Zur Verſchönerung der Stadt wurde vor dem Friedenftein eine 
Esplanade angelegt (1768), und die Alleen und Gontrealleen vom 
Siebleber bis zum Sundhäuſer Thore hauffirt (1775). Kerner 
beantragte der Stadtrat im Juli 1777, fteinerne Platten 
vor den Käufern, auf den Plätzen und in den Straßen der Refi- 
denzſtadt zu legen. Der Anſchlag belief ſich auf 6600 Rthlr., und 
der Borihlag ging darauf hinaus, jährlich eine Summe von 
800 Rthlr. zu verwilligen, welche halb vom Landtage, halb aus der 
fogenannten Rathsadminiftrationdcaffe beitritten werden jollte. Am 
24. Februar 1785 konnte die Landesregierung dem Herzog Ernſt I. 
berichten, dab außer den beiden Märften und dem Plate bei der 
Auguftinerficche die Sundhäufer und Jüdengaſſe, der Brühl, die 
fleine und große Siebleber, Neuen-, Fleiſch-, kleine und große 
Erfurter, Quer⸗, Schwabhäuſer, Mönchelögaffe und der obere 
breitere Theil der Salgengaffe durchgängig mit Platten verjehen 
feien. Im der Salzen, Hübeld-, Grethen-, Frißeld- und Pforten: 
gaffe und auf dem Plate hinter St. Margarethen unterblieb die 
Plattenlegung, theild wegen der vielen Kanäle, theild „weil dieſe 
fleinen Gaffen fo wenig paffirt zu werden pflegen“ 199), | 

Unter dem gelehrten Herzog Ernft II. nahm aud) das geiftige 
?eben in der Stadt Gotha einen ganz befonderen Aufſchwung. 
Eine Menge Gelehrte und litterariich berühmte Männer fammelten 
ſich in Gotha und verbreiteten weithin den Ruf ihrer Gelehrſam— 
feit. Ich nenne nur die Namen Koppe, Löffler, Manſo, Kalt- 
waſſer, Sacobs, Döring, Stroth, von Zach, Neichard, Beder, Kries, 
Schulze, Galletti, Gotter, v. Hoff. Auch bedeutende Buchhändler 
wurden nad) Gotha geführt (Dietrich, Ettinger, Perthes). 

Urfprünglich war Sacob Mevius allein Buchhändler Nach 
jeinem Tode (1737) entitanden durch die Trennung feiner Söhne 


Shriftian und Johann Paul zwei: Buchhandlungen. Der erftere u 


hatte die „Politiſche Zeitung“, welche feine Hauptrevenüe war, im 
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Berlag; der zweite war mehr Sortimentöhändler und fein Geſchäft 
wurde vom Schwiegerjohne Sohann Chriftian Dietrich fortgefebt. 
Der Factor des Chriftian Mevius'ſchen Gejchäfts, Namens Hein: 
find, wollte zwar deffen Handlung fortjegen; da aber der Verlag 
der politiichen Zeitung von der Handlung getrennt war und auf 
die Erben des Berftorbenen überging, jo fonnte er nicht beftehen 
und mußte nad) wenigen Jahren Schulden halber diefelbe verlaffen. 
Dietrich. aber ging mit feinem ganzen Verlage unter vortheilhaften 
Bedingungen nad) Göttingen. Sein Sortimentslager, unter Andern 
den jeßt bei Juſtus Perthes ericheinenden „Gothaiſchen Hoffalen- 
der“ im deutſcher und franzöfiicher Sprache, übernahm der Buch— 
händler Karl Wilhelm Ettinger (geb. 1738, geft. 1804). Der 
leßtere gab jeit 1774 die „Gothaiſche gelehrte Zeitung“ heraus, 
welche die Liebe zu den Wiffenichaften und zum Leſen nützlicher 
Schriften förderte und Gotha’ litterariichen Ruf ficherte, ferner 
die „Handeld-Zeitung“ ſeit 1784 unter der Redaction von Hildt. 

Im Jahre 1796 (30. December) wurde zu gleicher Zeit dem 
Hofrathe Rud. Zah. Beder und dem Buchhändler Iuftus Perthes, 
welche beide bis dahin ihre eigenen Bücher verlegt hatten, die 
Erlaubniß ertheilt, einen ordentlichen Verlags: und Sortimente- 
handel führen zu dürfen 120). Bei Beder erſchienen fett 1791 der 
„Reichsanzeiger“ und die „Deutſche Zeitung“ (jeit 1796 „National: 
Zeitung“). Der Reichsanzeiger wurde 1806 in den „Allgemeinen 
Anzeiger der Deutichen“ und 1849. wieder in den ‚Reichsanzeiger“ 
umgetauft, ohne feine Tendenz, ein freier Sprechſaal für jeden 
Deutfchen zu fein, zu ändern. Mit dem Juli 1850 erreichte dieje 
Zeitjchrift ihr völliges Ende. 

Unter den nüslichen Einrichtungen, welche Herzog Ernft I. in 
Gotha Schuf!?N), iſt zuerft zu nennen die „Anatomiſche Anftalt“ 
(theatrum anatomicum), welde den Wundärzten ded Landes, 
bie auswärtige höhere chirurgiſche Anftalten zu befuchen unver: 


100) TT. 11 a) 91 im Hand und Staatdardyive. — 19) A. Bed, Ernſt II, 
ala Pfleger und Beihüger der Wiffenfchaften. Gotha 1854. 
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mögend find, Gelegenheit bietet, die nothwendigen anatomtjchen 
und dhirurgiichen Kenntniſſe fich zu erwerben. Es war zwar ſchon 
im Sabre 1754 ein ſolches theatrum anatomicum angelegt 
worden, es ging aber noch vor dem Ausbruche des fiebenjährigen 
Krieged wieder ein, und erſt im Sanuar 1773 begann der anato- 
milche Unterricht unter der Leitung des Leibmedicus und Hofraths 
Dr. Grimm im jogenannten Peitilenze oder Armenhaufe vor dem 
Brühlthore. Wenige Jahre darauf wurde die Anftalt in das 
Sprigenhaus in der Frigelögaffe verlegt. Herzog Ernſt II. gab die 
Mittel zur Einrichtung und zur Bejoldung der Lehrer her '92), 
Sept befindet fich das Inſtitut neben der Irrenanſtalt. 

Die Errichtung einer Veterinärſchule kam am 13, No- 
vember 1775 zu Stande; den Unterricht daran ertheilte Dr. Fr. 
Gabr. Sulzer unentgeltlich. 

Unter die jegensreichiten Cinrichtungen des Herzogs Ernit IL. 
gehörte auch die Errichtung einer allgemeinen Dienerwittwen= 
Societät, durch welche Wittwen und Waiſen vor Mangel und 
Noth geſchützt und ſicher verforgt find. Am 15. Juli 1773 erichten 
dad darauf fid) beziehende Patent. Der Fonds wurde aus den 
Snadenquartalen und halbjährigen Beiträgen der Givildiener und 
Militärs, jowie aus den Antrittögeldern von anderen Unterthanen 
und aus den Beiträgen des Herzogs gebildet. Erneuerte Regle— 
ments erſchienen am 11. Detober 1776, dann am 9. Auguſt 1784 
und wieder am 10. Detober 179199). Spät erſt (1820) traten 
die Geiftlichen und noch jpäter (1840) die Schullehrer zu diefer 
Wittwencafje 19%). 

Durch den Bildhauer Friedrich Wilhelm Döll (geſt. 1816) lieh 
der Herzog nad feiner Idee eine Zeihenichule in Gotha ein- 
richten (1782), die noch lange Jahre nad) feinem Tode beſtand. 
Eine Spielfartenfabrif, von Johann Bernhard Kolbe ein- 


102) Minifterial-Archiv, JJ, XII, 4. — 1%) Minifterial-Archiv, UU, GO, 
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gerichtet, erhielt am 12. April 1793 ein beſonderes Privilegium 100). 
Die wichtigste Anftalt war aber die Sternwarte, welcher der Herzog 
vorzugsweiſe feine Liebe zumwendete und noch in jeinem Teitamente zur 
feiteren Begründung diejes Initituts ein Gapital von 40,000 Rthlr. 
ausjeßte. Der Bau des Gebäudes, 1787 begonnen, wurde 1791 
beendigt. Der Herzog beftritt die Koften jowohl für den groß- 
artigen Bau ald auch für die angejchafften Foftbaren Inſtrumente 
ganz allein aus feiner Privatcafje 19%. Im neuefter Zeit (1856 
bis 1857) wurde eine neue Sternwarte am Ausgange der Jäger: 
gaffe mit einem Koftenaufwande von 24,909 Thle. erbaut, und 
dad Wohngebäude der Sternwarte auf dem Geeberge von der 
Domäne übernommen (1857); jetzt ift e8 eine Neftauration !9?). 
Dem Schönheits- und Kunftfinne ded Herzogs verdanft Gotha 

den hinter dem Friedenitein angelegten Park, 56’, Ader hal- 
tend, zu welchen jpäter vom Herzoge Auguſt noch 39 Ader hin- 
zugefügt wurden. Gr hieß früher (im 16. Sahrhundert) der Thier- 
garten und war mit Obitbäumen bepflanzt. Die Anlage des 
Parfs ward von dem Engländer Haberfield und dem Hofgärtner 
Wehmeyer aus Molödorf gemacht. Der darin befindliche Fleine 
Mereurstempel wurde 1778 errichtet. In ihm verweilte der Herzog 
oft und ‚gern, ebenio auf dem Inſelchen, welches er zu jeiner 
Grholung und zu dem Behufe hatte bilden laſſen, um darauf 
beerdigt zu werden. Dortbin hatte er. jeine ihm zur ewigen Heiz 
math vorangegangenen Kinder Ernit (gejt. 1779) und Ludwig (geit. 
1777) gebettet. Zu ihrem Andenken hatte er eine Granitiäule mit 
einer Urne von carrariichem Marmor aufrichten laſſen mit der Inschrift: 

QVIES ERNESTI ET LVDOVICI 

CARISSIMORUM E. D. 8. ET CHAR- 

LOTTAE FILIORUM. 1779, 
Ein andered Monument nad Dften zu ließ der Herzog dem ihm 
befreundeten Generalfuperintendenten Koppe errichten. ine vom 


15) TT, Il a), 86 im Haus- und Staatsarchive. — !%) A. Bed, Ernſt II. 
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Profeſſor DöN gearbeitete Denkjäule mit einer Urne von Marmor 


hat die Infchrift: 


IO. BENED. KOPPIO DR. THEOL. 
AMICO OPTIMO. 
NAT. GEDANI A. D. XVII. AVG. 1750 
DEN. HANNOVER A. D. XII. FEBR. 1791 
H. M. P. 


Eine ſteinerne Märtyrerſäule, die Heiligen Martin, Dionyfius, 
Florian und Georg darſtellend, vom Profeſſor Döll dem Jüngern 
gefertigt, wurde erſt unter Herzog Auguſt im Parke aufgeſtellt. 


In einem andern Theile des Parks hat Herzog Friedrich IV., 
dem der Park nach ſeines Vaters Tode zufiel (1804), dem verdien— 
ten Miniſter Sylvius von Frankenberg ein einfaches Denkmal 
mit der Inſchrift: Dem unvergesslichen Sylvius gewidmet, 
jeßen laſſen; auf einer anderen Seite dieſes Monuments befindet 
fih ein Schmetterling, auf einer dritten eine fid) in den Schwanz 
beigende Schlange. Noch an einer andern Stelle ded Parks ift 
ein Würfel zu finden, auf welchem eine Sphinx ruht; auf der 
einen Seite ift eine umgekehrte Fadel, auf der zweiten ein Lor— 
beerfranz und ein Palmzweig, auf der dritten die Inſchrift: Dem 
Andenken des wackern Biedermannes, des am 29. April 
1817 verstorbenen H. S. Raths August Geutebrück, gewid- 
met von seinem dankbaren Freunde F.; endlid) auf der vierten: 
Jenseits wird sich das dunkle Räthsel des Lebens lösen. 
Endlich ift dem unermüdlichen Pflanzer des Parks, dem Ober: 
gärtner Wehmeyer, der im September ded Jahres 1813 ftarb, 
vom Herzoge Friedrich IV. ein Denkmal gejeßt worden, welches 
die Inſchrift trägt: Den Manen des würdigen Wehmeyer. 
Auf der Inſel ſelbſt liegen neben den beiden jchon genannten 
Prinzen Ernft und Ludwig der Vater Herzog Ernit (geft. 1804), 
der jeinem Willen gemäß in die bloße Erde gelegt wurde und der ſich 
jegliche Injchrift verbat, Herzog Auguft (geft. 1822) und dejjen 
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Gemahlin Caroline (geft. 1848), endlich Herzog Friedrich IV. 
(geit. 1825) 198). 

Früher war der Park dem Publicum nicht geöffnet, und es 
war eine Vergünftigung, ald am 4. Juli 1786. die Verfügung 
erichien, daß „während des Herzogs Abwejenheit der Park Donners- 
tags und Sonntags bloß für die Noblefje und für die Honora- 
tiores zum freien Spaziergange geöffnet” jein jollte. Nod am 
9. November 1827 erjchien eine Bekanntmachung, nad) welcher 
der Beſuch des Parks den Einheimifchen nur Freitags, den Fremden 
aber täglich unter Begleitung des Dbergärtnerd erlaubt wurde, 
eine Verordnung, die jehr bald außer Acht gelaffen wurde, obne 
daß Diefelbe von Neuem eingejchärft worden wäre. 

Unter der Regierung Herzog Auguſt's (1804—1822) hatte die 
Stadt Gotha ebenjo wie das ganze gothaiſche Land viel zu er- 
dulden von Truppendurchzügen und Einquartierungen. Dazu Fam 
im Sabre 1805 eine außergewöhnlihe Theuerung aller Lebens— 
mittel. Die unglüdliche Schlacht bei Iena (14. October 1806) 
brachte Taufende von gefangenen Preußen unter ſchwacher franzö— 
ſiſcher Bewachung nad Gotha; fie wurden in den Hauptkirchen, 
die zugleich zu Lazarethen dienen mußten, und im Gymmaftal 
gebaude Auguftinerklofter) untergebracht, verurfachten aber der 
Stadt einen bedeutenden Aufwand, obſchon viele von ihnen in 
der Nacht entflohen, nachdem fie ſich die Zöpfe abgejchnitten hatten, 
die man förbeweis zufammenlas; die übrigen wurden bei Eiſenach 
durch den preußiſchen Hufarenlieutenant Helbig befreit. Der regel 
mäßige Gottesdienft fand damald vom 21. November 1806 bis 
13. März und 25. October 1807 nur in der Stiftöfirdhe ftatt. 
Eine befondere Commiſſion, aus Mitaliedern der oberen Behörden 





‚on, Rob. Waitz, Der berzogliche Park zu Gotha, herausgegeben vom 
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zuſammengeſetzt, hatte die Geſchäfte der Truppendurchzüge und 
Einquartierungen zu beſorgen. Während dieſer trübſeligen Zeit 
ließ Herzog Auguſt, der die ſtrengſte Neutralität beobachtete, ſich 
nicht bewegen, Gotha zu verlaſſen, um den kriegeriſchen Unruhen 
gleich andern Fürſten zu entfliehen, — ein Umſtand, für welchen die 
Bürger ihre Dankbarkeit durch Abgeordnete an den Herzog zu 
erfennen gaben. 

Zu den engliichen Gartenanlagen um dad Schloß wurde dem 
Publicum der freie Zutritt erſt jeit dem 26. Juli 1805 geitattet. 
Gotha’s nächte Umgebung aber wurde feit dem Jahre 1806 in 
einen freundlichen Park umgejchaffen. Die Gotha einjchliegenden 
Seftungswerfe waren ſchon in den Jahren 1772 bis 1789 nieder- 
geriffen worden. Gegen Abtretung der Jagd in der Aljchleber Flur 
waren die „Wallgüter“ jeit 27. Sept. 1603 von Herzog Iohann 
Caſimir den Stadtbefigungen hinzugefügt worden und gehörten 
dem Stadtrathe erb=- und eigenthümlicd) 19%. Der leibliche Mangel 
und die Notb, welche damals unter dem Handwerter- und Arbeiter: 
ftande herrichten, und die dadurch entjtandenen Klagen veranlaßten 
den Herzog Auguft, den von feinem Minijter Hand von Thümmel 
ihm vorgelegten Plan zur Ausführung zu bringen. Hiernach wur: 
den die Bollwerfe abgetragen, wodurd) die Stadt den ungehinderten 
Durchzug reiner Luft erhielt. Mit dem abgetragenen Schutte, 
indbejondere mit dem „Seitenberge‘, einem ehemaligen Feſtungs— 
werfe an der Stelle, wo jebt der Kaſernenplatz ift, wurden Die 
jumpfigen Stadtgräben und der tiefe Hohlweg am Mohrenberge 
ausgefüllt (bis 1823). An diejer Arbeit hatten ſich am eriten 
Tage alle Bürger der Stadt, geringe und vornehme, betheiligt, 
daber der Pla den Namen Bürgeraue erhielt. Das durch 
den Abtrag gewonnene Land wurde von den daran jtoßenden 
Häuferbefigern erworben und zur Anlegung von Gärten hergerichtet. 


199) Die Urkunde befindet ſich im Stadtrath8-Archive, aber ohne Bezeichnung ; 
eine Gopie f. Cap. XXIV, Tit. II, no. 1 im Gammer-Archive. 
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Statt der früher vorhandenen vier Thore und einer Pforte ent- 
ftanden 22 Ausgänge aus der Stadt. Vor jedem Hauptausgange 
wurden Teiche angelegt, um bei entitehender Feuerögefahr feinen 
Waffermangel zu haben. Rings um die Stadt wurde für Wagen 
und Fußgänger eine vierfache Allee gebildet. Die Promenaden um 
das Schloß herum wurden mit den neuen Anlagen verbumden?00), 
Aus Dankbarkeit gegen den Herzog, der die Koften bergab, nannte 
man die Schöne lange und breite Straße von der Siebleber Gaffe 
bis zum Sriedrichsthale „Auguftitraße*. Der Eingang in 
diejelbe wurde mit zwei zu Wachhäuſern beftimmten Gebäuden 
(jeit 1830 im Befite des herzoglichen Rentamtes und deſſen 
oberften Beamten) verziert. Jedes diejer Gebäude ift mit 6 dori- 
hen Säulen verjehen, auf welchen ein halbes Stockwerk ruht mit 
12 Basreliefs, zu welchen Herzog Auguft die Idee angab, nämlich: 
1. Die Stadt Gotha ſitzend mit Mauerfrone, neben ihr Körbe 
mit Waid und Aehren, Obit und Gemüfe, vor ihr zwei Wanderer, 
ein Krieger und ein Kaufmann. Hier herrſcht Drdnung. 
2. Der Genius der Gaftfreundichaft empfängt diefelben Wanderer. 
Hier herrſcht Saftfreundihaft. 3. Eine Gothaiſche Matrone 
führt ihre gekrönte Enkelin zum Tempel; eine Dienerin trägt einen 
verhüllten Korb. Hier herrſcht Frömmigkeit und Wohl— 
ſtand. 4. Die diva Gotha auf dem Richterſtuhle einen Reichen 
mit einem Armen vergleichend. Der Herzog als ſchützender Genius 
zur Nechten auf einer Säule, an deren Fuße die Gejege lehnen. 
Hier herrſcht Milde. 5. Eine Bürgerin mit 2 Kindern im 
Arme jchläft, neben ihr der Genius der Wachlamfeit. Hier 
berriht Sicherheit. und Friede 6. Eine Waffernymphe 
(die Leina), von einem alten Priefter herbeigetragen, reicht der 


200) Die „Allgemeinen geographiichen Ephemeriden von Zach” (Weimar 
1811, Bd. 35, ©. 129), denen diefe Schilderung entnommen tft, enthalten zwei 
Pläne von Gotha, einen,. wie. ed vor Abtragung der Feſtungswerke, und einen, 
wie es nach Vollendung der neuen Anfagen im Sabre 1811 gewefen ift. Die 
Befchreibung der 12 Basreliefs ift zu finden in: Nationalzeit. der Deutichen, 1810, 
24, Mai. Ueber die Limonadiöre |. TT, Il a), 10. im Haus- und Staatdardjive, 

Bed, Sefchichte d. Gothaifchen Landes. II, 5 
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perjonificirten Gotha einen Tannenzweig. 7. Flora und Hygiea 
begrüßen ſich. Der junge genejene Teleöphoros nimmt dankbar 
Abichied von ihnen. 8 Pomona lehrt einen Süngling Bäume 
ſetzen. 9 bis 12 ftellen die 4 Tageszeiten vor: Aurora, über 
ihr der Morgenftern, unter ihr die aufgehende Sonne; Apollo 
mit Bogen und Pfeil, hinter ibm 6 Horen; ein geflügelter Genius, 
der Abend, ſenkt feine vwerlöfchende Fadel gegen die Erde, über 
ihm Hesperus; die Nacht, eine geflügelte weibliche Geftalt, deckt 
mit ihrem Schleier die Erde. Auf den 6 folgenden Basreliefs, 
welche zur Berzierung in die 6 halbzirkelförmigen Bertiefungen 
über den Säulen der Vorderjeite der beiden Gebäude eingejebt 
find, befinden ſich 2 Gryphoniden, dad Sinnbild der dauernden 
Kraft und der jchaffenden Phantaſie. 

Bon dem baufälligen Siebleber Thore und feiner Brücke wurde 
ein Erfriichungshaus (Die jogenannte Limonadiere, jet Erholung) 
mit einem Porticus von 4 ioniichen Säulen erbaut. Später (1823) 
wurde Dicht dabei von der verwittweten Herzogin Garoline das 
jegige Minifterialgebäude erbaut, welches fie bis zu ihrem Tode 
im Sahre 1848 ald Winterwohnung benußte. 

An der Stelle ded am 6. December 1811 aufgehobenen Dra- 
gonerregimentd? wurde ein Gendarmeriecorps (1 Hauptmann, 
4 Wachmeiſter und 20 Gendarmen) errichtet. Ein Ereigni muß 
bier erwähnt werden, an welchem nicht nur die Familie, welche 
es unmittelbar betraf, jondern die ganze Stadt den lebhaftejten 
Antheil nahm. Nudolf Zacharias Beder (geb. 1752 zu Erfurt, 
geft. 1822 zu Gotha), der Herausgeber der „Nationalgettung“, des 
„Anzeiger der Deutſchen“, des „Noth- und Hülfsbüchleins“ und 
anderer Schriften, ſuchte, als der franzöſiſche Despotismus unſer 
deutſches Vaterland tief niederdrückte, deutſchen Gemeinſinn zu 
wecken, und einige freimüthige Aufſätze in ſeinen Zeitſchriften 
wurden die Veranlaſſung, daß der Marſchall Davouſt — wahr- 
ſcheinlich auf eine verleumderiſche Anzeige hin — ihn als Theil— 
nehmer geheimer politiicher Verbindungen gegen Napoleon an der 
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Spitze von 20,000 Deutichen, welche der franzöfiichen Armee in 
den Rüden fallen follten, wenn jie nach Rußland zöge, in Gotha 
gefangen nehmen und auf Die Gitadelle von Magdeburg bringen 
ließ. Der Maröchal de logis Pferödorf, derfelbe, der den un— 
glüdlichen Herzog von Enghien verhaftete und nach Paris führte, 
erschien in der Nacht vom 29. zum 30. November 1811 mit einem 
Sommando Cuiraſſieren von Erfurt her vor Becker's Wohnhaufe, 
bejegte die Ausgänge und drang dann polternd und lärmend mit 
jeinen Gnirafjieren in das Wohnzimmer. Dieſer unvermuthete 
Ueberfall jegte die Beder'ihe Familie in den größten Schreden. 
Gr jelbft wurde unter der Drohung, Gewalt gegen ihn zu ge 
brauchen, ſammt allen umberliegenden, in Haft zufammengerafften 
Papieren in den vor der Hausthüre haltenden Wagen gefchafft, und 
faum konnte feine Gattin die Erlaubnif erhalten, von ihm Abjchied 
zu nehmen; man batte fie mit blanfem Säbel bedroht. ine 
Verfügung in Betreff feiner Familie und feiner Gejchäfte zu treffen, 
wurde Bedern nicht Zeit gelaffen. Ueber Langenſalza und Sonders- 
haufen ging ed ohne Naft nad) Magdeburg, und dort wurde er 
in einer feuchten Caſematte eingeiperrt. Auf feine eigene Koften 
erhielt er bier jeine Lebensbedürfniffe. Aller Verkehr mit Anderen, 
Bücher und Schreibmaterial waren ihm verſagt. Licht durfte er 
nur Y, Stunde beim Abendeffen brennen. Erft nah 9 Monaten 
wurde dieſe ftrenge Haft etwas gemildert. Umfonft verwendete 
fih Herzog Auguft bei Davouft. Erſt als Napoleon am 25. April 
1813 durdy Gotha Fam, erlangte die befüimmerte Gattin durch 
einen Fußfall, den fie am Chauſſeehauſe beim Siechhofe vor dem 
Katler that, die Zufage der Befreiung ihres Gemahls. „Ihr 
Mann ſoll zurüdkehren?, ſagte Napoleon, „aber jagen Sie ihm, daß 
er Fünftig fich nicht in die Angelegenheiten der großen Mächte 
miſcht.“ Nach 17monatlicher ſchmachvoller Gefangenschaft Fehrte 
Beder am 5. Mat 1813 zu feiner Familie zurüd201), 

201) Becker's Leiden und Freuden in franzöfifcher Gefangenſchaft. Gotha 
1814. Adolf Bube, R. 3. Beder, in der „Sartenlaube”, 1861, no. 88. 
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Nach der Völkerſchlacht bei Leipzig kam das befiegte franzöfiiche 
Heer vom 25. October 1813 an durch Gotha. Während die 
Stadt damals ziemlich verſchont blieb, weil Napoleon feinen 
Truppen Befehl gegeben hatte, diefelbe nicht zu berühren, hatte 
das Land defto mehr Plümderungen und Verheerungen zu erdulden. 
Viele Bürger ftarben in Folge der anſteckenden Krankheiten, weldye 
die auf dem Rückzuge begriffenen Franzofen und die Erfurt 
belagernden Preußen nad) Gotha und in die umliegenden Dörfer 
brachten. Die Einwohnerzahl ſank bi8 auf 11,000 herab. 


Der im Sahre 1814 organifirte Landſturm (j. BD. 1, 435) 
wurde Schon am 15. October 1819 wieder aufgehoben, weil das 
Beftehen einer allgemeinen Volksbewaffnung nicht vereinbar war 
mit den Grundjäßen der vereinigten deutſchen Bundesftaaten. 


Zu den Nechten, weldye die Bürger jeit undenklichen Zeiten 
bejaßen, gehörte die freie Ausübung der Bürgerjagd. Nad) 
einem Grlaffe des Stadtraths vom 6. December 1717 ftand dem 
Herzoge die Hajenhage und andere Jagd im Aljchleber Felde zu, 
dem Stadtrath und der Bürgerjchaft aber in der Oſtheimer, Mittel- 
häuſer, Töpfleber und Stadtflur, die fie auch „von undenflichen 
Fahren ruhig genützt und gebraucht”, wobei dem Rathe die Vor- 
hate zuftand. Auch in Kindleben, weldyes Eigenthum des Stadt- 
raths war „mit allen Gerichtöbarfeiten, Nechten und Herrlichkeiten“, 
gehörte die Fagd dem Stadtrathe. Nur dem Herzoge und feinen 
Prinzen ftand ed frei, zu ihrem Vergnügen in den Stadtfluren 
zu jagen 202), Im Jahre 1812 wurde diefe Bürgerjagd von Jagd— 
Icheinen abhängig gemacht, und zwar jo, daß an den erften drei 
Tagen nad) deren Eröffnung Y, Thaler, während der erften 4 
Wochen %, und während der ganzen Jagdzeit (auch in der Kind» 
leber Flur) bis zum Schluffe des Jagdtermins 1 Thaler mandat: 
mäßig an die Cämmereicaffe gezahlt werden mußten (9. October 


— — — — — — — 


02) Cammer · Archiv, Cap. XXIV, Tit. III, no.2. Siehe auch weiter unten. 
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1812). Dieſer Beſchluß konnte nicht ohne Widerftreben der Bür- 
gerichaft durchgejeßt werden 20%), Die Iagdzeit für alle zur Bür- 
gerjagd gehörigen Fluren wurde im Sahre 1826 auf 6 Wochen 
feftgeftellt. Den Lerchenftridh übte auch noch der Stadtrath aus. 
Die fortdauernden Streitigkeiten wegen der Bürgerjagd fanden im 
Auguſt 1848 ihren Abſchluß, indem Herzog Ernft II. der Stadt 
und Bürgerfchaft die Befugniß zur Ausübung der niedern Jagd 
in der vollen Ausdehnung. des Flurbezirks zugeftand; ausgenommen 
wurde nur die in Aljchleber Flur gelegene Holzung des Kram: 
bergs, welche dem Herzoge zu eigener Benutzung verblieb. 

Eine neue Aera trat für die Stadt Gotha ein, als fie durch 
den Theilungsvertrag vom 12. November .1826 an den Herzog 
Ernft von Sachſen-Coburg fam. Zwar büßte fie das bisher be— 
jeffene Vorrecht ein, dem neuen Herzoge zur alleinigen Nefidenz 
zu dienen, aber äußerlich und innerlich traten bedeutende Verän— 
derungen ein. Die gejepliche Ordnung, Friede und Ruhe dauerten 
wie vorher fort. Kunft und Wiſſenſchaft, Gewerbe und Handel 
wurden nach allen Richtungen bin gepfleat, und Gotha gehörte zu 
den deutjchen Städten, wo dem bejonnenen Fortjchritte gehuldigt 
wurde. 

Der Einzug des Herzogs in die Stadt am 25. November 1826 
war ein Jubeltag jeltener Art, und Gotha erichten geſchmückt wie 
nie zuvor 2%), Bor Allem war des Herzogs Streben darauf ge 
richtet, die vorhandenen Mißſtände zu befeitigen. Unter den vor— 
genommenen Reformen verdient das ftädtiiche Armenwejen 
zunächſt unjere Aufmerkſamkeit. Eine Geſchichte defjelben in frü- 
berer Zeit ift wegen Mangels an Aeten nicht möglih. Nur Ein- 
zelnes findet fich, namentlich wird zu allen Zeiten über das Bettel- 
weſen geflagt. Während und nad) dem dreißigjährigen Kriege 
hatte daffelbe fo überhand genommen, daß Herzog Ernft der Fromme 


203) Winifterial-Archiv, EE, no. 37.— 20%) Bol. [Phil. Heine. Welder] 
Die herrlichen und ewig denfwürdigen Novembertage. Gotha 1826, 
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zu verichtedenen Zeiten Erlaſſe dagegen veröffentlichen mußte. Ebenſo 
erließ Herzog Friedrich III. (17. December 1735) 205) ein Edict 
gegen dad Haus- und Gaſſen-Betteln. Daſſelbe jollte gänzlich 
abgeftellt werden; die einbeimiichen Armen, weldhe noch etwas zu 
verdienen im Stande waren, jollten durch Spinnen und dadurd) 
nöthigen MWollenverlag die Unterjtügung verdienen, die Franken, 
unvermögenden, durch Alter und Gebrechlichkeit zu Feiner Arbeit 
tüchtigen Perfonen aber aus der Almojencafje unteritügt werden. 
Alle hohe und niedere Beamte und die Bürger jollten einen ihrem 
Vermögen angemefjenen monatlichen Beitrag dazu liefern. Wer 
dieß nicht freiwillig thue, dem follte derjelbe von feiner Bejoldung 
abgezogen oder durch Execution beigetrieben werden. Der Anfang 
jollte mit dem Monate Februar 1736 gemacht werden. Der Her: 
zog ſelbſt bewilligte dazu monatlih 50 Rthlr., die Herzogin 25, 
der Grbprinz 10 Rthlr. Im Sabre 1738 betrugen die ſämmt— 
(ihen monatlichen Einnahmen 263 Rthlr. 5 Gr. 3 Pf. Schon 
im Sabre 1744, wo die Unzulänglichteit der Armencaffe zur Un: 
terftügung der Armen ſich berausitellte, verwilligten die Landſtände 
einen Beitrag von 150 Mfl. jährli aus der Landſchaftscaſſe. 
Aus der Hospitalcaffe wurden 200, aus der Margaretbenfircheaffe 
aber außer der biöherigen Abgabe noch 50 Mfl. verwilligt 20°). 
Die Summe, welde aus der Hospitalcaſſe gezahlt wird, bat fich 
mit der Zeit bi8 auf 700 Rthlr. erhöht. Ein Werkhaus wurde 
am 23. November 1785 errichtet; ein bejondered Armenipinn- 
und Arbeitshaus, in weldes „alles müßige Gefindel, inglei- 
chen nahrungsloje und dem Publicum zur Laſt fallende Perſonen“ 
gebracht werden jollten, war ſchon im Jahre 1756 eingerichtet 
worden 207), _ 

Um dem überhand nehmenden Betteln, welches nad) dem 
Theuerungsjahre 1817 in Gotha eingeriffen war, mit Nachdruck 

205) KK, I, 29 im Haus- und Staatsarchive. — 2°%) XX, VII c) 10 im 
Haus: und Staatsarchive. — 20%) KK, I, 78a im Haus» und Staatsarchive; 
vgl. Bd. I, 408. 
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fteuern zu Fünnen, übernahmen es im Fahre 1819 mehrere gut 
gefinnte Bürger, über die hiefigen Armen die Aufficht zu führen, 
deren rwerböfähigfeit und Hulfsbedürftigfeit zu erforichen und 
die Ergebniffe der Armencommiſſion mitzutheilen. Aber noch gab 
ed ein Hinderniß: die Einkünfte der Almoſencommiſſion reichten 
zu einer umfaffenden Armenpflege bei weitem nicht aus. Es er- 
ging daher ein Aufruf an die Bewohner Gotha’ zu freiwilligen 
milden Beiträgen (21. December 1819); denn die Einkünfte der 
Almoſencaſſe beitanden damals hauptjächlih aus Beiträgen der 
berzoglichen Familie, der Kriegs-, Oberſteuer- und Landjchafts- 
calfen, der beiden Hauptkirchencaſſen, des Hospitald Marti Mag: 
dalenä, der Rathscämmerei, den Bejoldungsabzügen der. Staatd- 
diener umd einigen wenigen Zinjen der Activeapitalien. Die Staats: 
diener mußten jeit dem 27. Detober 1761 Ein Procent ihrer Bes 
jodungen abgeben; Hausbeſitzer und Cinmiethlinge waren, wenn 
fie nicht freiwillige Beiträge gaben, meiftentheils frei. In Folge 
diefer Aufforderung floffen veichliche Beiträge in die Armencaffe. 
An fortwährenden Beiträgen gingen ein 50 Rthlr. monatlid, an 
außerordentlichen zur erſten Einrichtung 245 Nthlr. 

Die herzogliche Almoſencommiſſion war früher der Regierung 
unterftellt. Zu ihren Sitzungen wurde ein Mitglied des Ober: 
confiftoriums (in der Negel der Generaljuperintendent) und der 
Bürgermeifter zugezogen. Durdy ein höchſtes Reſeript vom 4. April 
1829 wurde die Almojencommiffion neu conftituirt; fie beftand 
aus ordentlichen Mitgliedern (Generalfuperintendent, Bürgermeifter, 
Polizeirath und einem Senator), außerordentlihen (den Stadt 
geiftlichen und dem Stadtphyficus) und peciellen Aufjehern auf die 
Armen. Dieſe Almofencommijfion hatte für alle Armen der Stadt 
ohne Ausnahme zu forgen und ihre wirklichen Bedürfniſſe zu bes 
feiedigen, Müßiggang und Betteln nicht zu dulden und der Vers 
armung Ginzelner bei Zeiten vorzubeugen, auch die Kinder der 
Armen zur Schule anzuhalten. 

Der aus der Stadteimmerei zur Almofencaffe zu zahlende 
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Beitrag wurde (7. December 1830) auf 1800 Rthlr. jährlich feit- 
geftellt. Durch den thätigen, aber leider feine Befugniffe oft über: 
ichreitenden Polizeirath Eberhardt wurde im Winter 1829— 1830 
eine Suppenanftalt im Hospitale eingerichtet, . welche meift 
aus freiwilligen Geld» und Naturalienbeiträgen der mildthätigen - 
Bewohner Gotha’8 zu Stande fam. Cine eigene Spinnanitalt 
gab arbeitsfähigen Frauen Verdienſt. Auch wurden bejondere 
MWärmituben für die Armen hergerichtet und ein Holzma— 
gazim angelegt, aus welchem minder wohlhabende Einwohner 
Holz in fleinen Portionen beziehen fonnten. Ein Suppen: 
verein zur Unterftüsung von Kranken und Wöcnerinnen wurde 
im December 1846 gegründet. Ein Srauenverein zur Unter: 
ftüsung armer Wöchnerinnen mit Wäſche war ſchon im Jahre 
1820 zu Stande gefommen; zwölf Frauen arbeiten zu dieſem 
Zwede allwöchentlih einen Nachmittag; die Einnahmen beftehen 
in den Beiträgen der Vereindmitglieder. Ein anderer Frauen: 
verein für Armen: und Krankenpflege, gegründet 7. Mai 1846, 
macht es fich zur befonderen Aufgabe, bedrängte verſchämte Arme 
zu unterftügen, ihnen mit Rath und That beizuftehen und zum 
ferneren Fortkommen bebülflich zu fein. 

Schon damald waren Vorſchläge zur Errichtung einer Anftalt 
für Arcbeitöbedürftige gemacht worden. - Die Arbeitsanftalt 
für Bedürftige trat am 1. November 1846 in's Leben, zu 
dem Zwede, durch Arbeitgeben Fleiß, Ordnung und Sparſamkeit 
zu fördern, durch Anleitung zur Selbfthülfe in den unteren Stän- 
den dem demoralifirenden directen Almofengeben ohne Gegenlei- 
tung entgegen zu arbeiten. und in allen Ständen bürgerliche 
Selbftitändigfeit und Sittlichkeit, fowie Gemeinnützigkeit und hrift- 
liche Nächitenliebe anzuregen und zu erhalten. Zu den Zweigen, 
durch welche die Anftalt wirkt, gehören Handarbeit, Weben, Spin= 
nen, Strohflechten, Landwirthſchaft. Im Sabre 1854 erwarb 
diefe Anftalt eigenen Grundbeſitz, den Gafthof zum goldenen 
Löwen, für 15,500 Rthlr. Der Staat verwilligte zur Förde: 
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rung der guten Zwede der Anftalt einen jährlichen Beitrag von 
300 Rthlr. 208) 

Ein im Mai 1848 für die Stadt Gotha gegründeter Spar— 
verein bezwedte, wenig Bemittelten Gelegenheit zu geben, in 
den Sommermonaten einige Erſparniſſe von ihrem BVerdienfte 
zurüczulegen, die ihnen für die Wintermonate Borräthe an Hol, 
Erbſen, Kartoffeln und Linjen gemähren und den Unterhalt er- 
leichtern Eönnten. Für den Gejammtbetrag der Erjparnifje wurden 
zu geeigneter Zeit um möglichft billige Preife die bezeichneten Le— 
bensbedürfniffe in größeren Quantitäten eingefauft und unter die 
Sparenden je nad) Wunſch und Bedürfniß vertheilt 20%. Im Iahre 
1858 wurde in demjelben Gafthof eine neue chriſtliche Her— 
berge zur Heimath und eine Aderbaujchule für Mittel: 
[oje eingerichtet. 

Gine Speifeanftalt für Unbemittelte hatte nicht, wie der im 
Sahre 1846 errichtete Suppenverein, der nur im Winter beitand, 
Almofjenempfänger im Auge, jondern vielmehr Taglöhner, Gejellen, 
arme Handwerker und dergleichen Leute. Für Einen Grojchen 
liefert dieje Anftalt ein Nöfel Suppe, aud) einige Male in der 
Woche Fleijch 219. 

Eine Aenderung in der Almojencommilfion trat erit im Sahre 
1853 ein, nadydem der Stadtrath Die Fünftige Verwaltung neu 
organifirt hatte. Die VBerwaltungsbefugniffe der „berzuglichen Ar— 
mencommillion“ gingen am 1. Sult 1853 an den Stadtrath über, 
und fie wurde num eine „ſtädtiſche Armencommiſſion“. Die Uns 
terftügungen an die Armen beitehen jest in Hausmiethe, Holz, 
Brot, Mittagskoft, Geld, Medieamenten, Beerdigungsfoften, Alimen— 
tationd=, Erziehungs= und Lehrgeldern, ferner in Geld zur An— 
Ihaffung und Ginlöfung von Kleidungsſtücken, Werkzeug, Mate- 
tialien und dergleichen, auch für Wartung und Pflege. Der Activ— 





20) Miniſterial-Archiv, II, XII, 24. Oberconfiftorial-Archiv, Loc. 121a, 
no. 50. — 2%) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 129, no. 69. — 1%) Minijte- 
rial-Archiv, II) 8. 
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capitalftoct betrug zu Ende Juni 1851 7488 Rthlr., der Paffiv- 
capitalftod 3870 Rthlr. Dadurch, dab im Jahre 1855 Selbit- 
bewirthichaftung eingeführt worden ift, find mejentliche Erſparniſſe 
erzielt worden. 

Als in Folge eined Vergleich vom 1. März 1855 das Do- 
mänengut und Staatsgut aus dem biöherigen Sammer und Do— 
mänenvermögen im Herzogthume Gotha ausgeſchieden waren, wur= 
den 1) das feit einer Neihe von Jahren am Geburtötage Herzog 
Ernſt's I. von Sachſen-Coburg-Gotha (2. Januar) verwilligte Ge— 
ſchenk von 100 Klaftern dreifchubigen weichen Scheitholzes für 
die Armen Gotha's, 2) ein jährliches Duantum von 400 Klaftern 
dergleichen Scyeitholzes, gegen ermäßigte Preiſe vom Floßplatze 
ab für die Armen Gotha's beftimmt, als ftiftungsmäßig auf dem 
Domänengute haftende Leitungen in der Weife anerkannt, dab es 
der Domänenverwaltung freiſteht, diefelben in Natur abzugeben 
oder ftatt derfelben für die eritgenannten 100 Klaftern 640 Rthir., 
für die zulegt genannten 400 Klaftern aber 1000 Rthlr. baar zu 
gewähren. 

Durch den Ankauf der jogenannten Stopfeldburg wollte 
man den Armen billige Quartiere verichaffen, aber der Preis für 
die jährliche Miethe (18 Rthlr.), welcher zur Dedung der Ca— 
pitalzinfen berechnet werden mußte, war nod zu hoch, und es 
blieben wegen mangelnder Nachfrage einzelne Wohnungen unver: 
miethet 21)), 

Die Menge milder Stiftungen und wohlthätiger An— 
ftalten für Arme und Hülfsbedürftige, welche zu Gotha in's Leben 
gerufen worden find, zeugt für den liebevollen, ächt frommen 
und chriftlichen Sinn unjerer Vorfahren. Unter den jegens- 
reichen Negierungen der Gothaiſchen Fürften haben diefe Anjtalten 
gebeihlich gewirkt und vieler Noth abgeholfen. 





211) Zweiter Zahresbericht der ftädtifchen Armencommilfion zu Gotha, 
1854— 1855. 
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Es folge bier noch ein Verzeichniß der Legate, weldye die 
Armencommilfion zu vertheilen hat, und zwar am: 


I. Zanuar: 102Rthlr. 3 Gr. 3Pf. an drei arme rechtliche Familien, laut Te 


1. Rebr.: 


10. März: 


W. „ 

0. „ 

14, „ 

2. „ 

23. April: 
I. Mai: 
15. „ 


24. Juni: 


6. Auguft: 


9 


19 
s 
2* 


17 
5 


26 


28 


= 


tv 


ftament der Kal. Preuß. Stiftädame Karen 
von Huid (16. März 1817); 

von derfelben ohne nähere Beitimmung; 
für verjchämte, zur Arbeit untaugliche 
Arme, laut Teitament der Chrijtiane 
Charlotte von Studnig (1. October 1808, 
500 Rthlr.); 

und zwar 4 Rthlr. zur Speifung einiger 
Armen und 5 Thfr. für 1 oder 2 reifende 
Handwerfögefellen, laut Teſtament des 
Seh. Cammerraths Karl Emil Eonftantin 
v. Göchhaufen (25. Det. 1839). Die Ar- 
mencommilfion jchlägt dazu dem „Göch— 
baufen’schen Familienrathe“ geeignete Per- 
ſonen vor; 

an arme alte und würdige Brauensperio- 
ven, laut Teſtament der Frau Hofrath 
Glenck (1864); 

an Arme, vom Kaufmann Wilh. Friedr. 
Aug. Berlet (2. Mai 1852, 100 Rthlr.); 
ohne nähere Beftimmung von Joh. With. 
Freytag (geit. 1852, 100 Rthlr.); 

zu Pronunes vom Prinzgemahle Herzog 
Albert in London (jeit 1845) ; 

für die ältefte und würdigte Blinde im 
Lande, laut Tejtament des Friedr. Wilh. 
Lehmann (geit. 14. März 1848, legirte 
1000 Rthlr. am 21. Det. 1846); 

an 24 hausarme Bürger und Bürgerinnen, 
von Breitbaupt; 

für 10 alte arme Männer, von Georg 
9; 

zu Dreier- und Sechjerbrödchen an Arme, 
Hospitallegat von Joh. Phil. Pommer 
(1710); 

zur Hausmietbe für Arme, laut Teftament 
von Frau Hofagent Kupleb (20. Mai 1774, 
3000 Rthir.); 

für 82 Wittwen, Hospitallegat von Krapf 
(jeit 1855); 

ohne nähere Beitimmung von Bachov 
v. Edit; 
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16. October: 5Nthir. 2 Gr. 


22. " 50 " nn " 
9. Nobbr: 1. 6, 
19. „ en. Es 
21. Decbr.: 14 „ — , 
23. „ 36 „ — 
24 ri 40 " - 
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1Pf. für 12 Hausarme Bürgerinnen, laut Te— 
Itament von Chriſtian Melchior Gerlad) 
(16. Oct. 1689, 100 Mil.) ; 


— „ für 8 verarmte, durch Krankheit arbeits- 


unfähige Samilienväter, vom Buchhändler 
Wilh. Perthes (geft. 10. Septbr. 1853, 
2000 Rthlr.); 

3 „ für 10 Hausdarme, laut Teftament der 
Sujanna Barbara Pflug (8. Nov. 1688, 
25 Rthlr.); 

— „ für 10 arme Bürgerinnen, von Georg Heß; 

— „ zu Holz für verjchämte arme Familien, 
laut Teftament der Sophie Henriette Me— 
reau (22. Aug. 1850, 350 Rthlr.); 

— „ für 9 verjchämte arme Witwen, vom 
Kaufmann Henneberg (jeit 1859); 

— „ zur Gründung einer Blindenanftalt, event. 

zur Vertheilung an 4 Blinde, laut Co— 
dieill vom Rath Julius Purgold (29. Sept. 
1558, 1000 Rthlr.). 


Hierzu kommen noch ohne nähere Beitimmung ded Tages der 
Vertheilung folgende Legate: 


10 Thlr. — Gr. — Pr. 


800 ” u 


6 7) u " — ir 
1 " — — — 
40 zu " F u 
2 ’ — " — 
4 ” on 
32 " m Tr 


vom Geh. Raths-Director Joh. Friedridy Bachov 


. don Echt (27. Det. 1726, 1000 Mfl.); 


zur Unterftüßung armer Kinder beim Austritt 
aus der Schule und deren weitere Ausbildung 
und Fortfommen zu befördern, laut Godieill 
des Staatsminifterd Bernh. v. Yindenau (12. Aug. 
1853, 20,000 Rthlr.); 

von Friedrich Perthes (jeit 1857); 

vom Kaufmann Fabio Morino (feit 1857, 
100 Rtbtr.); . 

zur Labung, Erquidung und Stärkung bedürf: 
tiger Kranten (1863, 1000 Rthlr.); 

zum" Andenfen an den am 25. Juli 1565 ver- 
itorbenen Hofrat) Friedrich Gottlieb Berker, 
von defien Ehegattin geb. Perthes; 

zur Unterftüßung von 4 fogenannten verfchäm- 
ten Armen, vom Geh. Negierungsrath Julius 
Gelbke (geft. 6. Sept. 1868, 1000 Rthlr.); 
zur Gründung eines Kinder-Hospitals (ſ. Ma- 
rienpflege), von der Herzogin Maria (geft. 24. 
Septbr. 1860), die in ihrem Teſtamente vom 
20. November 1551 einen goldenen Gredenz- 
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teller legirte, für welchen 800 Rthlr. gelöſt 
wurden; 

161 Rthlr. — Gr. — Pf. zur Vertheilung von Suppe und Holz an die 
Armen, von der Herzogin Caroline (geft. 1848). 
Das Legat ift erjt im Jahre 1868 flüſſig ge 
worden. 


Der Vicecanzler Magnus Saul legirte im 
Sabre 1721 zur Erhaltung ded Sauffchen Erb» 
begräbniffe®? und zur Bertheilung an Arme 
200 Rthlr. Dom Kirchen- und Schulamte 
Gotha wurden im Sabre 1863 der Armen- 
commiffion 181 Rthlr. 15 Nor. 1 Pf., ale fo- 
viel noch von dieſem Legate vorhanden war, 
überwiefen. Ein Legat der Jungfrau Ottilie 
Caroline Antoinette Clifabety Schmidt (geft. 
18, DOctbr. 1826) im Betrage von 400 Rthlr. 

wurde zur Anfchaffung neuer Betten verwendet. 
Sm Jahre 1830 betrugen die Legatzinfen mur 237 Rthlr. 

18 Gr., feitdem find fie beinahe um das Achtfache gewachien. 

Die Feuerlöihanftalten der Stadt Gotha, biöher in 
den Händen einer Privatgefellichaft von Bürgern, erfuhren vielfache 
Veränderungen und Verbeſſerungen. Zunächſt hatte die biefige 
Feuerverficherungöbanf im December 1827 eine Hülfscompagnie 
bei Feuerdgefahr gegründet, deren Bildung und Beitimmung der ' 
Stadtrath genehmigte. Dieſe Hülfscompagnte beftand aus 12 Fräf- 
tigen Männern, Zimmerleuten, Maurern und Dachdedern. Ueber 
die. weitere Gründung zweier Feuereompagnien in der Stadt (1829 
und 1830) jehe man G. M. Amthor'd Beiträge zu Coburg's und 
Gotha’8 Annalen (Eoburg 1836, ©. 523). Am 1. Auguft 1834 
erlie der Stadtrath eine Verordnung über die fünftige Einrichtung 
der Feuerlöſch- und Nettungsanftalt in der Stadt. Der erfte 
Bürgermeifter, der Rathsbaumeiſter, zwei ftädtiiche Feuercom- 
miſſäre und der Stadtpolizei-Commiſſär als bejondere Commiſſion 
führten die Leitung und Aufſicht darüber. Auch eine Verordnung 
über die künftige Einrichtung der Feuerſchau, d. h. der Beaufſich— 
tigung der Gebäude und der in ihnen befindlichen Feuerungen 
und Löſchgeräthe, erſchien am 8. April 1835. Dieſelbe wird jähr— 
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lich zweimal, im Frühjahr und im Herbit, vom Rathsbaumeiſter, 
von Stadtverordneten und von Scyornjteinfegern vollzogen. Eine 
Solge hiervon war auch der Bau eined Pulverthurms auf dem 
Galberge, in weldhem nad einer Verordnung vom 10. November 
1835 alles auf Spedition oder Verkauf und Verbrauch hierher 
fommende Schießpulver aufbewahrt werden muß. 

Zweckmäßig umgeftaltet wurde die Feuerwehr im Sahre 1855 
durch die Bemühungen des Mechanicus Met aus Heidelberg. Er 
gründete einen Feuerwehrverein, welher in ein Löſch- und 
ein Nettungscorps eingetheilt und mit den nöthigen Spritzen 
und Mettungsgeräthichaften auf das zweckmäßigſte verjehen wurde. 
Eine gänzliche Umgeftaltung aber erfuhr das Feuerlöih- und 
Rettungsweſen im Folge eined neuen Gemeindeſtatuts, die Bil- 
dung der Feuerwehr betreffend. Nach der im Jahre 1862 er- 
folgten Auflöfung der ftädtiichen Communalgarde — nur die 
Schübencompagnie beiteht ald „Bürgerwehr“ fort — muß jest 
jeder jelbitftändige, in Gotha heimathberechtigte Mann entweder 
Dienfte in der Feuerwehr oder in der auf zwei Sompagnien von 
je 100 Mann feitgeitellten Bürgerwehr nehmen. Am 8. December 
1864 übernahm die neu organijirte Feuerwehr ihre Dienfte. Alle 
in der Stadt Gotha beitandenen bejonderen Anftalten wurden da= 
durch aufgehoben. Die Mannjchaft ift gebildet aus 1 Brand- 
director, 2 Brandmeiftern, 1 Turnlehrer, zugleich mit den Fune— 
tionen eined Brandmeilterd, 20 Oberfeuermännern, 80 Feuer- 
männern und 400 Sprigenmännern. An einem Sletterhaufe in 
der Nähe der Zurnanftalt im ehemaligen Scheliha'ſchen Garten 
werden geregelte Hebungen vorgenommen, um mechanijche Fertig- 
feit und Gewanbdtheit zu erlangen. 

Berbeifert wurden im Jahre 1829 die Nachtwache und 
die im Jahre 1744 eingerichtete Straßenbeleuhtung durd) 
Laternen, welde im Sahre 1854 durdy Einrichtung der Gas— 
anftalt abgeandert wurde Eine Thüringer Gasgeſellſchaft grün— 
dete man am 2. Juni 1864. Die Marftfreiheit wurde 
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durch Verordnung vom 5. December 1829 feitgeftellt, ein Ober— 
Polizei-Gommijjariat eingerichtet (1829), dad aber am 12. 
Juli 1848 wieder aufgehoben ward; das Ausflingeln und 
Ausrufen in der Stadt eingeführt (1829); dem neuen Gottes— 
acer ein freundlichered Anſehen negeben, der Galgen, dem ſo— 
genannten Diebfteige gegenüber, abgetragen (1829) und der Gal- 
berg durch Gartenanlagen verjchönert (Lüderih - Brunnen); ein 
neuer Weg, die Fahnengafje, von der Bürgeraue nad) dem 
Sranfenbergiichen Krankenhauſe hergeſtellt (1831); da, wo das 
Waſſer zu Tage lag, bededte Kanäle gebaut, wie 3. B. in der 
Züdengafje (1838), in der Schwabhäuſer Gafje (1842), ein ſchöner 
Waſſerſprung in- der Fleijchgaffe hergerichtet (1838); ein hauffirter 
Weg anftatt des ausgefahrenen Pflafters in der Schwabhäufer 
Gafje gemacht (1842); auf dem früheren Turnplatze — da, 
wo jebt die Gasfabrif ſteht — eine Turnſchule im Sahre 1838 
eingerichtet, die gleicy anfangs 130 Schüler zählte Die Wieder- 
einführung der Polizeiftunde für Wirth und Zechgäfte geichah 
im Sabre 1838; eine Straßen-Polizeiordnung wurde am 
19. April 1840 -erlaffen, die am 29. September 1865 neu redi- 
girt erfchten und Vorſchriften enthält zur Neinhaltung der Stra- 
ben, zum freien und fichern Gebrauch derjelben und zur Erhal— 
tung der Ruhe, des Anftandes und der Sittlichfeit auf denjelben. 
Kerner ward eine Begräbniß-Drdnung für die Stadt ver- 
öffentlicht (17. April 1844), nad) welcher feine Leiche vor 72 Stun- 
den beerdigt werden darf, außer wenn ein ärztliche Zeugniß eine 
frühere Beerdigung anordnet. Die Schwemme auf dem Marfte, 
zwiſchen dem Gaſthauſe zum Rieſen und der Salzengaſſe, früher 
ein Bedürfniß wegen der vielen Defonomen in der Stadt, wurde 
vom September bis November 1845 zugefüllt und der Platz ge- 
ebnet, wodurd der Markt ein freundlicheres Anjehen erhielt und 
der Verkehr erleichtert wurde. Durdy den Abbruch zweier Häufer 
wurde die Berbindungsitraße der Grethen- und Frißelögaffe er— 
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weitert und die Feuergefährlichkeit in jener Gafje vermindert 212). 
Endlich wurde im Jahre 1867 eine neue Wafjerleitung in 
eijernen Nöhren von der Bergmühle bis zur Goldbacher Straße 
aus den Mitteln eines dazu beftimmten Vermächtniſſes des Kauf- 
mannd Chriſtian Eichel (4000 Rthlr.) gefertigt. 

Zur Verfchönerung der Umgebung Gotha’8 trug das Ehren- 
denfmal bei, weldyes dem verdienten und gemeinnüßigen Kauf- 
manne und Finanzrathe Ernſt Wilhelm Arnoldi (geſt. 27. Mai 
1841) am Ausgange der Erfurter und Mönchelsgaſſe am 27. Mai 
1843 errichtet ward. Es wurde durch Beiträge feiner vielen Ber: 
ehrer ermöglicht. Das Denkmal, vom Prof. Leopold Doͤll gefer- 
tigt, tft von Sandftein und trägt Arnoldi's Bildniß in Marmor. 
Die Summe der eingegangenen Beiträge belief fid) auf 3396 Rthlr.; 
die Koften ded Denfmald betrugen 1377 Rthlr.; die übrig blei- 
benden 2000 Rthlr. wurden zu einer Stiftung in Arnoldi's Geifte, 
nämlich zur höhern Ausbildung biefiger Bürgerfinder, verwendet. 
Das Capital übernahm der Stadtrath zu 4 Proc., und die Zinjen 
werden 1) Söhnen unbemittelter Neltern zu Theil, welche die erfte 
Abtheilung der biefigen Bürgerjchule beſuchen; 2) dürftigen Kna— 
ben der zweiten Abtheilung der Bürger» oder Borftadtichulen 21°). 
Ein andered Denkmal ift dem Maler Paul Emil Jacobs (geft. 1866) 
in der Sundhäufer Vorftadt errichtet. 

Die franzöfiiche Iulirevolution im Jahre 1830 ging nicht 
ganz ſpurlos vorüber; doch kam es nicht zu rohen Ausbrüchen 
(. Bd. I, 471): Unter den damald audgefprochenen Wünſchen 
der Bürger war auch der nad) befjerer Einrichtung der ſtändiſchen 
und ftadtijhen Verfaſſung. Die Hauptmängel der Verfaſ— 
jung und Verwaltung der Stadt beftanden in Folgendem: „1) in 
der Abgefchloffenheit und Heimlichfeit der Verwaltung des Ge- 
meinwejend gegen die Bürgerfchaft überhaupt und insbejondere in 


212) Minifterial-Arciv, JJ a), no. 36. — 214) Minifterial-Archiv, YY, 
Va), no. 48. 
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dem Mangel an öffentlicher Nechnungsablegung über die Stadt: 
verwaltung; 2) in der Gelbitergänzung des Stadtraths durch 
eigene Wahl feiner Glieder auf Lebenszeit; 3) in der unzuläng- 
lichen Vertretung der Bürgerjchaft dem Stabdtrathe gegenüber durch 
nur 8 Gemeindevormünder; 4) in der Selbftergänzung dieſer auf 
Lebenszeit gewählten Gemeindevormünder bei Erledigungsfällen 
durch Wahl der übrigen Mitglieder ohne alle Mitwirkung der 
Bürgerſchaft; 5) in der Abhängigkeit der Gemeindevormünder vom 
Stadtrathe fowohl durch die Unbeftimmtheit ihrer Rechte, als da- 
durch, dab fie für ihre Mühewaltung eine, wenn auch nur ge 
ringe, Bergüfung erhielten; 6) in der Vermiſchung der ſtädtiſchen 
Nechtöpflege mit der Berwaltung und Polizei; 7) in der Lahmung 
des ſtädtiſchen Polizeiamts durch eine andere, gleichfalls ausübende, 
nicht bloß aufjehende Polizeibehörde; 8) in dem Mangel an Ein- 
heit und Klarheit im ſtädtiſchen Verwaltungs» und Rechnungs— 
wejen durch Aufftellung und Fortführung einer Menge bejonderer 
Kaſſen und Rechnungen neben der Haupteämmeretfaffe; 9) in der 
Anweilung der ftädtiichen Beamten, der Nathöherren und jelbit 
der Gemeindevormünder auf Sporteln ftatt ausreichender feiter 
Bejoldungen; endlid 10) in dem Mangel an einem feiten Ber: 
waltungsgefehe überhaupt, an deſſen Stelle nur mannichfaltige 
Herfommen und einzelne gejeßliche Beftimmungen zur Richtſchnur 
dienten“. Dieje Uebelſtände befeitigte großentheild die Stadt: 
verwaltungs-Drdnung für Gotha vom 16. Januar 1832. 
Die fogenannte Burgfreiheit, welche von dem Bezirfe der Stadt 
ausgejchloffen war, wurde jeßt zu demjelben gezogen. Der Stadt: 
vath, der aus 24 Mitgliedern beftand, follte künftig aus 2 Bürger: 
meiftern, 5 Nathöherren und 30 unbejoldeten, von den Bürgern 
gewählten Stadtverordneten beftehen. Die Verwaltung und Po— 
fizei wurden getrennt. Die BVerjplitterung des ftädtiichen Einkom— 
mend in mehrere Kaſſen hörte auf, und alljährlich wurde öffent- 
liche Rechnung über die Verwendung aller ftädtiichen Einkünfte 


und Sporteln abgelegt. Am 8. April 1833 wurde der von den 
Bed, Geſchichte des gothaifchen Kandes, II, 6 
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Stadtverordneten neu erwählte Stadtrath eingejeßt, an deſſen Spike 
die beiden Bürgermeifter Karl Heß und Karl Groſch ftanden. 
Die Deffentlichfeit bei den Verfammlungen der Stadtverordneten 
wurde erft am 19. Sanuar 1848 eingeführt 219. Die ganzen Ein- 
nahmen der Stadt beliefen fi) im Jahre 1867 auf 57,326 Rthir., 
die Ausgaben auf 55,631 Rthlr. und das Gejammtvermögen auf 
185,677 Rthlr. Dom Jahre 1857 an erjchtenen auch alljährlich 
Berichte über die Verwaltung der ftadtiichen Angelegenheiten, durch 
welche die Bürger von dem jedesmaligen Zuftande der Stadt in 
Kenntniß gejebt wurden. In Folge des neuen Gemeindegejeßes 
vom 11. Juni 1858 wurden vom Sahre 1859 an 24 Stabdt- 
verordnete auf 4 Jahre gewählt. 

Die Eröffnung einer Sparkaſſe in der Stadt Gotha er: 
folgte am 1. Mat 1830. Sie hat den Zwed, Unbemittelten in 
Stadt und Land Gelegenheit zu geben, Kleine Erſparniſſe ficher 
und verzinslich anzulegen, damit dieje ich vermehren und zu klei— 
nen Gapitalien, welche ohne dieſe Anftalt nicht entftanden wären, 
anwachſen mögen. Ausländer können daran nicht Theil nehmen; 
auch Fol fie von Wohlhabenden nicht benußt werden. Die Spar: 
falle ſoll Sparjamfeit und Fleiß befördern. Dieſer Wohlthätig- 
feitsanftalt wurden bejondere Vergünftigungen zu Theil, und der 
dauernde Wohlftand derielben wurde dadurch gefördert, daß der 
Herzog die gothatiche Cammerkaſſe dabei mitwirfend eintreten lieh 
und einen Beitrag aus der Oberfteuer- und Landſchaftskaſſe be— 
willigte, wozu von den Landitänden bereitwillig die Hand geboten 
wurde. Die Oberaufficht wurde der herzoglichen Landesregierung 
übertragen. Die Verwaltung bat ftrenge Berjchwiegenheit über 
Perſon und Betrag des Guthabens zu beobachten, es jei denn, 
dab Verdacht wegen veruntreuter Gelder zur Sprache käme. Die 
PVerzinfung geichah anfangs mit 3 Procent oder 9 Pfennigen 
vom Thaler, ift aber 1861 auf 3%, Procent und jeit 1866 auf 
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4 Procent erhöht worden. Die Verzinſung erftreckt fich nicht weiter 
als anf 100 Rthlr.; doch werden aus beionderen Nüdjichten Aus- 
nahmen gemacht, 3. B. bei Unmündigen oder Abwelenden. Die 
Statuten der Sparkaſſe find gedrudt in G. M. Amthor's Annalen 
von Goburg und Gotha (Goburg 1836, ©. 485). 

Um dem wohlthätigen Injtitute eine größere Ausdehnung zu 
verschaffen und auch die entfernteren Landbewohner ded Herzog: 
thums Gotha in den Stand zu ſetzen, an den Vortheilen der 
Sparfaffe ohne Koftenaufwand und Zeitverluft Theil zu nehmen, 
wurden an mehreren Orten Filtalfajfen errichtet, die unter der 
Leitung des Sparfaffevereind zu Gotha ftehen und ein Ganzes 
mit der Hauptanftalt bilden. So zu Ohrdruf, Zella, Meblis, 
Ichtershauſen, Tonna, Tambah und Waltershauſen ſchon tim 
Jahre 1833. Am Schluffe des zweiten Nechnungsjahres waren 
20,058 Rthlr. von 678 Darleihern eingezahlt worden, am Schiuffe 
de3 vierten fchon 40,800 Nthle., und am 1. Mat 1868 belief fich 
der Gejammtfonds der Haupt: und Filialkaſſen auf 1,342,381 Rthlr. 

Die Frage über die Verwendung der Ueberſchüſſe führte zu 
dem Bejchluffe, % der Jahresüberſchüſſe für die Kur und Pflege 
armer Landkranken zu verwenden, und die ftadtiiche Armencommij- 
fion erklärte fi) im Sabre 1861 bereit, das Frankenbergiſche 
Krankenhaus für die Aufnahme von Landkranken gegen entipre- 
chende Vergütung zur Verfügung zu ftellen. 

Ein befonderer Geſchäftszweig der Sparkaſſe wurde im Jahre 
1862 die Ausftener-Anftalt, welche Gelegenheit Darbietet, für 
Kinder unter 12 Sahren einen im voraus zu Derechnenden Geld- 
betrag anzujammeln 215), 

In demjelben Sahre, in weldhem die Sparkaſſe zu Gotha er- 
richtet wurde (1830), bildeten ſich nach dem Borgange der Schweiz 
und des füdlichen Deutjchlands auch in Norddeutichland Männer: 
gefangvereine So wurde 1831 die Erfurter Liedertafel, 








215) Minifterial-Archiv, JJ, 12, no. 8. 
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1837 die Gothatjche durch den Mufikdireetor Lübke aus Coburg 
gegründet. Hauptzweck war Befriedigung und Aufbildung der 
Liebe zum Gefang. Zum Vortrage kommen kirchliche Stüde, wie 
Choräle, Motetten, Dratorien, vier» und mebritimmige Gefänge 
ernfter und heiterer Gattung und Stüde aus gediegenen Opern. 
Der Verein trat zum eriten Male öffentli auf bei der Grund- 
jteinlegung des neuen Theaters am 21. Mai 1837. 

Die Gothatjche Liedertafel gab Veranlaſſung zur Gründung der 
Gejangvereine zu Obrdruf, Georgenthal und Walteröhaujen. Eine 
Einladung zu einer gemeinfamen Piederfahrt zum 16. Augult 1837 
nach Freudenthal und der Burgruine Gleihen erfolgte von Gotha 
aus und fand große Theilnahme. Auf eine Einladung Erfurts 
wurde dann am 17. Auguft 1842 auf der Nuine Gleichen ein 
großes Thüringer Liederfeit gehalten. Auf diefem Feſte entitand 
der Gedanke, einen großen Thüringer Sängerbund zu bilden, 
der ſich die Pflege ded deutichen Liedes zur Aufgabe ſtellte. Die 
erſte conjtituirende Berfammlung zu Erfurt (22. und 23. Detober 
1842), bei weldyer die Gejangvereine von Erfurt, Gotha, Arn— 
stadt, Ohrdruf, Waltershaufen, Plauen, Stadt IIm, Wechmar und 
» Langenjalza vertreten waren, berieth die Statuten des zu errich- 
tenden Sängerbundes. Cine zweite Zufammenfunft, bei welcher 
auch noch Georgenthal und Eiſenach vertreten waren, fand am 
14. Januar 1843 in Gotha ftatt. Hauptzwed wurde, „das deut— 
Ihe Lied zu pflegen und mehr und mehr zum Gemeingute zu ma= 
hen, auch Durch die Macht defjelben den vaterländiichen Sinn zu 
weden“. 

Diefem Sängerbunde jchloffen ſich die Gefangvereine von 
Mühlhaufen, Suhl, Sömmerda, Ehringsdorf, Langewieien, Neu— 
firchen, Salzungen und Schmalfalden an. Das erfte Hauptfeft 
fand im Schloßgarten zu Molsdorf am 16. Auguft 1843 ftatt; 
über 600 Sänger aus 18 Piedertafeln fanden fich ein. Geſänge, 
Reden und Goncertmufif der Militärcorps aus Erfurt und Lan— 
genſalza wechjelten mit einander ab. Der Hoffapellmeifter Schnei— 
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der aus Deſſau führte dabei die Direction. Das zweite Lieder- 
feit, wieder von 18 Liedertafeln bejchiet, fand am 12. Auguſt 
1844 auf der Notunde hinter dem Friedenfteine ftatt; ein drittes 
am 1. September 1845 an derjelben Stelle wurde von der da— 
mals bier weilenden Königin Victoria und deren Gemahle, Prinz 
Albert, bejucht 21%). 

Auch nad) einer anderen Richtung hin wurde der Kunftfinn in 
der Stadt Gotha geweckt, nämlich durch den Kunjtverein. Er 
wurde hauptjächlicd durdy die Bemühungen des Directors Looff im 
3. 1846 in Verbindung mit den Städten Hannover, Braunjchweig, 
Halberftadt, Leipzig und Kaffel gegründet, hielt anfangs jeine Aus- 
ftellungen im Kajernengebäude, 1848 im Friedrichsthale, jeit 1850 
aber im Drangeriegebäude. Die Ausftellungen finden alle zwei 
Jahre ftatt. Im Sahre 1853 verwilligte Herzog Ernſt I. einen 
jährlichen Beitrag von 300 Thalern unter der Bedingung, daß 
von den übrigen aus Mitteln des Kunftvereind gebildeten Fonds 
Gemälde angeichafft und den „Sriedenftein’schen Sammlungen 
dauernd einverleibt würden, wenn die Wahl des Gemälde mit 
Zuftimmung der Direction der Friedenftein’ihen Sammlungen 
geichehe*. Im Iahre 1857 wurde geftattet, auch plaftiiche Kunſt— 
werfe anftatt der Gemälde anzufaufen. In Folge davon wurde 
die Marmorftatuette des Bildhauers Müller von Goburg „Er: 
wachender Knabe” für 900 Rthlr. angefauft. Nebenzweige des 
Gothaiſchen Hauptvereins entftanden, aber zum Theil nur zeitweile, 
‚in Sonneberg, Langenjalza, Arnftadt, Meiningen, Mühlhauſen 
und Coburg. Weil über die Wahl des anzukaufenden Kunftwerfs 
einige Male die Anfichten getheilt waren, jo beitimmte der Herzog 
(9. Seyt. 1865), dab „in den Faller, wo eine Einigung über 
das für die Sammlungen zu erwerbende Bild nicht erreicht werden 
jollte, jedem Theile die freie Verfügung über die aus feinen Mit: 
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216) Ludw. Storch, Der Thüringer Sängerbund und fein erſtes Liederfeſt. 
Gotha 1843. 
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teln zu leiſtenden Beiträge überlaſſen bleibe‘. Jedes Vereinsglied 
hat jährlich 2 Thaler zu zahlen und ſich zur Theilnahme auf min— 
deſtens 2 Jahre zu verpflichten 217). 

Die Errichtung eines homiletiſchen Seminars zur Bil: 
dung der Predigtamtscandidaten im gothatjchen Lande, vom Gene— 
raljuperintendenten Dr. Bretichneider beantragt, erhielt die Geneh— 
migung ded Herzogs (d. Ianuar 1834). Der dazu nöthige Auf: 
wand wurde von den Yanditänden gededt. Am 7. Detober 1834 
wurde dad Seminar eröffnet. Alle Candidaten waren nad) be» 
ftandenem Examen gehalten, dad Seminar drei Jahre lang, läng- 
ftend aber jech8 Iahre zu bejuchen. Die Berfammlungen waren 
wöchentlich einmal. Leider ging die Anjtalt im Jahre 1841 we— 
gen Mangels an Gandidaten wieder ein; alle Verſuche, ſie in er- 
weiterter Geftalt wieder in’d Leben treten zu laſſen, jcheiterten 219). 

Außer den ſpäter befonderd aufgeführten nüslichen Anftalten 
und Vereinen traten in der Stadt Gotha nod folgende in’ 
eben. 

Eine Entbindungsanftalt wurde im April 1838 eingerich- 
tet. Die Landſtände verwilligten dazu 400 Rthlr. und zur Unter: 
haltung derjelben jährlich 200 Rthlr. 

Ein ärztlicher Berein zur wilfenichaftlihen Fortbildung 
ward zu Ditern 1844 gegründet, um fich alle 14 Tage über Ge- 
genftände der Medizin zu beiprechen und ein collegialiiches Ver— 
hältniß berzuftellen und zu befeftigen. Anfangs waren e8 31 Mit- 
glieder. Stiftungstag ift der 25. Juni. Nach dem Antrage der 
Abgeordneten-Berfammlung wurde, um die Umgeftaltung des Me— 
dizinalweſens im Herzogthume Gotha vorzubereiten, eine Commiſ— 
ſion niedergeſetzt (26. Aug. 1850), welche bis zum Schluſſe des 
Jahres 1853 den Entwurf einer Medizinal-Verfaſſung 
für das Herzogthum Gotha vollendete 219), 

Der gothaiſche Yandeöverein der Guftan-Adolf- Stiftung, 


217, Minifterial-Acten, JJ, 12, no. 20. — 18) Minifterial- Archiv, 
Loe. 14, no. 13. — 2%) Minifterial-Archiv, JJ «) no. 40 u. 42, 
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gegründet im Jahre 1845, ſchließt fi) dem großen Hauptvereine 
in Leipzig an und unterftügt „in= und auslandiiche Gemeinden, 
welche der Mittel beraubt find, Kirchen, Schulen und Pfarchäufer 
zu bauen“. Er bielt feine erſte Verſammlung am 19. Auguft 
1846 in Gotha. Alljährlich ericheinen über jeine Wirkſamkeit ges 
druckte Berichte Seine Einnahmen belaufen ſich jährlich auf 
etwa 1200 Thaler, wovon Y; inländiiche, ausländiſche Ge— 
meinden und '/; der Gentralvorftand in Leipzig erhält. 

Zur Unterftügung und Erziehung vater= und älternlofer Watjen 
der Bolfjchullehrer im Herzogthbum Gotha wurde im Jahre 1852 
der Peſtalozzi-Verein geitiftet. Zur Crlangung der Mittel 
werden Goncerte, Gejangfefte, Vorlefungen und dergleichen veran- 
ftaltet, auch Schriften und Mufifalien herausgegeben und jährlich 
freiwillige Gaben gelammelt 229). 

In Folge ded am 7. und 8. Juni 1866 zu Eiſenach von 
etwa 430 Mitgliedern bejuchten deutſchen Proteftantentags bildete 
ih auh in Gotha ein Proteftantenverein, deſſen Ziele 
find: 1) Ausbau der deutſchen evangeliichen Kirche auf Grund 
des Gemeindeprincips, nad) den bejonderen Verhältniſſen der ver: 
ichiedenen deutjchen Länder, und Anbahnung einer organiichen Vers 
bindung zwijchen den einzelnen Landesfirchen; 2) Bekämpfung 
alles unprotejtantiichen bierarchiichen Weſens innerhalb derjelben ; 
3) Erhaltung und Förderung chriftliher Duldung und Achtung 
zwijchen den verjchiedenen chriftlichen Gonfejjionen und ihren Mit- 
gliedern; 4) Anregung und Förderung aller chriftlihen Unterneh: 
mungen und Werke, welche die jittliche Kraft und Wohlfahrt des 
Volkes bedingen. Mitbegründer und Hauptbeförderer des deutjchen 
Proteftantenvereind ijt der Dberhofprediger Dr. Karl Schwarz 
in Gotha. 

Ein evangelifch= Iutheriicher Miſſionsverein für Thürin— 
gen, der für die Befchrung der Heiden wirft und jchon jeit einer 


220) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 11 P)j no. 34. Gothaiſches Tageblatt, 
1852, 28. Auguft. 
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langen Neihe von Jahren eine ftille Wirkſamkeit in Gotha geübt 
bat, hielt am 22. Juli 1868 jein Hauptfeft in der Stadt Gotha 
unter zahlreicher Betheiligung und lebhafter Theilnahme. 

Ein Kindergarten nad Fröbelichen Grundjägen für nicht 
ichulpflichtige Kinder von 3 bis 6 Jahren wurde am 1. Detober 
1845 mit 22 Kindern eröffnet; fie follen Förperlic und geiftig 
zum Sculunterrichte vorgebildet werden. 

Eine Turnanftalt wurde im Jahre 1847 in's Leben gerufen, 
und feit 1851 find alle Schüler der beiden Gymnafien verpflicy- 
tet, der Turnanftalt beizutreten ?2?'), Der Turnplaß wurde im 
Scheliha'ſchen Garten 222) eingerichtet, ein Qurmverein im Jahre 
1859 gegründet. Unter dem Präfidium Herzog Ernſt's IL fand 
vom 8. bi8 11. Juli 1861 in Gotha das erjte deutihe Schügen- 
und Thüringiſche Turnerfeit ſtatt. Zum Bau einer Turnhalle umd 
zur beiferen Einrichtung des Turnweſens verwilligten die Yandftände 
auf Antrag der Staatöregierung 5500 Rthlr. Die Turnballe 
wurde am 11. December 1863 eingeweiht. 

Ein Bürgergarde- Bataillon von 200 Mann war am 
7. Mat 1841 errichtet und das Bürger-Uhlanencorps am 5. Des 
cember 1841 neu organifirt worden. In dem ftürmvollen Revo— 
Inttonsjahre 1848 (. Band I, ©. 490 ff.) wurde zur Aufrecht- 
haltung der Ruhe, Drdnung und Sicherheit in Gotha eine Wehr- 
mannichaft gebildet, über weldye der Herzog den Oberbefehl 
übernahm; fie tjt aber vor einigen Jahren wieder aufgelöft worden. 

Ein Taglöhbnerverein, gegründet im Detober 1849, bat 
den Zwed, Taglöhnern Anlaß und Mittel zu verichaffen, ſich in 
gejunden Tagen durd ein kleines Opfer ihres Erwerbs für den - 
Fall der Erkrankung und Altersichwäche eine Unterftüsung vor- 
zubereiten, die fie der eigenen Thätigfeit, nicht dem Almofen zu 
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221) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 62, no. 61 u. 77. — 229 Der Ober—⸗ 
bofmeifter von Scheliba Faufte dieſen Garten vom Oberhofmarfchall v. Studnitz 
und verkaufte ihn ſehr vergrößert an die berzogl. Sammer. Ein Sarfophag 
im Garten umfchliet die Ueberrefte ded Herrn von Studnitz. 
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verdanfen haben. Jeder in Gotha wohnende Taglöhner männ- 
lichen Geſchlechts iſt vom 17. bis 60, Lebensjahre berechtigt, daran 
Theil zu nehmen, wenn er einen nüchternen und geordneten Le— 
benswandel führt. Die landesherrlihe Genehmigung erfolgte am 
23. April 1850. Die erkrankten Mitglieder erhalten nicht nur 
unentgeltlich Pflege und Arzneten, jondern auch eine baare Unter: 
ftügung von wöchentlich 25 Neugrojchen. Die über 70 Jahre 
alten Mitglieder erhalten monatliche Penfionen. 

Eine allgemeine Kranfenunterftüßungsfaiie für Män— 
ner des Arbeiterftanded wurde am 1. Juli 1863 in’ Leben ge— 
rufen. Gegen einen wöchentlihen Beitrag von 1 Neugrojchen 
und ein bei der Aufnahme zu zahlendes Cintrittögeld von 74 
bis 20 Grofchen erhält jedes erfranfte Mitglied im erſten Viertel- 
jahre jeiner Krankheit wöchentlich. 1 Rthlr. 10 Nar., im zweiten 
„ dieſes Betrags ausgezahlt. Im Jahre 1868 betrug die Zahl 
der Mitglieder 166. Ebenſo wurde am 1. October 1865 eine 
Kranfenunterftügungstaffe für Frauen und Mädchen aus dem Ars 
beiterftande in's Leben gerufen; fie gewährt gegen einen Monate- 
beitrag von 24 Nor. wöchentliche Kranfenunterftügungen. | 

Ein Verein zur Befjerung entlajjener Sträf: 
finge wurde am 12. Februar 1868 gegründet, hat aber bis jebt 
nur noch wenig wirfen können. 

Unter dem Namen einer „deutſchen Grundereditbanf“ 
bildete fi) im Sabre 1867 eine Aetiengejellichaft zu dem Zwede, 
den Nealeredit zu heben und die Landescultur durch Gewährung 
von Darlehen zu verbejfern. Die obrigfeitliche Genehmigung er: 
folgte am 24. Juni 1867. Das Actiencapital der Grunderedit- 
banf iſt auf 10 Millionen Thaler feftgeftellt, und es werden hypo— 
thefariiche Darlehen auf ländliche und auf ftädtiiche Grundftüde, 
jowie auf Bergwerfseigenthum, zur Ausführung von Ent= und 
Bewäfferungen, Urbarmachungen und anderen productiven Landes— 
culturarbeiten und Verbeſſerungen und dergleichen gewährt. 

Nah der Eröffnung der Eijenbahnitrede von Gotha nad 
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Erfurt (2. Mai 1847) und nach Eiſenach (18. Juni 1847) wurde 
dad Droſchken- und Omnibus-Fuhrwerk für den Stadt— 
verfehr eingeführt und durd) polizeiliche Tare geregelt. 

Eine neue Numerirung der Häufer in der Stadt 
“wurde im Herbſte 1858 vorgenommen, jo dat jede Straße der 
inneren Stadt und der Vorftädte eine neue Nummerreihe erhielt; 
auf der einen Seite der Straße führen die Häufer gerade, auf 
der anderen ungerade Zahlen. Biele Straßen, Gaſſen, Pläbe, be= 
jonderd in den Vorftädten, erhielten entweder neue Namen anftatt 
der früheren unpafjenden oder die ihnen biöher ganz fehlenden Be- 
zeichnungen. Ein von der Engelhard-Reyher'ſchen Hofbuchdruderet 
im 3. 1859 herausgegebenes Adreßbuch gibt Darüber Auskunft. Eine 
neue Straße, die Leejenftraße, wurde von dem Grundbefiter 
Baron von Leeſen am 7. Auguft 1864 dem öffentlichen Verkehre 
übergeben. 

Unter den Ereignifjen der neueren Zeit find für die Stadt 
Gotha feine bedeutungsvoller gewefen, ald die ded Jahres 1866, 
in welchem der Kampf des fühn aufitrebenden Preußens gegen das 
alternde Defterreich entbrannte und in welchem die Oberherrſchaft 
in Deutichland zu Gunften des erjteren Staates entjchieden wurde. 
Niemand ahnete, daß es auch in Gotha's nächiter Nähe zum Kampfe 
fommen würde. Herzog Ernit II. war der erfte unter Deutjch- 
lands Fürften, welche den von Preußen am 16. Sunt vorgelegten 
Bündnikvertrag eingingen. Am Tage zuvor (15. Juni) mußten 
ein Paar Gompagnien Soldaten nady Tambach beordert werden, 
weil dort wegen Beltrafung eined Holzfrevlers durch die Forit- 
Ihußwehr ein Aufitand ausgebrochen war. Um die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit nicht zu gefährden, wurde aus der Mitte 
der Bürger eine freiwillige Wehrmannſchaft zum Schuße der Stadt 
gebildet. Da wird plötzlich (21. Juni) die Poitkaffe von Mühl: 
baufen nach Gotha geflüchtet, und die Kunde verbreitet ſich, die 
bannöverifche Armee, mit dem Könige und dem SKronprinzen an 
der Spite, rüde von Göttingen aus über Heiligenftadt, Nordhau— 
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jen, Mühlhauſen und Langenjala an, um durch Gotha oder Eiſe— 
nad) über den Thüringer Wald zu den Baiern durchzubrechen, 
Die Kunde war nur allzu wahr und verbreitete große Angſt und 
Schreden unter den Bürgern zu Gotha. in kriegeriſches Trei— 
ben entfaltete jih nun in und vor der Stadt. Linientruppen, 
Pandwehr, Hufaren, Dragoner, Uhlanen und Artillerie mit großen- 
theil3 gezogenen Kanonen boten ein ungewohntes Schaujpiel dar. 
Die Bewohner Gotha’ beeiferten fich mit der größten Zuvorfom- 
menbeit, dem Militäre, welches metjt vor der Stadt auf dem Wege 
nach Warza zu lag, Lebensmittel zuzuführen. Ad am Morgen 
ded 23. Juni die Hauptarmee der Hannoveraner (18,000 Mann 
ftarf) von Langenſalza Befig genommen hatte, begannen die Ber: 
handlungen mit dem Gommandirenden der preußiichen Truppen, 
General von Flied, in Gotha. Der hannöverijche Generalitabs- 
Major von Jacobi und des Königs Generaladjutant von Dammers 
famen am 23. und 24. Juni nad) Gotha, um durch Vermitte— 
lung unfered Herzogs zu unterhandeln. Aber jo vortheilhaft auch 
die den Hannoveranern geftellten Bedingungen waren, fie wurden 
von Könige Georg zurüdgewiejen, und am Freitage (27. Juni) 
fam es bei Langenſalza und Merrleben zu einer Schlacht, in wel: 
cher General Flied (etwa 9000 Mann ſtark) zwar der Uebermacht 
der Hannoveraner weichen mußte, aber doch durch feine helden- 
müthige Haltung den Durchbruch der Feinde durch Gotha oder 
Eiſenach verhinderte. Am Abende diejed Tages Fam eine Reihe 
von Wagen mit Berwundeten nad) Gotha. Sie erregten all: 
jeitig die Theilnahme und das Mitleid der Einwohner, und 
ein eigens Dazu eingerichteted Lazareth im Schießhausſaale nahm 
diejelben auf. Am darauf folgenden Sonntage zog die entwaff- 
nete hannöveriſche Armee ernft und ſtumm nad) dem Bahnbofe 
in Gotha, um nad der Heimat) zurücdbefördert zu werden; auch) 
fie erregte mitleidsvolle Theilnahme, und unaufgefordert flojfen 
von allen Seiten Spenden von Lebensmitteln und Geld fir die 
Unglüdlichen. 
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In demjelben Sabre (1866) wurde die Stadt Gotha von. 
der bösartigen afiatiichen Eholera heimgeſucht, und im Septem— 
ber jtarben 169 Perjonen an derjelben. Umfonft hatte man ge— 
hofft, die gefürdhtete Epidemie würde vorübergehen, wie im Jahre 
1830, wo Stadt und Land von ihr-verichont blieben, während fie 
ringsum viele Opfer gefordert hatte. Cine andere neue Krank: 
beit, die Trihinenfranfheit, feflelte feit October 1865 die 
Aufmerkſamkeit des Stadtraths zu Gotha. Es wurden 11 Per: 
jonen von derjelben ergriffen, glücklicherweiſe ftarb aber feine, 
und jeitdem iſt eine zwangsweiſe Unterfuchung aller geichlachteten 
Schweine mittelft Mifrojkops angeordnet worden. In Folge da= 
von hat fih in der Stadt auch ein BRAUT DESRHRNEN 
gebildet (3. Januar 1868). 

"Bet der neuen Organiſation der Gerichtöbehörden im Jahre 
1858 war für die beiden Herzogthümer Gotha und Coburg das 
Appellationsgeriht zu Gotha als ein gemeinjchaftlicher 
Gerichtöhof gegründet worden. Am 4. December 1867 ftimmte 
der gemeinichaftliche Landtag der Aufhebung dieſes Appellations— 
gericht8 oder vielmehr jeiner Verjchmelzung mit dem in Eijenad) 
für andere Thüringifche Staaten ſchon gemeinjchaftlich beftehenden 
zu, wodurd eine Erſparniß von jährlich 7750 Rthlr. für die Zu: 
funft ermöglicht wurde. Der Vertrag mit den diefen Appellhof 
bildenden Staaten MWeimar-Eifenach, den beiden Schwarzburger und 
Reußiſchen Fürftenthümern) fam am 17. Juli 1868 zu Stande. 

In der neueren Zeit ift die Stadt Gotha wegen ihrer be= 
quemen Page oft und falt jedes Jahr zum PVerfammlungspunfte 
der verjchiedenartigiten Gejellichaften gewählt worden. So tagte 
dafelbft die dritte Verfammlung deutjcher Philologen und Schul: 
männer unter dem Prafidium von Friedrich Jacobs (29. Septbr. 
bis 2. October 1840); die dritte Berfammlung des naturmiffen- 
ichaftlichen Vereins für Thüringen (3. und 4. Juni 1846); die 
deutichen Architeeten und Ingenteurd (3. bi8 6. September 1846); 
der Philvfophenverein (23. bi8 25. September 1847); die Neals 


Aufblühen der Stadt Gotha und Entwidelungsgefchichte derſelben. 93 


ichulmänner (28. Sept. bi8 1. Detober 1847); die deutſchen Na— 
turforicher und Aerzte (18. bis 24. Sept. 1851); Die allgemeine 
deutjche Lehrerverfammlung (1852 und wieder 1856); die deut- 
ſchen Drnithologen und der Verein für Thüringiſche Gefchichte 
und Alterthumskunde (1854); der naturwifjenjchaftliche Verein für 
Sachen und Thüringen und der norddeutjche Apotheferverein (1856); 
die Wanderverſammlung Thüringiicher Landwirthe, verbunden mit 
einer Thüringer Producten- und Geräthe- Ausftellung (1857); 
die Verfammlung der Prediger und Mitglieder freier Gemeinden 
(1858); das allgemeine deutjche Schüßenfeft, wo Herzog Ernſt IL 
durch jeine Anrede den ungetheilteiten Beifall einärntete (1861); 
die . deutſchen Bienenwirthe (1864); der Thüringer Buchdruder- 
verein (1865); die dritte Bundesverfammlung aller freien Ge— 
meinden (1866) ; der evangeliſch-lutheriſche Miſſionsverein für 
Thüringen (1868). 

Bon bejonderen Naturereigniijen, welde Gotha in den 
legten hundert Jahren betrafen, ift zu erwähnen ein Erdbeben, 
welches am 18. Februar 1756 früh gegen halb 9 Uhr bei völliger 
Windftille wahrgenommen wurde. In einer Biertelftunde wurden 
binter einander zwei ſtarke Erſchütterungen beobachtet. Am darauf 
folgenden Sonntag wurde gepredigt über „das nöthige Eilen in 
der Buße”, und eine Brofchüre erjchten unter dem Titel: „Das 
in Sad und in der Aſche Buße thuende Gotha“. 

Bet einem: heftigen Gewitter in der Nacht des 5. Mat 1818 
ihlug der Blitz in die auf dem Schlichtenhofe befindliche Wind- 
mühle (jebige Zucerfabrif) ein und es brannte dieſelbe nieder. Im 
Fahre 1821 folgte eine Ueberſchwemmung, durch welche die Ge— 
wölbe auf dem alten Gottedader und die Werneburg unter Waſſer 
gefeßt wurden. in anhaltend ftrenger Winter von 1829—1830, 
in welchem am 1. Febr. 1830 die Kälte bi zu 264 Grad ftieg, wurde 
Menichen, Thieren und Gewächſen nachtheilig. Am 24. Mai 1830 
richtete ein überaus ſchweres Gewitter mit Hagelichlag großen 
Schaden an; die Steinmühle, der Gafthof zum Mohren, das 
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Irrenhaus und die Dörfer Boilftedt, Leina, Emleben und Schwarz- 
haufen litten bedeutenden Schaden an Fluren und Gärten; Brüden 
und Wege, Häufer,, Scheuern und Ställe wurden dadurch verwü— 
jtet, Vieh und Hausgeräthe mit fortgeriifen. Auch am 18. Auguft 
1846 und am 31. Juli 1862 entluden fich furchtbare Gewitter 
über Gotha. Durch das lebtere entitand eine fo große Weber: 
ſchwemmung, daß die Ufer des Leinafanals, ſowie die im Stadt: 
bezirfe befindlichen wilden Gräben zum Theil durchbrochen, Ufer- 
mauern weggeſchwemmt, Brüden und Stege zeritört und fort- 
geführt und die Wege und Kanalbedeckungen wefentlich beichädigt 
wurden, Im einigen Häufern des Brühls und der Erfurter Bor: 
ftadt ftand das Waller 4 Fuß hoch. Zwei Schafheerden von 100 
und 300 Stüd, ſowie 2 Pferde ertranfen. 

Es dürfte nicht uninterejfant fein, die Eimwohnerzahl der 
Stadt Gotha in dem legten Jahrhunderte kennen zu lernen 22°), 
Sie betrug im Jahre 


1760 — 11,511; 1791 — 11,87; 1832 — 13,005 ; 
1767 — 10,270; 1794 — 11,431; 1834 — 13,321; 
1770 — 10,864; 1797 — 11,338; 1837 — 13,874; 
1773 — 10,577; 1800 — 11,501; 1840 — 14,167; 
1776 — 11,300; 1803 — 11,327; 1843 — 14,298 , 
1778 — 11,280; 1807 — 11,264; 1848 — 14,632; 
1781 — 11,307; 1811 — 11,952; 1851 — 14,966 ; 
1782 — 11,657; 1812 — 11,108; 1852 — 15,076 ; 
1783 — 11,115; 1816 — 10,604; 1855 — 15,291; 
1784 — 11,632; 1818 — 11,062; 1858 — 15,684; 
1785 — 11,406 ; 1822 — 11,971; 1861 — 16,741; 
1786 — 10,772; 1825 — 11,999; 1864 — 17,955 ; 
1787 — 11,357; 1829 — 12,615; 1867 — 19,151. 


223) XX, I, 97 im Haus- und Staatdarchive. Galletti, Gefchichte und 
Beichreibung von Gotha, V, 59. 
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Dritter Abſchnitt. 
Kirchen- und Schulweſen zur Beit der Reformation. 


1. Bor und wahrend ber Reformation. 

Die in früher Zeit in unjeren Gegenden berrichende Kirche, 
die fatholijche, erhob ſich allmählich auch hier zu immer größerem 
Anjehen und Einflufje. — Anfänglich begnügte man ſich mit einer 
fapellartigen Kirche, der Wolfgangs- und Jacobs-Kapelle. 
Dazu fam die Marienkirche, vielleicht auc die Katharinen- 
Kapelle, nachmals Kirche des Kreuzklofters, eine Kapelle an der 
Stelle der Auguſtinerkirche, endlich Die Margarethenkirche. 
Die Hospitalfirche war, wie es jcheint, nur für die Bewohner 
des Hauſes beitimmt; eine fleine Kapelle circa leprosos extra 
muros Gothae ebenfalld. Die Wolfgangs-Kapelle wird faum 
genannt. Die nach und nach einziehenden Gifterzienjer-Nonnen, 
Auguftiner-Mönde und Domherren befriedigten Die religiöjen 
Wünſche der Gothaner fo vollfonmen, dab feine anderen Ordens— 
brüder hier Plab greifen konnten, ob es gleich nicht an Verſuchen, 
3. B. der Terminarier, fehlte. 

Grfreulich ift e8 aber, dab neben dem religiöfen Sinne, der 
fih fo unverfennbar zeigt in hundert Fällen, die Berftändigeren, 
bier der Bürgermeifter und die Stadträte (magistri consulum 
und consules), ſich ficher zu ftellen juchten vor den Webergriffen 
der geiftlichen Herren, ald im Jahre 1344 die Dombherren von 
Ohrdruf nad) Gotha überfiedelten (ſ. Stift). Am meijten begünftigt 
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wurde das Kreuzflofter. Es erwarb und erhielt, ſelbſt bet 
lockerer Wirthichaft, ein anſehnliches Vermögen, welches ſpäter, 
zum Theile wenigſtens, der Stadt zu Gute gekommen iſt. Die 
Domherren begünſtigten ſich ſelbſt, und einzelne haben ſich ohne 
Zweifel bereichert, ihre Schätze mit ſich genommen und ſind längſt 
verſchollen. Ihre Namen kennt man kaum, bis auf Einen, der 
ſich den Wiſſenſchaften widmete, ein Einſiedler unter ſeinen Dom— 
genoſſen, Conrad Muth (Mutianus), geboren 1473, geſtorben am 
30. März 1526, gebildet durch klaſſiſche Studien, noch heute ge— 
fetert alö Freund Ulrich's von Hutten, der Cicero von Deutichland, 
wie ihn Zaſius nennt, der Lehrer Spalatin’s und Sohann Franke's 
aus Burgtonna (Burgktunus oder Portunus), tief einwirfend auf 
die Zuftände der damals blühenden Univerfität Erfurt, jedoch 
gehaßt von den umwilfenden und ausfchweifenden Mönchen und 
Stiftöherren, deren Fehler er rügte 22%). 

Die Einfünfte der Auguſtiner waren vergleichsweiſe jehr mäßig, 
die Art, wie fie Diefelben zu vermehren ftrebten, für jene Zeit 
nicht zu tadeln, — jo die Stiftung und Beförderung von Brüder: 
ſchaften, deren drei im der Auguftinerficche ihre Site hatten —. 
Dazu fam ein, wenn aud) nicht tadelfreied, doch durch Freifinnig- 
feit ausgezeichnetes religiöjes Leben. Uebrigens herrfchte in Ab- 
haltung des Gotteödienited Drdnung und Negelmäßigfeit, und die 
Fürften tadelten ernftlich die ihnen befannt werdenden Unordnungen. 
Inzwiſchen verlangte man auch Etwas für das, was man ſchenkte. 
Bei der Todtenfeier des Landgrafen Balthafar (1402), die fein 
Sohn Friedrich für die eltern feiner veritorbenen Gemahlin 


229) F. W. Kampfchulte, Die Univerlität Erfurt. Trier 1858. 2 Bde. 
J. A. F. Hochgefang, Der kirchliche Zuftand in Gotha zur Zeit der Reformation. 
Gotha 1841. Chr. F. Schulze, Gefchichte des Gymnafiums zu Gotha. Hagen, 
Deutjchlands literariiche und religiöje Verhältniffe im Neformationgzeitalter. 
Erlangen 1841. 1, 227. D. Fr. Strauß, Ulrich von Hutten, I, 42. II, 
336. Vockerodt, Gotha literata ante scholam illustrem, Goth. 1713. 4°, 
Sagittarii H. G., p. 50. Tentzelii Suppl., p. 1. 
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Margaretha und für fich felbit nach feinem Tode anordnete, jollte 
verfahren werden, wie folgt: „Wann ihre Mette aus ift, fo follen 
fie zur Stunde einträchtiglicd) mit einander leſen den Palmen 
De profundis und darauf Requiem aeternam, den Vers ganz 
aus und aud darauf lejen, dieweil wir leben, zu Latein „Et 
animae parentum, conthoralis, progenitorumque principis 
nostri Balthazar et omnium fidelium defunctorum, requie- 
scant in sancta pace. Amen.” Das Gebächtni Et animae 
parentum etc., auch alſo zu etlicher ihrer Prime joll gejchehen, 
wenn man der heiligen Tage und Derjelben Fahrzeit gedenket. 
Wenn aber Gott über und gebeut, jo ſoll man lefen Et animae 
prineipis nostri Balthazar, parentum, conthoralis etc.” 225, 
Landgraf Friedrich hatte bereitd eine Stiftung zum Gedächt- 
nijje feiner Gemahlin Anna gemacht. Dieje Stiftung erweiterte 
er und verband damit eine Gedächtnißfeter für jeinen Vater und 
feine Mutter, Landgraf Balthafar und Margaretha, und „andere 
ſyner öreltern vnd vorfaren® und für ſich ſelbſt, wenn er abge- 
Ichieden jein werde. Dazu iſt beftimmt der „Dornftag vor Mite 
faſten“, und wenn die große heilige Tage verhindern jollten, ein 
anderer Tag vor oder nach dem beftimmten Tage, und dann joll 
verfahren werden, wie folgt: Abends vorher zur Vigilie jollen die 
Domberren „erlich dryweyt lüten laffen ald gewonlich tft“; die 
Bigilie fol gefungen werden bei einer mit einem gulden tuche 
bededten Bahre mit 6 erneuerten oder erft Kunz vorher gebrauchten 
brennenden lichtern, wobei auch die hengende Lüchte mit vffge- 
ſtackten Lichten mit brennen fol. Am andern Tage Morgens jollen 
zur hohen Mefje „eine exliche jeelmefje, nämlich Si enim mit 
andern jeelmefjen vnd ouch under der Hörmeffe gehalten und gelejen 
werden bei erneuerten und angebrannten Lichtern und bededter 
Bahre*. Dabei jollen ale Domberren und Vicarien gegenwärtig 
fein, wenn fie nicht durch Kirchliche Gefchäfte abgehalten werden. 


225) Teentzelii Suppl., p. 252. 
Bed, Geſchichte d. notbaifchen Landes. IL. 
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Manche unitattbafte Mißbräuche, die Wachslichter und den Wein 
zur Meſſe betreffend, ſollten abgeftellt werden?2%), 

Allmählich mehrten ſich die Mißbräuche in den Klöftern, und 
die Klagen über fie drangen bis zu den Ohren der Fürften. 
Befonderd war ed Herzog Wilhelm von Sachien, welcher in einer 
Unheil bringenden Theilung der väterlichen Länder mit jeinem 
Bruder, dem Kurfürften Friedrich, (1445) aud Thüringen zu 
jeinem Antheile erhalten hatte. Kurz nad) der Theilung erlieh er 
eine „ewige Sabung und Ordnung‘ GWeißenſehe 1446), in weldyer 
er unter Anderem einjchärfte, den Sonntag zu feiern „bei Peen 
(Strafe), 1 Pfund Wachs der Kirdyen, jo oft Einer übertritt, 
ausgenommen die Jahrmärkte“. „Die Priefter follen unfträflich 
leben, und do ed nicht geichieht, jollen fie geftraft werden“ 22°). 
In demjelben Iahre erhielt das Kreuzklofter eine ftrenge Ordnung, 
jowie die Möncsklöfter im Lande. 1458 und 1464 fam Die 
Reihe an die Auguftiner im Befonderen 22%). Herzog Wilhelm 
jendete zu dieſem Zwede den Auguitiner » Provinzial Heinrich 
Ludoviei mit Anderen nad) Gotha, um dem „mwülten und wilden 
Weſen der Mönche“ entgegen zu arbeiten. 

Alle diefe gejeglichen Beitimmungen halfen wenig oder nichts; 
inöbejondere waren es die Kanonifer, welde ſich das Aeußerſte 
erlaubten. Ein Beijpiel ald Beleg hierzu wird in der Gejchichte 
des Marienftiftö angeführt werden. Das Einjchreiten der Fürften 
balf nichts, und ſchon 1504 erhob Graf Sigismund von Gleichen 
wieder Klagen über ähnliche Uebergriffe in Bezug auf feine Unter- 
thanen. Daneben zeigten diefelben Kanonifer eine ſolche Nach- 
läffigfeit für die Erhaltung ihres Eigenthums, dat Kurfürft Friedrich 
und Herzog Johann ſehr ernſtlich erinnern mußten, den Gottesdienſt 
„nach Pflicht und Gewiſſen, ordentlich, fleißig und unvermindert 
zu verſehen und ihre Häuſer nicht verfallen zu laſſen“ 229%, 


226) Tentzel. Suppl., p. 313. — ??°) Tentzel. Suppl., p. 680. Rudolphi, 
G. D. I, 137. — ??®) Rudolphi, G.D. 1, 141. — ??%) Tentzel. Suppl., p. 708, 
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Der Bertrag vom Jahre 1523 zwijchen den Kanonikern und 
dem Nathe der Stadt Gotha bielt den Sturm nicht lange ab; 
denn ſchon im folgenden Jahre 1524 brady das Pfaffenftürmen 
los (ſ. Marienftift) und riß das ganze, lange ſchon fünftlich 
geſtützte Firchliche Gebäude in Gotha nieder. Ein Wiederaufbau 
des alten in umjeren Gegenden war unmöglid); die Reformation 
hatte bereits zu tiefe Wurzeln geichlagen; ihre Folgen lagen außer 
der Berechnung des menichlichen Geiſtes. Es fam darauf an, auf 
dem, was noc brauchbar und haltbar war, ein neues Gebäude 
aufzuführen, welches den veränderten und geläuterten Anfichten 
entſprach, das Gefühl nicht Falt, das Herz nicht leer ließ. 

Für die Stadt Gotha und das ganze nachmalige Herzogthum 
Gotha war 8 ein großes Glüd, daß Herzog Johann den treff- 
lichen Friedrich Myconius hierher jchickte, die ſtürmiſch begonnene 
Reformation in feine Hand zu nehmen und zum Beften zu führen. 
Das Leben dieſes Mannes iſt für die Gejchichte der Neformation 
und namentlicd der Reformation in Gotha von jo außergewöhn- 
licher, tief eingreifender Bedeutung, dab ed nothwendig ericheint, 
dafjelbe in jeinen Hauptzügen hier mitzutheilen. Es dient zugleid) 
zur Schilderung der damaligen Zeiten. 

Sriedrih Mecum, 
nady Sitte der damaligen Zeit latinifirt Myconius, wurde am 
26. December 1491 zu Lichtenfeld a. M. geboren ??%9). Aus den 


200) Cod. Ch. B, 158, f. 31b: auf der Hzgl. Bibliothek zu Gotha. C. H. 
G. Lommatzsch, Narratio de F, Myconio. Annab. 1825. Ledderhoſe, 
Fr. Myconius. Gotha 1854. N. Peterfen in Herzog’s Real-Encyklopädie, X. 
J. @. Bosseck, De F. Myconio. Lips. 1739. Brüdner, Annales Myco- 
niani, im Kirchen und Schulenftaat, I, 1. Ge. Groschii Nothwendige Ver 
theidigung der evangelifchen Kirche gegen Arnold's Kirchen- und Keßerhiftorie. 
Frkf. und Leipz. 1745. Fol. Mudre, 5. Myconius. Freib. 1782. Myconii 
Historia reformationis, heraudgeg. von Cyprian. Gotha 1715 und 1718. 
Myconius redivivus a J. M. Junckero edit. 1730, 4°. (D. Ant. Probus, 
De vita Myconii, überfegt enthaltend). Sussenbach, Oratio funebris in 
obitüm Myconii, am Ende von Snegassü LXVI sel. epistolae Melanch- 
thonis ad Myconium,. Seckendorffi Hist. Lutheranismi, Ill, 218. 
Sagittarii H. G. p. 168. Tentzelii Suppl., p. 756. 
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merfwürdigen Briefe des Myconius an Paul Eber im Jahre 1546, 
befannt unter dem Namen „Somnium Myconii”, erfahren wir, 
daß die erften Gegenitände des Unterricht8 die zehn Gebote, das 
Gebet des Herrn und dad symbolum. waren, welche der Fleine 
Knabe erlernen mußte. Daneben bielt ihn der Bater zum fleißigen 
Beten an. „Bon Gott fomme und Allee, er werde und lieben 
und führen, wenn wir fleißig zu ihm beten würden“; jo prägte 
er ed dem Knaben ein. „Ehrifti Blut jet der Preis für die Sün— 
den der Welt; jedem Ghriften ſei dieſe Heberzeugung nöthig, und 
wenn nur drei Menjchen bofften, daß fie durch Chriſtum gerettet 
werden könnten, jo jei er gewiß einer von jenen dreien, und es 
jet eine Schmad, am Blute Chrifti begangen, daran zu zweifeln. 
Die päpftlichen Indulgenzen (Ablaſſe) jeten Nebe, das Geld der 
Einfältigen zu fiihen; denn gewiß könnten Vergebung der Sünden 
und dad ewige Leben nicht durch Geld erfauft werden, und es 
heiße die Priefter kränken, wenn man ihnen jolde Aeußerungen 
unterlege*. Merfwürdig genug, daß ein jchlichter Bürger am 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts ſolche Grundſätze ausiprad) 
und jeinen Kindern einprägte! 

Nach jechsjährigem Schulbefuche der Stadtichule in Lichtenfels 
brachten die eltern Den dreizehnjährigen einzigen Sohn nad) 
Annaberg (1504) in die mit der Stadt aufblühende Schule. Hier 
genoß er den Unterricht ded Rectors Andreas Weidner, genannt 
Staffeljtein, mit dem beiten Erfolge. 

‚Um diejelbe Zeit (1508)*, erzählt Myconius23"), „war ein 
Predigermönd, Johannes Tegel genannt, der große Clamant-Com— 
mifjarius und Ablak-Prediger in Germania. Cr erpredigt un- 
zählig viel Geldes, das er alles gen Nom jchiet, in Teutſchland, 
und jonderlih auf dem neuen Bergwerfe ©. Annaberg (da ich 
Friedrich Mecum ihn jelbft 2 Jahre gehört:) ward trefflicd groß 


231) Hist. reform., p. 14. Jenisius, Annabergae hist., f. 3b, gibt be 
jtimmt 1508 an. Lommatzsch Narratio, p. 3. 
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Geld erlangt. Unglaublich ift, was diefer ungelehrt und unver: 
ſchämte Mönch durft fürgeben. Er jagt, wenn Einer in Chrifto 
bei feiner lieben Mutter geſchlafen hätte umd legte nur Geld in’ 
Papſt's Ablaß-Kaſten, jo hätte doch der Papft diefe Gewalt im 
Himmel und Erden, daß er's vergeben fünne, und wenn er's ver: 
gebe, jo müßte Gott auch es vergeben. Item, wenn fie flugs 
einlegten, und Gnad und Ablaß Löjeten, jo würden alle Berge 
um St. Annaberg eitel gediegen Silber werden, Item, jobald 
nur der Grofchen im Becken ling’, führe die Seel, für die man 
einlegt, von Mund auf gen Himmel. Alſo ein groß Ding war 
jein Ablaß! In Summa: unſer Herr Gott wer nimmer Gott, 
hätte alle göttliche Gewalt. dem Papſt geben: tu es Petrus, tibi 
dabo claves, quodcunque ligaveritis. Do muft Petrus und 
Petra, clavis und solvere eitel Papft jeyn und beißen, und der 
war ein Keßermeifter, wer ein Wort dawider redet, den verbannten 
und verbrannten fie. Und war der Ablaß jo hochgeehrt, daß, 
wann man den Comissarium in eine Stadt einführt, fo trug 
man die bulla auf einer jammet oder gülden Tuch doher, und 
giengen alle Priefter, Mönch, der Rath, Sculmeifter, Schüler, 
Mann, Weib, IJungfrauen und Kinder mit Fahnen und Kerken, 
mit Geſang und Procejjion entgegen. Da läutet man alle Gloden, 
ſchlug alle Orgel, beleitet ihn in die Kirchen, richtet ein roth 
Greug mitten in der Kirchen auf, do hengt man des Papfts 
Panier an ꝛc. und in Summa: man hätte nicht Gott jelber jchöner 
empfahen und halten können.“ 


Zepel, der Sohn eines Goldfchmidts zu Leipzig, war ein 
talentvoller, aber ſchon in früher Zeit übelberüchtigter Menſch. 
Er ftudirte und trat in den Dominikaner- oder Prediger-Drden. 
Ein bejondered Talent, auf das Volk durch feine Predigten zu 
wirken, hat er oft bewährt. Er eignete fich daher auch zu einer 
ſolchen Miffion, wie er fie übernommen hatte. * Seine Reden 
riffen auch den jungen reizbaren Myconius fort, jo dab er die 
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Vehren Teines Vaters vergab und zu den Commiſſären eilte, um 
auch fich den Ablaß zu holen. 

‚Staunenswertbes, fait Unglaubliches könnte ich erzählen, was 
ich in dieſen- zwei Jahren (es wurde täglich gepredigt) hörte. 
Dieß aber hörte ich mit ſolcher Aufmerkſamkeit, daß ich auch 
Anderen ganze Predigten hätte wiederholen können mit Gejticu- 
lation und Betonung, und zwar nicht als Scherz, jondern ganz 
ernft. Sch glaubte, es ſeien Gottes Orakel, und was vom Papfte 
geichteft werde, fomme von Chriſtus jelbit zu und. Endlich drohte 
er, er werde das Kreuz niederlegen, die geöffneten Himmelsthüren 
zuschließen, und nie werde fünftig das ewige Leben und Ver— 
gebung der Sünden um jo billigen Preis zu haben jein; aud) 
jet feine Hoffnung vorhanden, dat je, To lange die Welt ftebe, 
Nom eine ſolche Freizebizfeit gegen Deutſchland üben werde; man 
ermabnte, dal; ein jeder ſeiner und der verftorbenen Seinigen 
Seligfeit wohl beachten möge —, jet fei der Tag des Heil, jet 
die paffende Zeit. Ach, verfaume ja Niemand jein jelbit, feiner 
Seelen Seligkeit." So ſchrieb Myconius an Paul Eber 232): was 
Wunder, wenn er fich beeilte, nody vor Thore® Schluß des ver- 
heißenen Glaubens theilhaftig zu werden! 

An allen Kirchthüren und Wänden waren Einladungen zum 
billigen Ankaufe dev Ablaßbriefe angeichlagen, und zulegt war 
beigefünt: „den Armen werden fie umfonft gegeben um Gottes 
willen’. Ohne Anſtand eilte er nun in die Wohnung Tebel’ö 
und der Gommiljarien. Gr bat um Ablaß „gratis propter 
Deum”, weil er arm jei, geſtützt auf die Schluhformel des An— 
ſchlags. Die geiftlichen Herren waren nicht wenig eritaunt über 
die Gewandtbeit des jungen Menichen in der lateinifchen Sprache ; 
fie gaben Tegel Nachricht von dem Vorgange und verwendeten 
fich wiederholt für denfelben; aber Teßel war nicht zu bewegen, 
den Ablaß umſonſt zu ertheilen, und Myconius war nicht zu 


232) God. Chart. B. 153, f. 31 in der Herzogl. Bibliothef zu Gotha. 
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bewegen, von jeiner Korderung abzufteben und auch nur das Ge— 
ringfte zu zahlen, mit beftändiger Hinweiſung auf die päapftliche 
Zuficherung; ja er war nicht zu bewegen, das Anerbieten der 
durch das Drängen und die fichtbare Angft des Jünglings mit: 
bewegten Unterhändler, für ihn die Forderung zu bezahlen und ihm 
den Ablaßbrief zu Schenken, anzunehmen. Er erklärte, fein Anliegen 
Gott anheimftellen zu wollen, eilte in feine Herberge und lie die 
Spitbuben traurig zurüd 239), 

Die Lebhaftigkeit, mit welcher Miyconius feine Stimmung 
36 Jahre jpäter in dem bereits erwähnten Briefe an Paul 
Eber ſchildert, lädt einen Schluß machen auf feine damalige Ge— 
müthsſtimmung. Er war völlig teoftlos, ſelbſt das inbrünftigfte 
Gebet Fonnte jein bewegtes Gemüth nicht ganz berubigen und 
ihm die Seelenruhe wiedergeben, nach welcher er jo jehnlid) ver- 
langte, und er entichloß ſich, in Flöfterlicher Einſamkeit die Erfüllung 
jeiner frommen Wünjche zu ſuchen. Cr eilte nun zu feinem 
Yehrer Andreas Weidner und machte ihn mit feinem Entichluffe 
befannt. Diejer billigte ihn und jchlug ihm das neu geftiftete Frans 
zisfanerflofter vor. Myconius wünjchte jeine eltern von dieſem 
Schritte benachrichtigen zu dürfen; aber die Mönche belehrten ihn 
eined Beljern mit einem Ausipruche ded Hieronymus, „den nieder: 
geftrecften Vater, die liegende Mutter müfje man mit Berachtung 
mit Fühen treten und zum Kreuze Ehrifti fliehen; ebenſo iſt Nie- 
mand, der die Hand an den Pflug legt und zurückſieht, zum Reiche 
Gottes geſchickt“. „Dieſes muhte Alles dringen und gebieten, daß 
ich ein Münch wurde‘. Am 14. Juli 1510 trat er in das Frans 
ziöfanerflofter ein. Von der Unruhe und dem Zwielpalte jeines 
aufgeregten Gemüthes, vom Falten Empfange im Klofter wohl 
noch mehr bewegt, wurde die erfte Nacht durdy einen Traum 
geftört, deifen "Deutung wejentlichen Einfluß auf feine Zukunft 


233) Ueber diefen Vorgang vergleiche man auch Groschii Vertheidigung, 
©. 152, 
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hatte... Den Traum bejchreibt Myconius im ae an Paul Eber 
(Gotha, 21. Februar 1546) 2%). 

Er hatte fih im Traume in einer weiten Einöde verirrt umd 
war dem Berfchmachten nahe geweſen — dieß war ihm fein früheres 
Leben; er war von einem Führer ganz unerwartet gerettet worden 
— dad war ihm der Franzisfaner-Drden. Er hatte beim Traume 
Schnitterarbeiten mit größter Anftrengung verrichtet bis zur Er- 
ihöpfung, aber jelbjt dann noch von Erinnerungen an jeine Ar: 
beiten erfüllt und fich felbft vergefjend, und wollte jet wachend 
das Gleiche. Neligiöje Handlungen, Bußübungen -und dergleichen 
genügten ihm nicht; er warf fi auf Studien, durcharbeitete die 4 
Bücher des Magister sententiarum, gloffirte fie, brachte den Text 
in Summarien, zweimal, während die Mönche jchliefen, vom An— 
fange bi8 zum Ende; er jchrieb den ganzen dritten Theil ded Alexan- 
der von Hales, de gratia, von der Gnade, der Sünde und den 
guten Werfen, ab und brachte ihn in einen Auszug. Er las viel 
und ſuchte überall, wo Heil, wo Ausficht zu Hoffnung jei; aber 
er fand nirgends, was er ſuchte. Er war Vorleſer der Mönche 
bei Tiſche, las 7 Jahre lang die Bibel vor mit der Auslegung 
der Lyra, jo dal er die Vibel auswendig wußte, und dennod) 
fand er feine Ruhe; er kannte und erzählte dad Leben der Heiligen, 
aber hatte davon feinen anderen Nutzen ald das Beiſpiel der 
Sitten. Da jegte er die Studien bei Seite und verfuchte fich in 
Handarbeiten, im Büchereinbinden und Drechſeln; allein vergebens; 
er fand auch da nicht, was er fuchte, die Ruhe der Seele, und 
fühlte jich jo unbefriedigt, jo unruhig wie fonft. 

Nachdem Myconius zwei Jahre im Kloſter zu Annaberg 
gewejen war, bejuchte er, 22 Jahre alt, die Franziskaner-Klöſter 


234) Gedrudt zuerit in Jenisii Annabergae historia, Dresd. 1605, 40., 
lib. II, £.4b, daraus bei Lommatzsch, p. 10. Ledderhoſe, ©. 22, und öfters 
überfeßt. gl. Cod. Chart. B, 153 in der Herzogl. Bibliothef zu Gotha; 
vollftändig in Gottfr. Hecht, Vita Tentzelii, Witeb. 1717, überfeßt von 
J. 8. Bertram, Myconii erbauliches Schreiben von feiner Befehrung. Halle 1728, 
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zu Leipzig und Weimar 2). In Weimar nahm er (1516) nicht 
ohne Widerwillen die Priefterweihe an und fang vor Kurfürft 
Johann und Herzog Johann Friedrich jeine erfte und letzte 
papiftische Meſſe. Noch in diefem Jahre wurde er zum — 
amte daſelbſt berufen, in einem Alter von 25 Jahren. 


Um dieſelbe Zeit nahm das Ablaßweſen einen neuen Aufſchwung. 
Nach dem Tode des Papſtes Julius hatte Leo X. den päpſtlichen 
Stuhl beſtiegen (1513). Er brauchte Geld und viel Geld, um 
die von Julius angefangene Peterskirche zu vollenden. Zu gleicher 
Zeit war Albrecht, Bruder des Kurfürſten zu Brandenburg, Erz— 
biſchof von Magdeburg, Kurfürft von Mainz geworden (1514). 
Er war ebenfo verjchwenderifch al8 der Papſt, war „mächtig und 
ftolz, wollt! nichts entbehren, baut’ dazu viel unnüge Gebäude zu 
Hall, trieb unglaublichen Hochmuth und Unkoft, dab er auch 
Geldes bedurfft", jagt Myconius von ihm (©. 16). Ad nun 
„der new Papft Leo X. abermald einen Ablaß in Teutſch-Land 
jchiefte, wurden zu Obercommiſſarien gemacht der Biſchof Albrecht 
zu Mainz und der Gardian des Barfüherflofters zu Mainz, ein 
furz did Mann. Die follten fortan Unter-Commiſſarios ordnen 
und Prediger beftellen, die dad Volk Geld einzulegen vermahneten 
und reizeten, daß fie den Ablaß weidlich löjeten. Und damit e8 der 
Biſchoff defto freudiger thäte, verhieſch ihn der Papft auch Des 
Geldes ein Theil. Das machte Andacht. Aber der Gardian und 
Barfüßer-Orden hatten nicht Luft zur Sachen. Denn der Tepel, 
wie objteht, hat e8 jo grob gemacht, daß der gemeine Mann fchier 
begunt Verdacht zu haben.” Sie lehnten deshalb nad) einen ge- 
meinfam zu Weimar gefaßten Bejchluffe den Antrag ab, und 
„wurde der Biſchof froh, dab er allein Papits Gewalt Frieget. 
Sp ward der Mönd, froh, daß er der Schinderey loß ward.“ 


235) Myconius, Hist. reform., ©. 11. Cod. Chart. A, 456, f. 102 auf 
der Herzogl. Bibliothek, 


106 Dritter Abjichnitt. 


Damals (1517) kam zum Biſchof „der groß Glamant und 
Ablafprediger Johann Tegel, gab fih an, wo man ihn brauchen 
wolf, jo wolt er den Ablaß umführen und alio heraus ſtreichen, 
dab er verhofft, «8 jolt etwas vedlich$ tragen. Der Biſchof frob 
nahm ihn an, befohl ihm die Sachen.* 

Troß des Widerſpruchs der Fürften von Sadyjen betrieb Teßel 
das übernommene Geſchäft mit gewohnter Virtuofität, und die 
nächſte Folge war Luther's Auftreten gegen den Ichreienden Miß— 
brauch. Zunächſt erichienen jeine Propositiones gegen Tetzel's 
Artikel, den Ablaß betreffend,. und durchliefen „in 14 Tagen ganz 
Deutſchland und in 4 Wochen ſchier die ganze Chrijtenheit, ala 
wären die Engel ſelbſt Botenläufer und trügens für aller Menjchen 
Augen. Es glaubt fein Menſch, wie ein Gered davon ward: 
wurden bald geteutſcht und gefiel dieſer Handel nur jedermann jehr 
wohl, ausgenommen den Prediger-Mönchen und Biſchof zu Hall; 
auch etlichen, die des Papfts täglich genoffen und die Schäß der 
Erden, die er erhoben hatte, weidlich gebraucheten‘. (©. 23). 

Welchen Eindrud Luthers Vorichreiten auf Myconius machte, 
wird man leicht begreifen, wenn man fidy erinnert, was er durd) 
Tetzels Ablaßhandel ſchon erlitten hatte. Die Klofters-Dbern der 
Franziöfaner in Weimar juchten zwar ihren Untergebenen Luther’ 
Schriften vorzuenthalten, allein der nody junge Herzog Johann 
Friedrich „brachte den Prediger Er Johann Voith allerley Schriften 
Doctors Lutheri, die diefe Zeit ausgiengen, zu, welche er mit Er 
Friedrihen und etlichen wenigen anderen durdyla® und diejelben 
ehren allmählich auf die Kanzel brachte und feinen Zuhörern 
mittheilte, die fie begierig aufnahmen“ 23%). Die Mönche ſparten 
feinen Fleiß, die Verbreitung folder Kebereten zu hindern, und 
beitraften Voith jowohl wie Mecum jehr bart und verboten ihnen 
die Kanzel. Wie fie Voith mißhandelten, erzählt Probus im 
Myconius redivivus (p. 26). Myconius jelbit jagt: „ich that 


236) God, Chart. B, 153, f. 63 auf der Herzogl. Bibliothek. 
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etlich wenig Predigt von der Heiligen Leiden und Legenden, Doc) 
ohn jonderlichen Schaden. Denn Gott erhielt mich, dab id) nicht 
viel Papfts Artifel gelernt hab’ (S. 16). 

Als Luther auf den Neichstag nach Augsburg reifte (1518), 
übernachtete er im Franzisfanersftlofter zu Weimar, „do er noch 
ein Meß halt und war noch eins mit den Mönchen“ 237), 

Wied Myconius um diefe Zeit erging, Jchreibt er in dem 
mehr erwähnten Briefe an Paul Eber?ss). „Fünfmal belegten 
mich die Mönche mit dem Banne, ganzer anderthalb Jahre be- 
wachten fie mich jo, daß ich weder mit Jemand reden, noch an 
irgend Semand Briefe jchreiben oder empfangen dürfe. Nicht 
genug, fie drohten mir mit ewigem Gefängnifje, einem Grabe bei 
lebendigem Leibe, wie fie mit dem Johann Hilterus verfuhren“ 239). 
Derjelbe ftarb in harter Gefangenschaft. Wirklich ſchickte man 
Myconius in dafjelbe Klofter nah Eiſenach — die Zeiten aber 
batten fich geändert —, 1523 nad) Leipzig, endlich 1524 zurück 
nad; Annaberg in fein altes Klofter, und zwar ohne Befehl und 
ohne Wiſſen des Landesfüriten. 

Ihn nad Annaberg ſchicken hieß ihn dem erbittertiten, rück— 
ficht8lofeften Feinde der beginnenden Neformation überliefern. 
Die wußte Myconius jehr wohl und wendete fich zunächft nad) 
Buchholz, einem Städtchen bei Annaberg, wo ein Freund der 
neuen Lehre, der Berghauptmann Matthäus Buch 20) lebte, der 
ihm rieth, fih nad; Zwidau zu wenden, dem Lande des Kurfürften 
von Sachſen, wo er vor den Nadhitellungen ded Herzogs Georg 
gefichert war. Dennoch ging er in das Kloſter nad) Annaberg, 
blieb dort 18 Wochen lang, und entfloh erſt, als er eine Aus— 
lieferung an Herzog Georg oder ewiges Gefängniß fürchtete 2*1), 


23%) Ueber Luther's Aufenthalt in Weimar ſ. Cod. Chart. B, 153, f. 38, 
abgedrudt bei Lommatzsch, p. 21. 37. — ?°®) Cod. Chart. B, 153, f. 436. 
Lommatzsch, p. 29. — 2°) Ledderhoſe, ©. 66. — #0) Seckendorffii Com- 
mentarius de Lutheranismo, L. I, Sect. 45, CX, p. 101. — #') Troft- 
ichrift an die Annaberger, Donnerftag nach Paſcha 1524. ©. Ledderhofe, 
©. 72. Brüdner, Kirchen und Schulenftaat, I, 1, ©. 43, nota. 
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Sonntag vor Dftern 1524 bielt er feine erfte veformatoriiche 
Predigt in Zwidau. Folge davon war der Bann von Annaberg 
aus, und Die Predigt vom 2. Juli 1524 in Buchholz die Antwort 
auf den Bann. Im einer dreiftündigen Nede ging er alle Stellen 
der heiligen Schrift durch, welche von der Sünde, dem Glauben, 
der Hoffnung und der Liebe handeln +2). Nach ſolchen Vorgängen 
‚wurde der Zudrang der Annaberger zu den Predigten des Myconius 
bejonderd groß; ihrer über Tauſend waren gegenwärtig, und: das 
durch natürlich der Ruf des umerjchrodenen, jo hart verfolgten 
Mönchs weit verbreitet. Cine Folge war feine Berufung nad) 
Gotha dur Herzog Johann, auf Bitten des Dekans im Stifte, 
des Aunuftiner-Abtes, des Raths und der Gemeinde, um das Feft 
Assumptionis Mariae (d. i. 15. Auguft) 15249). Dekan des 
Stift? war Gerhard Marjchald; Abt der Auguftiner Johannes 
Miſenus; Nathömitglieder: Andreas Schultheiß, viermal Bürger: 
meiſter; Dietricdy Dunkel, amicus eruditorum et pater pauperum; 
‚Hermann Goltz; Johann Oswald; Juſt Brengebir; Matthes Lachen- 
bed, der Fugger von Augsburg etvan Diener, auf der Hütten: zu 
Hohenkirchen, literatorum patronus et pauperum omnium pater; 
Peter Nodenftul, Bürgermeifter; Caspar Eiſenach, Vormund des 
ministerii; Caspar Wagner, Stadtichreiber; Hans Löwe, Schöfier, 
patronus ecclesiae, eruditorum et pauperum, amans justi, 
honesti et recti. 

Zur Zeit des Myconius zählte man bier in Gotha, einer Stadt 
von etwa 700 Bürgern, ein Benedictinerflofter Kreuzkloſter) mit 
30 Nonnen, ein Auguftinerflofter mit 30 Möndyen, ein Stift 
mit 40 Kanonifern und 40 Meßpfaffen (vicarlis), 2 Terminarier; 
daneben 2 Pfarrer zu Unſer Lieben Frauen und zu St. Marga- 
rethen. „Mönche und Nonnen bielt man wie die lebendigen Hei- 


242) Probus, Myconius redivivus, p. 28. Lommatzsch, p.42. Ledder⸗ 
hoſe, ©. 97. — 3) Myconius, Hist. reform., ©. 70. Cod. Chart. A, 456, 
f. 173, 193, 207. 
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ligen, ald die und mit ihren guten Werken in Himmel brächten, 
und war doch ihr Leben das häßlichſte, unflätigjte Leben, ala auf 
Erden je bey Menſchen hat jeyn mögen. Denn weil fie nicht 
Eheweiber haben durften, und doch Weiber nicht entbehren kunten 
noch wolten, erfülleten fie die Welt mit unglaublicher, unfäglicher 
Hurerey, Chebrechen und anderen Sünden und Schanden, und 
durfft jie dody niemand darum ftraffen. Denn fie waren allein 
unter dem Papite, den bielt man. ald den wahren Gott und 
Menjchen, der nicht irren kunt und den niemand einreden durfft. 
Ja der Papſt lüdt e8 auch nicht: That Kayjer, Könige, Fürften, 
Land und Leut in Bann, hetzet fie in einander. Sn Summa: 
Es ward der homo peccati, filius perditionum, elevans se 
super omne, quod colitur aut dieitur Deus” ?**), Dazu fam 
noch das Ordenshaus der Lazariten im Maria-Magdalenen-Hospitale 
und endlich noch 2 Schulen voller Knaben 2*5), 

Begütert war bejonderd das Kreuzklofter, weniger das Stift, 
deſſen Mitglieder (Kanoniker, Chorherren nad) den Regeln des 
heiligen Auguftin) ed fich angelegen jein ließen, dur) Wucher und 
andere Künfte ihr Cinfommen zu mehren. „Die beiden Pfarreien 
zu Unjer Lieben Frauen und zu St. Margarethen haben ihr. jede 
eigene Länderei und Decimation gehabt und (find) ganz redlich 
verjehen gewejen. Aber ald das Stifft von Ohrdruff hierher trans- 
ferirt wurden, haben die Canonici dieje Pfarren mit allen ihren 
Gütern und Pfarreien incorporirt und zwar ind Stift gefrefjen. 
Darnach haben fie den Pfarrheren geben, was fie gewollt“ 246), 
‚Sanonici, Nonnen und Mönche hatten alle Pfarrgüter incorporirt 
und länger denn 400 Jahre verjchlungen und waren alle Minifterten 
wie ein alt Haus. zerfallen“ 2*7), | 

Das ſogenannte Pfarrredht war nicht unbedeutend; es betrug 
‚von jedem Communicanten auf8 wenigite 7 Opffer-Pfenning, 





244) Myconius, Hist. reform., ©. 8. — 245) Dafelbft, ©. 100, — ?**) Da- 
felbft, ©. 103. — 24 Dafelbft, ©. 54. 
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trug jährlich allein in einer Pfarr bei 60 Sl. Item das Begräb— 
nißgeld war 25 Schneeberger Grojchen, der einer 12 Leben-Pfenning 
gilt, von einem alten, und halb jo viel von einem jungen Menfchen. 
Sp oft man etwas verfündigt aufm Predig-Stul, ald Ehlich zu 
werden, für Kranke zu bitten, Geſchoß zu geben, das etwas Funden 
oder verlohren war, von jedem 4 Pfennig; zu jeder Brautmeß, 
Braut und Bräutigam, jedes einen Schneeberger: und alle Gäfte 
gingen zum DOpffer, gab jedes einen Pfennig. Item, es war 
Sitte, dab jede! Menſch ihm einen eigen Apoftel wehlet, dem «8 
dienet und der es im jonderlichen Schuß nehme und gegen Chriſto 
verbetet. Derjelben Abend faſtet man alle Jahr und aufs Feft 
opfferten alle, die den Apoitel hatten, einen Pfennig, macheten fid) 
der guten Werke theilhafftig: Etliche löſeten die Meſſe gar, darfür 
mußten jie einen Schnieber (d. i. Schneeberger Grojchen) geben. 
So offt ein Weib aus den ſechs Wochen ging und das Kind 
eritlich in die Kirchen truge, muft fie dem Pfarrherr, der fie mit 
der Golleeten einlautet, vier Pfennig geben. Darnach gingen fie 
ind AuguftinersKlofter, do trug ihr ein Mönch Heiltüm entgegen, 
do muſt fie aber opffern. So offt ein Menſch frand wurd, und 
man ihm dad Sacrament gab, koſtet es auch einen Schneeberger 
Groſchen. Gab man ihm aber die Papſts Delung, jo muft es 
einen Schilling d. i. 16 Pfennig geben. Diejes alles und der 
Beichtpfennig truge jährlich ein merdlihe Summa Geldes, nod) 
beichweret fichd niemandt: Ohn was noch die Brüderjchafften 
S. Antonii, S. Jacobi, Corporis Christi trugen. Auch die 
Terminarii, welches waren frommer Klöſter Bettel-Möndye und 
wohneten hie, warteten auf Mei; halten, Beicht hören und das 
Allmojen. S. Antonius hatte über alle Schinderey jährlich vier 
guter gemefter fetter Schwein aus dieſer Stadt. 8. Gothard 
hielt man ein Proceß und ein Spiel aufs heiligen warleichnams— 
Tag, das koſtet beydes in die 200 Gulden oder mehr. Es waren 
der Todten etliche zeftiffte, auch etliche wifsrliche Gedächtniß ges 
halten, mit vigilien und Seelmeſſen: Do glaubt niemand, was 
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es für Geld fofte. Sp Iemand den Geiftlihen Zinß ſchuldig 
war und nicht flucks bezahlet, den verfündigt man öffentlich in 
der Predig in Bann: Und jo er heraus wolt, muft er über die 
Bezahlung auch Geld geben, dab er vom Bann abjolvirt wurd. 
Es ſtunden allein die Wachslicht, Weyraud, Fahnen, Kerken, die 
man den Todten zur Meß und jonft verbrandt, jährlidy ein merd- 
li) Geld. Denn jedermann hat eigene Kerken und Wachslicht, 
domit er Gott dienete. Es waren auch Walfarten um die Stadt 
zu ©. Wolfgang, zu ©. Iohannis-Berg, ind Grimmenthal, zu 
©. Veit: Und do war alleweg opffern, Weintrinden, Zehren und 
Berfäumen. Doch gefiel es den Leuten alles wohl: Und über, 
daß es Abgötterey war, achtet doch niemand diejer leiblichen Be— 
jhwerung. Soll man anzeigen, was der Ablaß und Butter-Kaft 
für Geld hinweg genommen, wer wolts glauben? Die Pfarr zu 
©. Margarethen hatte auch eigene Länderey, aber die Nonnen zum 
heiligen Kreuß haben es incorporirt” 2%8), 

Diefe Schilderung der kirchlichen Zuftände in Gotha von 
Myconius ſelbſt ift nicht erbanlidy, aber nicht übertrieben. Ganz 
ähnliche Zuftände auf dem Lande in den Dörfern ftellen die Viſi— 
tationen auf, wie man aus den Bifitattondacten bei Brückner im 
Kirchen: und Schulenjtaate erjehen kann. 

Nicht beiier ftand e8 um die Hoöpitäler in Gotha. Der Siech— 
bof bei Gotha, früher „mit Länderey und Einfommen gnüglich 
verjehen?, war durch jchlechte Verwaltung jo herabgefommen, daf; 
er 1522 „gar zerfiel und zu Grunde gehen wolt“, weil weder der 
Rath noch jonft Jemand ſich feiner annahm, bis ein „ehrlicher, 
redlich frommer Bürger bier, Dieterich Tundel, ſich jeiner annahm, 
erbauet und flidet den Siechhof aufs beſte, bracht ihre Zinß zu= 
recht“. Das Maria-MagdalenensHospital, ſonſt ein Lazariten-Hof, 
war nad) der Aufhebung diejes Drdend an die Nhodifer gekommen, 
aber durch den legten Gommendator jehr vernachläffigt worden. 


248) Myconius, Hist. reform., ©. 108. 
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Myconius war ed, der diejed Hospital wieder in Ordnung umd 
Aufnahme brachte 210), Nur eine wohlthätige Anftalt, „den Gaſt— 
bof für Arme für dem Brühler Thore‘, jcheint Myconius 
(S. 111) in Ordnung gefunden zu haben. 

Auch um Gotha’d weltliche Zuftände ftand es Damals jchlecht, 
Handel und Gewerbe, jonft blühend, waren tief gejunfen. Es 
waren ſolche Unordnungen in der Berwaltung eingerifjen, dab 
jelbft fürftliches Einjchreiten feine Beſſerung erwirfen fonnte. Der 
Stadtrath ergänzte fich ſelbſt und ging mit dem Stadtgute um, 
wie er wollte „Und wenn man rechnen jolt, jo rechneten fie 
(die Rathsmitglieder) unter einander jelbjt und quittirten einander, 
wie es ihnen gefiel, dab auch die Stadt in der allerfriedlichiten 
Zeit darüber in Schuld fam 250%), Zwar wurden die gröbiten Un— 
ordnungen im Sahre 1488 abgeihafft — Kurfürft Friedrich und 
Herzog Johann begaben ſich ſelbſt nach Gotha, um die Beſchwer— 
den der Bürgerfchaft zu unterſuchen und abzuftellen 251) —; allein 
ganz Fonnte ed nicht gefchehen, und der Zwieipalt zwiichen Rath 
und Bürgerjchaft wurde immer größer bis zum Jahre 1524. „Die 
Bürgermeifter, Cämmerer, Weinmeifter und Amts Herren aßen 
und trunden vielmehr unter dem Rathhauß und zehreten, beitellten 
die Mahlzeit von der gemeinen Stadt Ginfommen, und ließen's 
ihnen jehr jauer werden, guten Muth zu haben und viel umzu= 
bringen. Wer ein Wort darwider redet und Flaget, den wurffen 
fie in Thurm, oder vertrieben fie gar aus der Stadt, wie einem 
jehr ehrlichen Manne, Hank vom Berge genant, von der Gemeine 
und viel andern treuen ehrlichen Leuten gejcheen. Das Gejchoffe 
machten fie auch alſo, daß die Reichen und Rathöherren alle ihre 
Gütter mit dem Geſchoß vom Brauen verſchonten und ledig aus- 
gingen. Wenn fie [mit] der Gemein rechneten, jo ſatzten jie 
nur Summas Summarum, aljovtel auägeben: Do mujt jedermann 
240) Myconius, Hist. reform., ©. 106. Dietrich in der Zeitjchrift des 
Vereins f. thüring. Gefchichte, Jena, III, 291. — 25%) Myconius, Hist. reform., 
&. 114. — 25") Cod. Chart. A, 456, f. 42. 
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Amen jagen" (S. 114. Nach vielen Klagen der Bürgerjchaft 
machten die Fürften endlicy eine „Ordnung wie ed binfort fol 
gehalten werden“, und „find dem Nath und der Gemeind jchrifftlich 
zugejtellt worden. Es ift ein wenig bejjer worden; aber ber 
ausgetricbene Teufel will immer jelb fieben wiederfommen. Gott 
woll ja behüten, daß uns die Häubter und Köpff nicht wieder 
wehe thun. Amen.” 

Es hatte wirklich nur wenig geholfen; denn es „verjunfen die 
Stadtgräben, do zuvor feine Wafferteich waren. Da trat das 
Waſſer in die Keller, die Stadtmauern verfielen, das Pflafter der 
Stadt war gejunfen“ (.©.31).... „Es trieben aud) der Rath: 
berren Söhnichen viel Unwillend wider arme gemeine Bürger, 
hatten das Verhängniß von ihren Vätern, und durfft auf den 
Abend ſchier niemand auf der Gafjen ficher geben, er wurd ge- 
bauen oder geichlagen, gejagt. So führten Canonici, Pfaffen, 
auch die Mönche, die Rathöherren ein wüſt Weſen mit Hurerey, 
ſaßen öffentlicy in Uneh. In Summa: e8 war Stall wie Viehe, 
wie der Teufel ſprach, und jagt jeiner Mutter einen Hauffen 
Wespen und Hornifjen in den Hindern“ 230), 

Bei joldyer. Lage der Dinge darf man fich nicht verwundern, 
wenn allgemeine Unzufriedenheit herrichte, die nur eines Funfens 
bedurfte, um aufzulodern; noch weniger, wenn man beachtet, daß 
ih Gotha trotz der zahlreichen Geiftlichfeit nicht verſchließen konnte 
gegen dad Eindringen lutherijcher Grundjäge und Lehren® Luther 
jelbit erichien am 29. Mat 1516 bier in Gotha ald Decanus 
vicarius und Bifitator der Auguftinerflöfter in Thüringen und 
Sachſen. Die Auguftiner mußten fid) jehr gebefjert haben; denn 
Luther, wohl nicht der nachjichtigfte Bifitator, brauchte nur 
wenige Stunden, um ihnen ein günftiges Zeugniß auszuftellen 
(j. Auguftinerflofter). Anderd war ed mit den Kanonikern; mehrere 
von ihnen trieben Wuchergejchäfte mit joldher Unverjchämtheit und 





250) Myconius, Hist. reform., ©. 116. 
Bed, Geſchichte d, gothaifchen Landes. II, 8 
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erlaubten ſich folche Webergriffe, da Kurfürſt Friedrich im Jahre 
1523 einfchreiten und diefe Menfchen in ihre Schranken zurüd- 
weiſen mußte 251), Der Rath wagte e8 kaum, alle Beſchwerden dem 
Landesfürſten vorzutragen 252), Das Gapitel verfuchte zwar durd) 
Nachgeben — an der Spike ftand ald Dechant Gerhard Marjchald‘25°) 
— den Sturm zu beſchwören; allein es half nichts, die Erbitterung 
war zu groß. | 

Das fogenannte Pfaffenftürmen (j. Stift) that dem Unweſen 
Einhalt. Das Predigtamt wurde num „recht und ftattlich beftellt“, 
und eine durchgreifende Neformation im Sinne des Lutherthums 
war nicht länger aufzuhalten, und die erzählten Vorgänge hatten 
bewiejen, daß der Same, welden die Prediger ded Evangeliums 
vor dem Myconius, „alii sinceri, alri minus” 25%), audgeftreut, 
Wurzel geichlagen hatte. Genug, Herzog Johann berief den 
Myeonius von Zwidau nad) Gotha im Auguft 1524, wie bereits 
erwähnt wurde. 

Als er bier erichten, fand er fo viele theilnehmende und thätige 
Freunde, daß ihm fein ſchweres Neformationswerf wenigftens in 
etwas erleichtert wurde. „Es hat unglaublich Arbeit Toftet, aus 
dem alten, verjpureten, zermalmeten, faulen Holg ein neues Hauß 
zu erbauen. Aber du lieber Gott! gieb, daß es die Posteri er- 
halten. Ad! wie haben wir wider den Strom müffen waten 
und allgg mitten aus dem Feuer holen! Im diefer Arbeit hab ich 


21) Tentzelii Suppl., p. 775. Rudolphi, G. D. I, 148. — 232) Cod. 
Chart. A., 456, f. 189. — 29) Dajelbft, f. 190. Tentzelii Suppl., p. 721. 
Rudolphi, G. D. I, 143. III, 41. Original im Rathsarchive, A, no. 184.— 
2) Sufjenbach, Gedenkrede auf Myconius, in Snegassii LXVI Melanchth. 
epp. Unter den Predigern war auch der Pfarrer an der ©. Margarethen- 
fire, Johannes Langenhain, auf deſſen Leichenfteine in der Kirche vor dem 
Altare zu leſen war: Sub me Johanne Langenhain hujus ecclesiae pastore 
coepit mea opera et diligentia huic urbi anno Christi 1522 reflorescere 
Evangelii doctrina sincerior. cf. Sagittarii Collectanea im Cod. Chart. 
A, 456, f. 173. Tentzelü Suppl., p.714. Schulze, Geſch. des Gymnafiums 
zu Gotha, ©. 12. 
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neben denen, die mir geholfen, ab anno 1524 biß ins Sahr 1542 
umbgangen. Meine Mitprediger bie zu Gotha find dur 19 
Jahr geweſen die frommen, ehrlichen, gelehrten, trewen, fleißigen 
Männer: Er Heinrich Thilo, quondam Augustinensis, Er 
Johann Golhart oder Moris zu S. Margarethen und darnach 
M. Georg Merula, der zuvor bie etliche Jahre Schulmeifter ge- 
wejen. Cucurrimus, certavimus, laboravimus, pugnavimus, 
vicimus et viximus semper conjunctissime et amicissime; 
aljo dat man ſich darob wundert. Und find im ganzen Fürften- 
thum die ministri ecclesiae unter einander, und der Nath und 
die Schulmeifter jo lange nie bei einander einig und in Frieden 
blieben, ald bie zu Gotha. O! Domine Deus, autor charitatis 
et pacis, conserva haec bona tua, quae operatus es in nobis.” 
Aber auch bei den Laien fand er Unterftügung in feinen refor- 
matorijchen Beftrebungen, bejonderd unter den Mitgliedern des 
Rathes, die bereit8 angegeben wurden 253). 

Das erite Gefchäft, mit welchem Myconius feine reformatoriiche 
ZThätigfeit in Gotha begann, war eine neue Anordnung der 
Schulen, deren, und zwar ſür Knaben, es zwei gab, die eine, 
wohl die ältefte, bei der Margarethenfirche, die andere, ohne 
Zweifel nach Art der Klofterfchulen eine lateintiche, am Stifte. 
Die letztere mochte wohl nad) dem Pfaffenftürmen aufgehört haben; 
denn Schulmeijter (scholastici), aud) Kindermeilter, Untermeifter, 
waren Kanonifer und entfloben. Bon der Schule in der Mar- 
garethenfirche zeugt nur die urfundliche Anführung zweier Lehrer 
von 1478, Conradus Rector parvulorum, wie in den freien 
Künften Meifter, auch derjelben Kirchen Schulmeijter, und von 
1492, Theodoricus Rector et informator parvulorum in 
Gotha, Rector scholarum 25%). Dieje Angaben führen auf die 
Vermuthung, dab die Margarethenichule in der Mitte des 15. 
Fahrhundert3 geftiftet wurde. Dagegen wird jchon 1238 ein 








255) Myconius, Hist. reform.,S. 54. — 2%) Sagitt.Hist. Goth.,p.228 etc. 
8 * 
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scholasticus Giso 257) unter den Kanonikern in Obrdruf, fpäter 
in Gotha genannt. Die innere Berfaffung beider Schulen ift 
gänzlich unbekannt. Nach 1538 kommen Gtifteverwandte Stu— 
denten vor; darf man nicht annehmen, daß ein höherer Unterricht 
von den Kanonifern gegeben wurde? 


Doc genug! Als Myconius bierber fam, waren beide Schulen 
in tiefem Verfalle. Juſtus Mentus in jeiner Leichenrede auf 
Myconius ſagt: „Die Schulen waren bei euch allerding gefallen 
und abgegangen, alſo daß nicht allein fein einiger Schüler vor- 
handen war, jondern auch man große Mühe und Arbeit hatte, 
daß man je etliche zur Schule bringen und wiederum von neuem 
anrichten möcht.“ Es jcheint nicht, als ob der neue Reformator 
bier in Gotha auf Jolde Schwierigfeiten geitoßen wäre, wie man 
fie aus Menius' Schilderung von der damaligen allgemeinen 
Beratung der Schulen und wiljenichaftlichen Bildung des Volfes 
hätte erwarten dürfen. 


Kein Zweifel, dab Myconius im Sinne feine Kurfürften 
handelte, als er es 1524 unternahm, die Schulen der Margaretbens 
fiche und des Stiftes zu vereinigen und in das Auguftinerflofter 
zu verlegen. Daß er der Beiltimmung des Stadtraths, des De- 
fans umd der nody bier befindlichen Kanonifer ficher war, läßt fich 
erwarten; denn auf ihren ausdrüdlichen Wunſch war er ja bieber 
verjegt worden. Daß aber auch die Auguftiner, wie e8 jcheint, 
feine Schwierigkeiten machten, muß auffallen, wenn man annehmen 
wollte, daß im diefem nicht überreichen Klofter noch 30 Auguftiner 
damals gelebt hätten?5%). Aus der Abjchrift einer Urkunde 
(Donnerjtag nad) Gregorii Tag, aljo im März, 1525) ergibt fidh, 
daß ihre Zahl ſehr zujammengejchmolzen jein mochte 25%. Die 
jüngeren Mönche mochten ſich wohl bei Beginn der Reformation 


257) Krügelftein, Nachrichten über Obrdruf, Heft 1, ©. 34. — 259) My— 
conius, Hist. reform., ©. 7. Schulze, Geld. ded Gymn., ©. 18. — 
25°) Collectanea Sagittarii im Cod. Chart. A, 456, f. 262. 
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entfernt haben; denn fie waren jchon längſt den reformatortjchen 
Beftrebungen ihred Ordensbruders nicht fremd geblieben; nur Die 
alten, verlebten, nicht vermögend, die veräußerlichen Güter des Klofterd 
zu erhalten, befanden fich im Klofter und gaben ihre Güter ab 
an den Stadtrat) durch die erwähnte Urkunde, wenige Monate 
\päter, nachdem die Schule im Auguftinerflofter durch den eriten 
Rector Basilius Monnerus eröffnet worden war (21. Dec. 1524), 
„während noch die Mönche in ihren habitibus darinnen wohn— 
ten® 260), Diefe Schule konnte nichts Anderes jein als eine Ver- 
einigung Der bereitS "beitehenden ohne weitere Klafjenabtheilung 
für bejondere Lehrgegenſtände. _ 

Ohne Zweifel wurden die Kloftergüter, welche der Stadtrath 
zu verwalten hatte, zur Erhaltung der Kirchen und Schulen ſo— 
fort verwendet, d. h. jeit 1525; allein Genaueres, namentlich was 
Myconius dabei that, kann ich nicht berichten. Erſt jpäterhin 
wurde auf Betrieb von Myconius dieje Angelegenheit durd) die 
Landesfürften geordnet, wovon unten geredet werden wird. 

Im Sabre 1525 drohte der Stadt und dem Lande großes 
Unglüd. Der Bauernfrieg brach aus, und die Stimmung war 
allerwärtd den Bauern günftig. Zwar „blieb diefe Stadt und 
Ambt figen; denn ed war das neulich geitäupte Kind wigig wur- 
den 26), Wu aber Gottes Wort und das täglich Vermahnen 
nicht auch da geweit, und der Rath nicht die Bürger fleißig ver- 
warnt, hätte es doch nicht gehofffen, man hätte fi der Aufruhr 
theilhafftig gemacht“ 202), Wie gefährlich diefer traurig endende 
Aufftand wenigftend für die Umgegend war, ift befannt. Unjerem 
Myconius gelang es, die Bauern, die ſich bei Ichtershauſen ver- 
jammelt hatten, „mit einer Dration zu bereden und zertrennen, 
dat fie abzugen und niemand Schaden thäten. Die wolten die 
Schlöſſer Gleichen, Mülwerg, Wachfenburg jchliffen und den Adel 





260) Myconius, Hist. reform., ©. 55. Schulze, Gefchichte des Gym, 
©. 19. — ?°') Bezieht fi) ohne Zweifel auf das Pfaffenſtürmen. — 2°?) My- 
conius, Hist. reform,, ©. 89. 
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vertreiben“ 263), Der von ihm berufene Nector Paneratius Suf- 
ſenbach jagt in Bezug auf diejes Ereigniß von ihnen 26%): Obwohl 
unfer Paſtor von unanjehnlicher Geftalt, jo war er doch weije im 
Chriſto und ftark (Fortis) im heiligen Geiſte. Damit ermunterte 
er die Erſchrockenen, damit brachte er die wüthenden Aufrührer 
zur Ruhe. Er erwirkte es durch feine Klugheit, dat; Gotha ohne 
Schaden durchfam. 

Welchen Ruf aber Myconius ſich erworben hatte, weldye hohe 
Achtung er in Gotha's Umgebung genoß, erjehen wir daraus, daß 
fih ihn der Rath von Langenſalza noch in demielben Jahre vom 
Nathe zu Gotha auf 8 Tage nur ald Prediger erbat, „das Wort 
Gotted und dad Evangelium zu predigen“ 265). Der Erfolg ilt 
unbekannt. 

Das folgende Jahr (1526) macht im Leben des Myconius 
einen wichtigen Abjchnitt. Er verheirathete jich, von feinem Freunde 
Johann Draco dazu ermuntert 26%), mit Margaretha, einer Tochter 
des Gothatjchen Bürgerd Bartholomäus Jäck, die ihm bis zum 
Jahre 1542 neun Kinder fchenfte, von denen 1542 noch vier leb— 
ten 297), 

Kurfürft Friedrich der Weiſe, der „edelfte, klügſte und chrift- 
lichſte Fürſt“, ftarb am 5. Mat 1528, und ihm folgte fein Bruder 
Johann der Beftändige Myconius wurde dem 24jährigen Sohne 
dieſes Fürften, Johann Friedrich (geb. 1503), beigegeben, als er 
1527 zur Vermählung mit der Prinzejfin Sibylle, Tochter Her: 
3098 Johann von Gleve, nad) Düffeldorf reift. Seine Predigten, 
natürlih im Sinne der Neformation, vegten den Franziöfaner: 
Mönd Johann Corbach aus Köln auf, welcher den Myconius 


263) Myconius, Hist. reform., ©. 51. Cod. Ch. A, 456, f. 102. — 
264) Sagittarii H. G., p. 424. Tentzelii Suppl., p. 733. Lommatzsch, 
p. 45. Ledderhoſe, S. 121. Im Original Oratio funebris etc. recitata in 
schola die VII Apr. 1546, f. 2. Anhang von LXVI selectae — episto- 
lae a C. Snegassio editae. Jenae 1596. 4°. — 2%) Cod. Ch. A, 456, 
f. 228. — 6%) Tentzelii Suppl., p. 128.— 2°) Myc., Hist. reform., ©. 73, 
Brüdner, Kirchen und Schulenftaat, I, 1, ©. 45. 
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bart angriff. Ein ſächſiſcher Begleiter des Kurfürften, Baron 
Anarg Wildenfeld, veranftaltete num nicht ohne Mühe eine Dis- 
putation zwiſchen Myconiud und dem tobenden Möndye den 19. 
Februar in Gegenwart ded Kurprinzen und vieler anderen hoch— 
geitellten Perfonen. Sie endigte mit der Anerkennung Corbach's, 
dab Myconius' Lehre vollfommen begründet ſei und nicht wider 
fegt werden könne 26%). Bon Düffeldorf reifte Myeonius mit ſei— 
nem Fürften nah Köln, Jülich, Cleve (und zwar dreimal) und 
verfündigte überall „das Evangelium, die Buße und Vergebung 
der Sünden” 26%), zweimal nad) Sachſen, nach Braunjchweig, 
Soeft, Celle, Eſſen. — 

Nach feiner Rückkehr (1528) wurde auf Luther's Antrag 270) 
eine Pifitation in Thüringen befchloffen, wozu Johann von Plar 
nitz, Dr. Hieronymus Schurff, Melanthon, Menius und unſer 
Myconius beftimmt wurden 27). Bei diejer BVifitation wurden 
„die ungeſchickten und ungelerten Pfarrer abgefertigt und verjorgt, 
andere an ihre Statt geordnet uud die Pfarrer mit Zulage und 
Befferumg verjehen“ 2?1°). Für die Stadt Gotha wurde dieje Viſi— 
tation noch beſonders wichtig durch Gründung der jogenannten 
Miniftratur, d. h. der Stiftung, durch und aus welder Die 
Kirchen: und Schuldiener erhalten werden jollten. Dieje Stif- 
tung ift faft allein das Werk des Myconius, wovon ſpäter aus— 
führlich geredet werden wird. 


268) Cod. Chart. B, 28, f. 75. Handlung und Disputation ac. 1527, 
wieder aufgelegt von Joh. Wolfram, Diaconus zu Gotha, 1586. Bergl. 
Seckendorffii Commentarius de Lutheranismo, p. 818° Ledderhoſe, ©. 128, 
Lommatzsch, p. 48. — 2%) Myconiud, Hist. reform., ©. 51.— 270) Luther 
hatte im Zahre 1527 einen „Brief an die Pfarrherrn“ druden lafjen, in wel- 
chem diefen aufgegeben wurde, „dab fie Sonntag Nachmittags, weil das junge 
Bolt und Geftnde zur Kirche fommt, die drei Hauptſtücke den Kindern und 
dem Gefinde vorjprechen und einprägen follen‘. _ 271) Sagittarii H. G. 
p. 424. Myconius, Hist. reform., ©. 89. Schrödh, Kirchengeſchichte jeit der 
Reformation, I, 384. Seckendorfi, p. 100. Lommatzsch, p. 51. Yebder- 
bofe, ©. 151. Cod. Chart. A, 456, f. 99.— ??!a) Myconius, Hist, reform., 
S. 89. 
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Im folgenden Iahre 1529 hatte Landgraf Philipp von Helfen, 
entjegt über den Zwiejpalt, der fich unter den Neformatoren in 
Bezug auf die Abendmahlslehre erhob, angeregt durch Karlitadt, 
Zwingli, Decolampadius und ihren Anhang, eine Verfammlung 
der hervorragendften Neformatoren in Marburg veranftaltet. Ihnen 
wurde Myconius beigejellt, „um zu verjuchen, ob durch ein freund- 
ih Colloguium und Disputation die greuliche Spaltung und 
Zwietradht von dem heiligen hochwürdigen Sacrament.... in Ein- 
trächtigkeit möcht gebracht werden..... Erſtlich wurd ein privatum 
colloquium angericht zwiſchen Ph. Melanchthon und Oecolam— 
padio und zwiſchen Luthero und Oecolampadio. Aber es wurd 
fein concordia” ꝛc. 272), Bekanntlich blieben alle Bemühungen 
fruchtlos. 

Wenn auch Myconius nicht perſönlich an den Verhandlungen 
des Reichsſstags zu Augsburg (1530) Theil nehmen konnte, jo blieb 
er ihnen Doc) nicht fremd; denn jein Freund Melanthon, mit dem 
er Alles beredete und der ihm „die Pfeile fidderte“, wie er ander: 
weit jagt (©. 52), unterrichtete ihn durch Briefe von den wichtig: 
ften Vorgängen, an weldyen er den lebhafteften Antheil nahm 2°3). 
Die beweift feine Schilderung des Reichstags zu Augsburg, auf 
weldhe hier verwiejen werden muß 2%. Ginen Beweis. feiner Ach— 
tung gab in diefem Jahre Melanthon feinem Freunde Myconius 
durd; Dedication der Concordia (Wittenb. 1530) 2°5), 

Ein Nachweis über die Wirkſamkeit des Myconius im Jahre 
1531 liegt zwar nicht vor, aber ficher ift die Thätigkeit für feine 
hohen Zwede nicht unterbrochen worden. Im Jahre 1532 wurde 
ihm nad dem Tode Johann Salzmann's eine Viearie in der 
Schloßkapelle übertragen 27%; ihr Ertrag belief ſich auf 45 Fl. 
an Geld, 20 Erfurter Malter Gerfte, 7 SKlaftern Holz, welches 


272) Brüdner, Kirchen. und Schulenftaat, I, 1, ©, 47. — ?"3) Snegas- 
sii epistolae, 10 u. 11. Lommatzsch, p. 53. Corpus Reformatorum, — 
279) Myconius, Hist. reform., ©.91. Cod.Ch.B, 153, f. 23. — ?) Brüd- 
ner, Kirchen» und Schulenftant, I, 1, S. 47.— 220) Cod. Ch. A, 456, f. 248. 


Kirchen» und Schufwefen zur Zeit der Reformation. 121 


Einkommen er gegen ein Nequivalent am 'einen neu zu bejtim- 
menden Schloßkaplan abzutreten 1543 fid) erbot. Auch verfaßte 
Myconius 1532 gemeinjchaftlich mit dem Nathe einen Bericht 
an den Kurfürften über den Mord ded Procuratord der Augu— 
ftiner Gonrad Voigt „duch ein Tumb-Pfefflein Juſtus Koh“ 27°), 
Im Fahre 1533 ſetzte Myconius im Vereine mit Zuftus Me— 
nius, Georg von Wangenheim und Sohann Cotta, Bürgermeifter 
von Eiſenach, die Kirchen- und Schulifitation in Thüringen 
fort. Die PVifitation von 1528 war nicht ganz durchgeführt wor- 
den; es galt jebt, fie zu vollenden und die etwa überjehenen Fehler 
und Mängel zu verbeffern; daher ift die Inftruction für die Bi: 
fitatoren vom 19. December 1532 mit wenig Ausnahmen diejelbe, 
wie fie 1528 gegeben wurde. Sie wurde im folgenden Jahre 
vollendet und brachte unter Anderem eine wejentliche Verbefferung 
den Pfarrern und Schullehrern (Eiſenach, Montag nad) Visitationis 
Mariae 1534) 278). Gerade dieje höchft nöthige Einrichtung machte 
die größten Schwierigkeiten. Die Klöfter waren aufgehoben, ihr 
Einfommen aber war zum großen Theil verihwunden und mußte 
oft mühſam erft wieder zufammengezogen werden; dad Volk aber 
freute fich, der Abgaben an die Klöfter los zu ſein, und zeigte 
wenig Luft, etwas zur Erhaltung der neu eingejeßten Geiſtlichen 
beizutragen. Daneben machten dem Myconius die Anabaptiiten, die 
ſich um dieſe Zeit in Thüringen ausbreiteten, viel zu jchaffen. 
Vorzugsweiſe bejchäftigten unjern Myconius im Jahre 1535 
die Verhältnifje des Stifts in Gotha. Dienftagd nad) Palmarum 
- berichtet er ausführlicy darüber an den Kurfürften Johann Fried: 
rich, macht ihn darauf aufmerkſam, dat mehrere Inhaber von 
Vicarien am Stifte ſich entfernt hätten, daf fie jchon 1528 „unter 


277) Brüdner, ©. 47. Sagittarii Hist. Goth., p. 425. — 2°) Cod. Ch. 
A, 456, f. 99 mit Anführung der überwiefenen Güter. Sagittarii H. G, 
p. 427. Tentzelii Suppl., p. 752. Müller's Annales, ©. 88. Brückner, 
©. 48. Rudolphi, G. D. I, 151. Seckendorffii Commentarius de Lu- 
theranismo, -Bgl. weiter unten. 
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die Papiften und in fremde Herrſchaften ſich gewendet“ und ent- 
weder feine oder doch feine genügende Auskunft über ihr Ein- 
fommen, das fie nun in der Fremde fortbezögen, geben wollten, 
und bittet um Berhaltungsbefehle. Dieje erfolgen jofort (Donnerftag 
nad) Palmarum), und nun wurde die Unterfuchung mit Ernft und 
Ausdauer geführt, wie an einem anderen Orte berichtet wird 279). 

In demfelben Jahre gelang es ihm, einen hartnädigen Ana— 
baptiften im Dorfe Tüngeda zu befehren; überhaupt parte My- 
conius feinen Fleiß, diefe Fanatifer von ihrem Irrthume zu über: 
zeugen; denn die angedrohte Todesſtrafe jchien ihm zu hart 280). 

An den Verhandlungen zu Wittenberg zur Ausgleihung der 
Abendmahlöftreitigkeiten, welche wieder der Landgraf Philipp von 
Helfen angeregt hatte, nahm Myconius thätigen Antheil (1536). 
Dieje Berhandlungen erzählt Myconius ausführlid in einem Briefe 
an feinen Freund Veit Dietrich, Paftor zu Nürnberg 23). Auch an 
den Berhandlungen auf dem Fürftentage zu Schmalkalden, wo die 
Scmalfalder Artikel zu Stande famen (zu Anfang des 3. 1537), 
betheiligte ji) Myconius lebhaft. Er predigte daneben viermal — 
„bin ich viermal Prediger gewejen“ 232), In der Mitte Februar 
1537 erkrankte Luther Schwer und mußte den 26. Februar Schmal- 
falden verlaffen. Bon Bugenhagen, Spalatin und Myconius be- 
gleitet, Fam er nad Tambach, wo fid) nad) eilftägigen Leiden die 
Krankheit fo weit brach, daß er die Reife bis nad) Gotha fort 
jegen fonnte. Hier weilte er im Haufe des Schöfferd Johann 
Löwe 28%) und erkrankte von Neuem fo, daß er dem Tode nahe zu 
jein glaubte und mit Myconius fein Grab und Begräbnik beiprad). 
Erſt nad) mehreren Tagen Fonnte die Reife nad) Wittenberg fort- 
geſetzt werden 28%), 





279) Brüdner, S. 47. Sagittarii H. G., p. 425. — ?#%) Brüdner, ©. 54. 
— 281) Herausgegeben von Nicol. Selneccer. Leipz. 1581. Tentzelii Suppl., 
p. 114. Lommatzsch, p. 56. Ledderhoſe, S. 162. — 282) Myconius, Hist. 
reform., S. 52. Sagittar, er fei viermal dageweſen (quater adfuit, p. 171), 
offenbar falſch. — 29?) Sagittarii H. G., p. 423. — #1) Myconius, Hist. 
reform., ©. 52. Brüdner, ©.55. Lommatzsch, p. 69. Ledderhoſe, S.182, 
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Als im Sahre 1538 eine Gelandtichaft an König Heinrich VIII. 
anf deſſen Wunſch nach England gejendet wurde, waren der Kanze 
fer Franz Burdard, Georg von Boyneburg und Myconius die 
dazu Auserwählten 23%). Im Jahre 1539 befand fih Myconius 
auf dem Reichstage zu Frankfurt a/M., als die Nachricht von 
dem Tode Herzogd Georg von Sachſen, ded eifrig katholiſchen 
Fürften, (17. April 1539) befannt wurde. Sein Erbe war Her: 
z0g Heinrich, der Reformation zugethan, aber ſchwach. Ihn zu unter: 
ſtützen, eilte Kurfürft Johann Friedrich, begleitet von Myconius, 
nah Sadjen. Am 4 Mai 1539 ypredigte Myconius zu Annas 
berg im SKlofter, in welchem er jo Bieled ertragen hatte Zum 
eriten evangeliichen Prediger wurde ein Gothaner, Laurentius 
Schröter, ernannt 28%), Myconius felbit jagt (©. 52) von feinem 
Auftreten in Sachſen ald NReformator: „Nah H. Görgend Tod 
mufte ich mit deifelben Erben und Bruder durchs Land ziehen 
und an allen Drten den Anfang ded Evangelii helffen machen 
und predigen: Domit dad Volt nicht jcheuchter ſeingeſchüchtert! 
würd über dem Anreden Chrifti, wie die Jünger jcheuchter wur: 
den, als Chriſtus auf dem Meere zu ihnen kam.” Der Haupt: 
wirfungäfreis feiner Thätigkeit war Leipzig, wo er falt %/, Sabre 
wirkte (©. 52). Das Neformationswerf wurde von Myconius 
begonnen und fortgeführt mit einer Thätigkeit, welche am bejten 
Erfolge nicht zweifeln lieb, jo groß auch die Hindernifje waren, 
welche ihm und jeinen Freunden in den Weg gelegt wurden, und 
zwar ganz befonderd von der Univerfität Keipzig. — Die Gothaner 
vermißten jchmerzlich die Abwejenheit ihres Pfarrheren und baten 
den Kurfürften um jeine Rückſendung. Dieſer aber fchlug ihnen 
die Bitte ab, „weil er zu dem Werke gedrängt würde, jo zur Aus— 
breitung des heiligen Worts Gottes, defjen Lob und Ehre, und 


235) Myconius, ©. 57, Vgl. Burnet, H.R. Angliae, p. 142, Secken- 
dorft, p. 1676. Brüdner, ©. 56. Lommatzsch, p. 70, nota. Ledderhofe, 
©. 186. — 266) Jenisii Annales, I, 23%». Ge. Groschii Vertheidigung ıc,, 
©. 162. 
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durdy Gotted Gnaden zu vieler Seligkeit dienlich ift, jo wollen fie 
noch eine Zeit lang Geduld tragen, damit die reine Lehr des 
Evangelit, und chriftliche Geremonien, an und bey den Nachbarn 
auch möchte gepflanzet und aufgerichtet werden. Mitlerzeit aber 
möchten fie gleichwohl darob jeyn und gute Achtung mit auff 
geben und haben, dat beyde an Predigten und. Neichung der hei- 
Iigen hochwürdigen Sacramente und anderd fein Verſäumen be- 
jchehe“ (Dominica in octavis Viti, d. i. 22. Juni, 1539) 2®?), 

Die NReformationsarbeiten in Sachſen wurden im Juni 1540 
auf Furze Zeit unterbrochen, indem Myconius zum Gonvente nad) 
Hagenau abgeordnet wurde. Die Verhandlungen waren jedod) 
ohne Erfolg, und Myconius fehrte nad) Leipzig zurüd, nachdem er 
auf der Rückreiſe jeinen Franken Freund Melanthbon in Weimar 
bejucht hatte. Inzwiſchen muß er jich einige Zeit in Gotha bei 
feiner Familie aufgehalten haben; denn im April (Donnerftag nach 
Judica) nahm et Theil an den Verhandlungen über den joge- 
nannten Neſſelhof, welcher dem Hospitale Marti - Magdalena an— 
gehörte (ſ. ſpäter). Der Aufenthalt kann aber nicht lange gedauert 
- haben, bejonder8 da der Kurfürſt dem Rathe jeine Rückkehr zu 
Weihnachten 1539 angefündigt hatte (Weimar, Freitags nad) 
Ascensionis Mariae 1539) 28), 

Schon 1539 zeigte fi) bei Myconius die Luftröhren-Schwind- 
jucht, ſchien aber bald befeitigt 29%); 1541. aber wurde er ernitlich 
franf und meinte zu fterben. Die Theilnahme jeiner Freunde von 
nah und fern war allgemein, wie die Troftbriefe von Luther, Me- 
nius, Mörlin u. U. beweiſen 29%. Wider Erwarten genad Myco— 
niud durch die zwedmäßige Behandlung eines. Erfurter Arz- 
te8, Dr. Georg Sturziades, wie er jelbft feinen Freunden Melan- 
thon und Juſtus Ionas berichtet (Erffurdiae, quarta feria post 


28?) Tentzelii Suppl., p. 756. Cod. Ch. A, 456, f. 228. — 2#) God. 
Ch. A, 456, f. 228. — %%) Cruciger ad Myconium, Lips. 1539. Tentze- 
li Suppl., p. 129. Lommatzsch, p. 80. — ?°0) Tentzel. Suppl., p. 9. 
132. Brüdner, ©. 61. Lommatzsch, p. 82. Ledderhoſe, ©. 262. 
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Reminiscere 1541, und Gotha, Mittwody nad) Cantate) 29%), 
Dennoch blieb eine hartnäckige Heijerfeit zurück, welche drei Jahre 
lang anbielt. Dieje Heijerfeit hinderte zwar fein öffentliches Auf- 
treten, nicht aber jeine Thätigkeit. Im diefer Periode juchte er die 
Urkunden der Klöfter, namentlidy des Stiftes, des Auguftinerflo- 
ſters und des Maria» Magdalenen » Hospitald zufammen, ordnete 
und verzeichnete fie, die Klofterurfunden in dem jogenannten Erb- 
buche, weldem er eine Gejchichte der Neformation von 1517 
bis 1542 beifügte (herausgegeben von Eyprian in den Fahren 1715 
und 1718) 292), 

Nod in demjelben Jahre nahm er lebhaften Antheil an der 
Kirchenvifitation neben Melanthon, Menius, Chriftoph von Planis, 
Georg von Wangenheim und Johann Gotta und half „conftituiren 
mit großer Sorg, Mühe und Arbeit: Dat nun jede Pfarren ihren 
Lehrer und gewidembt Einfommen bat; jede Stadt ihre Schul 
und was zur Kirchen gehört. Ach! lieber Herr Gott, du haft 
geben, dab es wohl angericht ift: Gib, dab ed auch wohl gehalten 
. und erhalten werde“ 299), 

Bei allen diejen vielen Gejchäften des Myconius litt feine er: 
folgreihe Thätigkeit für die Stadt Gotha nit. Es gelang ihn, . 
die längſt überfüllten Todtenäder an einen Plab außerhalb der 
Stadt zu verlegen (1542) 2%). Im den Jahren 1542 und 1543 
erwarb er dem Maria-Magdalenen-Hospitale einen beitimmten Er: 
trag von den Gütern zu Breitenbach) auf dem Eichsfelde durch 
einen erblichen Verkauf (j. weiter unten). Im Jahre 1543 errichtete 
er dad Sonpvictorium, eine Spetjeanjtalt im Auguftinerflofter, 
in welcher arme Schüler für 34 Grojchen ihre Speiſung erhalten 
jollten. Durch eine Eleine Schrift: „Von der wohlriechenden Salbe, 
womit Maria, Lazari und Marthä Schweiter, den Herrn Jeſum 
gejalbet und Judas der Berräther jolches übel empfunden hat“ 

291) Brüdner, ©. 62, nota. — 292) Das Erbbuch im ehemaligen Gonfi- 


ftorial-Archive. Abjchrift im Cod. Ch. B, no. 158, — 2") Myconius, Hist, 
reform., ©. 53. Vgl. Brüdner, ©. 65. — 209 Brüdner, ©. 65. 
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(1542), welche gegen die Räthe des Kurfürften gerichtet war, die 
ihn verhindern wollten, Kirchen und Schulen beſſer zu dotiren, 
wurde eine Verordnung des Kurfürften veranlaft (1544), ganz 
nach den Vorſchlägen des Myconius, die beantragten Vergabungen 
beitätigend und erweiternd 295), 

Unglüdlicherweile brach am letzten Detober 1545 ein Feuer 
in Gotha aus, ein Unglüd, welches Mycontus auf das tieflte er: 
ſchütterte (j. ©. 35). Mit Aufbieten aller feiner Kräfte hielt er 
nody am 4. Adventjonntage eine Predigt, die lebte, Die u 
predigt von feiner Gemeinde. 

Am 18. Februar 1546 ftarb Luther. Man kann fid) denfen, 
wie tief dieſe Nachricht den todfranfen Mann ergreifen mußte. 
Luther hatte ihm ſechs Jahre zuvor, ald er zu fterben vermeinte, 
verfündigt, dab er erft nad) ihm fterben werde. „Sch habe 6 Sabre 
mitten im Tode leiden müſſen, bis ich hörte, daß Dr. Luther jelig- 
lich in Chrifto entichlafen wäre, Er aber wollte in diefem Elend 
und Jammerthal meinen Tod nicht erwarten. So hat erd haben 
wollen, jo lautet feine Schrift, jo hat ers befohlen, alſo iſts auch 
nach jeinem Willen gegangen, Daß er vor mir in Frieden dahin 
gefahren ift, wie er vor 6 Jahren verfündigt hat” (Gotha, 23. März 
1546) ?°%, Er nahm Abſchied von feinen Freunden, vor Allem 
aber mit Liebe, Dankbarkeit und Hingebung für die Sache der 
Reformation vom Kurfürften Johann Friedrih (Sonntags Invo- 
cavit 1546)29%), Wie body ihn dieſer Fürft ſchätzte und wie tief 
ergriffen er war von dem nahen Verlufte eines jo treu ergebenen 
Dienerd Gottes, zeigt feine Antwort vom Montage nad Remi- 
niscere 299), 

Myconius ftarb den 7. April 1546 nach mehrftündigem Todes⸗ 
fampfe unter dem Zujpruche jeined Beichtvaterd, des Diaconus 
Thilo, in Gegenwart feiner Familie und des Rectors Suflen- 


20) (od. Chart. B, 456, f. 65. Brüdner, ©. 67. — 29%) Ledderhoſe, 
©. 302.— 20 Brüdner, ©. 73. Lommatzsch, p. 106. Ledderhoſe, ©. 304. 
206) Brückner, ©. 80. Lommatzsch, p. 105. Ledderhoſe, ©. 318. 
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bach 29%). Seine Leichenfeier war feinen Berdienften angemelfen 
und wurde mit allgemeiner Theilnahme den 8. April begangen. 
Suſſenbach hielt eine lateinijche Gedächtnifrede in der Schule 300), 
der Superintendent Menius die Leichenpredigt 30). 

Ein Leichenftein, der in der Mauer des Gottesackers über jet- 
nem Grabe befeftigt wurde, ift jet am der Gingangöhalle der 
Gottesackerkirche rechts zu fehen und trägt die von Johann Stigel 
griechiſch und lateiniſch abgefahte Inſchrift: 


ENOAAF OGPBAMAPIXON KATEKPTYE MTK2NION ANAPR2N 
TAIH OTPITETQN ®PANKON EONTA TENOZ 

BRE ETATTEAIOT TOTOAIOIE 2ZIIEP ANHIITEN 
ETZEBEOF T EZH ENJEK’ OATMITIAZAEF: x. 1. 

QVO DVCE GOTHA TIBI MONSTRATA EST GRATIA CHRISTI 

°  HIC PIA MYCONH CONTEGIT OSSA LAPIS. 

DOCTRINA ET VITAE TIBI MORIBVS ILLE RELIQVIT 

EXEMPLVM HOC INGENS GOTHA TVERE DECVS 32), 


Eine Paraphrafe der Infchrift fertigte Probus in feiner Oratio: 
Myconit Gebein 
Ruht unter diefem Stein, 
Der Ehriftt große Gnad 
In Goth gepredigt hat. 
Ein Lehr- und Lebensbild 
Durch ihn ift recht erfüllt; 
Stadt Gotha, ſei bedacht, 
Hab ftetd in guter Acht 309), 


Ein Heined Epitaphium ließ ihm fein Sohn Friedrich in der 
Auguftinerliche jegen, das aber ſchon Tentzel nicht mehr fand. 
Es trug die Inſchrift: 

Quo duce monstrata est Gothanis gratia Christi, 
Myconii faciem picta tabella refert. 


Filius haec caro posuit monumenta parenti: 
A sera digno posteritate coli?%*), 


209) Brücner, ©. 80. Ledderhofe, ©. 106, nota. — 300) C, Snegassii 
LXVI Melanchthonis epistolae. Jenae 1596. 4°. — 3%) Er war wäh. 
rend der jchweren Krankheit des Myconius ihm beigeordnet, ohne feine Stelle " 
in Eifenady aufzugeben, |. Brüdner, ©. 84. Die Keichenrede im Auszuge bei 
Ledderhoſe, ©. 325. — *02) Sagittarii H. G., p. 175. — 3%2) Lommatzsch, 
p. 111. Ledderhoſe, ©. 336. — ?%) Tentzelii Suppl., p. 773. 
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Sein Bruftbild nach Lucas Cranach in Holzichnitt ift zu fin- 
den vor Snegassii LXVI selectae Melanchthonis .epistolae und 
vor Ledderhoſe's Myconius. Münzen, auf ihn geprägt, haben jein 
Bruftbild mit der Umfchrift: Fridericus Myconius aetatis 48, 
um dieje: Confitebor tibi Domine in toto corde meo. Auf 
dem Neverje ift eine Roſe mit der Sahreszahl 1539; innerer Rand: 
Ferendum et sperandum; äußerer Wand: In patientia vestra 
possidebitis animas vestras. 

Von neun Kindern des Myconius lebten bei feinem Tode nod) 
vier. Der ältefte Sohn Iohann Friedridy hatte in Wittenberg, Leipzig 
und Jena ftudirt, ſtarb aber jchon 1565 und ftiftete ſich ein An- 
denfen durch ein noch beitehendes Legat von 100 &1., welches der 
Rath jährlich mit 5 FI. zu vergeben hat305), Die ältefte Tochter 
Barbara verheiratbete ſich nach des Vaterd Tode an den Mector 
Yindemann, deijen Tochter an Cyriacus Spangenberg, damals 
Paltor in Friedrichroda, verheirathet war. Von den übrigen Kin- 
dern kann nichtd mit Gewißheit berichtet werden 30%. 


2. Feſte Begründung und Fortgang des Kirchen: und Schul: 
weſens (Miniftratur). 


Bis jetzt war noch wenig gejchehen, die Kirche nach den neuen, 
ſchon fo tief und feit in Gotha eingewurzelten Neligionsanfichten 
auch nen zu gründen, wie unerläßlich es auch erjcheinen mochte. 
Kurfürft Johann hinderte nicht, aber er trieb nicht vorwärts, von 
der Zeit die Weiſung erwartend, was zu.thun jein möchte. Der 
erſte Vorjchritt, den er that, war mehr der eines hochgeftellten 
Privatmannes, ald der eines Fürften. Es wurde eine Verjamm- 
fung der Geiftlichen des weimarifchen Amtes berufen unter dem 
Verſitze des jungen Kurprinzen Johann Friedrich, des Ritters 
j Friedrid von der Thann, des Kanzlerö Dr. Gregorius Pruck 


305) Briefe Lindemann's an feinen Schwager Friedr. Myconius j. Ten- 
tzelii Suppl., p. 42, — ?°%) Brüdner, ©. 41, nota, 


Kirchen» und Schulweſen zur Zeit der Reformation. 129 


(Brüd) und des fürftlichen Rathes Dr. Sobann von der Sachſen 
in Weimar auf Donnerftag nach Unferer Frauen Himmelfahrt 
1525. Hier wurde mitgetheilt, da man das Volk „mit vecht- 
Ichaffenen und ehrbaren Predigern und Pfarrherren zu verjorgen 
wünfche, die da lehrten und vortrügen, wie man chriftlich und 
brüderlicy fich allenthalben gegen Gott, die Obrigkeit und den 
Nächſten halten jollte, welches doch bisher von Etlichen unterlafien 
oder je hinläßlich getban worden iſt. Deshalb tft beider unjerer 
gnädigſten und gnädigen Herren und Fürſten ernftlihe Meinung 
und Befehl, dat ein jeglicher Priefter, Prediger und Pfarrherr, To 
in Ihrer Gnaden Fürftenthume wohnt und wohnen: will, fich 
ganz wohl befleißigen jolle und wolle, das heilige Evangelium und 
Gottes Wort lauter und rein und flar und, was dem gemäß iſt, 
ohne alle menfchliche Zujegung und Ginmifchung zu lehren und 
zu predigen“. Dabei wurde bemerkt, wer ed nicht wilje und ver- 
ftehe, wie er fich zu benehmen habe, möge ſich in Weimar jelbit 
oder in Erfurt, oder jonft wo, unterrichten bei ernftlicher Strafe. 
Am folgenden Tage wurde diefe Mahnung wiederholt 90%), Merk: 
würdig tft, daß fein Geiftlicher aus Gotha zugegen war; gewiß 
war der Kufürft dieſes Landestheils ficher wie ſeines Myconius. 

Aus der Geſchichte des Auguftinerflofters bis zur Auflöfung 
des Slofterverbandes durch die noch übrigen Auguitinermöndhe 
(1525) werden wir fpäter nod) ſehen, daß fie die jammtlichen 
Güter unter gewilfen Bedingungen dem Stadtrathe überliefen. 
Eine beftimmt ausgeſprochene Genehmigung des Kurfürſten Fried- 
rich wie des Herzogs Johann ift mir nicht befannt; daß fie ftill- 
Ichweigend erfolgte, geht aus einem weiter unten erwähnten Briefe 
des Kanzlerd Gregorius Brüd (1529) hervor; aber mit gewifien 
Einschränkungen erfieht man daraus, daß der Klofterverwalter 
Conrad Voidt GVoyth) bei den Fürften anfragte, woher er den 
Unterhalt für feine Pflegbefohlenen (Auguftiner-, Georgenthäler 





307) Bericht eined anweſenden Geiftlichen, j. Rudolphi, G. D. I, 149, 
Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes. II. 9 
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und Neinhardöbrunner Mönche) nehmen follte, wenn das Augu— 
Itinerflofter dem Stadtrathe übergeben würde? Seine Einipradye 
half nichts. Gr hatte fi den 17. Juni vernehmen laſſen; als 
Antwort erichten ſogar am 26. Juni noch ein Franzisfaner aus 
Meimar mit einer Anweilung zur ferneren Verpflegung 309). 

Im Sahre 1528 wurde die erfte Kirchenviſitation in 
Thüringen gehalten, deren Hauptmitglieder der Kanzler Brüd, 
Philipp Melanthon und Myconius waren. Im folgenden Jahre 
erließ Brüd im Namen der BVifitatoren einen jehr ernjten Brief 
an den Gothaiſchen Stadtrath, zeigte ihm an, was der gnädigite 
Herr, der Kurfürft zu Sachſen, ihm bewilligt habe „zu Unter: 
haltung der Kirchendiener und Schulen in Gotha” und legte ein 
Verzeichni bei, wie ſie bejoldet werden jollen. Er ermahnt den 
Rath im Namen des Kurfürften, „der in erfahrunge kohmen ift 
Ewers vnfleiß, jo bey Euch zu verwaltunge der Firchengüter vnd 
junft befunden”, Fünftig jorgfamer und gewifjenhafter zu verfahren 
in der Verwaltung und Berwendimg der zugewiejenen Güter und 
jährlich darüber Nechnung abzulegen. „She wollet bedenken, daß 
ihr von Amtswegen jchuldig jeid, euern Gottesdienft zu fürdern 
und die Jugend zur Lehre aufziehen zu laſſen“ (Weymar, Dien- 
ſtag nad) Anthony 1529) 30%), Bon derjelben Hand folgt: Erſte 
Viſitationsordnung, welche der erite Entwurf zum Reſeripte des 
Kurfürſten Johann an den Stadtrath geweſen zu jein jcheint 
(ohne Datum). Unter dem Einkommen de3 Auguftinerflofters, 
welches nicht jpecificirt ift, folgt ein Verzeichniß der Vicarien, wie 
in dem Ffurfürftlichen Erlaſſe. 


308) Trentzelii Suppl., p. 741. Dieſem Boydt folgte 1529 Peter Rock— 
jtubl, j. Cod.,Ch. A. 456, f. 222, dann Johann Frande 1532—1539, da- 
ſelbſt, £. 192. — 30% Bifitationd-Ordnung, wie das Auguftinerflofter und et- 
liche Bicareien incorporirt und zu den Ministeriis geordnet worden, ſ. Raths- 
archiv, Sect. IV, A, Loc. 31, no. 1, f. 3, von Myconius' Hand mit der Be 
merfung: „Dieje nachvolgende jchrifft ift Philippi [Mielanthon’s] Handichriefft 
vnnd bat fih Dr. Brüd mit feiner Handt fubieribirt." Vgl. Erbbuch, f. 56»). 
Cod. Chart. B. 211, f. 241. 
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Erit durdy Hebergabe der Auguſtiner-Kloſtergüter be- 
fam Kirche und Schule eine feſte Geftalt. Kurfürſt Johann be- 
fahl dem Schöſſer Fabian Lebe und dem Berwalter des Augu— 
jtinerflofterd Conrad Voidt, dem Stadtrathe zu Kirchen- und 
Schulzweden zu übergeben: 

1) alle Gebäude des Klofterd ohne Ausnahme, doch mit dem 
Vorbehalte, daß die Klofterperfonen, weldye gegenwärtig im Klo— 
ſter befindlich jeien, lebenslänglich in demjelben unterhalten würden. 
Dazu vom Einfommen ded Klofters 

2) 54 alte Schod 18 filb. Groſchen Erbzins; 

3) 3 alte Schod 6 filb. Groſchen 8 Pf. Zins an der Mühle 
zu Mittelbaufen 310); 

4) 100 alte Schod 13 filb. Grofchen wiederfäuflicher Zins; 

5) 25 Malter %, Erf. %, Goth. Maß Waizen und Roggen 
Zins; 

6) 19 Malter 24 Viertel Erf. Zinögerite; 

7) 7 Malter , Crf. Zinshafer; 

8) 26 Ader Wiejen zu Nemftädt; 

9) 12 Ader Wiejen zu Mittelhaufen ; 

10) 1 Ader Wieſe zu Goldbad) ; 

11) 1 Ader Wieje zu Leina; 

12) 6 Acer Wieſen zu Wefthaufen ; 

13) 100 Ader Holz am SKramberge; 

14) 150 Ader Holz am Bodöberge; 

15) 3 Ader Weinwachs zu Mühlberg ; 

16) 1 Baumgarten vor dem Sundhäufer Thore; 

17) 1 desgl. in der Jüdengaſſe. 

Dazu nod) folgende Bicarien » Einfommen: 
a) Liebfrauenkirche (Stift) : 1) St. Anna, 2) St. Alerii, 
3) der heiligen Dreifaltigkeit, 4) St. Jodoci und Ottilie, 


310) Im Jahre 1540 betrug der Erbzins, die Mittelhäuſer Mühle ein— 
geichlofien, 59 Schod 14 Grofchen, j. Erbbuch, f. 3», wiederfäufliche Zinfen 
134 Schock in baarem Gelde (f. 7). 

9* 
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5) der 14 Notbhelfer, 6) die Vicarie, jo Er Tilo Mord) 
gehabt, 7) des heiligen wahren Leichnams (Corporis Christi), 
8) St. Vincentii; 

b) St. Margaretbenyfarre mit allem Zubehör und Ein: 
kommen nad) voriger Gonfirmattion: 9) S. Virginis; 

c) St. Jacoböcapelle: 10) die 4 Dffictaturen mit ihrem 
Einkommen, 11) die Vicarie Doctorid Muths, 12) die 
Viearie der Herſpache; 

d) St. Wolfgangskapelle: 13) die Vicarie der Schinde— 
kopff; 

e) in der Feldkirche St. Peter's bei Siebleben: 14) die 
Vicarie; 

f) im Spitale: 15) die Vicarie, noch im Beſitze des Er 
Nicolaus Kirchner. 

Die Urkunde ift auögeftellt zu Weimar, Sonntagd Reminiscere 
1529 311), 


In dem angeführten Entwirfe des Myconius wurden außer 
den genannten Vicarien noch angeführt: Der Brengbirit Lehen; 
Vicarie St. Katharina, die Salzmann inne gehabt; Vicarie St. 
Nicolai, welche Lorenz Fifcher inne bat; die Apostolorum mit 
7 Schock; Vicarie auf dem Siechhofe mit 4 Maltern Erf.; Vi— 
carte B. Virginis in der St. Sacobsfapelle, welche Matthäus 
Wagner inne bat. Dazu bemerkt er: „Und follen auff dismal ge- 
haltenn werdenn ein Pfarrer, Er Friederih Mecum, welchen wir 
ordenenn zeu rechtem pfarherr und jehlforger vnnd foll ein bifacher 
predigen an feyertagenn und, jo er geſchickt, das ampt der Meffe 
baltenn, jhe uber den andern Sonntag, vnnd follen ihm jherlich 
60 Fl. gebenn werdenn. — Wir laffend auch dißmahl alſo pleybenn, 
daß wie bißanher zwee Gapellen geholffenn werdenn, vnnd der 
Ampt jey wie bißanher vnnd joll der Rath Eynnen 50 jchod 


”'») Tentzelii Suppl., p. 739. Rudolphi, G. D. III, 37. Cod. Ch. 
A. 456, £. 89. 99. 105. Schulze, Geſch. des Gymnafiums zu Gotha, ©. 22. 
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gebenn jherlich. Der Annder joll von dem Athen pfarherr ver: 
jorgt werdenn lauths eined Vertrags. — Die Schul bedarff nicht 
mehr denn drey Perfohnen, der Bejoldunge wir auch dißmals 
nicht ändern, vnnd foll Er Johann Opetz fir Ein Gantor ge 
braucht werdenn, zeudem dab er ſunſt dyenet inn der Schul.“ 
Beigeheftet ift ein Zettel mit den Worten: „Es jollen aber mit 
der zceyt die Solde gebefjert werdenn, jo mehr lehenn verlediget 
wordenn, vnnd wirtt auch die (Zeit) nachforderen mehr perjohnen 
zu haltenn, Sollen diejelben aud) nad) gelegenheytt betellt werden.“ 

Auf dieſes Furfüritliche Mandat folgte ein Spectalbefehl glei— 
hen Inhalts an den Rath (Weimar, Sonnabend nad Felicis 
1529), und Sonntags nach Agneten wurden die erwähnten Gü— 
ter den Gemeinde-Vormündern übergeben 312). Dieſe Beltim- 
mungen genügten jedod) in feiner Weife. Der Anſtände und Ir— 
rungen mochten wohl viel vorkommen, man müßte ſich verwun— 
dern, wenn ein vollendete Gebäude des Gothaiſchen Schulweiend 
wie durch einen Zauberichlag des Myconius auf ſolchem Gpunde und 
Boden, mit ſolchen ohne Zweifel erit zuſammenzuſuchenden Hülfs- 
mitteln emporgejchoffen wäre. Daher wurde vom Kurfürsten Johann 
Friedrich I. (1532 — 1554) eine zweite General: Bijitation 
angeordnet (1534), zu welcher Juſtus Menius von Eiſenach, My— 
conius, George von Wangenheim und Johannes Gotta oder Köthe, 
Bürgermeiter in Eijenach, abgeordnet wurden. 

Auf den Vorſchlag der Vifitatoren erfolgte nun eine neue und 
vermehrte Schenkung des Kurfüriten Johann Friedrih an den 
Stadtrath zu Gotha mit genauer Vorjchrift über die Verwendung 
für Kirchen und Schulen (Eiſenach, Montags nad) Visitationis 
Mariae 1534, durd) die Vifitatoren abgefaßt und befiegelt) 313). 

Die Schenkung des Auguftinerflofterd mit jeinen Einfünften 
blieb unverändert, die Vicarien aber find zum Theil andere und 


312) God. Ch. A. 456, f. 90.— 313) Rathsarchiv, Sect. IV, A, Loc. 31, 
no. 1, f. 64. 39». Tentzelii Suppl., p. 752. Brüdner, 1,1,©.48. Schulze, 
Geſch. ded Gymnafiums, ©. 22. Cod. Chart. A. 456, f. 9. 
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vermehrt, wozu nod) weitere Vergabungen fonımen, namlich: 1) ©. 
Anna; 2) ©. Katharina; 3) Nothhelfer; 4) ©. Jufti und Gle- 
mentis (trug 1541 ein 4 Schod 10 Gr. 2 Pf. wiederfäuflich) ; 
5) ©. Felicis und Adaucti (trug 1541 ein 2 Schod 6 Gr. wie: 
derfäuflich) ; 6) ©. Barbara (trug 1541 ein 6 Gothaiſche Malter 
Korn Erbzins, 1 Schod wiederfäuflichen Zins); 7) ©. Mlerti 
(terug 1541 ein 48 Gr. 2 Löwenpfennige Erbzins, 5 Schod 40 Gr. 
1 Pf. wiederfäuflichen Zins); 8) ©. Trinitatis (trug 19 Schod 
wiederfäuflichen Zins); 9) S. Vincentii — Corporis Chrifti (das 
Einkommen follte erit nad) dem Tode des Inhabers an die Mi- 
nifteatur fallen, j. Erbbuch, £. 216); 10) Neu Corporis Chrifti ; 
11) Neu St. Anna (trug 1541 ein 7 Schock 15 Gr. wiederfäuf: 
lichen Zins); 12) ©. Trium NRegum; 13) ©. Iohannis (trug 
1541 ein 9 Schod 2 Löwenpfennige); 14) Thomä Vicariorum 
(ug 1541 ein 1 Schod 15 Gr. Erb- und 1 Schod 15 Gr. 
wiederfäuflichen Zins, 3 Goth. Viertel Korn und ebenjovtel Gerfte) ; 
15) Equal. Bicariorum 31%), „welche alle wilennde auffen Stieft 
vnnſer Lieben Frauenberge fundieret gewejenn‘. In der ©. Ja: 
coböfapelle am Markte waren geftiftet: 1) S. Jodoci et Otilie; 
2) zwei Sommenden Simonis und Judae; 3) S. Michaelis 
et omnium angelorum; 4) S. Virginis Barbarae; 5) Erasmi. 
Die Bicarien auf dem Nathhauje zu Gotha waren, und zwar im 
Siechhofe S. Nicolai, zu ©. Wolfgang S. Andreae, und im 
Hospitale Mariä Magdalena: 1) S. Nicolai, S. Peter bei Sieb: 
leben, die alten verwülteten Pfarreien oder Stiftungen zu Töpf— 
leben, Mittelhaujen, Kindleben, Aljchleben, ferner die zu ©. Mar: 
garethen und die Vicarien; 2) S. Catharinae; 3) S. Nicolae; 


314) Es fehlen 1534: 1) Omnium apostolorum (trug 1541 ein 2 Schod 
29 Gr. 2 alte Pfennige Erbzins, 1 Schod wiederkäuflichen Zins, 4 Malter 
Korn, 4 Malter Gerite, ſ. Erbbuch, f. 224); 2) Vicarie Commenda nova 
(f. 225); 3) Vicarie decem millium martyrum (f. 227); 4) Bicarie Antho- 
nii, Severi, Elisabeth et 10 auxiliatorum (trug 1541 ein 8 Schock 33 ©r. 
wiederfäuflichen Zins); 5) Luciae et Othiliae (trug 1541 ein 5 Schod wie 
derfäuflichen Zins) (f. 260). 
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4) Apostolorum; 5) Beatae Virginis; 6) Corporis Christi; 
7) S. Barbarae; 8) S. Annae; 9) S. Jacobi. 

Die Einfünfte jollen zwei redlihe Männer, einer vom Rathe, 
der andere von der Gemeinde, einnehmen und wie folat ver— 
wenden. Kirchen und Schuldiener ſollen auf eine beitändige 
(feftgefegte) ordentliche Weile und im Beiſein der Amtleute und 
des Oberpfarrers gewählt werden.” Sonſt waren in Gotha nur 
zwei Pfarrer (Stift und Margarethenticche) neben der Kloſter— 
firche, Kapelle und Vicarien; jett hatten fid) die Verhältniſſe 
durch die Reformation geändert. Die Pfarrämter mußten mit 
Männern bejeßt werden, welche den betreffenden Gemeinden pre— 
digen und die Sacramente reichen jollten. Johann Langenhain, 
Pfarrer an der Margaretbenfirche, war alt, hatte aber feinen Ge— 
halt vom Kurfürften lebenslänglicy zugejichert erhalten unter der 
Bedingung, einem Kaplane, welcher predigen und die Sacramente 
reichen follte, 60 8. von feinem Einkommen zu zahlen. Nach 
jeinem Tode ſoll jein Einfommen von der Pfarre wie von den 
Picarien von den Procuratoren der Kirchen und Schulen ver: 
waltet, und davon zwei Perjonen an der Kirche unterhalten und 
jeder mit 60 8. bejoldet werden; doch ſollen diefe Pfarrherren 
fich den Pfarrherren zu den Auguftinern „geborfamlich halten“. 
Friedrich Mecum, hier zum eriten Male als Pfarrherr zu den 
Auguftinern genannt, bezog die Einkünfte einer Vicarie auf dem 
Schloſſe zu Gotha und follte dazu noch jährlich 80 FL. als Be— 
foldung erhalten. Sollte aber der Kurfürit einen Anderen mit 
dieſer Bicarie belehmen, oder wenn er jtürbe, follen feine Nach: 
folger jährlich 100 #1. erhalten. 

Der Kapellan des Pfarrheren zu den Auguſtinern, ingleichen 
ein Schulmeifter jollen jährlid) 60 Fl. erhalten. Den zwei Ge: 
jellen ded Sculmeilters, dem Baccalaureus und Gantor, 
ſoll man jedem 45 Fl. ald Befoldung geben. Der Kirchner 
zu den Auguftinern ſoll jährlich 20 81. erhalten, der Kirchner zu 
St. Margarethen ebenjovie. Die Organiſten-Beſoldung ſoll 
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10 Fl. fein. De deutihe Schreiber, der von Kindern und 
anderen Schreibereten Verdienſt haben kann, joll, bis mehr Lehen 
erledigt find, 20 Fl. jährlich erhalten. Der Schreiber, welder 
den Verordneten die Zinjen einbringen und die Regiſter halten 
joll, erhält jährlich 30 FL. zum Lohne. 

Darüber jollen vier Bürgersjöhnen, nad) dem UÜrtheile des 
Pfarrherrn und Schulmetiterd, zum Studium, wenn fie unvermö- 
gend find, jährlid 20 Fl. gegeben werden. Die Bejoldung joll alle 
vier Ouatember ausgezahlt werden; die Kirchen- und Schuldiener 
jollen mit bequemen und nothdürftigen Wohnungen  verjehen 
werden. Bon den Vormündern ſoll jeder jährlih 1 Erf. Malter 
Korn und aus dem Auguſtiner-Holze 3 Schod Reiſig erhalten. 

Wenn mit der Zeit alle Lehen erledigt jein werden, dann joll 
der Pfarrherr zu den Auguftinern 120 Fl. zu St. Margarethen 
100 FL, der Kaplan zu den Auguſtinern 80 Fl. der zu St. Mar: 
garethen ebenſoviel, der Schulmeifter 70, jeder jeiner Gejellen 50, 
der deutiche Schreiber 30, der Schreiber der Procuratoren 40 Fl. 
erhalten. Kirchner und Organiſt follen behalten, was fie haben. 
Iſt noch etwas übrig, jo joll es für einen Bürgersfohn zum Stu: 
diren und Erhaltung der Kirchen und Schulen verwendet werden. 

Da beſonders mit den Schuldienern oft Veränderungen vor: 
zugeben pflegen, jo joll, wenn der neue Math jährlich eintritt, vor 
dem Pfarrheren und Rath verhandelt werden, ob fie den Lehrer 
länger behalten wollen oder nicht, ebenjo mit den Kirchnern. Für 
die Unterhaltung der Armen im Hospitale der Stadt und in dem 
SonderfiehensHofe jollen gleichfalls Procuratoren jorgen und ihr 
Einfonmen verwalten. Im Jahre 1541 waren Johann Popye 
und Ghrift. Pinfhus von Seiten des Raths, Melchior Schulthes 
und Valten Dorrefelt von Seiten der Gemeinde verordnete Vor: 
münder des gemeinen Saftend und der armen Leute zu Gotha 395). 

Da nunmehr, neben anderen Gütern des Auguftinerflofters, 


315) Rathsarchiv, no. 199. 
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dem Rathe auch die Höfer, theild am Kramberge, theild am Bocks— 
berge gelegen, übergeben worden find, aus welchen jest die Knaben— 
ichule verheizt wird, und die „verlebten Klofterperionen Heizung 
erhalten, jollen nach ihrem Tode dad Hospital und der Sonder: 
ſiechen-Hof die nothdürftige Feuerung erhalten. Ebenſo joll das 
Domherrenholz am Bodöberge, wenn fie mit der Zeit abfterben, 
für die Kirchen- und Schuldiener verwendet werden“. 

Sollte durch unvorhergeſehene Unglüdsfälle das Einkommen 
der Kirchen und Schulen zu Gotha verfallen, jo joll doch des— 
halb das Einkommen der Kirchen» und Schuldiener und Hospi- 
täler nicht geihmälert werden. Man fol ſich dagegen an den 
Kurfürften wenden und in ſolchem Falle um Unterftügung bitten, 
welcher fid) dann wohl gnädig erweifen werde. Um aber jolchen 
Ereigniſſen möglichſt vorzubeugen, ſoll von allen liegenden Grün— 
den der Kirchen, der Schule, der Hospitäler ohne Vorwiſſen und 
Berwilligung der Kurfürften von Sachſen gar nichts verkauft 
werden. Kommen aljo ohne Beranlaffung der Procuratoren durd) 
Ablöfungen Hauptiummen ein, jo jollen fie mit Wiſſen des Pfar- 
vers und Superintendenten wiederum angelegt, und dieß in den 
Regiſtern bemerkt werden. Die Documente aber jollen verwahr- 
lich niedergelegt und wohl verwahrt werden, damit man fie, ohne 
Gefahr zu bejorgen, benußen kann 31%), 

Als im Jahre 1540 auf höchiten Befehl Melchior von Wech— 
mar, Verwalter von Neinhardsbrunn, und George von Wangen: 
beim die Nechnung des Minifteriums mit anhörten, billigten fie 
den Vorichlag des Myconius, aus den Hölzern des Auguſtiner— 
flofterd und des Stifte den Kirchen- und Schuldienern wie den 
Hoßpitaliten genügende Verheizung verabfolgen zu laffen. Die 
berichtet Myconius den Bilitatoren in Eiſenach, und dieſe geben 
ihre Zuftimmung in einem Schreiben an Myconius und den Nath 





316) Rathsarchiv, Sect. IV, A, Loc. 31, no. I, f. 64. Tentzelii Suppl., 
p. 753, im Auszuge bei Brüdner, I, 1, ©. 48. Schulze, a ded Gym⸗ 
naſiums, ©. 24. 
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zu Gotha (Eiſenach, Sonntags nad) Urjula 1540)91), Im fol: 
genden Jahre 1541 regeln der Chur- und Fürften zu Sachen ver: 
ordnete Bifitatores zu Thüringen (Gotha, Mittwoch nad) Phi- 
lippi und Jacobi) die Holzabgabe und einige andere Anftände 319), 
Es hatte ſich die Zahl der Kinder in den Schulen gemehrt, jo 
daß die drei verordneten Lehrer nicht mehr gemügten; man hatte 
daher die für Studirende in Wittenberg beftinnmten Stipendien 
nnter einige erwachjene Knaben vertheilt, um „die kleinſten Kinder 
verhören zu helfen‘. Ob nun gleich die Vifitations-Ordnung mur 
auf Drei Perſonen (Gejellen) lautet, jo wird geftattet, daß auf den 
Rath des Superattendenten ein, wohl auch zwei Perſonen mehr 
angeftellt werden, da ed der Kirchkaſten ertragen kann, doch fo, 
daß fie wieder zu entlaſſen wären, wenn die Zahl der Kinder fid) 
mindert. Dieß aber, ſowie die veränderte Verwendung der Sti- 
pendien, joll nur im Nothfalle und mit Rath und Willen des 
Superattendenten geichehen. ine befondere Anfrage bei den Bi: 
fitatoren und eine bejondere Verordnung derjelben ſei dann nicht 
nötbig und nur erforderlich, daß die Rechnungen forgfältig ges 
halten werden mit Den nöthigen Nachweilungen. 

Was die Holzvertheilung betreffe, jo ſei ihnen berichtet wor: 
den, daß das Holz am Bocksberge 179 Ader, das Holz am Kram— 
berge 81 Ader, zufammen 260 Acer halten joll. Nun berechnet 
man, daß am Bodsberge jährlich wohl 12, am Kramberge 6 Ader 
geichlagen werden konnten, jo daß jedes Gehau 15 Jahre zu wach— 
jen habe. Von den 18 Adern jollen jährlich abgegeben werden: 

200 Schock Wellen für die Schule, 
20 , » für den Siechhof, 


20: ; „fr dad Maria = Magpalenen- 
Hospital, 

0, » für den Smperattendenten, 

20. „ für die Diaconen (jedem 10 Schod), 


317) Rathsarchiv a. a. DO. f. 13. — 31%) Dajelbit, £. 13», 
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8 Schock Wellen für den Schulmeiiter, 

18. ; „für die drei Gefellen (a 6 Schod). 
Sp kommen, führt die Verordnung fort, auf jeden der Ader un: 
gefähr 15 Schock. Man fieht leicht, daß hier ein Schreibfehler 
ift; denn nach der angeführten Annahme des Holzertrags jollen 
jährlich 260 Schock Neifigholz gewellt werden, die beftimmten Holz: 
abgaben aber belaufen fi auf 296 Schock. Im Jahre 1529 
ſchenkte Kurfürſt Johann mit den Auguftiner = Kloftergütern 250 
Ader Ho (ſ. £. 7%). Dazu kamen 60 Ader Holzung des Kreuz: 
flofters durch) Kauf an den Stadtrath (1540), die Hölzer der Ka— 
nonifer im Bocksberge (1360 für 54 Mark erfauft, während 100 
Acer der Auguftiner 1354 mit 54 Mark erfauft wurden) —, ges 
nug, es find bier unlösbare Schwierigkeiten. 

Der für das Wohl der Kirchen unermüdlich jorgende Myco— 
nius hatte 1540 die Durchſicht der Urkunden, befonderd des Augu— 
ſtinerkloſters und des Stifts, begonnen und 1542 beendigt, fie in 
Schachteln geordnet und nad ihnen ein „Neu Erbbuch v. Gopei 
der Miniftratur” entworfen. Heinrich Thylo, älteſter Prediger zu 
Gotha, war im Belite einer von ihm jelbit verfertigten Ab— 
jchrift diefes Erbbuchs, welche im ehemaligen Gonfiltorial = Archive 
(Loc. 104) noch aufbewahrt wird und den Titel führt: „Nexifter 
vnd ordentlich ISnventarium über alles gewiedembt Einkommen 
zeu den Kierchen vnnd Sculenn-Dienft zeu Gotha, Anno 1540 
zuſammenbracht“. Voraus geht eine Ueberficht dev Urkunden mit 
Angabe ihrer Aufbewahrung und Nachweile über das Inhalts: 
verzeihniß. Die Summe der wiederfäuflichen Zinjen, zum Augu— 
ftinerflofter gehörig, betrug nad) dieſem Regiſter 134 Schock baar, 
99 Malter 3 Viertel Korn, 80 Malter 2 Viertel Gerfte, 31 Mal: 
ter Hafer. Die Summa summarum alles Kloftereinfommens 
an Erb- und wiederkäuflichen Zinſen betrug an Geld 193 Schod 
6 Groſchen, an Getreide 99 Malter 3 Biertel Korn, 81 Malter 
3 Biertel Gerite, 31 Malter Hafer. 

Abweichend find die Angaben im Erbbuche dl. 50®). Dort 
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heit es: An Erbzinſen des Auguftinerflofters in Summa 59 Schod 
1 Gr. 2 Löwenpfennige (eingejchloffen 20 Gänje, 77 junge Hüh— 
ner. 3 alte, 1 Lammsbauch), 99 Malter 3 Viertel Korn, 80 Mal: 
ter 2 Viertel Gerfte, 32 Malter Hafer; an Wiederfauf 194 Schod 
6 Groſchen. 

Dffenbar gründet fich die für die Zufunft maßgebende Ver— 
fallungsordnung des Kurfürſten Johann Friedrid) vom Jahre 
1544 auf die in diefem „Negifter“ befindliche Zufammenftellung, 
mit Berückſichtigung einer früheren vom Sahre 1542 (Montage 
nad) Philippi und Jacobi). Diefe „Ordnung vnnd Abſchaffung 
etlicher unrichtigfeit, in der Miniftratur vorgefallen, durch die Ern- 
veiten vnd Geftrengen Melchior von Wechmar vnd George von 
Wangenheim aus churfürftliher Commiſſion eine erbarn Radt 
zu Gotha vnnd Vormünder der Miniftratur fich darnach zu hal— 
ten zugeftellet und vbirgeben* 31%) — weiſt ausdrüdlid auf die 
Vorarbeiten des Myconius hin und namentlic auf das jogenannte 
Erbbuch (Bericht des Superintendenten aus den jchriftlichen Ur— 
funden und Negiitern). Es werden 

1) die Schenkungen der erften und zweiten Bilitation be— 
ſtätigt; 

2) die vorliegende Ordnung ſoll jährlich im verſammelten neuen 
Rathe verleſen werden; 

3) die nach ihren verſchiedenen Titeln bereits geordneten und 
im Copeibuche verzeichneten Urkunden und Verſchreibungen ſollen 
ſorgfältig aufbewahrt werden; das Copeibuch aber ſoll den ver— 
ordneten Vormündern, Collectoren und Superintendenten zugeſtellt 
werden; 

4) das Eigenthum der Vicarie ©. Nicolai im Hospitale, ein 
Viertel and, wurde von den Erben des Befiserd, Nicolaus Lower, 
dem Huspitale vorenthalten, es ſoll mit Hülfe der Obrigfeit zurüd- 
gebracht werden ; a 


310) Erbbuch, f. 59. Hierzu ift zu vergleihen XX, VII, 6 im Haus 
und Staatsardjive, 
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5) die Bifitatoren genehmigen zwar die Vergabung von 4 Hu— 
fen, dem Auguftinerklofter zuftändig, an den Stadtjchreiber Johann 
Wagner gegen den üblichen Zins auf neun Jahre, verlangen und 
beftimmen aber die Rückgabe derjelben nad) Ablauf jener Zeit; 

6) Hans Nidel hatte eine Hufe Land des Kloſters jchlecht be- 
baut, auch den Zins nicht richtig bezahlt; fie joll ihm genommen 
und an Hartung Stigel auf zwei Jahre gegen einen Zins, jo hoch 
ibn das Pand ertrüge, überlaffen werden; 

7) eine Hufe des Klofterlandes war 3 Perjonen in Friemar 
auf Lebenszeit gegen Zins überlaffen worden. Sie waren geftor- 
ben, und ein Vierter hatte fie unrechtmäßig an ſich gezogen. Die- 
jer joll die Hufe ausliefern oder einen neuen Contract abjchließen. 
Meberhaupt ſollen künftig Kloſter- oder andere der Miniftratur 
überlaffene Güter nur auf mehrere Jahre und gegen chriftliche 
Verträge ausgethban werden. Nichts joll erblich ausgethan oder 
verfauft werden von diejen Gütern ohne Bewilligung des Kur: 
füriten; 

8) zwar betätigen die Bifitatoren die Zulage von 20 Al. 
welche der Nath dem deutjchen Schreiber zugelegt wegen feines 
Fleißes; künftig aber fol, wenn ein anderer angenommen wird, 
es nad) der vorigen feitgeftellten Bejoldung gejchehen, und nicht 
der Nath mit Steigern oder Mindern der Solde die Bifitations- 
ordnung ftören und unrichtig machen; 

9) jährlich nad) dem Außtritte des alten und Eintritte des neuen 
Jahrs jollen vor die neuen Bürgermeifter, Vormünder des Minifterti 
und der Altarleute, unter dem Vorſitze des Superintendenten, die 
Gehülfen des Schulmeifterd, Organiſten und Kirchner gefordert, 
ihre Dienftführung beſprochen, und fie entweder auf's Neue beitä- 
tigt oder entlaffen werden, im letzteren Falle nad) einvierteljähriger 
Auffündigung ; 

10) der Rath joll dafür jorgen, daß der Collector oder Schrei- 
ber des Miniſterii fernerhin nur „tüchtiged Zinsgetreide annimmt 
und wo möglich feine Nefte bangen läßt“. Ferner jollen fie vor: 


142 Dritter Abjchnitt. 


kömmenden Falld die Lehnwaare in gejeßter Friſt beitreiben und 
fie jährlich berechnen. 

Es mochten wohl — und die ift bei einer ganz neuen Um— 
wandlung des Kirchen und Schulwejens jehr erflärbar — manche 
Anftöße, manche Bedenklichkeit die endliche Entjcheidung des Kur- 
fürjten verzögern. Myconius hatte verjchiedene Verſuche gemacht, 
die Stellen der Geijtlichen und Schullehrer zu verbeſſern; feine 
Berjuche jcheiterten aber an dem böſen Willen einiger kurfürſt— 
lichen Räthe. Doch er lie fich nicht zurücichreden, bis es ibm 
endlich gelang, den Kurfürften, der eben vom Neichötage zu Speyer 
zurückkehrte, in Gotha jelbit zu Sprechen Mat 1544) und für jet- 
nen Plan zu gewinnen Die Verfafjungsurfunde (Weimar, am 
2. Pfingftfetertage 1544), bei welcher jelbitverftändlih Myconius 
am thätigften war, ift mehrfach abgedrudt und ausgezogen wor- 
den 320), 

Sp weit geht Alles jeinen geregelten Gang. In dem mehrfad) 
erwähnten Actenfascikel des Rathsarchivs (Sectio IV, A, Loc. 31, 
no. 1, f. 17) iſt eine Kirchen - und Schulordnung des Kurfürften 
von Myconius' Hand zu lefen (Weimar, Donnerftag nad) Con- 
versionis Pauli, d. i. 29. Juni, 1544). Sie iſt die Grundlage 
unjerer Kirchen und Schulenverfalfung geworden. Die wichtig- 
Iten Beitimmungen derjelben find: 

1) Die fürſtlichen Hauptleute, Schöffer, Pfarrer und der regie- 
rende Bürgermeifter follen einen Vorſteher oder Gollector wählen, 
welcher die Einnahmen und Ausgaben „des gemeinen Kaftens oder 
der Miniftratur” zu beforgen und zu berechnen bat und jährlich, 
wenn die Nechnung ded Raths abgehört wird, Rechnung ablegen 
jol im Beijein des Hauptmanns, Schöffers, Pfarrerd und eines 
regierenden Bürgermeifterd. Cr joll allein dieſe Angelegenheit be- 
jorgen, aber alle in Schritte vermeiden; für die Ge- 


320) Rudolphi, G. D. I, 152, nad) einem nicht mehr vorhandenen Ori— 
ginale auf dem Rathhauſe. Auszug in Brüdner, I, 1, ©. 67, und in Schulze, 
Geſchichte des Gymnaſiums, ©. 26. Cod. Ch. A. 456, f. 65, 
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bäude und Wohnungen der Geiftlichen joll er mit Beirath der 

genannten Perſonen jorgen; ohne furfürftlichen Befehl jollen aber 

feine neuen Gebaude angefangen werden, 

2) Zu Wohnungen der Geiftlichen waren beſtimmt: 

a) das Pfarrhaus zu den Auguftinern, jonft dem Auguſtiner— 
£lofter gehörig, mit Gärtchen und Scheuer (ſ. Auguſtinerkloſter 
zum Sabre 1323), Hier ſoll der Pfarrer als Superattendent 
wohnen, um der Schule nahe zu fein; 

b) das Wohnhaus und Hof neben dem Maria: Magdalenen- 
Hospitale fol der Diaconus bewohnen; 

c) ein Haus neben den Nuguftinern und der Pfarrei foll der 
Drganift, zugleich Kirchner, bewohnen ; 

d) das Pfarrhaus zu ©. Margarethen ift für den zweiten, 

e) dag neue Diaconenhaus für den dritten Diaconus beftimmt; 

f) des Kirchners Haus dafelbjt bleibt dem zweiten Kirchner ; 

g) das NAuguftinerklofter mit feinen Gebäuden, Hof und Korn- 
haus bleibt der „lateiniſchen“ Schule [bier finde ich dieſen 
Beiſatz zum erften Male] gewidmet; ferner für die obern und 
untern Schulmeifter, für die fremden Knaben und den ge— 
meinjamen Tiſch, für die Wohnung des Hausvaterd und die 
Pectorien; 

h) das Haus auf dem Margarethenssticchhofe, in welchem die 
„Mädchenichule [bier zum erften Male erwähnt] gehalten 
worden und fortgehalten werden ſolle. Des Schulmeijters 
Gejellen jollen in den Gemäcdern wohnen, weldye der Kur: 
fürft dazu hatte einrichten laffen. Wollten fie das nicht, jo 
jollten fie auf eigene Koften in der Stadt mit Wohnungen 
ſich verjehen. 

Die Einkünfte betrugen 628 alte Schod an Geld, 60 Erfur- 
ter Malter Korn, 27 Erf. Malter Gerfte, 18 Erf Malter Hafer 
und würden nad) dem Tode der Inhaber verſchiedener Vicarien 
auf 700 alte Shod und um einige Malter Getreide ſteigen. 


— 
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Bon diefen Einkünften ſollten folgende Gehalte beftritten 
werden: 

1) der Vorjteber oder Collector 40 Fl. baar, 2 Erf. Malter 
Korn, 1 deral. Gerite, 5 dergl. Hafer auf 1 Pferd, 6 Schock 
Reifigwellen ; 

2) der Pfarrer, zugleich Superattendens, 100 Fl. baar, und 
wenn die Lehen einfommen, 30 Fl. Zulage, 6 Erf. Malter Korn, 
3 dergl. Gerfte, 2 dergl. Safer, 20 Schod Reifiqwellen ; 

3) die drei Diaconen — der ältefte bie Archidiaconus —, 
jeder 80 Al. baar (mit Ausficht auf eine Verbefferung von 20 Fl.), 
5 Erf. Malter Korn, 2 dergl. Gerite, 1 deral. Hafer, 15 Schock 
Neifigqwellen ; 

4) der Oberſchulmeiſter wie ein Diaconus; 

5) der Supremus Baccalaureus 50 Fl. baar, 1 Erf. 
Malter Korn, 8 Schod Neifigwellen ; 

6) der Cantor 50 Fl. baar, 1 Erf. Malter Korn, 8 Schod 
Reiſigbündel; 

7) der Infimus Baccalaureus 40 Fl. baar, 1 Erfurt. 
Malter Korn, 8 Schod Reiſigbündel; 

8) der Kirchner, zugleih Organift, 25 Fl. baar, 2 Erfurt. 
Malter Korn, Y, Malter Gerjte, 6 Schock Reiſigbündel; 

9) der Kirchner, weldyer nicht Organift ift, 20 Fl. baar, 2 Erf. 
Malter Korn, Malter Gerſte, 6 Schod Neiligbündel; doch ſoll 
der jetzige Kirchner ald alter Diener 5 Fl mehr haben. 

10) Da nody viele Mäddyen in der Stadt, wie in der Vor— 
ftadt, aus Armuth nicht in die Schule gingen, beftimmte man einem 
Sungfrauen- Schulmeifter in einer neuen Mädchenjchule 
jährlidy 20 Fl. baar, 2 Erf. Malter Korn, 1 dergl. Gerfte, 5 Schod 
Neifigwellen, doc jollen die VBermögenden für ein Mädchen in 
diefer Schule Auartaliter dem Schullehrer 2 Schneeberger zahlen. 
Wo die Schule angelegt werden jollte, it nicht zu erfennen (ob 
auf dem jogenannten Yappenhöge ?). 
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Bei neuer Bejebung eines Geiftlichen jollen fich die noch vor- 
handenen mit Hauptmann, Schöffer, altem und neuem Rathe, 
auch den Verordneten aus der Gemeinde zur Wahl vereinigen 
und den Gewählten dem Kurfürſten zur Beſtätigung anzeigen. 
Pfarrer und Diaconen ſollen ohne Wiſſen des Fürſten die Stadt 
nicht verlaſſen, noch enturlaubt werden. Bei Beſetzung einer 
Schulmeiſterſtelle ſollen der Schloßprediger auf dem Grimmen— 
ſtein, der Pfarrer, die drei Diaconen und der regierende Bürger— 
meiſter nebſt drei Rathsfreunden einen Magiſter der Univerſität 
Wittenberg wählen, der Fürſt aber wird ihn convenirenden Falls 
beſtätigen. Die drei Baccalaureen oder Collaboranten ſollen jähr— 
lich vom Superattendenten, einem regierenden Bürgermeiſter und 
dem Oberſchulmeiſter neu angenommen werden. Organiſt und 
Kirchner ſollen jährlich Rechnung ablegen, um ihren Dienſt ferner 
werben und behalten oder entlaſſen werden. 

Für die Schulen und Lectoria ſollen jährlich 150 Schock 
Reiſigholz auf Anweiſung des Bürgermeiſters aus den Kloſter— 
hölzern frei abgeliefert werden. Für arme fremde Schüler werden 
ferner noch, auf den Antrag des Myconius, 16 Malter Korn und 
12 Malter Gerſte ausgeſetzt. Damit aber die Frauen der Geiſt— 
lichen und des Oberſchulmeiſters eine nützliche Beſchäftigung ha— 
ben möchten, joll jeder Y, Ader Land und 1 Ader Wieſe von 
den Klofterländereien erhalten, wenn die jetzigen Inhaber abiterben. 

Diefen Entwurf ſchickten die Furfüritlichen Näthe an Myco— 
nius, den Schöffer Iohann Lebe zu Grimmenitein und den Math 
zu Gotha zur Begutachtung Weimar, Donnerftag nad) Dorothea, 
d. i. 10. Februar, 1544). Dabei wird bemerkt, daß der Kurfürft 
es für zwedmähig halte, die Amtswohnungen der Kirchen- und 
Schuldiener, ſoviel deren vorhanden, genauer zu bezeichnen. Ferner 
wolle der Kurfürſt gern berichtet fein, ob jetzt foviel vorhanden, 
daß die ausgeworfene Bejoldung auch bezahlt werden könne. Daß 
die Wünsche des Kurfürften erfüllt wurden, erſieht man aus der 
ihon angeführten gedrudten Verordnung defjelben. Sie findet 

Bed, Gefchichte d. gothaifchen Landes, IL. 10 
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fih auch in dem angeführten Aetenfascikel wörtlid — mit weni- 
gen unbedentenden Ausnahmen — von Myconius' Hand ,, doch 
fehlen mehrere Blätter. Aus diefen Bruchjtüden erfieht man ſo— 
viel, daß esfich um die Stiftung eined Stipendienfonds für 4 Kna— 
ben handelte, von denen, nach dem Urtheile des Superattendenten, 
des Oberjchulmeifterd und des Naths, jeder 20 Fl. von zwei Ka= 
nonifaten des Stifts erhalten jollte, wenn er Theologie ftudire. 

Auch diefe Angelegenheit kam im folgenden Jahre zu endlicyer 
Entſcheidung, leider aber nur auf kurze Zeit??). Die Stipendien 
wurden für die Univerfität Wittenberg gegründet, und zwar jo, 
da; 150 arme junge Leute in Wittenberg vom Einfommen der 
drei Stifte in Altenburg, Gotha und Eiſenach zu unterhalten 
wären, nämlich 38 vom Adel, von welchen 9 jährlid 40 Fl., Die 
anderen vom Prediger» und Bürgerfiande 30 Fl. erhalten Jollten ; 
28 Pfarrerföhne, 26 Bürgerfinder, von denen jedes 25 FI. in zwei 
Sriften zu beziehen babe. Da nun aber das Einkommen der 
Stifte noch nicht ganz erledigt war, jo Fonnten nicht alle Stellen 
ſofort bejeßt werden und blieben bis auf Weiteres bejchränft. Da— 
mit aber auch die Städte wühten, was fie zu vergeben hätten, jo 
wurde die Zahl der Stipendien genau angegeben, über welche jie 
zu verfügen hatten, Darunter Gotha mit 4 Stellen. 

Endlich vergaß der Kurfürſt auch nicht die Töchter unvermö- 
gender Adeliger und beitimmte für jene Zeit namhafte Summen 
zu deren Ausftattung. Ebenſo follten die noch dürftig bejoldeten 
Geiftlichen weiter bedacht werden (Torgau, am Tage Bartho- 
lomäi 1545). 

Hiermit war die Gründung des Gothaiſchen Kirchen— 
und Schulwefens beendigt; denn Myconius, der immer thä= 
tige Neformator Gotha's, erkrankte fchwer (1545) und ftarb am 
7. April 1546 mit dem Bewußtjein, nad) Kräften und mit Segen 
gearbeitet zu haben. 


321) Abgedrudt in Rudolphi, G. D. I, 155. 
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Kurz nach den lebten Beweiſen der Theilnahme des Kurfürjten 
Johann Friedrich I. an dem Gedeihen der Kirchen und Schulen 
in Gotha begann (1546) der fogenannte Schmalfaldiiche Krieg, 
und diejer unterbrach nicht allein des Kurfürften Thätigkeit für 
Kirchen und Schulen, jondern wurde auch verderblich für Beide 
durch jeine Folgen. Mit der Schlacht bei Mühlberg und der 
darauf folgenden Wittenberger Capitulation (24. April u. 19. Mai 
1547) änderte ſich die Stellung des unglüdlichen Kurfürſten und 
ded ganzen erneftiniichen Hauſes jehr weſentlich; der Kurfürft ges 
rieth in Gefangenichaft und biieb darin bis zum 27. Auguſt 1552, 
ohne deshalb jeinen Einfluß auf die Regierung des ihm verblie- 
benen Landes aufzugeben. Er hatte zwar die Freude, jeine Be— 
figungen durch Erbichaft (1553 Coburg) und durdy den Naum— 
burger Vertrag (24. Februar 1554) erweitert zu ſehen, allein die 
an ſich jchon bedeutende Schmälerung der Einfünfte, die in ver: 
größertem Maßſtabe bewirkte Wiederheritellung und neue Befeſti— 
gung ded Grimmeniteind jowie der Stadt Gotha jelbft (1552 und 
1553) und eine beträchtliche Schuldenlaft aus den Zeiten der Ge— 
fangenjchaft machten e8 unmöglich, frühere Zuficherungen zu erfüllen. 

Nach feinem Tode (3. Auguft 1554) beftimmten jeine drei 
Söhne, Johann Friedrich I. der Mittlere, Johann Wilhelm und 
Johann Friedrich IL. der Jüngere, welche gemeinjchaftlicy regieren 
jollten, in ihrem erften Patente (Coburg, am Tage Yaurentii, d. i. 
10. Auguft, 1554) 2000 Fl. jährlich 1) zur Verbeijerung der Ge— 
halte der Pfarrherren und Kirchendiener, deren Einfommen nod) 
mangelhaft war; 2) zu Stipendien für 47 Stipendiaten, die in 
Jena (das frühere Patent hatte Wittenberg, ſ. S. 146) ftudirten, 
von welchen 10 Adelige, jeder. jährlich 35 SL, die übrigen 37, Pries 
fter-, Bürgerd- und Bauernjöhne, jeder jährlich 30 Fl. erhielt, 
vorausgeſetzt, daſe ſie zum Studiren geſchickt und tüchtig wären, 
wozu Gramina angeordnet wurden. Dabei waren fie verpflichtet, 
zu weltlichen und geiftlichen Wemtern im Lande fic) bereit zu 
halten; fie mußten fich daher bevor fie angeftellt wurden, jährlich 

10* 
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einmal in der Pfinaftwoche zu einem Examen ftellen. Ferner wur: 
den beitimmt jährlich 500 Fl. zu gemeinen Particularjchulen, 
340 Fl. zu Sungfrauenfchulen in den Städten, 600 Fl. für arme 
Priefter, verlafjene Watjen, Hospitäler und Siechhäuſer 22). 
Gewiß war die eine höchit dankenswerthe Thätigfeit des Her— 
zogs Johann Friedrich IL. für die Verbefjerung der dürftigen Ver— 
haltnifje von Geiſtlichen und Kirchenlehrern, ſowie der verlafjenen 
Armen. Auch wurde dem Nathe verwilligt, die Güter, Meder und 
Wieſen der Miniftratur auf Wiederfauf um 4000 Fl. anzuneh- 
men, wenn ed fih auch um ein Darlehen gehandelt hätte, weil 
der Rath die Güter zum Theil den Bürgern wieder verfaufte. In— 
zwiſchen mußte er auf fürftlichen Befehl dieſe Länderei auf ein 
Jahr verjteuern, weil er 1555 die Nutzung davon gehabt hatte. 
In demfelben Jahre famen die verordneten Bifitatoren Nico- 
laus v. Amsdorf, Dr. Erhard Schnepf aus Jena, Johann Stolze, 
Hofprediger in Weimar, und Johann Luther, Dr. Martin Luther's 
Sohn, hierher nad) Gotha. Wie eö jcheint, machten fie den Für- 
ſten mißtrauiſch gegen die reine Lehre feiner Geijtlichen; denn die 
Pfarrer der Superintendentur Gotha wurden auf das hiefige Rath— 
haus gefordert, um über ihr Leben und ihre Lehre Rechenſchaft zu 
geben. Dazu kam nod, daß unter den Theologen Streitigkeiten 
entjtanden, und zwar in Iena ſelbſt, auf welches die Ernejtiner, 
und nicht mit Unvecht, ftolz waren. Hier waren es Matthias 
Flacius und Victorin Strigel, welche einen verderblichen theolo- 
giichen Streit erhoben, der au in Gotha und der Umgegend viel 
Unheil anrichtete. Ieder Geiftliche glaubte aus eitler Ueberſchätzung 
ſich berufen, fein Urtheil abzugeben, fein Licht leuchten zu laſſen 
vor den Blinden, die jeine Wahrheit nicht fanden. Endlich ent- 
ftand eine folhe Verwirrung, daß man faum wußte, um was man 
ftritt, und dab endlich auch die Fürften, und mer ihnen Johann 
Sriedrich II. der Mittlere, jich in den Streit miſchten und ihre 





#22) Rudolphi, G. D. I, 158. 
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Anfichten geltend zu machen fuchten oder durch Machtiprüche und 
Gewaltichritte die Zeloten zum Schmeigen bradıten. Cine aus— 
führliche Geſchichte dieſer religiöſen Streitigkeiten findet fih in 
meiner Geſchichte „Herzog Johann Friedrich's des Mittleren?. 

Die angemaßte Bormundichaft ded Kurfürften Auguſt von Sad): 
jen über die erneftintichen Länder, alfo auch über Gotha, jeit dem 
Tode des Herzogd Johann Wilhelm (1573) bewirkte, dab die ihm 
verhaßten Flacianer aus dem Lande gejagt wurden 23), Auf feinen 
Befehl wurde aud) die Formula concordiae durch Sacob 
Andrei und Nicolaus Selneder an die beiden Superintendenten 
zu Gotha und zu Eijenach geichilt. M. Johann Frey verlag jie 
am 19. und 20. Auguft 1577 in der Margarethenkicche, und am 
21. Auguft unterzeichneten fie alle Kirchen- und Schuldtener der 
gothaiſchen Superintendentur. Die Veröffentlichung der Concor— 
dienformel erfolgte erit im Jahre 1580. 

Einem eingeriffenen Mißbrauche ſteuerten damals (1577) die 
Geiftlichen und der Rath zu Gotha dadurch, daß binfort die Braut: 
paare nicht in Privathäufern, fondern in der Kirche copulirt wer— 
den follten 92%). 

Als Herzog Safimir im Jahre 1586 die Negterung übernahm, 
zeigte ſich alsbald .deffen rühmlicher Eifer zur Förderung und Aus— 
breitung der reinen evangeliichen Lehre. Durch feinen Kanzler 
Wirth und den Generalfuperintendenten M. Sohann Dündel erfolgte 
am 2. Auguſt 1586 eine Kirchen: und Schulvijitation, 
eine andere dann im. Fahre 1593, eine dritte im Jahre 1613 
durd Dr. Johann Gerhard. 

Was unter der glorreichen Regierung — Ernſt's J. des 
Frommen (1640—1674) fir das Kirchen- und Schulweſen zur 
Ausführung gebracht worden ift, kann bier übergangen werden, 
da es ausführlich in meinem Werke über denfelben (Weimar 1865. 
2 Bde.) erörtert tft. Ich erinnere nur an die forgfältigen Kirchen- 


323) A. Bed, Zohann Friedrich der Mittlere, I, 403. — 32%) Cod. Ch. 
B, 211, f. 1 auf der herzogl. Bibliothef. 
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und Schulenvifitationen, die Errichtung eined Conſiſtoriums, die 
großartigen milden Stiftungen, das verdienftvolle große Bibel- 
werk, die neue Kirchen: und Schulordnunge(29. Det. 1660), das 
Informationswerf, die Disciplin-Injpectoren. 

Die Miniſtraturcaſſe gerietb nah und nah im Verfall, 
bauptiächlich weil fie die Neparaturkoften an den geiitlichen Ge— 
bauden zu tragen hatte, und die Behörden waren im Jahre 1779 
genöthigt, zu beantragen, daß fünftighin nur Y, aus der Minis 
ftratur=, Ys aus der Hospital= und ", aus der Margarethenficch- 
Caſſe beitritten werden möchte (11. Januar 1779) 325). Im Jahre 
1782 überftiegen die Ausgaben der Miniftratureafje die Einnahmen 
nach einem zehnjährigen Durchſchnitte um 181 8. 7 Gr. 4 Pr. 
Der auf dem äußerſten Verfalle ftehenden Gafje mußte aufgehol- 
fen werden. Nach den vom geiftlichen Untergerichte gemachten 
Vorſchlägen wied Herzog Ernit II. (20. Dee. 1782) dad Ober: 
eonjiltorium an, die gedachte Caſſe von dem ihr auferlegten Bei— 
trage zu den Neparaturfoften der geiftlichen Gebäude für die Zu— 
funft zu befreien und die Bejorgung aller bei jolchen Gebäuden 
vorkommenden Bauangelegenheiten den beiden hiefigen Stadtkirchen 
umd deren Vorſtehern anzuweiſen und für immer zu überlafien, 
jedody jo, dab, wenn die Mintitraturcaffe wieder in völlige Auf: 
nahme gebracht jet, ein verhältnißmäßiger Antheil des ſich jo- 
dann ergebenden jährlichen Weberjchuffes und Rechnungsvorraths 
derjelben, auf Anweiſung des geijtlidyen Untergerichtd, ald ein 
Beitrag zu obgedachten Reparaturen abgeliefert und bei denſelben 
in Nechnungseinnahme gebracht werden ſolle. Es hatte jich näm— 
lich ergeben, dab nach einer zehnjährigen Berechnung die Augu— 
ſtinerkirche 477 Mfl. 8 Gr. 65 Pf. und die Margarethenficche 
386 Mfl. 8 Gr. I Pf. jährlich reinen Ueberſchuß hatte, die Baus 
foften aber durchſchnittlich 276 Mfl. betrugen 326), 


325) XX, II, 55 im Haus» und Staatdarchive. — 32%) XX, VII») 4 im 
Haus- und Staatsarchive. 
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Auf der Miniſtraturcaſſe ruhte die Verpflichtung zu verichie- 
denen Leiltungen für Schulzwede in der Stadt Gotha. Es be 
ftanden dieje Leiltungen namentlich in baaren Zujchüffen zur Bürger: 
ichulcaffe, in Geldvergütungen für Naturalien an Waizen, Korn, 
Gerfte, Hafer und Holzwellen, in Beiträgen zur Verheizung und 
Reinigung der Schullocale, zur Unterhaltung der Schulgeräthe, zu 
Bau- und Reparaturkoften, für's Segen von Schlöten, für Ver— 
fiherung von Gebäuden gegen Feuerögefahr u. |. w. Dieſe ge— 
ſammten der Miniftraturcollectur obliegenden Berpflichtungen und 
Leiſtungen für Schulzwede in Gotha wurden durch einen Bertrag 
vom 3. Auguft 1867 abgelöft, jo dat von Michaelis 1867 ab die 
Mintftraturcolleetur von allen Berbindlichfeiten in Bezug auf das 
Schulweſen zu Gotha vollftandig entbunden und freigegeben wurde. 
Das Ablöjfungscapital war 13,562 Rthlr. 5 Gr. und wurde aus 
dem Miniftraturvermögen an die Stadteaſſe zu Gotha abgewährt. 
Dieſes Capital bildet eine Stiftung für Sculzwede der Stadt 
Gotha. Dieje Eigenichaft und Die aus ihr ſich ergebende Wir: 
fung GVolksſchulgeſetz vom 1. Juli 1863, $. 12) wurde von Sei— 
ten der Stadt Gotha in Beziehung auf das Ablöjungscapital aus— 
drücklich und für alle Zeiten anerkannt. Aus der Stadteaffe find 
bisher zur Miniftraturcolleetur jährlich gezahlt worden: 

57 Rthlr. 16 Gr. 8 Pf. unter dem Titel Opetzlehen und 
Pfarrrecht, 

6, 24 „— „ zur Verzinſung des zur Stadt: 
caſſe eingezogenen Kaufgeldes für 
den Stall am Diaconate hinter 

deeem Hospitale, 

64 Rthlr. 10 Gr. 8 Bf. 

Bon Michaelis 1867 ab wurden dieje Zahlungen nicht weiter ge- 
leiftet, wogegen die Stadteaffe an die Miniftratureolleetur ein Ab— 
löfungscapital von 1609 Rthlr. gewährte. Von Seiten der Stadt 
Gotha wurde die Miniftratur ausdrücklich als eine Stiftung an— 
erfannt, welche fortan allein für Firchliche und geiltliche Zwede in 
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der Stadt Gotha beftimmt tft, und an weldyer der Stadt als folder 
weder ein Eigenthumsrecht noch ein fonftiger Anspruch zufteht 32°). 

Am Neformationd-Iubelfeite 1817 wurde zur Erhaltung und 
Verbeſſerung des evangelischen Kirchen- und Schulwejend im Her- 
zogthbume Gotha, injofern es dabei auf Geldmittel anfommt, eine 
allgemeine Landeskirchencaſſe gegründet. Sie jollte dienen 
zur Verbefjerung des Gehalts und der Lage hülfsbedürftiger Pfarrer 
und Schullehrer, zur Unterſtützung armer Gemeinden bei großen 
und koſtſpieligen Reparaturen an geiltlichen Gebäuden, zur Ein- 
führung von Schulbüchern, zur Gewährung einer Beihülfe für 
arme Schuljeminariften und überhaupt zu ſolchen kirchlichen Zweden, 
wobei e3 einer pecuniären Unterjtügung bedarf. Die Mittel zu 
diejer Caſſe wurden bejchafft: 1) durch Erhebung eines Beitrags 
von jedem Schulfinde bei feiner Gonfirmation, im Betrage von 
mindeſtens 2 Groſchen; 2) durch eine mäßige jährliche Beilteuer 
aus den wohlhabenderen Kirchencaffen des Landes; 3) durch eine 
Abgabe von denjenigen, welche Dispenjation in Eheſachen fuchen; 
4) durch eine von den Geiftlichen und Schullehrern bei jedesma— 
liger Beförderung zu einem kirchlichen Amte aus eigenen Mitteln 
zu entrichtende geringe Abgabe 329, 

Neuerdings (1856) wurde auch von einer Anzahl von Geift- 
lichen ein Verein zur Unterftügung verwaifter bedürf- 
tiger Pfarrertöchter zudem Zwede geftiftet, älteren und vermögens- 
Iojen geoßjährigen Pfarrertöchtern des biefigen Landes eine Hülfe zu 
gewähren. Die Mittel dazu werden dadurch beichafft, daß jedes Ver— 
einöglied Y, Procent feiner anſchlagsmäßigen Bejoldung zahlt 329), 

Superintendenten der Stadt Gotha. 
1) Friedrich Mecum (Myconius) 1524—1546. 
2) Juſtus Menius — 1557. 
3) Simen Muſäus — 1558. 


327) LIL, XIIa) 88 im Haus und Staatsardhive. — 32) Minifterial-Archiv, 
XX, III, 24. — 329) Minifterial- Archive, XX, II«) 86. 
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4) Sohann Kühn (Cuno) 1558—1560. 

5) Peter Eagebert (Eggerdes) — 1562. 

6) Melchior Weidemann — 1573. 

7) Johann Frey — 1582. 

8) Johann Mefjerichmidt (Machaeropaeus) — 1588, 
9) Sohann Wolfram — 1598. 

10) Michael Jülich (Julius) — 1605. 

11) Sohann Helder — 1621. 

12) Balthafar Walther (Gualtherus) — 1636. 


Generaljuperintendenten. 


13) Salomon Glaß 1640—1656. 

14) Johann Chriftian Gotter — 1677, 
15) Mam Tribbedhiov — 1687. 

16) Heinrich Fergen 1688—1708. 

17) Georg Nitſch 1709—1729. 

18) Johann Benjamin Huhn 1730—1745. 
19) Johann Adam Löw — 1775. 

20) Friedrich Wilhelm Stölzel — 1783. 
21) Johann Benjamin Koppe — 1788. 
22) Iobann Friedrich Chriftian Löffler — 1816. 
23) Karl Gottlieb Bretjchneider — 1848. 
24) Auguſt Peterſen 1850—. 
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Rechtspflege. 


Selbitveritändlich waren in Gotha, bevor es ein felbititandiges 
Fürſtenthum wurde, die NRechtöquellen desjenigen Staates mahge- 
bend, dem es angehörte. Yon beionderer Wichtigkeit für die Stadt 
wurde das ſächſiſche Gewohnheitsrecht, von Eife von Repgow 
(1215—1218) geſammelt und befannt unter dem Namen „der 
Sadjenjpiegel* Die älteften Statuten der Stadt aud dem 
14. Sahrhunderte, im 16. erweitert und verbefjert, gründeten fich 
auf jenes alte ſächſiſche Gewohnheitsrecht 330), 

Als oberſter Richter entichied der Pandesfürft mit feinen 
Räthen da, wo er fi eben befand. Da er aber nicht überall 
und immer gegenwärtig fein fonnte, ernannte er aus der Mitte 
des Adels einen Stellvertreter 7°), und als folcher ericheint bier 
in Gotha im Sabre 1356 Theodorieus, Graf und Here von Hoen— 
ſtein. Er vertrat, wie ed fcheint, den Fürften als Vorſitzender 
eined Gericht3 im Namen des Markgrafen Friedrich von Meißen 
und der Landgräfin Eliſabeth 332). 

Wenn nun aud die Nachricht, daß Karl der Große hier in 
Gotha ein Provinzialgericht eingejegt habe, nicht erweisbar 
ift, jo ericheinen doc ſpäter in Gotha als Provinzialrichter 332=); 


— — 








330) Man ſehe Ausführliches in der Einleitung zu M. Brückner, Die 
Landesgeſetze des Herzogthums Gotha. Gotha 1867. 4%. Ortloff, Deutfche 
Rechtsquellen, II, 319. — #) Grimm, Rechtöalterthümer, ©. 752. — 
332) Tentzelii Suppl., p. 147. — 2?) Dafelbit, p. 11. 
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1256. 1257 Graf Hermann von Henneberg; 

1285 H. (Heinricus) de Hirsingerode; 

1353 Fritz von der Tanne, „Yandichulthei in den vier Stühlen 
zu Gotha des actbaren Vorften Landgraven Friedrichs zu 
Doryngen“ 333), 


Zu den höheren fürftlichen Gerichtsbeamten gehörte ferner der 
Amtmann (praefectus). Als ſolche werden in Bezug auf 
Gotha genannt: 

1345. 1348 Albertus de Maltiz, curiae nostrae judex ?9%); 

1355 Kriſtan von Wibleben, Hofrichter 375) ; 

1388 Conrad von Teutleben, Amtmann 33%, 1395 Amtmann 
des Landgrafen zu Thüringen in der Pflege zu Gotha; 

1419 Leonhard von Nudewig (Nüdenit), 1423 Amtmann 397); 

1458 Matthias Howgil, Amtmann und Scöfler; 

1468 Hermann Bogel Nugel oder aud) Lügelin), Amtmann Her: 
zog Wilhelms zu Gotha; 

1485. 1486 Friedrih von Wibleben, Gothanus et Saltzensis 
praefectus; 

1489 Heinrich Keftchen, Amtmann, Schultheiß, Nichter; 

1491. 1493 Dtto Pflug; 

1498. 1499 Ulrich von Ende, Nitter; 

1515 Burdyart Hund, Yandmeiiter und Hauptmann ; 

1533 Andreas Drammed, Amtmann 33°) ; 

1537 Johann Goldſchmidt, Schöſſer, Amtmann, Statthalter Kur: 
fürſt Friedrichs und Herzogs Johann 339) ; 
1541. 1544 Georg von Creutz, Hauptmann zu Gotha, Hauptmann 

zu Grimmenſtein; 
1553 Nicolaus von Ende, Hauptmann zu Gotha; 


33) Tentzelii Suppl., p. 604. 48. 50. 51. Sagittarii H. G., p. 64. 
254. — 33) Tentzelii Suppl., p. 119f. — 3°) Dafelbft, p. 143. — 33°) Sa- 
gittarii H. G., p. 252. — 39°) Dajelbit, p. 252. Tentzelii Suppl., p. 16. 
— 33) Cod, Chart. A. 456, f. 153. — #°) Dajelbft, f. 240. . 
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1555 Bernhard von Mila, Nitter, oberfter Befehlshaber zum Grim— 
menftein, Landhofmeiſter und Rath (geft. 1561); 

1561—65 Georg von Harftall, oberiter Befehlöhaber der Feftung 
Srimmenftein, auch Amtmann zu Kreuzburg. 

Ein ebenfalld vom Fürften angeordneter Gerichtövorftand war 
der Vogt (advocatus, judex, defensor, patronus) 940), Für 
Gotha werden genannt: 
1251 Rudegerus, advocatus de Arnstedt, präfidirt einem ohne 

Zweifel öffentlichen Gerichte mit dem damaligen scultetus 
in Gotha, Heinrich von Oſtheim, ald Beifiger. Zeugen waren 
die scabini der Stadt Gotha ®*1). 

1288 Heinrich von Mila 32); 1275. 1293 wird er scultetus de 
Gotha genannt 249; 

1327 bi8 1336 Heinemannus (Heilmannus), Abt, wird 1332 
von der Landaräfin Eliſabeth „unfer Voigt“ genannt; 1336 
nennt ev fich jelbit advocatus in Gotha; er führte den 
Vorfiß und der scultetus Wernherus de Witzeleiben er: 
icheint als Beifiter und Zeuge 949) ; 

1332 Conrad Snoze, miles, Hofrichter; 1334 advocatus domi- 
nae Elisabeth; er führte den Vorſitz, und der scultetus 
Heinrich Art ericheint unter den Zeugen 3**); 

1337 Theodoricus de Vlleiben, advocatus, erjcheint in einer 
Streitſache des Klofterd Georgenthal, wie die magistri 
consulum und consules in Gotha bezeugen 3%); 

1342 Heinrich von Pichtenhain; 

1345. 1349 Heinricus de Loucha, advocatus in Gotha und 
in Tenneberg; 1353 Burgmann in Tenneberg. 1361 er: 
icheint ein gleichnamiger Geiſtlicher: war es der frühere 
advocatus ? 


30) Grimm, Rechtsalterthümer, ©. 758. — 249) Sagittarii H. G., p. 55. 
Tentzelii Suppl., p. 48. — °#?) Sagittarii H. G., p. 251. — #3) Geor- 
genthäler Copialbuch, f. 164. — 249) Cod. Chart. A, 456, f.82, — 3°) Da- 
felbft, f. 84. 
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1362. 1388 Ditericus Protzil; 

1367 Heinricus de Wirchusen; 

1372 Peter von Neffelriden, advocatus Gothae, Tennebergae 
et Wassenburgi; 

1377. 1378 Johann von Köterib, Vogt; 

1382 Hermann, scultetus, Schultheit, Vogt; 

1387 Albert Sne, Vogt des Landgrafen Balthalar; 

1414. 1415 Ditericus de Malsleben; zu derſelben Zeit wird 
Ditericus Aschera, advocatiae seriba, angeführt; 

1415 Christianus ab Hain, Kerſten von Hain, Bogt des Yand- 
grafen Friedrich; 

1443 Daniel, Voit, wird abgeſetzt; 

1460 Heinrich von Tondorf, advocatus 3#°), 

Bereits im 12. Jahrhunderte war, wie in anderen Stadtver— 
fafjungen, auch in der Gothaifchen das monarchiſche Princip vor- 
waltend, aber mit dem Ende deijelben Iahrhunderts oder dem 
Anfange des 13. tritt dad Streben nad einer freien Gemeinde- 
verfafjung immer mächtiger hervor. 8 bildet ſich eine ſtädtiſche 
Ariſtokratie, die Klaffe der Vollbürger, der rechtsfähigen Gefchlechter. 
Aus ihnen bildete fich ein Consilium oder Collegium, ein Stadt- 
rath. Je mehr der Wohlftand der Bürger, vorzüglich der Hand» 
werfer, wuchs, deſto drücender wurde der Uebermuth der bevor- 
zugten ftädtiichen Familien, und deſto eifriger erftrebten Die erſteren 
einen Antheil am Stadtregimente Wer denkt bier nicht an die 
Streitigkeiten der Patricter und Plebejer in Nom? Die Gleichheit 
unter den Bürgern wurde zwar erzwungen, aber es dauerte nicht 
lange, jo bildete ſich allmählich ein engerer innerer Rath, der 
dem weiteren äußeren nur in gewillen beftimmten Fällen unter- 
worfen war und fih endlih in Gotha darftellte in Sena— 
toren und Stadtverordneten #?), 


346) Sagittarii, H. G., p. 251. Tentzelii Suppl., p. 687. Cod. Chart. 
A. 456, f.93. — 7) Gaupp, Deutiche Stadtrechte des Mittelalters, Breslau 
1851, I, XXX VI. 
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Als eigentliche Ortsobrigkeit ericheint der sculdasius, scul- 
dahis, scultetus, sculdheize, Schultheiß, Schulze. Er war, 
wie nachgewiejen wurde, ſowohl dem judex provincialis ald dem 
advocatus untergeordnet 348) (j. oben)... Al Ortsvorſtand wird 
er auch wohl villicus genannt. Heinrich von Oftheim fommt 
1251 zum dritten Mal als scultetus vor. Derjelbe Heinrich, ob- 
gleich ohne Zunamen, ericheint 1253 als ſolcher an der Spite der 
Bürgerichaft, 1254 ebenfo an der Spitze der Schöffen. 

Dem scultetus find beigeordnet scabini oder Schöffen, 
Nechtichafter, Nechtfinder. Sie gaben Rath, daher Natböherren, 
Nathmänner, consules — diejer Ausdruck fommt zuerft im 3. 1120 
vor 349) — und wurden von Karl’ des Großen Zeit an ftändige 
Beamte, vom comes oder missus mit Zuziehung des Volks er- 
wählt als Beifiger oder Urtheilsfinder des Gerichts 35%. Der 
Name scabini (Schöffen) war vorherrjchend bis in das 13. Jahr- 
hundert; gegen Ende bejjelben wird die Bezeichnung consules 
gewöhnlich, und an ihrer Seite ftehen zwei magistri consulum 
an der Stelle ded scultetus; bald werden fie die „Ratslüte“, 
„Rathkumpane“ mit „Natismeiftern‘ — der Name Bürgermeiiter 
fam zuerft in Köln vor — an der Spitze. Urſprünglich waren der 
Schöffen 7, zu einem feierlichen placitum aber gehörten deren 12; 
doch ericheinen deren auch 4, 5, 6, 8, 9, 10, 11 und mehr 35), 
wie aus den urfundlichen Verzeichniſſen ſich berausitelt. In 
gewifien Fällen fonnten die scabini auch ohne den scultetus 
Urkunden ausftellen und dieſe mit dem Stadtjiegel beglaubigen. 

Maren e8 die überhäuften Gejchäfte, oder ſonſt eine Veran— 
laljung, genug, das Nathscollegium vermehrte ſich allmählich. Im 
Fahre 1350 erjcheint ein „Stadjerieber” Petrus; 1484 fommen 
zwei Rathscämmerer gleich nad) dem Rathsmeiſter; 1502 ericheinen 


348) Grimm, Nechtdalterthümer, ©. 755. Tittmann, Heinrich der Er- 
lauchte, 1,330. — 3°) Gaupp, Deutſche Stadtrechte, I, XXX VI — 39%) Grimm, 
Rechtsalterthümer, ©. 776. — 35) Dafelbft, ©. 777. 
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neben ihm vier Perjonen ald „Fürmanden”, „Sormunden von wegen 
der Gemeinde ytzund zu ampten der Stadtgewalt und befeftigt“. 
1548 fommen noch hinzu: ein Schöffer, ein Weinmeifter, zwei 
Baumeifter, wenn e3 nicht etwa, und jo jcheint es, die vier Vor— 
münder der Gemeinde nad ihren beionderen Aemtern find. Endlich) 
wird noch ein Frohnbote erwähnt im 14. Jahrhundert. 

Ueber die Wahl der ftadtiichen Beamten — dab fie von den 
freien Bürgern der Gemeinde gewählt wurden, unterliegt feinem 
Zweifel —, jowie über die Dauer des Schultheifien- und Schöffen: 
amtes finde ich Feine genügenden Nachweile, bis 1579 in den 
damals veröffentlichten Statuten ein verjchieden zuſammengeſetzter 
Rath entgegentritt. „Von Alterd bis anhero allhie zu Gotha“ — 
beißt e8 dort — „waren zwei Räthe, jeder mit 12 Rathsperſonen 
beſetzt, welche jährlich uff Purificationis Marti [jpäter Michaelis] 
in der Negierung abwechjelten‘. Bevor der alte Rath abtrat, wählte 
er den neuen Rath, deſſen Beamte und zwei Verwalter der Mint: 
ftratur (erft jeit Einführung der Reformation errichtet), einen aus 
dem Nathe und einen aus der Gemeinde. Die Wahl unterlag 
der fürftlichen Beſtätigung. War die Zahl nicht voll, jo wählten 
beide Näthe geheim die fehlenden Mitglieder. Grfolgte die Be- 
ftätigung, fo wurde fie der Bürgerjchaft bekannt gemacht und dem 
neuen Rathe durch einen fürftlichen Commifjarius, den Amtmann 
oder Schöſſer, Schlüffel und Negiment übergeben. Wann ein 
firchlicher Act bei dieſer Gelegenheit eingeführt wurde, iſt unbe— 
fannt?52), Bor dem Abtreten des alten Raths mußten die alten 
Gämmerer, Bau und Weinmeiſter Rechnung ablegen. 

Dieje Theilung in einen alten und neuen Kath läßt fich durch 
die früheren Urkunden nicht nachweijen, obgleich eine ungewöhnlich 
große Zahl der Nathömitglieder darauf hinzuweiſen icheint. Erft 
in der jogenannten Reformation von 1488 werden verjchiedene 
Näthe erwähnt, indem fie verordnet, daß die etwa erwählten Ver— 





352) Rudolphi, G. D. II, 125. 
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wandten in die Räthe getheilt und nicht ſämmtlich in Einen Rath 
geſetzt werden. 

Die Enticheidungen des Raths erfolgten nach den Statuten 
der Stadt, die nad) und nach aus den höheren und höchſten Be- 
ftimmungen für einzelne Sale erwuchien, mit Zuziehung des all- 
gemein gültigen (bier ſächſiſchen) Gewohnheitsrechted. Der Spradye 
nach gehören die älteren Statuten in dad 14. Jahrhundert. So 
Brüdner (Gothatiches Privatreht, ©. V) nad) einer alten Ab- 
Ichrift im Rathsarchive zu Eiſenach. Im einer neuern Abichrift 
der berzoglichen Bibliothef zu Gotha 5%) ift der alterthümliche 
Gharafter ſehr verwiicht. Die neueren Statuten, mehrfach abge- 
druckt 35%), find auf Befehl der Vormünder der unglüdlichen Söhne 
Johann Friedrichs, Pfalzgraf Ludwig’ und Kurfürft Auguft's, 
verfaßt und 1579 veröffentlicht worden, mit theilweiler Benutzung 
des jogenannten Neformationsrecefjed von 1484 355), des fürftlichen 
Vertrags von 1574 und 1575356 umd der Entjcheidungen des 
Kırfürjten Friedrich und des Herzogs Johann von Sachſen auf 
die Klagen der Bürgerfchaft in Gotha gegen den Rath (Torgau, 
Sonntag Misericordias Domini 1488) 35?), 


Neber die Gehalte der Nathömitglieder in der Altern Zeit (bis 
1640) laſſen fich feine genügenden Nachweiſe auffinden. Ein 
Nefeript Herzog Friedrich's des Nelteren, „worinnen abjonderlich . 
denen Bürgermeiftern binlängliche Bejoldung benebenit feinen 
Accidentien gewilligt werden“, habe ich nicht auffinden fünnen 959), 
Herzog Sohann Caſimir bewilligte (26. September 1600) jedem 
der 12 Rathsmitglieder und dem Stadtichreiber über das gewöhn— 
liche, dem Bürger zuftehende Brauen ein außerordentliched Ge— 
bräude „auf ihre unterthänige Bitte und jeßige bejchwerliche 


353) God. Chart. B, no. 1543. — °°) Brüdner, Gothatfched Privat. 
recht, ©. 35. Rudolphi, G. D. III, 173. — 355) Rudolphi, G. D. II, 
120. — 35%) Dafelbft, S. 188. — 39) Dajelbft, ©. 147. Cod. Chart. A, 
456, — 3°) Rudolphi, G. D. III, 126. 
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Gelegenheit der Zeit, da des Haders und Zanfend feine 

Maaße iſt“ 959, 

Die „Rechte, Freiheiten, Würden, guten Gewohnheiten“, oder 
auch „Privilegta, Handfeften und Verſchreibungen, älterer Fürften 
Sreibeiten, Gerechtigfeiten, Statuten, Geſetze, Gewohnheiten und 
Herfommen“ find nad) den Erbhuldigungen oft beftätigt worden 
in jolhen allgemeinen Formeln. Derartige Beftättgungen find 
3. D. gegeben worden: 

1441 von Kurfürft Friedrich und Herzog Wilhelm; 

1446 von Herzog Wilhelm ; 

1482 von Kurfürft Ernft und Herzog Albert; 

1486 von Kurfürft Friedrich und Herzog Iohann ; 

1552 von Kurfürft Sobann Friedrich J.; 

1563 von Herzog Johann Friedrich II. dem Mittleren mit Zu— 
ſätzen, die Bewachung des Grimmenfteind und der Stadt 
Gotha betreffend ; 

1579 von den Bormündern der Herzöge Sohann Gafimir und 
Johann Ernft, nämlich Pfalzgraf Ludwig, Kurfürſt Auguſt 
und Markgraf Johann Georg zu Brandenburg ?60); 

1600 von Herzog Johann Safimir; 

1634 von Herzog Iohann Ernit; 

1645 von Herzog Ernft I dem Frommen 961), 

Sorgſam wahrte der Nath feine Rechte und Privilegien, wenn 
fie gefährdet ſchienen, ſo 3. B., als er aufgefordert wide, dem 
Yandgrafen Ludwig von Helfen zu huldigen, in Folge einer damals 
abgejchloffenen Erbverbrüderung. Sowohl der Landesfürft als der 
Landgraf Jichern die Privilegien der Stadt durch Reverſe vom 
1. und 16. November 1431 362). 2 


359) Rudolphi, G. D., III, 146. — 3°0) Dajelbft, 174. — 3°) Dajelbit, 
122 ff. Tentzelii Suppl., p. 700. Originale im Rathsarchive, Rep. XLIII, 
no, 3858. L, no. 365. LXVII, no. 379. LXIX, no. 383, ferner nod) 
no. 101. 165. 191. 200. — 3%?) Rathsarchiv, no. 37 und 38, 
Bed, Geſchichte des gothaifchen Landes. II. 11 
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Die jo oft beftätigten Privilegien waren folgende 3%): 

1. Das Patronatsrecht an der Auguftiner- und Margarethen- 
firhe (1533 dem Rathe überlaſſen). Die Auguftinerfiche joll 
als mater, die Margarethenficche ald filia betrachtet werden. Der 
Rath wählt auf dem Nathhaufe, in Gegenwart des Superinten- 
denten und des fürftlichen Beamten, den Pfarrer ſowohl wie die 
drei Diaconen und präfentirt fie dem Conſiſtorium, und wenn 
dieſes die Wahl beitätigt, fo werden die erwählten Gandidaten in 
Gegenwart des Raths inveſtirt. Ebenſo wird ed mit dem Nector 
und den Sculcollegen des Gymnaſiums gehalten. Inzwijchen 
behält ſich die landesfürftliche Herrichaft die Wahl ded Super: 
intendenten vor (gewöhnlich der Pfarrer). | 

2. Die Auffiht über Kirchen und Schulen unter der 
Direction des Conſiſtoriums. 

3. Die Aufſicht über die Hospitäler, dem Rathe 1525 
vom Kurfürſten Johann übertragen (ſ. Maria-Magdalenen-Hos⸗ 
pital). Die Mitaufſicht über das Zucht- und Waiſenhaus fand 
erſt ſpäter ſtatt. 

4. Die Aufſicht über die Stipendien für bedürftige 
Studenten und Schüler, wie für andere Bedürftige. Dieſe Auf— 
ſicht gebührt dem Rathe um ſo mehr, als (1579) von ihm der 
Gedanke zu Stiftungen dieſer Art ausging. 

5. Die Gerichtsbarkeit und Lehnsgerechtigkeit über 
das ehemalige Dorf Kindleben und deſſen Flur ſeit 1408. 

6. Die Aufſicht über die Länderei in allen 7 Fluren- 
der Stadt übt der Stadtrath nad) einer 1586 zuerst veröffentlichten 
Feldordnung, die von einer Commiſſion (24. April 1795) verbeffert 
bergeftellt wurde 36%), 

7. Die Marftgerehtigfeit. Wann bier in Gotha zuerft 
Märkte errichtet wurden, läßt fich nicht nachweiſen; fie mochten 
wohl bei dem allmählichen Wachsthume der Villa und der mit 


’*) Rudolphi, G. D., III, 125. — *%%) Dajelbft 155, 
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der Bevölkerung fteigenden Induftrie entitanden fein, namentlid) 
ftanden Die Getreidemärfte in hoher Blüthe. Mit dem Bedürfnitje 
mehrten fie fi) und wurden durch die Yandesfüriten geregelt und 
vermehrt. 

8. Dad Bürgerrecht. Nah den ältejten Statuten aus 
dem 14. Jahrhunderte ward von dem, „der will ein Burger wer- 
den in diejer Stadt“, nichts gefordert, als daß er eidlich (joll ver- 
ſchweren zue den Heyligen) geloben joll, wenn er wegzieht, feinen 
Bürger vorzuladen oder zu bannen, vor dem Gerichte oder dem 
Nathe jein Necht zu ſuchen. In den Statuten von 1579 wird 
beitimmt, dat; „Iemand, der Bürger werden will, erftlichen eine 
guthe Kumdtichafft feines Verhaltens vnnd abſchiedts vonn jeiner 
neubeligjtenn Geweſenen Obrigfeit im Rath einbringenn, vnnd do 
diefelbige vor genugjamb erfannt wirdet, vor der Eidesleiitunge 
Sechs guldenn zu Burger Nedht erlegenn, vndt etwas ahne Ein 
Hauß oder andere guthere anzulegenn vermugens jein, Dody joll 
er nad) gelegennheit der Perjohnenn Solliches zu minderen oder zu 
mehren frei ftehenn“ 365), 

In den Bürgereid ift die eben angeführte Beitimmung, Rechts— 
angelegenheiten betreffend, wenn auch nicht wörtlich, duch der Sache 
nad) eingerüdt. Gr veripricht, wenn er fein Bürgerrecht bier aufs 
jagt, „nichts deito weniger die Sachenn, jo Ich albie für meinen 
guedigen Furiten vnnd Herren, loblichenn Stadtgerichten vor dem 
Kath, oder aber jonften in Irer fürjtlichenn gnadenn Fürſtenthumb 
anbengig gemacht, abwarten, vnnd jonjten alled anders haltenn 
thun vnnd laſſen“. Später ift das Bürgergeld auf 16 Gulden 
feftgeftellt worden 36°). 

9. Geſchoß war jchon 1358 eine gewöhnliche Abgabe, jelbft 
von Getreidezinien 36°), und hatte Die Natur einer Steuer, weldye 
den Fürften entrichtet wurde für den Schuß, den jie leilteten. 


365) Brüdner, Gothaiſches Privatrecht, ©. 250. — *"") Rudolphi, G.D., 
III, 133. — °%°) Tentzelii Suppl., p. 157. 
i1* 
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So befreit die Yandgräfin Elijabeth einen Zind von 30 Maltern 
Getreide von Bete oder Geſchoß 3%). Die Bete wird erwähnt 
1283; nad) dem Stadtrechte joll die Stadt 100 Mark unter dem 
Namen einer Bete (petitio) an den Landgrafen zahlen ftatt aller 
anderen Anforderungen ?°%), An die Stelle der Bete trat dann 
die Sahrrente, welde als fürftlicher Antheil am Geſchoſſe 
betrachtet worden zu fein jcheint; fie betrug für Gotha im Jahre 

1572 1400 Fl. Im Jahre 1371 quittirte Landgraf Balthafar für 

fich und feine Brüder den Bürgern und der Stadt Gotha für die 

bezahlte große Bete, welche fie neulich entrichtet haben, in folgenden 
einzelnen Poften: 

10 Mark löth. Silber an Jane v. Banre, der Voigtei zu Hinden- 
burg wegen; | 

10 Mark löth. Silber an Heinrich v. Brandinftein „von Gewynns 
wegen zu Slatheym’; — 

7a Pfund Pfennige „von Lozunge wegen zu Gotha vz den 

Herbergen” ; 

4 Mark weniger 1 Birdung an den Juden Pemmelin zu Erfurt, 
welhem er das Geld an einer Rechnung jchuldig ge— 
blieben war; 

zujammen 23% Markt löth. Silber und 7%, Pfund Pfennige 
Betrag der großen „nuwen Bete“ 370), 

Die Fürften wiejen auf dieſe Sahrrente öfters ihre Anderen 
ſchuldigen Zinfen an?) Das Jahr 1426 erwähnt die „land- 
gräflichen Gejchofje und jährlichen Renten“ 372), 1423 bezeichnet 
der Amtmann Leonhard Rudenitz die Hufen im Alſchleber Felde, 


68) Tentzelii Suppl., p. 157. — 3%) Gaupp, Stadtrechte des Mittel 
alters, Bresl. 1851, I, 195 ff. — 3”0) Tentzelii Suppl., p. 185. — 31) Vgl. 
Driginale im Rathsarchive, no. 84. 90. 91. 97. 103. 118, 120. 125. 173. 174. 
206. 207. 218. Tentzelii Suppl., p. 236. 239. 256. 259. 277. 758. Cod. 
Chart. A. 456, f. 336. 268. Sagittari H. G., p. 417. 418. Rudolphi, 
G. D., III, 33. 224. Wittenberger Originale im Haud- und Staatdarchive, 
QQ, I, 1413. 1354. 1451. 1379» u. b. 1434, 1419. 1424. 1426. 1429. 1432. 
912) Rathsarchiv, no. 118. 
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welche nach Gotha ſchoßbar find 273), Seit jener Zeit finde ich 
den Geſchoß als eine fürftliche Abgabe von der Stadt nicht er- 
wähnt, wohl aber tritt nun die Jahrrente häufig vor, jo daß ich 
glaube, der Geſchoß jei gegen eine Sahrrente den Stadtrathe 
überlaffen worden, die, wie der Geichoß, zu gleichen Terminen 
entrichtet werden mußte. Im Jahre 1857 ift die Sahrrente durd) 
Zahlung einer Abfindungsfumme von 12,500 Thalern aufgehoben 
worden. Vorher wurden alljährlidd 1247 The. 27%, Nar. an 
die Staatöcaffe bezahlt ?°%). Geſchoß wurde von Länderei, Häufern, 
Gärten, Mühlen u. ſ. w. an den Stadtrath entrichtet. So mußte 
die Nemftädter Mühle dem Stadtrathe Geſchoß zahlen, was unter: 
blieben war, jeit die Mühle dem Kreuzklofter gehörte. Auf Klage 
des Stadtraths erklärte das Klofter (1523), jährlich zu Michaelis 
und Walpurgis je 5 Loth Geld bezahlen zu wollen’), — Die 
Auguftiner hatten 1466 die Mühle zu Mittelhaufen erworben und 
verweigerten den Geſchoß von 3 Schock, welchen der frühere 
Befiter dem Mathe zu zahlen hatte Der Rath klagte 1524, 
Kurfürft Friedrich und Herzog Johann aber ſprachen das Kloiter 
frei. Dieß reicht bin, das hohe Alter diefer Abgabe, und zwar 
aud an den Stadtrath, nachgewiejen zu haben. 

In den älteiten Statuten iſt der Geſchoß nicht erwähnt, wohl 
aber in den neueren; bier heilt 89%: „Wenn ein Bürger oder 
Bürgerin, die Befigungen, ald Haus, Ader, Wiejen u. ſ. w., haben, 
aus der Stadt wegziehen und ihre Güter nicht verkaufen, jollen 
fie dem Rathe einen fehhaften Bürger darjtellen, welcher für die 
Zahlung von Geſchoß, Zinjen u. |. w. haftet.“ 

Es hatten aber nicht allein die Einwohner Gotha’s Geſchoß 
zu zahlen, jondern auch die Bewohner mehrerer Dörfer. Hierüber 
beitimmt 1421 Landgraf Friedrich der Jüngere und führt mit den 


373) Rathsarchiv, no. 117 und 118. — ?*) Eine gründliche Audeinander- 
ſetzung der Verhältniffe, die Jahrrente betreffend, findet fich in dem Miniſterial— 
archive, YY, II, no. 10, Vol. 2. — 3°) Tentzelii Suppl., p. 723. — 
336) Brückner, Gothaifches Privatrecht, ©. 263. 
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Geſchoß, nah Gotha gehörig, an: zu Warza 14 Hufen, zu Buf— 
leben 20, zu Molſchleben 9, zu Grabsleben 1%, zu QTüttleben 6, 
zu Siebleben 100, zu Sundhaujen 22Y,, zu Eberſtädt 3%/,, zu 
Remſtädt 26, zu Aylöleiben 28, zu Melleben 1 Hufe und Mühle 
mit Wiejen und Aeckern. — Noch weiter geht der Schöfler Schal» 
venter 377); er entſcheidet, daß es dem Stadtrathe freiftehe, den 
Geſchoß von Dorfländereien, welche dem Rathe ſchoßbar find, zu 
erhöhen. Den jpätern Betrag führt Rudolphi (II, 133) an. 

10. Dad Abzugsgeld. Bon diejer Abgabe finde ich erft in 
den Statuten von 1579 Nachricht. Neben anderen Erforderniffen 
und Verficherungen foll man „dem Nathe vor dem Abzuge von 
25 Fl. einen Gulden oder von 100 Fl. vier geben, e8 belange 
wiederfüuflich Geld, bewegliche oder onbewegliche guter ahn“ 379), 
Ebenjoviel, wenn der Verkauf eigener Güter erit längere Zeit nach 
dem MWenzuge erfolgen jollte, ein Fall, der bei dem Geſchoſſe vor— 
gejehen war. Später wurden. gewilfe Ausnahmen zu Gunſten 
derjenigen Orte gemacht, „welche in Compacten mit dem Rathe zu 
Gotha ſtanden“, wie namentlic) die gleichifchen und ſchwarzburgiſchen 
Aemter, die Städte Nürnberg und Magdeburg 39. 

11. Die Auffiht in Bauſachen, aber durch die Regierung 
beichränft. 

12. Die Auffiht über die Löſchanſtalten und Feuer: 
polizei, durch bejondere Feuerordnungen geregelt. 

13. Die Nutzung des Stadtfellers durch Pachtung. 

14. Die Nutzung des alten Rathhauſes 2 Ber: 
miethung der Gewölbe und Etagen. 

15. Die Nubung der neuen Garküche (Speilehaus) bei 
den Fleiſchbänken, wo jonft die Mädchenfchule war. 

16. Die Auffiht in Malz-, Brau- und Bierſchenk— 
laden. 


377) Rudolphi, G. D. III, 191. Tentzelii Suppl., p. 290. — 3"®) Brüder, 
Gothaiſches Privatrecht, ©. 263, Art. 20. — ?"9%) Rudolphi, G. D., III, 133. 
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17. Die Aufſicht über den Weinſchank. 

18. Die Auffihtüber Handwerfer und Handeldleute. 

19. Die Gerechtigkeit in Jagdſachen. Bevor Gotha 
eine ftehende Reſidenz wurde, war bie Sagdberedhtigung der, 
Gothaiſchen Bürger faſt unbegrenzt. Ieder Bürger durfte Jagd— 
hunde halten, wenn er dazu die Mittel hatte, durfte Hafen ſchießen, 
nad) Hühnern und Wachteln gehen, nad) Lerchen ftreichen, jelbit 
über die 7 Fliren der Stadt hinaus bi8 an den Bocksberg, welches 
legtere der Imtmann auf Tenneberg vergebens zu verhindern 
fuchte; denn Herzog Johann ſchützte die Gothaiſchen Bürger in 
ihrem Rechte (Torgau, Sonnabend Andrei 1527) 39%). Später 
icheint indeß diefe Befugniß aufgehört und die Iagdberechtigung 
fih auf die? Fluren der Stadt beichränft zu haben. Herzog 
Johann Caſinir, ein leidenjchaftlicher Jäger, unterhandelte 1603 
mit dem Nahe über die Jagd in Gotha, und diefer trat die 
Hajenjagden, dad Lerchenftreichen und das Feine Weidwerk in der 
Alſchleber Zur, im anftohenden Noda (dem Rödchen) und den 
100 Xedern an den Herzog ab „zu mehrerer Beitätigung und 
Verwahrung des fürftlichen Gehege am Kramberge“, wofür der 
Herzog zum Schmaufe bei der Rathsbeſtätigung jährlich ein Stüd 
Wild verſprch. Mehrere Jahre bindurdy genoß die fürftliche 
Herrſchaft diſe „Ergöblichfeit mit Jagen und Heben“, bis auf 
Andringen dr Bürgerichaft Alled wieder in den vorigen Stand 
gejegt wurde ohne jedoch den Herzog perſönlich in feiner Jagdluſt 
ftören zu wilen. Die ferneren Beftimmungen |. ©. 68. 

20. Dieluffiht in Mühlenſachen und Waſſerlauf— 
ſachen. Tm Landgrafen Balthafar verdanft Gotha jeinen ver: 
hältnißmäßien Wafferreichthum (ſ. ©. 28), wie er ſich nach dem 
Wachsthum des Bedürfnifjes mehrte. Im Jahre 1573 vindieirt 
ſich der hiege Stadtrath das Eigenthumsrecht an dem Leinafanale 
in einer Engabe an die Furfüritlich-jächjiichen Statthalter und 


380) Riolphi, G. D., III, 135. 
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Räthe, indem er behauptet, Yandaraf Balthaſar „babe joldy Waſſer 
diefer Stadt Gotha eigenthümlich incorporirt und zugewidmet, 
alfo dab wir bemelt Waſſer mit beyder theils Ufern, Scuffel- 
Schlage und andern vom Anfange jeined Urſprungs bißhero und 
nicht allein für unfer Eigenthum halten, jondern auch zu Erhaltung 
defjelben jährlichen nicht geringe Unkoſten der Fege, Beſſerung 
und anders halben auffwenden müjjen* 981). 

Daß dieje Leitung nicht ohne beträchtliche Koſen hergeftellt 
werden fonnte, liegt auf der Hand; wie aber der inmer geldarme 
Landgraf Yaltbafar dazu fam, der Stadt mit dieſen ebenjo koſt— 
Ipteligen als nüslichen Werke ein Geſchenk zu machen; ift unerflär- 
bar. Ic habe an die Sahrrente gedacht, allein ich In zweifelhaft 
geworden durch ihren Zufammenhang mit dem Gejchilje; vielleicht 
wirkte beides. Uebrigens mag ſich die Aufficht dei Stadtraths 
über Mühlen und Wafjerbau wohl bis auf jeneifrühere Zeit 
zurückerſtrecken, auch ohne urfundlichen Beweis, | 

21. Die Geredbtigfeit wegen der Schäfgei. Wenn 
auch die Schafzucht ſchon früher in Gotha betriebh ward, To 
wurde fie doc, erſt Später bedeutend durch die umfidtige Thätig— 
keit des Raths, dem aljo aud mit echt die Auficht gebührt. 
Der erite bedeutende Kauf geihah 1485 von Andınd Milbertb 
in Siebleben, mit welcher Schäferei der Nath auf Biehl Kurfürft 
Ernſt's und Herzog Albrechtis durch den Amtmahı Friedrich 
von Wipleben beliehen wurde 3%). Sie hatte dem Landgrafen 
ald Lehnsherrn gehört, an deifen Stelle vorfommendh Falls das 
Amt trat. 1465 belehnte Herzog Wilhelm einen geſiſſen Nein- 
hart Ihane mit der Schaftrift in Siebleben, wie fil jein Vater 
gehabt, gegen einen jährlichen Zins von zwei guten Cchöpſen — 
wie ominös! — an das Amt Gotha 38%). Die zweitg bedeutende 
Grwerbung war die Schäferei ded Kreuzkloſters (1540) }zu welcher 









381) Rudolphi, G. D., III, 6. — 562) Dajelbit, 136. Bal.Rreuzklofter. 
— 383) Rathsarchiv, no. 142. 
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letzteren (in älterer Zeit aus zwei Schäfereien beſtehend) der ſoge— 
nannte Schafhof eingerichtet wurde. 

22. Die Aufſicht auf die Triften führen die Viehmeiſter. 
Als ſolche werden 1510 genannt Hanſe Reyſe und Andres Fuldener, 
jetzt Viehmeiſter in der Neumarker Hut zu Gotha, welche dem 
Martin Löwe und ſeiner Frau Ehe 12 Fl. vorſchoſſen gegen. 
einen Zind von 1 Schock Groſchen. Ein ähnliches Geſchäft 
ichlofjen diefe Viehmeifter (Fuldener und Rewßin) mit Hans Joſt 
ab; fie ſchoſſen ihm 12 Fl. vor gegen einen Zins von 1 81.99), 

23. Die Auffiht auf die Ziegel: und Kalfhütten, 
weldye der Nath auf eigene’ Koften unterhielt. 

24. Die Aufſicht über den rothen Kalf: und Spar— 
falf-Steinbrud. 

25. Die Auffiht auf Armbruft- und Büchſenſchießen. 
Das Armbruftichießen war ſchon frühzeitig in Gotha und in 
unferer Gegend eine beliebte Beluftigung. Im Jahre 1502 hatte 
der Rath den Kurfürften Friedrich und den Herzog Johann zum 
„Schützenhofe“ eingeladen, und beide veriprachen zu fommen 35t*); 
1545 wurde der Rath von der Gemeinde Tüngeda zum Scheiben: 
ſchießen eingeladen. Im Sahre 1563 bielt der Rath zu Gotha 
ein Armbruftichießen. Selbſt aus weiter Ferne kamen Einladungen 
zu ſolchen Seiten, 3. B. aus Gernsheim am Rheine 1592, aus 
Coburg 1606 und 1614. Dal. oben ©. 45. 

Von allen dieſen Privilegien hatte der Stadtrath nicht unbe- 
deutende Einnahmen. 

Wegen der Jurisdiction wurden zwiſchen dem fürftlichen 
Amte und dem Stadtrathe zu Gotha langjährige Streitigfeiten 
geführt, bis diefelben (4. Juli 1709) vom Herzoge Friedrich I. 
dadurd) geichlichtet wurden, daß der Stadtrath die vollen Erb: 
gerichte im Stadtweichbilde übertragen erhielt 355). 





384) Rathsarchiv, no. 170. 171. — 3%%) Rudolphi, G. D., IH, 138, — 
385) Dafelbit, III, 183, 
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Die erite urkundliche Nachricht von einem öffentlichen 
Gerichte vor der ©. Jacobskapelle in Gotha ift die Verkaufsurkunde 
über ein Haus, „gelegen hinter dem Vorwerke in der Stadt (Gotha), 
an den Abt Sohann und den Convent des Klofterd Georgenthal, Das 
Haus, bei dem Georgenthäler Hofe gelegen, hatte vordem der Frau 
‚Sophia von der Tanne und ihrem Sohne Heinrich gehört, „gegen: 
wärtig aber dem weilen, flugen Bürger Hartung Sans in Gotha“, 
der e8 für 104 Mark gothaticher Währung erfauft hatte. Diefes 
Haus und den Hof übernahm vom Befiter der Nichter Johann 
Tamme „an geheiter Bang am Gerichte vor der Kapelle zu Gotha“ 
nad) Nechtögebrauch, und der Verkäufer verzichtete für fich und 
jeine Erben und Nachkommen auf alle ferneren Ansprüche. Nun 
übergab der Richter Johann Tamme, auf Bitten des damaligen 
Beſitzers, dem Delegirten des Klofterd, Bruder Heinrich Natgebin, 
Großfellner des Klofterd Georgenthal, nachdem er fich legitimirt 
hatte, nad Gerichtsgebrauch das Haus mit allen feinen Nechten 
und Freiheiten als Fünftiges Eigenthum. Dagegen befennt Har- 
tung Sans, daß ihm Abt Johann und der Convent des Klofters 
104 Markt Silber gothaifcher Währung wirklich bezahlt haben. 
Fünf Zeugen werden genannt und die Siegel des Nichterd und 
Verfäuferd angehängt (1380, St. Fabian- und Sebaſtian-Tag) 399). 

Den Borjig im Gerichte führt: 1) in außerordentlichen Fällen 
der comes (1346); 2) der praefectus oder Amtmann; 3) der 
advocatus oder Vogt; 4) der scultetus oder Schultheiß; 5) die 
magistri consulum; 6) die Rathsmeiſter; 7) die Bürgermeifter. 
Beifiter beim Gerichte des scultetus find die scabini oder 
Schöffen; beim Gerichte der magistri consulum die consules; 
beim Gerichte des Rathsmeiſters die Räthe, Rathskumpane, Nathe- 
herren; beim Gerichte der Bürgermeifter die Nathöherren, Gonfuln. 

Die Gerichte waren öffentlich, und es konnten denjelben außer 
den Beamten beiwohnen die cives, Bürger, concives, Mitbürger, 


86) Trentzelii Suppl., p. 43. 
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universitas Burgensium, universitas eivium. ber aud) Die 
scabini fahten Beichlüffe ohne einen Vorſitzenden nad) der oft 
vorfommenden Gingangdformel von Urkunden „Nos scabini” 
(1256, 1258, 1273, 1275) oder „Nos scabini et universitas 
eivium” (1256). Endlich fallen auch die cives ohne scultetus 
und scabini Urfunden ab, wie „Nos cives,” (1272). 

Zur Nechtsgiltigfeit eines gefaßten Beichlufies gehörten Zeu— 
gen, welche, wenn der Beſchluß ſchriftlich abgefaßt wurde, in den 
meiſten Fällen namentlich aufgeführt werden. In den höheren 
Gerichten find e8 die höheren Beamten des Fürften, ald cancel- 
larius, magister camerae, marschaleus; in den Situmgen des 
scultetus die beifitenden scabini; in denen der Rathsmeiſter die 
Rathskumpane, Nathsleute, Stadträthe oder Rathsherren; in denen 
der magistri consulum die consules, honesti viri, strenui viri, 
oppidani in Gotha (1342), 

Gejchah die Verhandlung in Gegenwart eined dazu befonderd 
berufenen öffentlichen kaiſerlichen Notard, jo erhielt die Urkunde 
die Form eined Notariatsinftrument® mit einer Daritellung des 
Verfahrens im Einzelnen, was bei den Urkunden gewöhnlicher Art 
nicht nejchteht. Von den wenigen Urkunden diejer Art, die mir 
befannt geworden find, it die merfwürdigite, weil vollitändigite, 
die in einer Beſchwerdeſache Des Stadtraths gegen das Stifts— 
fapitel, abgefaßt 1344 387), 

Um den Urkunden volle Sfaubwürdigkeit zu geben, wurden 
Siegel angehängt. Im gewöhnlichen Stadtgerichte war es das 
Stadtjiegel. Die Siegel wurden in bejonderd dazu fahrieirtem 
Wachſe abgedrüdt, zu welchem Zwede ein befonderer Wachszins 
gegeben werden mußte 39%), welchen bier zu Lande Mainzer pro- 
visores fabricae ejusdem ecclesiae einjammelten. Der Vor: 
figende (scultetus) befahl, zu größerer Beglaubigung das Siegel 





57) Tentzelii Suppl., p. 110. — 3*#) Rathsarchiv, no. 26 zum Jahre 
1332. 
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anzuhängen 359%). Der die Siegel wurden erbeten 39%), Neben 
dem Gtadtfiegel wurden aud die Siegel der Betheiligten an— 
gehängt, daher finden fich bald zwei und mehr Siegel an den 
Urkunden, 3. B. Uda, Wittwe Theodorich's von Tulleftete, läßt der 
Nefignationsurfunde das Siegel ihred verftorbenen Mannes neben 
den Stadtfiegel anhängen (1284). ine Urkunde, die Befreiung 
des jogenannten Neinhardäbrunner Hofs betreffend, ift durch Die 
Menge ihrer Siegel merfwürdig (1335) 391). 

Das ftädtiiche Siegel war ein doppelte, ein älteres und ein 
neueres. Auf beiden erjcheint der heilige Gotbard, im Biſchofs— 
ornate jißend. Auf dem älteren Siegel umgibt eine Art Heiligen: 
Ichein den Kopf, in der Nechten den Bifchofsitab haltend, daneben 
8 HA 
> = in der Linken das Evangelienbuch, Daneben en darum: 


SIGILLVM CIVIVM IN GOTA. 68 fümmt zuerjt 1250 vor. 
Das neuere Siegel zeit den heiligen Gothard, zwar im biſchöf— 
lichen, aber weniger geſchmückten Ornate, der Kopf ohne Heiligen- 
Ihein, im Chor einer Kirche auf dem Ehrenplate unter einem 
Baldachine fißend, in der Nechten das Evangelienbuch, in der Pin: 
fen den Bilchofsftab, auf beiden Seiten geſchmückte Chorfite, mit 
der Umfchrift: S. SECRETVM CIVIVM IN GOThA. Darf 
man bier vielleicht den Chor der Auguftiner= oder beffer Mar: 
garethenfirche angedeutet finden? Hatte, wie nicht umwahrjchein- 
lich, der heilige Gothard jelbit diefe Kirche in dem neuen Stadt: 
theile gegründet, während dem älteren Theile die Sacoböfapelle 
genügte? 392) 





389) Decrevimus roborare sigillum civitatis nostrae, 1259. Sigillum 
Burgensium nostrorum fecimus roborari, 1253. Has literas muniri fe- 
cimus, 1280. Hanec literam sigillo civium meorum munimine studui 
roborare, 1273. Sigillum civium de Gotha appensione tradidi robora- 
tum, 1284. Feci roborare pro testimonio, 1310. Sigillum est appen- 
sum, 1323. — %) Literam signatam sigillo nostrae civitatis — dare 
rogarunt, 1299. — 3°!) Sagittarii H. G., p. 400. — ?%) Tentzelii Suppl., 
p. 46. Cod. Ch. A, 456, f. 98. 
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Ein öffentliches Gericht ſetzt einen offenen, ungejchloffenen 
Raum voraus; daher wurden die alten Gerichte nie anders als 
im Freien gehalten 3%), War die auch bier in Gotha der Fall, 
und wo? Daß in Gotha das Gericht öffentlicd war, beweiſen Die 
Formeln: Nos seultetus et scabini eivitatis Gothae cum ce- 
teris civibus, qui tunc temporis fuerunt in loco judieii — 
in judicio coram nobis (1287). Nos Heinricus, villicus, et 
universitas Burgensium (1253). Th. scultetus — coram 
uobis et judieibus ceterisque Burgensibus eivitatis (1269). 
Seultetus et scabini ceterique concives in Gotha (1280). 
Nos Henricus de Wandersleiben — ceterique consules et 
universitas civium in Gotha praesentium (1300) 209. Genug 
des Beweiſes, daß die Bürger an den gerichtlichen Verhandlungen 
Theil nahmen. Das judieium — forum judieiarium (1333) 
— der locus judicii (1280) mußte fie fallen fünnen, war män- 
niglich befannt, daher jelten genannt. Zwei Urkunden geben be- 
ftinnmte Nachweile. Die erfte vom Jahre 1380 ift bereits ©. 170 
angeführt worden; Die zweite it vom Jahre 1427. Durdy fie be 
fennt Johannes Fromman, „in getzyten Stadtichriber zu Gotha“, 
und Margaretha, jeine Frau, daß er dem Dechant und Stifte 
Unjerer Lieben Frauen zu Gotha 28 Schilling Pfennige gothai— 
Ihe Wahrung Erbzins mit Erblehnung auf 28 Ader Artland, in 
der Flur von Tupfleibin gelegen, verfauft habe — die Zinſen und 
Erblehnung waren ſchon jeinen Weltern „von vnſirs gnedigen 
Herrn gerichte des Stabis yn der Stad Gotha” freieigen über- 
lafjen worden. Dieſen Zind und Lehnung übergaben die Verkäufer 
„dem ehrjamen Hanje Hunold, ytzunt Schultheiße vnde Nichter zu 
Gotha, unfird gnedigen Heren des Yandgrafen in Doringen, mit 
der Bitte, die Zind und Yehnung, für welche er 30 rheiniſche Gul- 
den erhalten hatte, dem Dedant und Gapitel des Stifts an N. 


309) Grimm, Deutjche Rechtsalterthümer, ©. 793. — *"") Sagittarii H. G. 
p. 390. Tentzelii Suppl., p. 45. 
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L. Fr. Kirche zu Gotha zu übergeben‘. Dieb geſchah „vor myns 
gnedigen Heren gebeyten Gerichte vor dy Gapellen zu Gotha“ 
(1427). Dieje Kapelle aber war die ©. Iacoböfapelle auf dem 
noch jet jo benannten Jacobsplatze, nördlich vom jegigen Rath— 
bauje, mithin ein offener Platz, geräumig genug, die damalige 
Bürgerichaft Gotha's zu faſſen, geſchweige diejenigen Bürger, weldye 
Zeit und Beruf halten, den öffentlichen Gerichtöverhandlungen bei- 
zuwohnen. Dabin hat man nun wohl aud) die öffentlichen Ge— 
richtöverhandlungen zu verlegen, deren Kenntniß ohne ausdrüdliche 
Angabe des wohlbefannten Orts auf und gefommen: ift. 

Nur eine Urkunde ift mir befannt, in welcher ein anderer 
offener Platz umter freiem Himmel als Drt des Gerichts nament- 
lic) aufgeführt wird. Dieß war dad cimeterium des Auguftiner- 
Flofterd 3%). Es waren Streitigkeiten entjtanden zwijchen den Er- 
ben Gberhard’s von Molfchleben und dem Kloſter Georgenthal, 
welches die villa Kobenstede von dem eriteren gekauft hatte. 
Die Erben glaubten ſich beeinträchtigt und verglichen ſich endlich) 
vor dem Gerichte in cimeterio fratrum ordinis S. Augustini 
in vigilia Palmarum 1334, in welchem Heinrich genannt Snoze 
(miles, advocatus Elisabethae Landgraviae) den Borfis führte. 

Wann bier in Gotha die Gerichte regelmäßig „unter Dad) 
und Fach“ gehalten wurden, wird jich jchwer ermitteln laſſen 9%). 
Ber der Lage unjerer Stadt und ihren klimatiſchen Verhältniſſen 
muß man einen gejchüßten Gerichtsort — wentgftend für einen 
Theil des Jahres — erwarten; ja, ein folder Ort (urſprünglich 
vielleicht Die ©. Iacobsfapelle) war wohl nöthig zu Vorberathun— 
gen der Nichter und deren Beifiger. Im der That weilt Grimm 
(a. a. D.) ſolche Nichthäufer und Dinghöfe zur Zeit des Mittel- 
alterö in aufgeblühten, wohlhabenden Städten nad) unter der Be- 
nennung theatrum, Spielhaus, Spelbus. Wo bier in Gotha ein 
jolches vorhanden war, tft nicht nachzuweiſen; Doch zweifele ich 

305) Sagittarii, H. G., p. 399. Cod. Ch. A., 456, f. 82, — 5%) Bat. 
Grimm, Deutjche Rechtsalterthümer, ©. 806. 


Nechtöpflege. j 175 


nicht an dem Vorhandenfein eines ſolchen. Es wurden nämlich 
am 5. October 1344 zwijchen den Kanonifern in Ohrdruf und 
der Stadt Gotha die beiderjeitigen Nechte und Befugnilje (quod- 
dam privilegium, quod vulgariter eyn Hantfeſte nuncupatur) 
gerichtlich feftgeitellt „in oppido Gotha, videlicet in aestuario 
(Stube), quod est situm in novo praetorio (= domus aedi- 
lium) ibidem”, in der Stube im neuen Rathhauſe, — ein Aus— 
drud, der auf ein älteres zweifellos binweiit. 

Wenige Iahre jpäter (1356) wird ein auferordentliches Ge- 
richt in gejchlofjenem Raume erwähnt, zu welchem Yandgraf Fried: 
rich den comes et dominus in Hoenstein, Theodoricus, als 
Borfigenden gewählt hatte. Das Gericht wurde im Kreuzflofter 
gehalten (in domo ante refectorium Dominorum, que vulga- 
riter dieitur daz Worthus). 

Endlih wird 1423 des „Nadhufjes zu Gotha“ gedacht als 
‚vor mand) Far“ vorhanden. Nur wahricheinlich it es, daß an 
der Stelle der jegigen Innungshalle jenes Rathhaus geitanden 
haben mag. Sie hieß zwar jonft dad neue Rathhaus, war aber 
in der That das ältejte, in welchem bis 1665 Rathsſitzungen ge— 
balten wurden. Es ift ohne Zweifel gemeint, wenn in der Stif- 
tungsurfunde von Jahre 1449 eines neuen Altard in der „Ca— 
pelle Sente Jacoffs Kirche“ gelejen wird „Fein [d. i. gegen] dem 
Nathhaufe gelegen“; denn zu dem jebigen Rathhauſe legte man 
erſt 1567 den eriten Stein 397). 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß nad) altem Brauche das Ge- 
richt bei vollem Tage gehalten wurde, es find aber weder be= 
ftimmte Tage, noch bejtimmte Stunden für die gewöhnliche Ge- 
richtözeit angegeben, wahrjcheinlich weil beides allgemein befannt 
war. Die gerichtlichen Urkunden haben alle das Datum der Aus- 
fertigung; 3. B. Acta sunt hec anno Domini 1285 feria quarta 
post Reminiscere — Datum anno Domini 1291, XV Kal. 


397) Sagittarii H. G., p. 245. ö 


® 
176 Vierter Abfchnitt. 


Febr. — Gegeben nach Gottes Geburte Drigenhundirt Jar in 
dem Neyn vnde Viertzigſten Jare an vnſir Vrouwen Tage Lichte- 
wye. — Genaner find die Notarien, wenn joldhe dem Gerichte 
bewohnen und die Urkunden audfertigen. Die Zeitbeitimmung 
beginnt 3.8. Datum per copiam.... Quod anno ab incarna- 
tione Domini 1344 quinta die mensis Octobris videlicet fe- 
ria tertia proxima post diem S. Remigii confessoris, hora 
vespertina, in oppido Gothano etc. Dder: Anno a nativitate 
Domini 1356, Indictione nova . die XIV mensis Majı, 
qui fuit II Idus mensis —— hora nona vel quasi. 
Merkwürdig genug gibt dad erſte Notariatsinftrument den Abend 
als Zeitbeftimmung an, das zweite die Frühftunde ungefähr 9 Uhr??9. 

Den Gang des gerihtlihen Verfahrens Itellt die be- 
reits erwähnte Urkunde vom Jahre 1356 399%) vollitändig dar. Die 
gerichtlichen Berhandlungen betrafen den Umtauſch des Patronats- 
rechts der Marienkirhe zu Gotha gegen dad Patronatsrecht der 
Kirchen zu Moljchleben und Ballftädt. Unter dem Vorſitze des 
Grafen Dietrich von Hoenftein erjchienen die frommen Schweitern 
(sanctimoniales), Aebtiſſin, Priorin und zwei ältere einflußreiche 
Scweltern des Convents des Kreuzklofterd auf der einen Seite 
und die ehrwürdigen Männer und Herren, Dekan, Scholafticus, 
Cantor und Gapitel der heiligen Maria zu Gotha auf der andern 
Seite. AS es nun zum Scluffe des Umtaufches Fam, berief er 
beide Parteien vor fich und ſprach: Frau Aebtiſſin, Priorin und ihr 
anderen bier ftehbenden Frauen, habt ihr volle Gewalt und völlige 
Zuftimmung eueres Gonventes, euere Parochie der heiligen Maria 
in Gotha mit den Herren, bier gegenwärtigen Kanonifern, umzutau— 
jchen, wie e8 bereit3 bejchloifen ift? Sie antworteten und die Frau 
Aebtiſſin ſprach: Ja, Herr, wir haben fie. Hierauf fragte er 
die vornehmften Kanoniker und ſprach: Ihr Herren, Dekan, Scho— 
laſtiler, Cantor und alle andere hier ſtehende Kanoniker, habt auch 


308) Tentzelii Suppl., p. 110. 146. Bol. Grimm, Deutfche Rechts- 
alterthümer, ©. 815. — ?"") Tentzelii Suppl., p. 146. 
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ihr gleich volle Macht und die Zuftimmung euere Gapiteld zum 
Umtauſch euerer Parochie in Molichleben und Ballftedt mit der 
Frau Hebtiifin und frommen Scweitern des heiligen Kreuzes 
bier? Darauf antworteten Dekan, Scyolaitifer, Santor und Gapitel 
des vorbenannten Stifte und jagten: Ja, Herr, wir haben jie. 
Hierauf bat der Graf Dietrich von Hoenftein den achtbaren Mann, 
Herrn Nicolaus, genannt Tram, Pleban der S. Marienkirche zu 
Gotha, dab er üffentlicdy vor den beiden Parteien, und zwar im 
Namen ded Herrn von Hoenftein, auöjprechen jollte, was beliebt 
worden (placitatum) und auf welche Weiſe der Umtaujch feit- 
geftellt werden mülje. Diefer antwortete: Gern, mein Herr. Er 
ſprach num vernehmlich: „Frau Aebtiffin, Priorin und alle anderen 
Frauen! euere Parochie der heiligen Maria in Gotha, die ich inne 
babe, und von welcher ihr 14 Pfund gothaiſcher Pfennige jährlich 
als Penfion empfanget, mit welchen ich euch bis jegt jährlich bediene 
und fünftig euch, oder wem die ſonſt zukommen mag, muß umd 
will ich bedienen; das Patronatsrecht diefer Parochialkirche mit 
allen Rechten, Ehren, Eigenthume und Freiheiten, wie ihr fie ge— 
habt und friedlidy viele Sahre und lange Zeit bejeifen habt, — mit 
Ausnahme nur zweier Hufen, weldye ihr jchon mit euerem eigenen 
Pfluge bebaut und euch völlig zurückbehaltet — dürft ihr geben 
und vertaufchen mit den Herren Dekan, Scholaftiens, Gantor und 
Gapitel vorbeiagter Kirche gegen ihre Parochte in Molfchleben — 
von welcher fie jährlich 15 Malter Getreide und Gerſte Erfurter 
Maß — und gegen die Parochie in Ballſtedt — von weldyer fie 
jährlich 6 Mark reined Silber haben — mit allen Nechten, Ehren, 
Eigenthume und Freiheiten, wie fie diejelben ſchon beſaßen und 
bis jet friedlich und ruhig bejeiten haben. Und ihr Herren Ka— 
nonifer müßt alle auf jene Umtauſchung bezüglichen Briefe von 
unjerem Mainzer Herren und jeinen Abgeordneten zu verjchaffen 
juchen mit eigener Bemühung und auf eigene Koften.” Dazu 
fügte er noch: „Wenn noch juriftiiche Formen über diejen Um— 
taufch, wie vorausgeſchickt, erforderlich jein ſollten zur Beſtätigung 
Bed, Gefchichte d. gothaiſchen Landes. II. 12 
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des apoftoliichen Stuhles, müſſen fi) die Herren Kanonifer eine 
jolche Ljuriftiiche] Beltätigung mit eigener Bemühung und auf 
eigene Koften verichaffen. Cine Proceſſion am Tage der Ueber— 
gabe von dem SKreuzklofter zu machen, werden ſich Aebtiffin und 
Convent vorbehalten; und diefer Umtauſch in Art und Form, 
wie ich ihn jchon ausgeiprochen, muß bei Strafe von 50 Mfl. 
reinen Silberd feititehen von beiden Seiten und zu Ende ge- 
bracht werden.” Nachdem dieß vom Seren Dr. Nicolao, dem 
vorbenannten Pleban, ausgeiprochen worden, jagte vorbenannter 
Herr Dietrich, Graf von Hoenftein: Frau Aebtiſſin, Priorin und 
alle anderen Frauen, wollt ihr jenen Umtauſch mit den Herrn 
Kanonifern bei jolcher Strafe, wie es durch Herrn Nicolaus, Ple— 
ban, vorhin ausgeiprochen wurde, halten und beendigen? Darauf 
antwortete und ſprach die Aebtijfin: Sa, Herr, wir wollen. Und 
wiederum ſprach vorbenannter Graf: Ihre Herren Dekan, Scho— 
laſticus, Gantor und alle anderen Herren, wollt aud ihr jenen 
Umtauſch mit den Nonnen, jo wie durdy den Heren Pleban aus— 
geiprochen wurde, bei Strafe feithalten und beendigen? Sie 
antworteten und |pradyen: Ia, Herr, wir wollen. Darauf jagte 
der Graf wiederum: Weber alle diefe Enticheidungen verhandelt, 
ausgeiprochen, und zwar bei worbejtimmten Strafen,‘ fordern wir 
Dich, Bertold, öffentlicher Notar, bei Deinem geleiteten Eide, daß 
Du und darüber ein Inſtrument anfertigeft, ſowie Du fie haft 
entjtehen jehen, mit Zuficherung Deiner Dir jchuldigen und ge= 
wöhnlichen Belohnung. Zeugen bei diefer Verhandlung waren: 
Nicolaus, genannt Tram, obgenannter Pleban; Hartung, genannt 
Holterman von Gotha; Hermann von Ienne, Kleriker; Bertold 
Putze, Late; Friedrih von Salza und Albert von Gundersleiben, 
Mönche des Klofterd Georgenthal. Und ich, Bertod Swane von 
Friedberg, Kleriker der Mainzer Diöceje, durch kaiſerliche Auctorität 
öffentlicher Notar, weil ich nun bei allem und jedem des Voraus— 
geichieften, während es verhandelt wurde, zur Zeit und am Orte 
zugleich mit den obengenannten Zeugen gegenwärtig war, und alles 
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ſo werden ſah und hörte: habe deshalb dieſes gegenwärtig vor— 
liegende öffentliche Inſtrument mit meiner eigenen Hand verfertigt 
und in eine öffentliche Form gebracht und mit meinem gewöhn— 
lichen Siegel beſiegelt, erbeten und aufgefordert durch den oben— 
genannten Herrn Dietrich, Grafen, in Gegenwart oben voraus— 
geichickter Zeugen. 


12 * 
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Handel und Gewerbe. 


Gotha beſaß ſchon frübzeitig einen wohlhabenden, nach Bildung 
jtrebenden Bürgerftand. Die Hauptgewerbe der Stadt waren von 
älteiter Zeit ber Aderbau und Viehzucht. Vergabungen von 
Hufen und Aeckern und Wiejen an die Klöfter in Gotha waren 
ebenjo üblich und gern empfangen ald die auf ſolchen Grund: 
ftücen laftenden Geld- und Naturalzinjen (. Kreuzkloſter). 

Die Flur der anwachienden villa Gotha mochte wohl früh 
bedeutend geweſen jein, ald Folge der günftigen Lage. Als Das 
Stadtfeld im Jahre 1653 ausgemeſſen wurde, hielt -e8 1673 Hufen. 
Es wuchs durch Ginverleibung der Fluren benachbarter fleiner 
Dörfer, die in der Stadt Gotha aufgingen Aljchleben, Mittelhaufen, 
ZTöpfleben, Ejchleben, Oſtheim und Kindleben, ſ.S. 5ff) falt um 
dad Doppelte (ungefähr 164 Hufen); aber mit diejer Vergröße— 
rung wuchs aud) der Aderbau und die mit ihm verichwilterte 
Viehzucht. Der Nath der Stadt erfannte vollfommen die Wid)- 
tigfeit Diefeg Gewerbözweiges, juchte das beträchtliche Areal zuſam— 
menzuhalten durch Feititellung der Grenzen (mit Günthersleben 
1556, mit Uelleben 1557, mit Boilftädt 1557) und durch Er— 
Ihwerung des Landverfaufs an benachbarte Dörfer. Erſt in neue— 
fter Zeit verloren die ftadtiichen Fluren einige Hufen durdy die 
Ausführung der Thüringer (1846) und Leinefelder Eiſenbahnen 
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(1868). Nach einer Vermeſſung ſämmtlicher Fluren beträgt die 
Aderzabl im Sabre 1868 zufammen 13,657 Ader. 

Seit längerer Zeit Schon hatten die Einwohner von Friemar 
Land in der Kindleber Flur an ſich gefauft; 1561 erwirkte der 
Rath den fürjtlichen Befehl, daß dieſe jenes jeit 1549 erfaufte 
Land an den Nath oder die Bürger von Gotha gegen Erlegung 
des Kaufgeldes zurücdgeben mußten. Ein Statut, „dab ein Go— 
thaiicher Bürger oder Einwohner fein Yand oder Wiejen, aud) 
nicht einen Viertel-Acker, aus den Gothatichen Fluren an einen 
Auswärtigen, der nicht Bürger jet, verkaufen dürfe, ohne es zuvor 
den Bürgern und dem Rathe angeboten zu haben, und nur erit 
dann, wenn fich fein Kaufmann finde, nady Gefallen einen Käufer 
zu ſuchen“ — beftätigte Herzog Johann Friedrich der Mittlere im 
Fahre 1552 400), Der damalige fürftliche Oberbeamte Nidel von 
Ende (vor 1553) erfannte gleichfalls die Wichtigkeit des der: 
baues für Gotha und ordnete, als er fand, dab zu wenig Pferde 
für den Aderbau der Stadt Gotha vorhanden feten, an, dab jeder 
Brauer ein Pferd halte, und daß fie zufammenfpannen jollten. 

Aber auch die umliegenden Dörfer waren jo bedeutend im 
Ackerbaue vorgejchritten, dad der Getreidekandel für Gotha 
von höchſter Wichtigkeit wurde, wie man daraus erfieht, dab zur 
Zeit des Myconius (um 1525) auf den Wochenmärkten die Ge— 
treidewagen vom Brühler bis zum Grfurter Thore ftanden 10. 
Die Bauern waren verpflichtet, beionderd nad) dem Landgebrechens— 
abjchiede von 1592, ihr Getreide auf den Markt in die Städte, 
namentlidy Gotha, zu bringen, und e8 war geradezu verboten, auf 
die Dörfer zu fahren und das Getreide dort aufzufaufen. Dem— 
ungeachtet geſchah es, und verſchiedene fürftliche Befehle wurden 
dagegen erlaffen. So Johann Gafimir 22. Decbr. 1589 #02), 
Beichwerden gegen dieſes ungejegliche Verfahren vom Stadtrathe 


#00) Rudolphi, G. D. III, 191.— #°') Cod. Ch. A. 456, f. 151. Ru- 
dolphi, G. D. III, 146. Bal. He, Mittheilungen aus dem ftatiftiichen Bus 
reau, &. 177. — #92) XX, I, 16, no. 94 im Haus- und Staatsarchive. 
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zu Gotha, finden fi) den 11. Auguft 1645, 4. November 1650, 
17. October 1651 *03). 

Schon jehr früh war die zum Theil durch die ſtarke Viehzucht 
bedingte fogenannte Dreifelder-Wirthſchaft üblich und aus— 
gebildet. Im Sahre 1442 unterfchted man bereits Winterfeld, 
Sommerfeld und Brache 1099. Man theilte dad Land in: 

Hufen (mansus) feit 1251. Eine Hufe hielt 30 Ader und 
wurde wieder zerlegt in halbe und Viertelhufen (ferto 
mansi). Seit 1442 fümmt als Hufenabtheilung Gerat 
vor. Andere Abtheilungen waren: 

Gelenge; 

Sottel, Söttlich oder Setlich; 

Breitacker, wie es ſcheint, außer dem Hufenverbande; 

Acker mit ſeinen Bruchtheilen war das kleinſte Maß und 

vorzüglich fir Wiefen und Holzungen oder Wald üblich 
(1328). 

In einer Urkunde vom Jahre 1334 und ebenjo in einer von 
1356 #05) fommt der Ausdrud „Veldeglich“ vor, d. h. gleich 
in allen drei Feldern und außer dem Hufenverbande. Ein Ader 
Feldes ift gleich 3 Adern, nämlich 1 Ader im Sommer-, lim 
Winter und 1 im Brachfelde. Die Ausdrüde hängen mit dem 
in Thüringen üblichen Einbreitungsfyiteme zufammen, wonad) ge— 
wiſſe Slurtheile, die durch natürliche Grenzen, ald Wege, Nafenraine 
u. ſ. w, zu einem Gemeinde-Gejchrote vereinigt find, der 
Breite nad) im regelmäßige ſchmälere und breitere Stüde ge— 
theilt werden. Der Adergehalt iſt dabei gar nicht entjcheidend, 
jondern nur die Breite. Das ſchmalſte Stück (etwa 1 Ruthe 
breit) beit Striegel. Zwei Striegel heiten en Sottel. 


#0) KK, I, 16, 91 ff. im Haus» und Staatsarchive. Vergl. A. Bed, 
Ernſt d. Fromme, I, 475.— *%) Tentzelii Suppl., p. 664. — 1%) Dajelbft, 
p. 146. De quatuor agris qui dieuntur Veldeglich — de uno agro Vel- 
deglich — de duobus agris Veldeglich — GErbzins von 4 Hufe und dazu 
4 agkere Veldeglichen arthaftis Landes. 
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Zwei Sottel find eine Gelenge, zwei Gelengen eine Gebreite. 
Diejenigen Stüde, welche am Ende abgejchnitten werden und in 
das regelmäßige Viereck nicht pafjen, beißen Girn. 

Man baute trefflihed Sommer: und Wintergetreide, mehr 
Roggen als Waizen, und jchon 1285 Gemangforn (d. h. mit 
Waizen gemengter Roggen), Gerjte und Hafer, auch Hopfen. Bon 
anderen Nahrungspflanzen fommt außer Erbjen in früherer Zeit 
nicht3 vor, jpäterhin von Fabrifpflanzen der Watd, Hanf und 
Flachs Gamſtädt); doch jcheint legterer mur in geringer Menge 
gebaut worden zu fein. Wie jehr man die Leinwand fchonte, be— 
weift der lange dauernde Gebrauch, nadend zu jchlafen, um die 
Hemden zu jchonen. Als Herzog Johann Friedrich der Mittlere 
im frommen Eifer den Jenaiſchen Profeſſor Victorin Strigel im 
Sabre 1559 durdy ein Gommando von 100 Mann Soldaten 
aufheben lieh, fand man ihn ebenjo wie jein Weib nadend im 
Bette 406), 

Der Waidbau in Thüringen hatte im 16. Sahrhundert, be- 
jonderd in den Fluren zwiſchen Gotha, Yangenfalza und Erfurt, eine 
ſolche Ausdehnung gewonnen und der Waid wurde ald Färbefraut 
ſo hoch geichäßt, daß jelbit die Neichdtage mit dieſem Gegenftande 
ſich beichäftigten und Beitimmungen über deſſen ferneren Gebrauch 
in NReichstags-Abjchieden befannt machten. So z. B. der Neichs- 
tag zu Frankfurt aM. (1577), zu Regensburg (1594, 1603). Der 
Handel mit der zubereiteten Farbe wurde ein wichtiger Gegenftand 
für die Städte, namentlich aucd für Gotha. Herzog Iohann 
MWilbelm befahl (3. Mat 1571), dat die Watdbauern ihr Product 
nach Gotha brächten, der Stadt Gotha aber follte die fernere Zu: 
bereitung zum Verbrauche ald Farbe und zum Handel vorbehalten 
bleiben. Neben Gotha erhielten 1592 auch andere Städte die 
gleiche Begünſtigung 40%), Allmählich verdrängte der von Holland 


09) A, Bed, Johann Friedrich der Mittlere, I, 316. — 40%) Rudolphi, 
G. D. III, 217. 253. 317. 352. 
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aus eingeführte Indigo den Maid, jelbft ein kaiſerliches Mandat 
Ferdinand’s III. (21. April 1654), welches „die ſchädliche, betrüg- 
liche Teufelsfarbe bei ernitlicher Strafe und Confiscation der Tü— 
cher“ verbot, änderte nichts *0%), Im Jahre 1685 beklagten ſich 
die Dörfer Ballftadt, Friemar, Haufen und Ejchenbergen, daß die 
Kauffente ihnen für ein Schod Ballen, für welches früher 10 
bis 12 Groſchen gezahlt worden, feien, nur 18 bis 21 Pfennige 
zahlten 499). 

Nicht unintereffant für die Art, wie der Aderbau in Gotha 
und ganz Thüringen betrieben wurde, find die Beitimmungen 
über das beim Ackerbaue nöthige Geſinde auf größeren Be- 
figungen 103. Dazu werden gerechnet 1 Schirrmeiſter, 1 Groß: 
fnecht, 1 Pflugtreiber, 1 Köchin oder Käjemutter, 1 Großmagd, 
1 andere Magd, 1 Kubmagd, 1 Schweinehirt. Alles Gefinde 
wurde auf ein Jahr gemiethet. Die Koft war nad) unjeren Be— 
griffen jehr reichlich beitimmt. 

Der Weinbau um Gotha jelbft war unbedeutend, nur das 
Kreuzkloſter beſaß einen Weingarten; mehr wurde in der weitern 
Umgebung gebaut, z. B. an der Wachjenburg und bei Mühlberg. 
Im Jahre 1572 wurden im Amte Gotha 104 Eimer Wein er: 
zeugt. Yandgraf Friedrich befreite 1432 die Weinberge der Stabt 
Gotha, in der Pflege Wachſenburg zu Wachjenburg, Holzhaufen 
und Haarhaufen von der Oberbete +1), Die Erhebung eines be- 
ſondern Weinzolls in Gotha betätigte Kaiſer Karl (Prag 1358) 
den Landgrafen Friedrich, Balthafar und Wilhelm 114). Bei der 
Belagerung von Gotha wurden die Meinberge ebenfo wie die 
Hopfenberge und Gärten vermüftet #2). Im vielen Dörfern gab 
es Weinjchenfen, welche den jelbjterzeugten Wein ausſchenken durf- 





or) A, Bed, Ernft der Fromme, I, 476. Val. TT, II») 68 im Haus- 


und Staatsarchive. — *%%) Rudolphi, G. D. II, 317. — +1) f. Kurf. 
Ernſt's nnd Herzog Albrecht's Polizeiordnung vom 5.1482 inRudolphi, G. D. 
V, 239, no. 56. — +") Driginal ſ. Rathsarchiv, Lit. C, no. 340, — 


+11“) Tentzelii Suppl., p. 156.— +1?) Rathsarchiv, Loc. 28, no.1» u, ©, 
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ten, wie z. B. in Goldbach, welchem Dorfe es 1462 nachgelaſſen 
wurde 4"), Gin auted Gewächs jcheint übrigens der Thüringer 
Mein auch ſchon damals nicht geweien zu fein. Kaijer Karl V. 
joll gejagt haben, zu Iena und Kahla wachje der Ejfig am Stode *1°). 

Bedeutender als der Weinbau war der Gartenbau in Gotha. 
Schon 1251 findet man Gärten im Allgemeinen, 1273 Krauts 
garten, 1498 Baum- und Obitgärten erwähnt. 

Neben dem Aderbaue war die Viehzucht der wichtigſte Er— 
werbzweig für Gotha's Bewohner. Produete der Viehzucht find 
neben Getreide die älteſten Abgaben, welche zunächit dem Fürften, 
dann den Klöſtern und endlich auch der ſtädtiſchen Verwaltung 
entrichtet werden mußten, ja fie wurden bet Kaufen und Ver— 
faufen mit einbedungen, wie z. B. bei einem Kaufe des Kreuz— 
Elofterdö der Berfäufer Burchardus comes de Brandenbere 1263 
20 Malter Käſe (maldra caseorum) fid) ausbedung (ſ. Kreuzklofter). 
Zu den Zinjen, welche von Producten der Viehzucht noch 1572 von 
den Einwohnern Gotha's an den Herzog Johann Gafimir ent: 
richtet werden mußten, gehörten: Schöpfe, 15 Groſchen das Stüd; 
Pökelfleiſch (Pickelfleiſch, 1 Groichen das Pfund; Lammsbäuche zu 
12 Groſchen; Unjchlitt, 1 Groſchen dad Pfund; Käſe, 3 Gro— 
ihen 4 Pf. das Schock; Butter an Geld, daher Buttergeld ; 
Gänſe, 2 Groichen dad Stüd; Enten, Kapaunen, 14 Pf. das 
Stud; Hühner, 8 Pf. das Stüd; Eier, 2 Groſchen dad Schock; 
Wade, 3 Groſchen das Pfund, 

Man darf wohl hieraus jchließen, daß namentlich die Nind- 
viehzucht in Gotha in großer Ausdehnung betrieben wurde ; 
nicht minder die Schafzucht, wie bejonderd die große Schäferet 
des Kreuzflofterd beweilt. Auch in Siebleben batte der Stadt- 
rath eine Schäferet mit Schafhof, zu deren Verpachtung er be- 
rechtigt war. Die Pferdezucht war, wie es jcheint, nicht bedeu— 
tend und wurde wohl nur um deö Aderbaues willen betrieben ; 


#13) Rudolphi, G. D. III, 19. — *') 4. Bed, Johann Friedrich d. 
Mittlere, I, 59. 
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doch wurden im Jahre 1586 Fohlen gehalten und deshalb Beſtim— 
mungen über ihre Weide getroffen. Schweinezucht hat ohne Zwei- 
rel nicht gefehlt; denn es ift im der bereits angezogenen Feldord- 
nung auch ihr Wohl berüdfichtigt. Schon 1303 beftimmte Land— 
graf Albrecht unter anderen Grgöslichkeiten, als Wein, Bier, Fiſche, 
auch. 3 Ferkel den Nonnen des Kreuzklofterd für ihre Mühewal— 
tung der jährlich wiederkehrenden Todtenfeter feiner Gemahlin (ſ. 
Kreuzkloſter). Eſel wurden befonderd in den Mühlen gehalten 
und ohne Zweifel auch gezüchtet +15). 

Bejonders beliebt war die Zucht des Federviehes, nament- 
lich der Hühner und Gänfe, die fat in allen Zinsabgaben vor— 
fommen. Für die Weide der Gänſe forgte, wie billig, ein hoch— 
edler Rath (1586) 1%. Dagegen hatte die Taubenzucht fo über: 
band genommen, dat man fie einfchränfen mußte +19. — Fiſche— 
vei jcheint Schon 1263 betrieben worden zu fein. Im Jahre 1586 
fand der Nath neue Beltimmungen nöthig für diefen Erwerbözweig, 
infofern er die Stadt betraf 118). Daß auch Bienenzucht jeit 
alter Zeit betrieben wurde, beweijen die Wachszinſen (1264). 

Unter den Handgewerben ericheint zuerit ein Hutmacher 
(pilearius) 1273 als Befiter einer halben Hufe in Gotha, Si— 
frid; ein QTuchicheerer (rasor panni) 1300 bie Bertold und be- 
ſaß einen Hof in Gotha als Lehen von dem Bürger Heinrich), 
der diefen Hof, wahrjcheinlich mit dem Zinſe (1 Vierding und 
2 Hühner), dem Klofter Georgenthal verkaufte. Ein Tuchſcheerer 
jet Tuchmacher voraus. Im Jahre 1403 überlie das Klofter 
Georgenthal, den Abt Heinridy an der Spibe, im Namen des 
ganzen Klofters, dem Wollweberhandwerfe, an deſſen Spige Apel 
Strus und Ditterih Brengebir als Vormünder und Obermeifter 
ftanden, die Walfmühle bei Hohenkirchen ſammt Waller gegen 
einen jährlichen Zins von 3 Schock Meißener Groſchen. Ueber 


115) Rudolphi, G. D. III, 161. 163. — #16) Dafelbft, 162. — #17) Das 
ſelbſt, 24. — *"*) Dafelbit, 165. 
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die Benutzung des Waſſers zu diefer Walkmühle entitand Streit 
zwifchen dem Abte Johann zu Georgenthal und dem Handwerfe 
der MWollenweber zu Gotha. Den Streit glichen aus durch Theis 
fung des Wafferd Bruno von Teytleben und Heinrich von Siebe— 
(eben im Namen des Kurfürften Friedrich und des Herzogs Wil- 
helm (am Laurentit-Tage 1413). Der Streit ſetzte ſich aber 1435 
fort #19), Handwerfsmeilter waren damals Hand Teuffel und Hand 
Frutftedt; Zeichenmeifter, welcher da8 Tuch prüfte und „eichnete“, 
alfo fein Mufterzeichner, Hartung Schröter. Im Namen Des 
ganzen Handwerks unterzeichneten fie eine Uebereinfunft mit dem 
Klofter Georgenthal, die Walkmühle in Hohenkirchen betreffend. 
Der Streit jcheint ſich ſpäter noc) einmal ernenert zu haben; denn 
Herzog Wilhelm entſchied 1477, daß das Gewerf für die Benutzung 
jener Mühle jährlid 6 rheiniiche Gulden an das Kloſter Georgen- 
thal zu entrichten habe. 

Im Fahre 1523 wurden die nöthigen Eigenſchaften der hier 
gefertigten Tuche beſtimmt und feſtgeſetzt, daß kein Tuch gekauft 
werden ſolle ohne das Zeichen des Zeichenmeiſters. Kurfürſt Fried— 
rich und Herzog Johann beſtätigten dieſe Beſftimmungen (Weimar 
1523 nad) Conceptionis Mariae). 

Eine vollitändige Handwerfsordnung in 27 Artikeln bes 
ftätigte Kurfürſt Johann Friedrich I. (Torgau 1542). Neben 
Anderem fällt mir auf, dab derjenige, welcher Meifter werden 
wollte, fich zu einem Feldzuge ausrüften mußte. Uebrigens beitä- 
tigte der Rath’ die jährlich neu gewählten Ober- und Zeichenmeiiter. 
Eine Tuchmacher-Ordnung iſt von 27. Auguft 1574 #20), 

Pad) einer Urkunde vom Jahre 1586 beſaß das Tuchmacher- 
Handwerk eine Walfmühle oder „ZTeichmühle bei Gotha”. Den 
Zins von diefer Mühle 2 Mil. jährlich) verkaufte das Handwerk 
für 40 Mfl. an den gemeinen Kaften auf Wiederfauf *21). 


#16) Rudolphi, G. D. III, 119. Sagittarii H. G., p. 419. — 2%) KK, 
XXVI, 54 u. 61 im Haus- und Staatdarchive. — 121) Die Urkunden findet 
man beim Zuchmacher » Handwerke in Gotha. 
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Beiläufig ſei bier bemerkt, daß der Unterfchied zwiichen Tuch— 
macher und Gewandjchneider, die jo oft genannt werden, urſprüng— 
lich nur darin zu beitehen jcheint, daß die Tuchmacher mehr in 
Ballen oder im Ganzen ihr eigened Fabrifat verfauften, die Ges 
wandichneider, ebenfalld® Tuchmacer, dagegen im Cinzelnen; fie 
Ichnitten jo viel ab, als zu einem Kleidungsſtücke nöthig war. 
Die auswärtigen Gewandjchneider durften ihre Tuche nicht unter 
10 Groichen die Elle verkaufen. Dieſe Beltimmung erließ der 
Rath auf Bitten der Gothaiſchen Wollenweber; fie wurde aber 1488 
als unverantwortlich aufgehoben #22). Es jollen gegen 80 Tuch— 
webermeiiter bier in Gotha gelebt haben. Unmöglich ift das nicht; 
denn 1545 find bier 40 Wollenweber abgebrannt #23). Sm Jahre 
1656 war die Tuchmacherei und Mollemveberet durch 18, 1779 
durch 54 Meifter vertreten. Gin Artikelsbrief der Tuchknappen 
it vom 4. September 1668 #23). 

Im Sabre 1330 ericheinen in einer und derjelben Urkunde zwei 
Handwerker, die früher nicht genannt worden find. Der Schnei- 
der (sartor) Conrad und der Dredysler (tornator) Siffridus 
waren mit einander in Streit gerathen, und der Schneider batte 
den Dredyöler hart beichuldigt. Der Natb, die magistri consu- 
lum Heinrich Willeber und Helmann vor der Pforte und die 
Conſuln Iprachen den Dredysler von allen Beichuldigungen frei, 
vermittelten die Beilegung des Streites und ftellten darüber eine 
Urkunde aus, mit dem Stadtfiegel bekräftigt +?*). Weitere Nach— 
richten find weder von der Schneiderzunft noch von dem Drechsler— 
Handwerfe aufzufinden. 

Die Schuhmacher, Pederinider (caleificus) werden 1356 er- 
wähnt (f. Stift). Heinricus, mit dem Zuſatze dominus geehrt, 
alfo ein angejebener Mann, aber Damals ſchon todt, führt den 
Beinamen caleificus oder Yederinider; ſeine hinterlaffene Wittwe 


#22) Rudolphi, G. D. III, 150. — 2) Cod. Ch. B. 211, f. 17. 
KK, XXIV, 4 im Haus und Staatsarbive. — ++} Tentzelii Suppl., p. 642. 
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Albeide von Blandenberg beſaß einen Hof in Gotha?) Eine 
Drdnung des Schufterhandwerfs iſt vom Sabre 1557 +20), 

Merfwürdig genug und auf ſteigenden Wohlitand- hindentend 
ift die Erwähnung eines Goldarbeiterd Conradus de Drivordia 
"zu Gotha (1389) #27). 

Die Urkunden der Gewerfichaft der Bäder (und wohl aud) 
Anderer) find in den Bränden verloren gegangen. Das ältefte 
Doeument iſt die Abjchrift einer „Handwerged-Dröonung der Becker 
in Gohta, Ein erbarn wohlweiſen Rahte dajelbiten Dinftages nad) 
palmarum vbergeben. Anno 1598* in 57 Artikeln +25), Die 
Ipetiellen, auf das Innungsweſen bezüglichen Beitimmungen können 
bier nicht Plab finden. Bemerkenswerth jcheint mir: 1) daß nur 
ein zünftiger Bäder in Gotha baden darf, „Damit nicht den Hand— 

werfsmeiftern die Nahrung bier entzogen werde‘. Aber es ſoll 
auch ſonſt Niemand ald zünftige Bäder eigene Badöfen halten. 
Dagegen jollen die Bäder diejenigen, „welche fid) des Heimbadens 
befleiigen,* mit Trögen und Sanerteig unterftügen. Jeder Mei- 
fter mußte nach der Reihe ein Jahr lang die Herberge halten umd 
erhielt dafür einen Gülden. Es jollten weder Brot noch Wecken 
auf die Dörfer getragen werden. Marktmeijter und Obermetfter 
jollen das auf den Markt gebrachte Getreide prüfen; genetztes oder 
beiprengtes Getreide verfiel dem Hospitale. Brezeln und anderes 
ähnliches Gebäd durfte nur in den Faften gebaden werden. Im 
Sahre 1630 werden 32 Bäder namentlicd aufgezählt; ſpäterhin 
wurden 24 Bäder als Normalzahl angenommen. 

Bon den verichiedenen Innungen in Gotha find noch zu nen- 
nen: Barbiere (28. März 1667) 29), Fleiſcher (5. Det. 1601) +30), 
Bortenwirfer N, Bötticher (Sonntags Reminiscere 1558) 122), 
Buchbinder, Glafer, Hutmacher (1512 und 2. Mai 1637) +99), 


125) Tentzel., p. 151. — *”*) KK, XXVI, 43 ff. im Haud- und Staats- 
archive. — 2”) Sagittarii H. G. p. 416. — *°*) KK, XXVI, 15 im Haus- 
und Staatsarchive. — *2%) KK, XXIV, 4. — #%) KK, XXVI, 238. 29. — 
*n KK, XXVII, 2ff. — *®%) KK, XXVI, 12. Bgl. KK, XXVI, 10. — 
433) KK, XXVI, 21. 
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Huf- und Waffenichmiede (Montag nad) Palmarum 1644) 1229), 
Lohgerber (am 3. Montag Februarit 1607) #35), Seifenfieder (25. 
April 1625) #?%), Seiler (20, Januar 1576) 12. 

Eine befondere Nangordnung ſämmtlicher Profeſſionen und 
Handwerfe zu Gotha wurde 1678 feftgeftellt und war auch nod) 
im Jahre 1763 unverändert, nämlich: 1) gelernte Handelsleute 
und Kramer, 2) Weißbäcker, 3) Mebger, 4) Tuchmacher, 5) Tud)- 
jcheerer, 6) Lohgerber, 7) Schuhmacher, 8) Schneider, 9) Kürjch- 
ner, 10) Polamentirer, 11) Schwarzfärber, 12) Seifenfieder, 
13) Niemer, 14) Sattler, 15) Weißgerber, 16) Zeugmacher, 
17) Yeinmweber, 18) Hutmacher, 19) Schreiner, 20) Bötticher, 
21) Hufichmiede, 22) Kupferfchmiede, 23) Sclofier, 24) Nagel- 
Ichmiede, 25) Beutler, 26) Glaſer, 27) Töpfer, 28) Seiler, 29) Wag- 
ner, 30) Zimmerleute, 31) Maurer, 32) Buchbinder, 33) Strumpf- 
wirfer, 34) Strumpfitrider, 35) Knopfmacher, 36) Schwertfeger, 
37) Zinngießer, 38) Klempner, 39) Drechöler, 40) Napdler, 41) Tün— 
cher, 42) Täſchner, 43) Gürtler, 44) Gemeine Bürger und Tag- 
löhner #39). 

Nach dem „Adreßbuch der Nefidenzftadt Gotha (Gotha 1869)“ 
befinden fich hier 


14 Merzte, 5 Beutler und Handſchuh— 

6 Agenten (Waaren⸗), macher, 

53 Agenturen und Verſiche⸗ 7 BDierbrauereien, 
rungsanftalten, 17 Bötticher, 

3 Apotheken, 1 Brüdenwagen: Fabrik, 

4 Badeanitalten, 26 Buchbinder, 

32 Bäder und Brotbändler, 3 Bucdrudereien, 

7 Banf- und Wechſel— 12 Bud), Kunſt- und Mu- 
geichäfte, ſikalienhandlungen, 

14 Barbiere und Chirurgen, 3 Büchſenmacher, 

29) KK, XXVI, 22. — #3) KK, XXVI, 27. — 3%) KK, XXVI, 


48.— 37) KK,XX VI, 49. — %3%) 9. Th. Kühne, Beiträge zur Gefchichte der 
Entwidelung der focialen Zuftände in Gotha. Gotha 1862, ©. 48, 
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3 Bürftenmadher, 
1 Ehocvladefabrif, 
16 Commiſſions- u. Nuctions- 
geſchäfte, 
2 Conditoreien, 
1 Corſettenfabrik, 
2 Cravattenmacher, 
5 Decorationsmaler, 
I Drechsler, 
3 Drogueriehandlungen, 
8 Eilenwaarenbandlungen, 
1 Eiſerner Möbel Fabrik, 
1 Eſſigſprit-Fabrik, 
3. $arbenfabrifen u. -Hand— 
lungen, 
8 Färber, 
1 Feilenhauer, 
2 Sirmenbuchitaben = Fabri— 
fen, 
59 Fleiſcher, 
6 Friſeure, 
ı Künitlihe Früchte, 
36 Gärtner, 
5 Galanteriew.-Handlungen, 
17 Gafthöfe, 2 
13 Gerber, Xederfabrifanten 
und «Handlungen, 
16 Glaſer, 
10 Gold- und Silberarbeiter, 
1 Goldſchläger, 
2 Graveure, 
6 Gürtler, 
12 Hebammen, 


13 Holz= u. Koblenhändler, 
6 Hutmader u. -Handlung,, 
> Inſtrumentenmacher und 
"Handlungen, 

Kammmacher, 

12 Klempner, 

3 Knopffabrifen, 

5 Storbflechter, 
1 Kupferdruderet, 
4 Kupferjchmiede, 
10 Kürfchner, 
6 Yadirer, 
I Lampen = und Metallwaa- 
rensFabrif, 


w 


2 Leichenbitter, 


3 Leichenfrauen, 
8 Leihbibliotheken, 
4 Yeinwandhandlungen, 
3 Liqueurfabriken, 
14 Zohndiener, 
11 Lohnkutſcher, 
2 Mafchinenbauanftalten, 
28 Materialvaaren = Hand- 
lungen, 
12 Maurer und Steinhauer, 
4 Mechaniker, 
2 Mefferfchmiede, 
I Mineral-Schleifräder - Fa- 
brif, 
2 Mineralwafjer - Fabriken, 
2 Mühlenbauer, 
17 Müller und Mehlhändler 
2 Nadler, 
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4 Nähmaſchin.Handlungen, 
2 Nagelichmiede, 
Dfenfabrifen, 
Orgelbauer, 
Papierhandlungen, 
Pferdehändter, 
Photograpben, 
Porcellan = Rabrifen und 
Handlungen, 

12 Pojamentirer, 

19 Putzgeſchäfte, 

17 Rechtsanwälte u. Notare, 
58 Neftaurateure u. Schenf- 
wirthe, 

33 Sattler und Tapezirer, 

3 Schieferdeder, 

3 Scirmmacher, 

5 Schleifer, 

21 Schlofler, 

17 Schmiede, 

84 Schneider u. Kleiderhandl. 
17 Schnitt- und Modewaa— 

ren-Handlungen, 

3 Schornfteinfeger, 

52 Schreiner u. Möbelhandl. 
143 Schuhmacher u. -Fabriken, 
12 Seifenfieder, 

8 Seiler, 

4 Spediteure, 

1 Spielfartenfabrif, 


nk vv -.-] 
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5 Spielwaarenhandlungen, 
1 Spritenfabrif, 
1 Spritzenſchlauch- u. Gurt— 
fabrif, 
7 Steindrudereien, 
3 Strobhutfabrifen, 
1 Strumpfwirker, 
2 Tabadsfabrifen, 
6 Tapetenhandlungen, 
5 Tapiljeriegeichäfte, 
3 Thierärzte, 
11 Töpfer, 
9 Tuchhandlungen u. Tuch» 
macher, 
17 Zündher, 
12 Uhrmacher, 
2 Bergolder, 
7 Wagner und Wagenbauer, 
1 Wattenfabrif, 


31 Weber, 


I Weinhandlungen, 

7 Weibwaaren = Handlun- 
gen, 

4 Wildprethändler, 

4 Zahnärzte, 

2 Beitungserpeditionen, 

Ziegeleien, 

16 Zimmermeiſter, 

2 Zinngießer, 

Zuckerfabrik. 


80 


— 


Ein bedeutender Nahrungszweig für die Stadt Gotha wurden 


die Bierbrauereien. 


Das Bier wird ſchon 1310 als eine 


Gabe zur Stärfung der Nonnen im Sreuzklofter erwähnt. Nady 
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Vollendung des Leinafanald um 1369 begannen die thätigen Be- 
wohner Gotha's aldbald, den erworbenen Waſſerreichthum zum 
Bierbrauen zu benugen, und fanden fraftige Unterftüsung bei 
ihren damaligen Fürften, Kurfürſt Friedrich von Sachſen und 
Landgraf Balthafar. Dieje erliefen 1379 an ihre Vögte zu Go- 
tha, Tenneberg und Walteröhaufen den Befehl, „alle Kretichmare 
und Schenfen zu jchließen, die nicht aus alten Zeiten dazu berech- 
tigt geweſen, die aber, welche ſolche Schenkftätten aus alter Zeit 
bejeffen, anzumweijen, ihr Bier nur aus den zunächſt gelegenen 
Städten zu beziehen, auszufchenfen und zu verfaufen. Dieſe Städte 
waren zunächſt Gotha und Waltershaufen; Tpäterhin (1462) wur- 
‚den noch die Städte Salza, Eiſenach und Kreuzburg privtlegirt. 
Sollten die Vögte ſäumig fein, jo follten die Städte und Bürger 
die Erlaubniß haben, fich ſelbſt Recht zu jchaffen 1209). 

Des Landgrafen Balthafar Sohn, Friedrich der Jüngere oder 
Einfältige, ging noch weiter und befahl, daß Diejenigen Dörfer, 
welche eine Meile im Umkreiſe der Stadt Gotha gelegen feien, 
ihr auszuſchenkendes Bier nur aus Gotha beziehen jollten. Er 
fordert den Amtmann zu Gotha und Tenneberg auf, diejen Befehl 
„rücjichtslos zu vollziehen; denn wo wir das hinter euch verneh- 
men, dab ihr das alfo nicht hieltet, fo wollen wir mit euch darum 
reden, daß ihr daran unfern Ernit erkennen follt, und es joll uns 
von euch nicht zu danken fein“ (1421 zu Kefernburg an der Mitt 
wochen ©. Gregorii Tagk) 9%). Dieje Beichränfung der Dörfer, 
ihre Hinwetjung auf Gotha, mochte mehrfache Klagen veranlaht 
haben; daher gejtattet Herzog Wilhelm von Sachſen den fieben 
Dörfern Goldbach, Warza, Bufleben, Siebleben, Nemitädt, Sund- 
haufen und Melleben, das auszufchenfende Bier nächſt Gotha auch 
in Walteröhaufen, Eiſenach, Salza oder Kreuzburg zu holen, doc) 


+39) Freitag nach ©. Nicolai 1379. Original im Stadtrathdarchive zu 
Waltershauſen. Val. U, II, 14 ff. im Haus» und Staatsarchive. Rudolphi, 
G. D. II, 192. Cod. Ch. A. 456, f. 34. — 140) Cod. Ch. A. 456, f. 34. 
U, II, 18 im Haus- und Staatsarchiv, Rudolphi, G. D. II, 193. 
Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. II. 13 
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fein fremdes zu verkaufen. Inzwiſchen wurde diejen Dörfern nach— 
gelafjen, „zu ihren Kirmſen 8 Tage und nicht länger fremdes Bier 
und im Lande gewachjenen Wein zu verfaufen“ ; jeder Einwohner 
dieſer Dörfer darf zu feinem Gebrauche jelbft brauen, dieſes Haus- 
bier aber nicht verjchenfen‘. Der Gemeinde Goldbach endlich wird 
gejtattet, den in ihrer Flur gezogenen Wein ohne Berhinderung 
zu verkaufen (Gotha, Sonnabend Alexii 1462) **'). 

Diefe Begünftigungen mißbrauchten im Laufe der Zeit die 
Dörfer Molfchleben und Friemar; fie verfauften das für fie jelbjt 
gebraute Bier faßweiſe; Die Gemeinde Haufen errichtete ein eige- 
ned Brauhaus, worüber ſich die Stadt Gotha bitter bejchwerte. 
Darauf verſprach Herzog Johann (1500), die Sache durdy jeine 
Räthe unterfuchen zu laffen. Freitag nad) Laurentii 1500 wurde 
der Schöffer zu Gotha mit diefer Unterjuchung beauftragt, aber 
eine Entjcheidung ſcheint nicht erfolgt zu fein, biß die Beichwerden 
fi) mehrten und auch die Gemeinden Goldbady, Warza, Sieb- 
(eben, Nemftadt, Sundhauſen und Uelleben ihre Berechtigungen 
durch Mälzen, Brauen und Schenken überjchritten hatten. Nun 
beauftragte Herzog Johann (1508, Dienftag nad) Jubilate) den 
Schöſſer Hand Goldihmied und den Dechanten „Unjern Rath‘ 
Ern Gerhart Marichalf zu Gotha mit der Unterfuhung. Kaum 
waren dieſe Bejchwerden bejeitigt, jo famen wieder neue Klagen 
über Bufleben, wo Wein und fremdes Bier geſchenkt wurden. 
Auf Befehl Kurfürjt Friedrich's und Herzog Johann's entjchieden 
der Dechant Gerhart Marichalf uud Kaspar von Böneburg, Rit— 
ter, Amtmann zu Wartburg, im Beijein des Schöſſers Hans 
Goldſchmied (1508, Montag nad) Lamperti), „da die Gemeinde 
Bufleben ſich nad) den alten Privilegien richten und fein fremdes 
Dier und feinen Wein verjchenten dürfe, ausgenommen 8 Tage 
lang zu ihrer Kirmje“ **2). 

441) Cod. Ch. A. 456, f. 34. Rudolphi, G.D. III, 193. U. Bed, Ernft 
der Fromme, I, 369. — *"?) Cod. Ch. A. 456 und Rudolphi, G. D. 
II, 194 f. 
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Neue Streitigkeiten mit den Dörfern Siebleben, Sundhaufen, 
Aspach, Melleben und Züttleben entichied Herzog Johann 1514 
dahin, dab die genannten Dörfer nicht brauen und mälzen, ſon— 
dern nur Bier aus Gotha, Walteröhaujen, Eiſenach oder Kreuz: 
burg ſchenken dürfen, ausgenommen die Oſter-, Pfingit-, Chrift- 
tage und Kirmſen, zu welchen Zeiten diefen Dörfern geftattet ift, 
3 Tage lang Wein zu jchenfen. In Züttleben jollen die Wirths- 
häuſer das ganze Jahr inlimdiichen Wein (d. h. auch aus dem 
Kurfüritentbume Sachen) ſchenken dürfen; aud wird ihnen ge- 
ftattet, Orlamünder und Pöhneder Bier zu verjöhenfen, weil oft 
und viele Fuhrleute dort übernachten (Gotha, Freitag Ascensio- 
nis 1514). An demjelben Tage entichied Herzog Johann mit 
Zuftimmung des Kurfürjten Friedrich ähnliche Steeitigfeiten zwi- 
ihen dem Rathe zu Walteröhaujen und den benachbarten Dör- 
fern, was zwar nicht bieher gehört, aber erwähnt wird als Nach— 
wei der wachlenden Eiferjucht zwijchen Städten und Dörfern. 
Eine Beſchwerde ded Gothatichen Raths über die Begünftigung 
der Wirthshäuſer in Tüttleben wurde abgewieſen (Weimar 1522, 
Freitag nad) Bartholomät) ++). 

Eine drücdende Steuer wurde im Jahre 1514 eingeführt, der 
Bierzehnte, zu welcher der Cämmerer Degenhard Pfeffinger 
gerathen hatte. In Folge davon verlangten die Stände (1519) 
Pfeffinger's Entlaſſung aus den ſächſiſchen Dienſten, doch ſtarb 
er kurze Zeit darauf (1519). 

Aus dem Mitgetheilten erhellt deutlich, dab die Brauereien in 
Gotha einen bedeutenden Nahrungszweig für die Stadtbewohner 
ausmachten. Kurfürſt Friedrich verordnete (1521), daß die Ger 
bräude auf die Häuſer nach Verhältniß der Größe derjelben, nicht 
aber auf Hütten, Scheuern, Weder und Wieſen gelegt werden 
jollten **%). 


43) Rudolphi, G. D. III, 197. — +") Tutſchmann, Friedrich der 
Weile, ©. 20. i 
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In den meiften Dörfern blieb es bei Procefjen. Einen an- 
dern Ausgang aber nahmen die Händel mit den hartnäckig wider- 
ftrebenden Buflebern (1524, j. Stift). Mit Moljchleben gab es 
gleichfalls Streit, weil die Gemeinde ihre Befugnifje zum Brauen 
und Mälzen überjchritt. Es wurde durch die Commiſſarien Bur- 
ckard Hund, Amtmann zu Wartburg, und Chriftoph von Planis 
beftimmt, daß die Gemeinde zwar dad Recht zum Brauen und 
Mälzen, wie zum Verjchenfen des Bieres im Einzelnen und in 
Fäſſern in- und außerhalb der Dorfflur babe, ferner zum Ver— 
Ichenfen fremder Biere und Weine im Dorfe, nicht aber an Fremde 
zu verkaufen berechtigt jet (Dienitag nad) Palmarum 1528) *+>). 

Al der Rath zu Gotha 1537 die der Gemeinde Qüttleben 
verliehenen Privilegien (1514) in Zweifel 309, vermittelten Com— 
miljäre einen Vergleich dahin, dat, wenn die Gemeinde weder 
Drlamünder noch Pöhneder Bier erhalten könne, fie fi an eine 
der vier bezeichneten Städte wenden, daß fie ferner die ſeit einiger 
Zeit angefangenen Holzmärkte aufgeben und ſich auch anderer 
Handtierungen enthalten wolle 140). Auch mit Mechterftädt, Sonne- 
born, Hochheim, Pfullendorf, den Behringsdörfern und anderen 
entftanden 1537 Irrungen wegen des Mälzens, Brauens und 
Schenkens, bei welcher Gelegenheit in der Enticheidung Die ſo— 
genannten bürgerlichen Handtierungen mit in Betracht gezogen wur- 
den. Der Handel mit Waid, Wolle, Eiſen, Tudy und die Hand- 
werfer, wie Fleiſchhauer, Weißbäcker, Schufter, Schneider, Schmiede, 
Wagner, hatten ſich auf den Dörfern ungebührlich gemehrt und 
der Stadt Gotha die Nahrung entzogen. Jetzt wurde genau be- 
ftimmt, welche Dörfer jelbit brauen durften, mit Gerfte oder Malz 
in Gotha erfauft, welche fremdes Bier führen durften, oder Bier 
in Gotha holen und nur diejes verichenfen durften, und welche 
Handwerker in diejem oder jenem Dorfe geduldet werden Fonnten. 


145) Rudolphi, G. D. IT, 197. — **%) Dafelbit, 198. U, II, 14 im 
Haus- und Staatsarchive. 
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Da aber trog diefer Verordnung (Gotha, Mittwoch nach Nativi- 
tatis Mariae Virginis 1537) +?) mehrere Dörfer in ihrem un 
geſetzlichen Treiben fortfuhren, befahl Herzog Johann Friedrich der 
Mittlere dem Schöſſer Paul Schalreuter in Gotha jehr ernftlich, 
die Webelthäter zu beitrafen (1551). Dagegen erhielten Goldbad) 
und Molichleben einige Vergünftigungen (1554) 448). 

Kurz — dieſe Bierhändel hörten nicht auf. Wie blühend das 
Geichäft aber war, fieht man daraus, dab 1632 drei Gemeinde- 
Malzhäuſer und zwei dergleichen Braubäufer mit abbrannten **9). 
Beſonders wichtig war der Landgebrechensabichted vom 17. Juni 
1592 unter Herzog Johann Gafimir. Durch ihn wurden, neben 
den Beftimmungen über die Braugerechtigfeit, auch die Hand— 
werfer beftimmt, welche in gewifienen Dörfern ihr Gewerbe be— 
treiben dürfen, woraud man erfennen mag, welde Zünfte ſich in 
Gotha beeinträchtigt glaubten +59). 

Menige Sahre jpäter (19. März 1600) wurde den Dörfern 
Grabsleben und Groß-Rettbach das Selbſtbrauen geitattet; doc) 
jollten fie den Waid und andere Marktwaaren nad) Gotha brin- 
gen +51), 

Auf die Bitte des Stadtraths zu Gotha im Sahre 1641 be- 
jtätigte Herzog Ernft der Fromme der Stadt die alten Privilegien 
in Betreff des Brauens, Mälzens, Waid-, Wolle, Korn- und Bier: 
faufs und verbot alled fremde Bierichenfen, aud) das Brauen des 
Kefjelbierd in den Städten und Dörfern. Demungeacdytet han— 
delten die Dürfer in dem Amtöbezirfe Tenneberg diefem Gebote 
entgegen, und nun ertheilte der Herzog dem Stadtrathe zu Gotha 
das Necht, auch ohne vorherige Anmeldung beim Amtjchöffer zu 
Tenneberg, das fremde Bier in den Dörfern wegzunehmen (7. Juni 


#47) Rudolphi, G. D. III, 199. — ***) TT, Ip) 1a im Haus» und 
Staatsarchive. Die Bierhändel findet man ausführlich erzählt in Rudolphi, 
G. D. III, 205 f.— *'°) Cod. Ch. A. 456, f. 104. — #5) Rudolphi, G. D. 
. II, 212. — *°') Dajelbit, 228. 
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1645) +52), Eine ausführliche Brauordnung erließ Herzog Ernit 
der Fromme den 31. Auguſt 1659 +59). 

Das Verbot der Einfuhr fremden Bieres in die Stadt Gotha 
wurde erft durch den Anſchluß an den Zollverein im Jahre 1834 
gänzlich aufgehoben, und mit der Aufhebung dieſes Verbotes fiel 
auch die bis dahin beftehende Abgabe von 4 Pfennigen für jede 
Kanne weg *5%). In Folge davon fteigerte ſich die Einfuhr frem— 
der Biere in die Stadt von Jahr zu Jahr, 1846/47 98 Eimer, 
1847/48 172, 1848/49 570, 1849/50 923, 1850/51 1375 Eimer. 

Die Brauberechtigten der Stadt, deren Zahl durch befonderes 
Nefeript Herzog Friedrich's II. auf 253 feſtgeſetzt (3. Juni 
1723) #55), im Jahre 1733 aber noch um einen vermehrt wurde, 
bildeten eine Gorporation, die man Braumarf nannte. Auf 
diefe Berechtigung mußte in alter Zeit ein Geſchoß von 10 Schod 
an den Stadtrath entrichtet werden. 

Die Brauordnung vom Sahre 1687 und die 1737 erjchienene 
„neu revidirte Brauordnung“ konnten den Klagen über jchlechtes 
Bier nicht abbelfen 5%). Endlich wurde eine bejondere Commiſ— 
ſion niedergejegt, welche gründliche Unterfuhung anzuftellen hatte, 
ob jowohl die Braumeifter wie die Brauenden felbft die erforder: 
lichen Materialien nähmen, um gutes Bier zu brauen, und ob 
überhaupt die neu revidirte Brauordnung befolgt würde (11. Det. 
1754) 16. ine veränderte Brauordnung war die Folge hiervon 
(1755). Demungeachtet kamen neue Klagen, und im Sahre 1766 
trat wieder eine bejondere Commiſſion zujfammen. Einzelne Ab: 
änderungen diejer Brauordnung wurden im Fahre 1799 getroffen. 

Daß das Bier im Jahre 1817 in der Stadt Gotha vortreff- 
lic) war, geht aus dem Umftande hervor, daf der Fürft Staats: 
fanzler von Hardenberg auf einer Neife nach den Nheinprovinzen 





452) A, Bed, Ernft der Fromme, I, 370. — *%) Rudolphi, G. D. 
III, 238. — 169) Stadtratbsardyiv, Loc. 113, no. 1a. — 15) 00, VI, 39 
im Haus- und Staatsardyive. — *5%) OO, VI, 40 im Haus» und Staats: 
archive. — #57) KK, XXI, 16 im Haus- und Staatsarchive. 
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einen Zag im Gajthofe zum Mohren verweilte und das Gothai— 
ſche Bier jo vortrefflih fand, daß er nicht nur dafür den Wein 
verſchmähte, jondern ſich auch eine Kifte mit Bier paden lieh, die 
er mitnahm #59). | 

Das übliche Neihebrauen in der Stadt Gotha wurde durch 
eine landeöherrlihe Verordnung aufgehoben (25. Sanuar 1836). 
Feder Brauhofsbefiger war gegen ntrichtung eines beftimmten 
Beitrags zur Braucafje 86 Nthlr. für Abbrauung von 18 Mal- 
tern Gerfte) berechtigt, jo oft er wollte, zu brauen, dad von ihm 
gebraute Bier zu jeder beliebigen Zeit zu verjchenfen und Privat- 
brauereien anzulegen. Die auf den Brauberechtigten ruhenden 
Paften und Berbindlichkeiten blieben diejelben und den Zwangs— 
dorfichaften war das Bier wie vorher dad Maas um einen Pfen— 
nig unter der ſtädtiſchen Taxe) von den Brauenden abzugeben. 
Die für die Brauloofe eingehenden Gelder wurden alljährlich zu 
Michaelis nach Befriedigung der Freiloosinhaber unter ſämmtliche 
Brauhofsbefiger gleichheitlidy vertheilt. Durch ein Geſetz vom 
17. Suni 1859 wurde der Wegfall der 254 Brauhofsgerechtig— 
feiten in Gotha ausgejproden. , 

Wo die Gewerbe aufblühen, da läßt auch der Handel nicht 
auf fih warten. Schon 1306 wird ein Kaufmann (institor) 
Ghriftian als Gothaiſcher Bürger erwähnt 5%. Am wichtigften 
war wohl der Handel mit landwirtbichaftlichen Producten. Weber 
den Getreide- und Waidhandel |. ©. 181. Im Sahre 1441 gibt 
Herzog Wilhelm der Stadt das Privilegium, Fiſche und Wildpret 
auf dem Marfte feilbieten zu dürfen +0), Unter Johann dem Be: 
ftändigen wurden 1529 die Jahrmärkte in Gotha eingeführt. 
Herzog Johann Gafimir geitattete 1591 einen Butter= und Käſe— 
markt, welcher erſt 1710 aufgehoben wurde #6). Herzog Johann 





456) H. Th. Kühne, Beiträge zur Gefchichte der Entwidelung der fo: 
cialen Zuftände der Stadt Gotha, Gotha 1862, ©. 20. — #39) Sagittarüi 
H. G., p. 39. — *60) Original im Rathsarchive, no. 11. — #%') Raths⸗ 
archiv, no. 137, 
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Sriedridy der Mittlere verlieh 1556 einen freien Holzmarkt; 
alle Arten von Holz und Kohlen wurden zoll» und geleitöfrei 
nach Gotha gebracht +02). Herzog Ernit der Fromme führte im 
Sahre 1647 einen Waarenzoll auf Früchte, Wolle, Waid, 
Eiſen und dergleichen ein *%%) und überließ dem Stadtrathe den 
fleinen oder Marftzoll von Allem, was in der Stadt für 16 Pfen- 
nige und darunter verfauft oder auf's Land gebracht wird, gegen 
eine jährliche Abgabe von 90 Fl. (16. Mai 1665) *°%). 

Unter der Regierung der drei Friedriche geſchah nur wenig 
für dad Handelöwejen. „Der befjere Theil der Bürgerichaft‘ — 
jo bemerfen die Landjtände am 5. März 1711 — „beihäftigt fich 
allzu jehr mit Aderbau und mit Mälzen und Brauen.” Herzog 
Friedrich II. erfannte zwar den wichtigen Einfluß des Handels 
auf die Wohlfahrt eines Staates, er gab auch zu verfchiedenen 
Malen (1709, 1719, 1722, 1727) den Landftänden deshalb An— 
vegungen, aber Eigennutz, Innungszwang, eigenjinniged Fefthalten 
am Alten binderten alle Berbefferungsvorfchläge. In einem Schrei- 
ben an den Herzog (24. Ianuar 1727) 265) jagen fie: „Die Com: 
merzien und Handtierungen in beijere Aufnahme und in einen 
floriffanten Stand zu bringen, ift eine Sache, welche nach den 
bisherigen Umftänden.und Hinderniffen mehr zu wünjchen als zu 
hoffen if. Die Städte wünjchen, daß fie bei ihrer Nahrung ala 
Brauer und Mälzer, die Handwerfer, daß fie beim Genufje ihrer 
Innungen, die Handelöleute, daß jie bei ihrer Handlung unbeein- 
trächtigt von anderen Einheimifchen und Fremden bleiben möchten. 
Die übrigen Stände wünjchen bei diefer Sache nichts mehr, als 
dab den Monopolien geiteuert und jo viel wie möglich libertas 
commerciorum erhalten und Sedweden zu faufen, wo es am 
wohlfeiliten und beiten jei, freigelaffen werden möchte.“ 


62) A, Bed, Johann Friedrich d. Mittlere, I, 113. — *%) KK, 7, 
no. 31. Rudolphi, G. D. I, 20. — *°*) Dafelbit, 292.— *®) Chr. 8. 
Schulze, Herzog Friedrid II, ©. 181. 
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Daß die Kaufleute in Gotha damals einen jchweren Stand 
hatten, beweift eine Bejchwerdeichrift des Stadtraths an den Landtag 
(1727), worin e8 heißt: „Die Landftreicher und Haufirer mit vie 
lerlei Waaren‘, worunter auch jonderlicy die Staliener, Juden und 
Franzoſen begriffen, thun dem Lande überihwänglichen Schaden, 
und dieſe und andere, jo fich bei Hofe allerlei Kaufs und Laufs 
anmaßen, find es eben, welche das Fett und die Kräfte des Lan— 
des an fid) ziehen und den Unterthanen die Nahrung hindern. 
Daher es denn kommt, daß Fein inlandiicher Krämer und Kauf: 
mann vechtichaffen mehr ausfommen kann.“ 

Herzog Friedrich II. hatte den guten Willen, die Lage der 
Kaufleute zu verbejjern; der Handel der Ausländer follte ein- 
geihränkt, der Handel der Inländer geichüst werden. Aber es 
dauerte lange, ehe etwas geſchah. Endlich im Jahre 1751 bilde- 
ten die „Gewürzkrämer“ in Gotha eine Kramerinnung, und 
ed wurden ihnen bejondere Privilegien verliehen (12. November 
1751) 160. Die Zahl der Mitglieder ward auf 24 feſtgeſetzt, aber 
Herzog Ernſt II. bob diefe Beltimmung durch eine Verfügung 
am 18. November 1774 auf. Bon einer einfichtBvollen Benugung 
der verbrieften Vorrechte zum Wohle der Geſammtheit iſt nichts 
befannt. Die Genoffenjchaft verfammelte fich harmlos alle Vier: 
teljahre zur Abhaltung eines gemeinſamen Mahles und legte neu 
eintretenden Krämern die Berpflichtung auf, 5 Thaler für Punſch— 
gelder zu entrichten. Der Unterricht in der Volfsichule war das 
Einzige von Theorie, was der Kaufmannslehrling auf feinen Le— 
bensweg mitbefam. Die Lehrzeit dauerte 6 Jahre. 

Wie übel beftellt die Kramerinnung war, gebt daraus hervor, 
dab man den jüdiichen Gebrüdern Israel, welche im Sabre 1767 
um Ertheilung einer Handels-, Religions- und Begräbniß-Con— 
ceſſion nachjuchten, diejelbe am 8. Juni 1768 unter den von ihnen 
jelbit angebotenen Bedingungen bis auf Widerruf gewährte. Diefe 


466) Gammer-Ardjiv, no. 3, Cap. XVI, Tit. I. 
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waren, ihnen nicht nur die Erlaubniß zur Fortſetzung ihres jeither 
betriebenen Handels zu ertheilen, fondern auch einen Gonnivenz- 
Ichein zur Berftattung eines ftillen Privatgottesdienftes nach ihren 
Gebräuchen zu verwilligen und eine bejondere Begräbnißſtätte für 
ihre Zodten zu erlauben. Die ihnen ſchon 1743, 1747, 1762, 
1763 und 1765 ertheilten Handelspälfe wurden auf die Dauer 
von 12 Sahren erneuert; ihr Gottesdienft in einer Privatwohnung 
in aller Stille, doch ohne Zuziehung eines Nabbi und ohne Zu: 
lalfung von fremden Juden gejtattet; ein Gottedader außerhalb 
der Ningmanern der Stadt (beim Siechhofe) erlaubt, jedoch gegen 
jedesmalige Entrichtung der Stolgebühren an die hiefige Geiftlich- 
fett. In Zufunft jollten niemald mehr als vier jüdiiche Haushal— 
tungen dieje Freiheiten zu genießen haben. Für dieje Vergün- 
ftigungen hatten die Bittjtellee nad) ihrem eigenen Erbieten 
6000 Rthlr. zu entrichten #67). 

Im Sahre 1777 wurde in dem vormald von Kutzleb'ſchen 
Haufe an der Ede der Quergaſſe und des Neumarkts (jetzt Kauf: 
mann Velten) eine Niederlage Neu-Dietendorfer Waaren errichtet. 

Die Höfer thaten den Kaufleuten manchen Abbruch und han— 
- beiten oft mit Waaren, die nur von Kaufleuten verfauft werden 
durften. Sp wurde ihnen im Jahre 1785 verboten, mit Hirten 
zu handeln, da dieſer Handel allein der Kramerinnung zuftehe. 
Am 25. Februar 1786 wurde den Höfern zur Berhütung einer 
jelbftgemachten Theuerung der Bictualien der Einkauf derjelben 
auf dem Lande innerhalb einer Meile bei Strafe verboten. Später 
(1796) wurde von den Gothatichen Kaufleuten Beſchwerde darüber 
geführt, daß verichiedene Cinwohner Gotha's ein ordentliches Ge— 
Ichaft daraus machen, Waaren, die bier zu befommen find, von 
auswärtigen Orten her zu verjchreiben. Die Negierung erließ 
deshalb eine Mahnung an die biefigen Bewohner (10. Nov. 1796), 
jolhe den hiefigen Kaufleuten nachtheilige Beſchäftigung zu unter- 


#0”) TT, Ile) 658) im Haus» und Staatsarchive. 
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laſſen, da diefelben dergleichen Waaren in hinlänglichen Borräthen 
befäßen und zu eben den Preilen verkauften, wie ſolche an aus— 
wärtigen Orten zu befommen jeien. 

Eine befjere Geftaltung des Faufmänniichen Weſens war erit 
der neueren Zeit vorbehalten. Ernſt Wilhelm Arnoldi (geb. 
21. Mat 1778, geit. 27. Mat 1841) war es, der diejen verrotteten 
Zuftanden abhalf. Am 16. Mat 1817 erließ er und der Kramer— 
meilter Ernſt Wenige ein Umlaufsichreiben an die. Innungsmit- 
glieder. — „Weil die örtliche Lage” — fo hieß e8 darin — „nicht 
erlaubt, daß durch große Handelsunternehmungen unfere Stadt 
Gewicht und Anjehen erhalte, weil Reichthum (Metallwerth) nad) 
dem Maßſtabe der Handelsftädte nie ald erreichbares Ziel der An- 
Itrengungen eined Gothaiſchen Kaufmanns angefeben werden kann, 
eben darum müſſen wir zur moraliichen Bereicherung unjeres 
Standes redlich beitragen.” Der kaufmänniſchen Erziehung jollte 
ein höherer Schwung, der Innung aber Geftalt und Richtung 
gegeben werden. Mahlzeiten ſollten abgeſchafft werden, und die 
5 Thaler Punſchgelder wurden mit diefer Erſparniß vereinigt, um 
eine Handlungsbibliothet und ein Waarencabinet zu Ichaffen und 
zugleich eine Lehranftalt zu begründen. 

Am 29. März 1818 wurde die neue Lehranitalt eröffnet, und 
54 Scyüler erhielten in drei Klaffen Unterricht von vier Lehrern. 
Der Unterricht umfaßte Religion und Sittenlehre, deutiche, fran— 
zöfifche und engliſche Sprache, Schönjchreiben, Nechnen, Bud): 
halten, Erd- und Länderkunde mit befonderer Beziehung auf den 
Handel (Waarenkunde). Die Schule war aliv Feine eigentliche 
Fachſchule; fie ergänzte nur die Elementarfenntniffe und nahm un: 
gefähr die Stellung einer guten Bürgerichule in unferen Tagen 
ein. Der abgehende Schüler erhält einen Ehrenbrief, der von den 
Schul- und Innungsvorftänden unterzeichnet wird. Die Grund: 
lage des Schulfonds bildeten 75 Nthlr., die für rückſtändige Punſch— 
gelder von 15 Kramern zum Beften der Schulanftalt eingezogen 
wurden. Herzog Auguft ftiftete einen Iahresbeitrag von 100 Nthr. 
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aus der herzoglichen Domänencaffe, eine Begünſtigung, die ſeine 
Nachfolger fortgewährt haben. Das Vermögen der Anſtalt beſteht 
jetzt aus ungefähr 12,000 Rthlr., meiſt Ueberſchüſſen aus den Schul— 
geldern. Zur Aufſicht wurde ein Ausſchuß von ſechs Mitgliedern 
niedergeſetzt. 

Die Handelsſchule war die erſte in Deutſchland und wurde 
das Vorbild und Muſter für viele andere. Im April 1820 wurde 
das Gebäude des ſogenannten neuen Rathhauſes oder der In— 
nungshalle — ſo hieß urſprünglich der Verein und der Ver— 
ſammlungsort — vom Stadtrathe der Kramerinnung für 8000 Rthr. 
überlaſſen. Das Schulgeld betrug anfänglich 20 Rthlr., wurde 
aber 1832 auf 24 und ſpäter auf 30 Rthlr. erhöht. Die Schule iſt 
mit der geichäftlichen Praris verbunden. Keiner kann Schüler fein, 
ohne zugleich einem Gejchäfte als Lehrling anzugehören; ebenſo können 
nur Kaufleute und Fabrifanten, die durch ihren Geichäftsbetrieb 
kaufmänniſche Bildung fördern, Mitglieder der Innungshalle fein. 

Die Mitgliederzahl der Kramerinnung mehrte jich dergeftalt, 
daß Diejelbe bei der Negierung um Schließung der Zahl ihrer 
Glieder antrug. Herzog Ernſt I. von Sachſen-Coburg und Gotha 
ließ jedody (21. Juni 1828) eine Beſchränkung nur in der Weiſe 
eintreten, daß künftig nur denjenigen der Zutritt zur Innung ge 
ftattet wurde, welche 1) eine jchriftliche und mündliche Prüfung 
in den einem Kramer erforderlichen Kenntnijjen beftanden, wobei 
die Negierung aber fich vorbebielt, in einzelnen vorkommenden 
Fällen von der Prüfung zu Diöpenfiren; 2) ein mindeſtens zwei: 
jährige8 unbejcholtene® Gonditioniren in einem SHandelöhaufe 
nachweien, von welchem Zeuaniffe vorzulegen find; 3) ein eigenes 
Betriebscapttal von 3000 Rthlr. befiten; 4) 20 Rthlr. an Die 
Caſſe der Handelsichule abgeben; 5) zufichern, daß fie die an- 
zunehmenden Lehrlinge am Unterrichte in der Handelsſchule theil- 
nehmen laſſen wollen +69), 
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Sm Sabre 1848 wurde für die Unterrichtsanftalt der Lehrer 
an der Handelsichule zu Leipzig, Dr. F. E. Seller, zum Director 
ernannt. Nach jeinem Tode (5. Sept. 1859) fam Dr. Wilhelm 
Röhrich aus Chemnitz an jeine Stelle, der (1862) einem Rufe 
nach Frankfurt aM. folgte. Seitdem it Karl Wolfrum Leiter 
der Anitalt t69), 

Durch Einführung der Gewerbefreibeit im $. 1863 er- 
(ojch die Kramerinnung und wurde mit der Innungshalle zu einer 
freien Genoſſenſchaft verbunden, wobei jedoch die jeitherigen Gor- 
porationdrechte der Kramerinnung auf den Gejammtverein der 
Innungshalle übertragen wurden. 

Neben Ernft Wilhelm Arnoldi haben fich als deſſen thatige 
Gehülfen der Kaufmann Gottfried Wilhelm Arnoldi (geb. 1780, 
geit. 1842) und der Hofrath Friedrich Gottlieb Beder (geb. 1792, 
geit. 1865) beſonders verdient gemacht +79). 

Für die gewerblichen Verhältniſſe Gotha's in neuerer Zeit 
wurde am wichtigjten der Gewerbverein. ine Anzahl acht: 
barer Bürger, Künftler, Handwerker, Kaufleute und anderer Ge— 
werbtreibenden, unter ihnen Ernſt Wilhelm Arnoldi, beantragte in 
Jahre 1822 die Gründung eined Gewerbvereind zur Verbeſſerung 
und Aufhülfe der Gewerbe des Landes*7). Cr wollte auf fort- 
Ichreitende Bervollfommnung der Gewerbserzeugniffe und auf fichern, 
immer weniger gebinderten Abjat derjelben nad) Kräften hinzu- 
wirken juchen. Von der Regierung wurde bereitwillig die Ge— 
nehmigung zur Gründung eines jolchen Vereins ertheilt (7. Det. 
1823), auch das ehemalige Wachhaus vor dem Siebleber Thore 
dem Bereine ald Sitzungslocal überwiefen und zur Heizung dej- 


0) Heß, Mitth. a. d. ftat. Bureau, ©. 638. — *'%) Karl Wolfrum, Mit- 
theilungen über die Gründung und Einrichtung der Handelsschule zu 
Gotha. Gotha 1868. Minifterial-Arhiv, KK, XXVe, 6 und XX, IV, 46. 
G. Hopf, Fejtrede bei der Jubelfeier 1868. Gotha 1868. Nachricht von der 
Unterrichtsanftalt für Handlungslehrlinge in der Innungsballe zu Gotha. 
Gotha 1338. — *79 Minijterial-Archiv, KK, 25 =, 1. 
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jelben jährlich 10 Klaftern Holz bewilligt; zum Behufe von Preis- 
vertheilungen aber an Berfertiger ausgezeichneter Fabrikate und Pro- 
ducte 150 Rthlr. jährlich beftimmt. Cine ähnliche Ausjeßung von 
Preiſen zur Hebung der Gewerbe war bereits im Jahre 1775 
unter Herzog Ernſt II. geſchehen. Der Berein zählte gleich an- 
fangs 118 wirflihe und 13 Ehrenmitglieder. Die erite öffent- 
liche Gewerbeausitellung fand in der Innungshalle vom 5. bis 
19. September 1824 jtatt; mit der zweiten (27. Auguſt 1825) 
war eine Auslooſung verjchiedener außgeftellter Gegenſtände ver- 
bunden. Der Betrag für die abgejetten Loofe war 1370 Rthlr. 
Der Fonds zur Bertheilung von Prämien an Ausfteller wurde 
durd eine neue VBerwilligung auf 200 Rthlr. erhöht. Die dritte 
Ausjtellung vom 27. Aug. bi8 10. September 1826 ergab eine 
geiteigerte Theilnahme und günftige Reſultate. Demungeachtet 
traten oft Unverftand und Eigennuß dem Vereine hindernd in 
den Weg. Der Polizeirat) Eberhardt, der anfangs die Vereins— 
zwede zu fürdern jchien, wirkte äußerſt lähmend auf denjelben. 
Am 23. Februar 1830 wurden die dem Vereine biöher zur För— 
derung feiner Zwede bewilligten 200 Rthlr. jährlich der berzog- 
lichen Negterung überwiejen „zur Beförderung der höchiten Ab— 
jicht der Gewerböbetriebjamfeit in allen Theilen des biefigen Her- 
zogthums“. 

Die unmittelbare Einwirkung des Gewerbvereind auf die jeit 
1802 vom Gämmerier Dürfeld eingerichtete, aber ganz in Berfall 
gerathene und nur durdy ein Legat des Fräuleins Eberhardine 
Adolphine von Frankenberg im Betrage von 500 Rthlr. im Jahre 
1811 vom Untergange gerettete Sonntagsſchule für junge 
Handwerfer #72) wurde ihm abgenommen und die alleinige Leitung 
der neu organifirten Almoſencommiſſion übertragen (1829). Im 
Mai 1831, wo 250 Schüler die Schule bejuchten, übernahm eine 
befondere Direction, zu welder ein Mitglied des Gewerbvereind 








#72), Minifterial-Ardiv, XX, IV, 6. 
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zugezogen wurde, die Leitung der Schule. Die Sonntagsichule 
trug zur Bildung des Gewerbeftandes wejentlicy bei, aber die An— 
ſtalt mußte nothwendig erneuert werden, wenn fie anders den ge— 
fteigerten Anforderungen entiprechen jolltee Es wurde daher 
(1834) neben ihr, aber mit ihr in enger Verbindung ftehend, eine 
Baugewerksſchule eröffnet, welche die Bauhandwerfer in allen 
Zweigen ihred Berufs jo unterrichten jollte, dab fie dereinft die 
Meiſterprüfung mit Ehren beſtehen könnten, aud) anderen Hand: 
werfölehrlingen Gelegenheit verjchaffen, ihre Kenntniffe möglichit 
zu erweitern #73), | 

Dad vom Gewerbvereine benugte Berjammlungslocal wurde 
ihm gleichfalld entzogen, dafür aber im März 1831 dem Vereine 
jährlich ein Mietbgeld von 20 Rthlr. bewilligt. Am Schluſſe des 
Jahres 1830 war die Mitgliederzahl bis auf 55 berabgejunfen. 
Bon dem Ausjichuffe veranlaßt, hielt Profeſſor Hafjenftein öffent: 
liche Borträge über Naturwifjenichaft mit bejonderer Beziehung 
ihrer Anwendung für das praftiiche Leben, die großen Anklang 
fanden. 

Neue Statuten erſchienen im Jahre 1839, neue Ausftellungen 
fanden 1833, 1839 und 1841 ftatt. Im dem legteren Jahre 
wurde eine Leſeanſtalt für Gefellen eingerichtet. Es koſtete 
Mühe, die Schliefung diejer Anftalt, welche durdy den Polizei- 
rath Eberhardt beabfichtigt wurde, zu verhindern. Im Sabre 1843 
erweiterte der Verein die Bildungsanftalt für Gejellen dadurd), 
dab er Sonntags einige Stunden im Zeichnen unterrichten lieh. 
Im Jahre 1844 wurde aud) ein Leſezirkel für die Vereinsglieder 
eingerichtet. 

Nah dem Tode des Dberbergratbs Glend (22. November 
1845) erhielt der Gewerbverein ein Legat von 500 Rthlr. aus 
defien Nachlaffe, um Modelle anzujchaffen, die Bibliothek zu ver- 


3) Heß, Mittheilungen aus dem ftatiftifchen Buremu, ©. 643. Minifte- 
rial-Ardyiv, XX, IV, 30 und XX, 4, no. 74. 
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mehren und zwedmäßige Crfindungen zu belohnen. Im Jahre 
1846 war die Mitgliederzahl wieder auf 232 geftiegen. ine 
Austellung wurde mit dem Coburger Gewerbvereine vom 31. Auguft 
bis 3. September 1846 gehalten. 

Mit dem Gewerbvereine vereinigte fi um das Jahr 1862 
der jogenannte Bildungsverein, welder, meilt aus jüngeren 
Mitgliedern des mittleren Bürgerftandes beitehend, ſich regelmäßig 
an einigen Abenden in der Woche zu Vorträgen wiljenjchaftlicyen 
und belehrenden Inhalts oder zu muſikaliſchen Unterhaltungen ver- 
jammelte. Im Sahre 1859 begründete der Bildungsverein ein 
Waarengeichäft, durch welches Kaffee, Zuder, Neis, Graupen, Del, 
Seife, Lichter, Brot und andere für dad Leben unentbehrliche 
Waaren von den Mitgliedern zu billigen Preiſen bezogen werden 
fonnten. Das Geſchäft ging aber nad) wenigen Sahren in Pri- 
vathände über. 

Eine Vorſchußcaſſe für Gewerbtreibende trat gleidh- 
- falls im Jahre 1847 zu dem Zwede in’d Leben, durch Gewährung 
verzindlicher Darlehen an Gewerbtreibende hiefiger Stadt jowohl 
von diejen in Fällen der Noth den Berfall oder die Schmälerung 
ihrer Nahrung abzuwenden, ald auch zu deren befjerem Fortkom— 
men beizutragen *7%). Zur Begründung dieſer Anftalt lieben der 
Sparcafjenverein aus jeinem Reſervefonds 1000 Rthlr. und der 
Herzog Ernſt eine gleidy große Summe, der leßtere auf 5 Jahre, 
beide aber unverzinslich. 

Im Fahre 1850 fand eine Vereinigung des Innungdvereines 
mit dem Gewerbvereine ftatt. 

Eine Ausftellung aller thüringiichen Staaten in den Räumen 
des Nefidenzichloffes Friedenftein fand vom 1. Auguſt bis 11. Sep- 
tember 1853 statt. Es war die erfte thüringiſche Ge— 
werbeausftellung zu Gotha, welde ein Bild der gefammten 
gewerblichen Thätigfeit der thüringiſchen Länder im weiteiten Einne 


129) Minijterial-Archiv, KK, 25», no. 56 =. 
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gewährte und alle Erzeuanilje der Land- und Forftwirtbichaft, 
des Bergbaues und der Gewerbe umfahte. Ausgeichlofien waren 
alle zündbaren Stoffe und alle ohne übeln Geruch nicht auszuitel- 
(enden Gegenftände, ſowie alles. das, was nur duch Verbrauch 
beurtbeilt werden kann #75), 

Eine Gewerbebanf der Stadt Gotha wurde im 3. 1857 
zu dem Zwede gegründet, einestheils den Vereinsmitgliedern Die 
zu ihrem Geſchäftsbetriebe erforderlichen Geldmittel zu verichaffen, 
anderntheild alle Geldgeichäfte zu vermitteln, welche im gewerb- 
lichen Verkehre der Vereinsmitglieder unter fi), Towie mit Ans 
deren vorfommen. Nicht mit Unredyt iſt der Gewerbebanf der 
Vorwurf einer Eoftipieligen Verwaltung gemadyt worden. 

Dem Schreinerhandwerfe wurde zur Errichtung eines Möbel: 
magazins das obere Stodwerf des damaligen Waſchhauſes am 
Ausgange der Siebleber Gafje unentgeltlich eingeraumt (1825). Als 
aber dafjelbe zum Locale für das hiefige Itentamt verwendet wurde 
(1830), erhielt die Schreinerinnung die jog. neue Münze zu jol- 
chem Zwede. ber auch bier blieb das Möbelmagazin nur bie 
zum Sahre 1855, wo das Gebäude an einen Privatmann ver- 
fauft wurde #76), Ä 

Ein Thüringer Gartenbauverein, der zuerit in Neu: 
Dietendorf zufanımentrat, wurde von Herzog Ernit I. am 3. Mai 
1827 bejtätigt. Sein Zwed ‚geht dahin, das im Gartenwejen 
Erprobte und Bewährte befannt zu madyen, für deſſen Anwendung 
Sorge zu tragen und dabei zu erforfchen, wie viel Gultur, d. h. 
möglichit ftarfe, doch zweckmäßige Düngung und Pflege, an ein: 
zelnen Pflanzen vermag. Dadurch hofft der Verein zur Verſchö— 
nerung des vaterländiidyen Bodens und zur Beförderung des Wohl- 
itandes beizutragen. ‚Sm Jahre 1829 trat der Verein mit: dem 
zu Berlin in Verbindung. Im Jahre 1830 löſte er fich aber 





+35) Miniſterial-Archiv, KK, 25 a, no. 58. — #9) Meinifterial » Archiv, 
KK, 35», no. 1.2. E. 9. Haſſenſtein, Der Gewerbeverein für das Her 
zogthum Gotha und fein Wirken. Gotha 1856, 

Bed, Seichichte d. gotbaiichen Landes. IL, 14 
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auf, und ein neuer gründete fi in Gotha und erweiterte feine 
Statuten, die vom Herzoge genehmigt wurden. Seine Verſamm— 
lungen bielt er erft auf dem Schügenhofe, dann im Saale der In— 
nungshalle, hierauf im Drangeriegebäude und jegt im Theater: 
gebäude. Es wurden ein Lejezirkel, ein Objtcabinet und ein 
Samencabinet gegründet, der Verkehr mit Sämereien gefördert 
und eine Baumjchule angelegt. Indeß wurde der mit vielen 
Opfern bergerichtete Garten wegen feiner ſchlechten Bodenbeſchaf— 
fenheit und geringen Ertragsfähigkeit im Jahre 1865 verfauft, 
und es iſt die Abficht, einen Muftergarten mit empfohlenen Obit- 
jorten einzurichten. Seit 1834 find dem Vereine zur Förderung 
feiner Zwede jährlich 100 Rthlr. aus der Oberiteuercafje ver- 
willigt worden. Bom 9. bis 13. October 1857 fand in Gotha 
die zweite allgemeine Obſt-, Wein- und Gemüje-Ausitellung und 
Berfammlung deutjcher Pomologen und Obftzüchter ftatt +77). 

Eine Flachsbauſchule nad belgiſcher Manier wurde durch 
die Bemühungen ded Kaufmanns Ed. Wolff zu Gotha im J. 
1857 eingerichtet und fand bald großen Beifall, ging aber doch 
nad einigen Jahren wieder ein. 

Die eriten Verjuche, dem Seidenbau im Herzogthume Gotha 
Eingang zu verichaffen, fanden im Jahre 1754 ftatt. Die Ge- 
brüder Grimm, weldye den Seidenbau betrieben, prosperirten aber 
nicht; denn im Jahre 1765 war der „Seidenwirfer Grimm * 
nicht einmal im Stande, ein Paar Thaler jchuldige Hausmiethe 
zu zahlen. Demungeachtet findet fih, dab zur Förderung der 
Seidenzudt im J. 1772 unentgeltlih „Seidenwürmer - Raupen“ 
aus Italien an Seidenwürmerzücdhter abgegeben wurden, ferner 
wurde in den Jahren 1780 u.1790 von der Regierung Maulbeer- 
ſamen unentgeltlid, vertheilt. - Auf Bekanntmachung der Regierung 
trat in Gotha eine Actiengeſellſchaft von 50 Perjonen zujammen, 
um auf einem gegen 3 Acer haltenden Grundſtücke auf der Herren- 
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wieje bei hiefiger Stadt eine Baumjchule anzulegen. Dieje Ge— 
jellichaft hatte im Fahre 1787 zwiichen 12- bis 13000 Stämme 
hen gezogen, aber nur 4 Schod zu dem Preife von 1 Groſchen 
4 Pfennigen bi8 1 Gr. 6 Pf. für das Stück abgejegt. An die 
Gemeinden wurden auf Veranlaſſung der Negierung in den Jahren 
1789 und 1790 75 Schock Hochſtämme auf deren Rechnung ab- 
gegeben. Allein die Pflanzungen mißriethen gänzlih, wahr: 
Icheinlich wegen Vernachläffigung, wegen Widerwillend der meijten 
Gemeinden und wegen Eintreibend der Schafheerden. Ein durch— 
reiſender Schweizer, Namens Wehrtmüller, gab im Sahre 1790 
Unterricht in der Seidenraupenzucht ; die Almojencommilfion 
räumte einen Saal im damaligen Werkhaufe zur Seidenraupen- 
zucht ein; aber trog alledem gedieh die Sache nicht, und der harte 
Winter im Jahre 1792 mag wohl die Anpflanzungen ziemlich, 
vernichtet haben, denn von da an jchweigt die Gejchichte über die— 
jelben. Grit im Jahre 1829 wurde wieder eine Anregung zur 
Einführung des Seidenbaued im Herzogthume gegeben. Die 
war dad Verdienſt des Pfarrerd Haumann zu Körner. Der harte 
Winter von 1829 hatte den dortigen Maulbeerbäiumen feinen 
Schaden gethban und die Meinung widerlegt, daß der Maulbeerbaum 
unjer Klima nicht vertragen könne. Trotzdem fand der Gegen- 
ftand erft dann Anklayg und Bereitwilligfeit, ald die Landesregie— 
rung in den Etat der Staatdcaffe für 1853 bi 1857 eine jähr- 
liche Summe von 75 Nthlr. für Beförderung des Seidenbaues 
im Herzogthume eingejett hatte. Am 22. März 1854 wurde ein 
Seidenbauverein gegründet, der anfünglih 88 Mitglieder zählte 
und zu jeiner Unterftügung 25 Rthlr. jährlich aus der Staatöcaffe 
verwilligt erhielt. Der Stadtrath ftellte dem Vereine auf dem 
Galberge Triftrafen zur Anlegung von Maulbeerbaumjchulen und 
Plantagen zur Verfügung *79). 

Ein landwirtbihaftliher Verein, gegründet 1853 unter 
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dem Protectorate ded Herzogs; macht ſich die: Förderung der Land— 
wirthichaft zur befonderen Aufgabe. Die erſte Berfammlung fand 
am 8. Febr. 1854 ſtatt. Verſchieden davon tit der ältere landwirtb- 
Ichaftliche Verein, welcher namentlich für DVerbeiferung der Vieh— 
zucht nicht bloß Dpfer gebracht, fondern auch günſtige Erfolge er— 
zielt bat. Beide Vereine. vereinigten jih im Jahre 1855, nach- 
dem Die zwilchen ihnen beitehenden Differenzen gehoben waren. 
Eine landwirtbichaftliche Fortbildungsanftalt wurde im 3. 1862 
durch Auguſt Peter: gegründet und zu diefem Zwecke Die land- 
wirtbichaftliche Beſitzung des: Kunft= und Handelsgärtners Wil— 
beim Müller am Bahnbofe gepachtet. 

Die verjuchsweile Abhaltung eines Wollenmarftes von 

Seiten des Stadtrathi am 23. und 24. Juni 1834 hatte je 
günstigen Erfolg, daß jeitdem alljährlich ein ſolcher Itattfindet. Eine 
bejondere Wollmarkt3ordnung erichten‘ am 30. April 1834 +79), 
Am I. Juli 1863 trat die Gewerbeordnung vom 21. März 
1863 in Kraft 80). Durch fie hat der Grundſatz der Gewerbe: 
freiheit im Allgemeinen Anerkennung gefunden, und nur zur Aus— 
übung einer geringen Zahl von Gewerben ift jeitdem eine obrig- 
feitliche Conceſſion nöthig. 

Eine Actiengeſellſchaft für Bwerea gründete im 
Fahre 1865 in der Nähe des Bahnhofs eine Fabrik, Durch welche 
die verjchtedenen Holzmaterialien für. die Bauhandwerker jchon 
jo weit zugerichtet werden, dab fie nur zuſammengeſetzt und voll: 
endet zu werden brauche. So werden Hölzer zugerichtet für 
Bau- und Möbeltijchler,: Glaſer, Warner, Dredsler u. A. Dur 
Majchinen werden diefelben zwedmäßiger und mohlfetler ald durch 
Handarbeit zugerichte. Das Actiencapital, anfangs auf 40,000 
Rthlr. beftimmt, it auf 100,000 erhöht worden. Einen Ertrag 
für die Actionäre hat die Geſellſchaft noch nicht abgeworfen. 


+70, Minifterial-Arhiv, KK, 25°, no. 15. Vgl. Heh, Mittbeilungen 
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Zwei Fabriken mujifalijcher Imitruntente- (Flügel, 
Pianinos, Fortepianos) den Hofinſtrumentenmacher Mund und 
Langenhan & Arft, von denen die leßteren im Jahre 1868 das 
taujendfte Inſtrument vollendeten, baben bedeutenden Ruf auch 
im Auslande erlangt und ‚beichäftigen 30 bis 40 Arbeiter. Auch 
eine Dlei= und Zinn-Spielwaarenfabrif wurde von Theodor 
Krauſe vor einigen Jahren eingerichtet. Ste zeichnet Jich, durch Dauer— 
haftigfeit und Billigfeit. der Waaren aus, Mehr als 60 Perjonen 
werden durch fie beichäftigt und das Spielzeug wird nad allen 
Welttheilen bin verjendet. Ebenſo ‘gewährt das jeit 1862 beſte— 
hende Geſchäft von Heinrich Neichenbächer ‚durch Handarbeiten in 
Wolle mehr als 100 Frauen und M dädchen Verdienſt. 

Ein beſonderer J Induſtriezwei g ſchon zu Anfang dieſes Jahr: 
hunderts eingeführt und ſeitdem zu großer Bedeutung gelangt, iſt 
die Fabrikation von Cervelatwürſten und anderen ge— 
räucherten Waaren. „Gothaiſche Wurſt“ wird von fo ausgezeich— 
neter Güte verfertigt, daß ſie im In- und Auslande ein geſuchter 
Artikel iſt. Zur Sicherung des kaufenden Publicums ſind ver— 
eidete Sachverſtändige zu genauer Unterſuchung auf Trichinen be— 
ſtellt 6. ©. 94), und jedes geſchlachtete Schwein, muß bei Ber: 
meidung nambafter Strafe. vor dem Verbrauche unterſucht werden. 
Die Gothaiſche Wurſt wird jetzt nach allen Welttheilen hin ver— 
jendet. Die fogenannten Fleiſchbänke, welche, die Stadt jehr 
verungierten, wurden jeit Ende Sebrnar ‚1869 niedergeriſſen, wo⸗ 
durch ein freier offener Platz gewonnen iſt. 

Nicht weniger bedeutend wurde in neuerer Zeit, be fonders durch 
den Eintritt des Zollvereins im Jahre 1834, die Fabrikation 
von Schuhwaaren aller Art für Herren, beſonders aber für 
Damen. Der bedeutendite, Schuhfabrikant, Friedrich Langenickel, 
beſchäftigt faſt ausſchließl lich „150 bis 200 Arbeiter, resp. Nähe⸗ 
rinnen. Zur Fabrikation werden verſchiedene Maſchinen verwendet 
und die Fabrikate gehen bis nach Amerika. | 

Die Fabrikation von ‚Sprigenihläuden, Feuer— 


214 Fünfter Abichnitt. 


eimern und Gurten aller Art aus Hanf von den Gebrüdern Bur- 
badı zu Hörſelgau in Verbindung mit dem Kaufmanne Leopold 
Bonjad zu Gotha wurde 1849 errichtet. Seit 1857 übernahm 
der legtere das Gejchäft auf eigene Rechnung. | 

Dagegen find die Gerbereien in Gotha gegen jonft ſehr 
vermindert. Schon im Jahre 1821 waren diejelben von 34 auf 
6 zurücdgegangen. Neuerdings beitehen 13 Gerbereien mit über 
40 Xrbeitern und Gehülfen (ſ. auch Walteröhaufen) 804). 


Anhang. 
Werthheitimmungen; Münze, 

Das Münzrecht war jchon in den früheiten Zeiten ausſchließ— 
lich landesherrliches Necht in den fränkiſch-deutſchen Staaten, wie 
aus den Beltimmungen in den Gapitularien hervorgeht. Eine 
natürliche Folge ift, daß auch die Beitimmung des Münzfußes 
vom Staatsoberhaupte abhing. Ebenſo wird der Prägeſchatz unter 
den Gammereinfünften der Könige erwähnt. 

Die Altefte und erfte Werthbezeichnung in den thüringiichen 
Urkunden ift der solidus (Schilling). Unter den eriten Karolin- 
gern wurden aus einem Pfunde reinen Silberd 22 solidi geprägt. 
Ein solidus = 12 Denare = 14 Loth Silbers ungefähr an 
Gewicht, was ungefähr einem Neichöthaler nad) Dem Leipziger Fuße 
gleichfommen würde; folglih 1 Denar = 2 Grofchen. 

In den Iahren 1089, 1092 wurde beftimmt, dat NReinhards- 
brunn alle 5 Sahre 10 solidos, alſo jährlich 2 solidos, an den 
lateraniſchen Palaft zu zahlen habe), Sm Sabre 1143 wird 
beurfundet, daß in Herrnhof 12 Acer für 12 solidi erfauft wor: 
den ſeien #92), 

Die ältefte Nechnungsmünze war die Marf (1243) mit und 
ohne Beijag, ald „Marf Silber gangbar Geld’, „übliches Silber“ 


se) He, Mittheilungen aus dem ftatiftifchen Bureau, S. 627. — 
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(1295), „probehaltiged Silber“ (1328), „Löthiges Silber“ (1409) **°) 
Urjprünglich war die Mark ein Silbergewicht, nad) der gewöhn— 
lichen Annahme gleich einer Kölniihen Marf oder 8 rheiniichen 
Goldgülden. Solche jedenfalld gegoſſene Silberftüde in Barren 
wurden zuweilen geitempelt mit irgend einem Münzzeichen. Münz- 
funde neuerer Zeit weijen darauf hin, dab fie bei Zahlung grö— 
Berer Summen ebenfo angewendet wurden wie unjer grobes Cou— 
rant *8%), 

Ferto, fertones usuales (1312, 1334), Birding, Firding, 
oft mit dem Beilage „reined Silber‘, iſt Mark. Ein halber 
Birding ift gleih 7 Schilling Gothaiſcher Pfennige (1348, 1356). 

Im 13. Jahrhunderte prägte man aus einer Kölniſchen Marf 
ftatt 11 jchon 12 solidos. Gin Golddenar (denarius aureus) 
war gleich 12 Silberdenaren, alfo dad Verhältnig 12 : 1. 

Wenn nun auch früher dad Münzrecht ein Negale der deut- 
chen Könige war, jo ging ed doch bald genug auf die Reichsftände 
über, die nun wirkliche Landesherren zu werden anfangen. 

Alle Urkunden weilen auf die Zeit Heinrich's des Grlauchten 
(1247— 1288) bin ald diejenige, zu welcher eine Münze in Gotha 
errichtet wurde. Der erite mir befannt gewordene Münzmetiter 
war Gerboto, deifen Sohn Hartungus 1253, 1256, 1258 ge- 
nannt wird. Diejem Gerboto und jeinem Sohne jchreibt Schle- 
gel #85) ‚eine von ihm (tab. III, no. 1) abgebildete Münze zu, 
auf welcher zwei einander entgegengeſetzte Kronen find (Meiken und 
Thüringen) mit der Umfchrift MN, d. i. moneta nova. Ein 
Volmar Willlomm monetarius fümmt 1273, 1285 ald Zeuge 
vor, mit Heinrih dem Münzmeiſter 1286; Ditmarus moneta- 
rius 1302; Günther Willefomm monetarius 1271, 1275, 1280, 
1284, 12859, Während des legteren Verwaltung bezog bie 


#85) Teentzelii Suppl., p. 266. 268. — *#*) Grotefend in der Numisma- 
tiichen Zeitung, 1858, no. 1. — *%9) Schlegel, de numis Gothanis sche- 
diasma, p. 48. — *#°) Sagittarii H. G., p. 373. 379. 381. 390. Tentzelii 
Suppl., p. 36. Götz, Grojdyen-Gabinet, III, 946, 
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Landgräfin Eliſabeth — wahrſcheinlich als Vormünderin ihres 
Sohnes — 12 Schock Pfennige aus der Münze in Gotha (1329), 
gab fie aber 1332 dem Sohne, Friedrich dem Strengen, wieder 
zurück „und haben dy der Herichaft wyder czu gelegt“ #87), 

Es wurden damals in Gotha geprägt: 1) Pfennige (dena- 
ri). Sie wurden in größeren Summen nah Pfunden berechnet, 
und, was daſſelbe tt, nach. Talenten (1302, 1341, 1345, 1350, 
1373 x). Da aber aud andere Pfennige umliefen, wird die 
Herkunft bezeichnet „Sothaiiche Pfennige“ (1350), „... Pfund 
Pfenniggeldes Gotajcher were‘ (1382), „Landpfennige“ (1397). 
Außer ihnen gab es noch m Gotha Halliſche (1315), Erfurter 
(1337); ferner Leben-, Löwen, Leuwen-Pfennige, von denen 9 
einen solidus oder alten Grojchen galten #99), find neueren Urs 
ſprungs. Kurfürſt Ernft lieh im Jahre 1482 kleinere in Gotha 
prägen, von deuen 12 = 9 älteren waren. Der erite Gothatiche 
Pfennig (denarius Gothacensis, ſpäter Gothensis) fümmt 1335 
vor, obgleich Schon 1253 bier geprägt wurde. 

2) Schilling (sohdus) fümmt ſchon 1265 vor; „Schilling 
Geld“ (1403); „Schilling Pfennig”, „Erfurter solidi denario- 
rum” (1292, 1355 beim Kreuzfloiter). Nach einer Stifts-Urfunde 
von 1350 hatte ein Schilling 12 Pfennige +%). Die solidi (Did 
pfennige) find auf beiden Seiten geprägte Münzen, ald Gegenſatz 
von Bracteaten oder Hohlmünzen; es find, wenn man ed jagen 
dürfte, ſolide Geldftüde, die man einzeln zählte für fidh, wohl auch 
nad) Hälften (dimidium) berechnete, nicht nach dem Gewichte, wie 
Pfennige, Hohlmünzen, Bracteaten, oder nach beftimmten üblichen 
Summen, wie die ſpäteren grossi (Groſchen) nah Scoden. 
20 solidi waren gleich einer Markt. Der Ausdrud „Scilling- 
Pfennige“ (solidi denariorum) dauerte in Gotha fort bis zu 
Landgraf Friedrich dem Cinfältigen (1440). Nach ſeinem Tode 
erichtenen die „Landsberger“ #90), ſpäter auch „Schneeberger“ zu 





485) God. Chart. A, 456, f. 91. Rudolphi, G. D. II, 4. -- #**) Tentzel. 
Suppl., p. 33. — **") Dafelbft, 273. — *%) Dafelbit, 37. 


Dandel und Gewerbe, 217 


9 Löwenpfennigen #9). Die Grofchen haben oft den Zuſatz „Go— 
thatiche Yandeswäre*, „Herzogiſche Zwölfer-Grojchen Müntz“, wor— 
aus hervorgeht, dat fie auds in Gotha geprägt wurden und daß 
der Grojchen 12 Pfennige aalt. ‚Außer den Gothaifchen Groſchen 
gab: es noch „Miſſener“ (1386), „Freiberger“ (1397) und „Schnee— 
berger”, 21 auf einen Gulden gerechnet #92). 

Im 14. Jahrhunderte hatte ji) das Münzweſen gegen früher 
ſehr meientlich geändert. Die Münzen hatten. fid) verichlechtert, 
daher waren die Kaufobjeete tbenerer geworden. Eine Hufe, Die 
im vorbergebenden Jahrhunderte 8 bis 10 Mark gekoſtet, bezahlte 
man jest mit 20, 23, 26 Mark. Ein Grund Diefer Verſchlech— 
terung mochte darin liegen, daß die Yandgrafen anfingen, ihr 
Münzrecht zu verpacdten. Die Pachtiummen waren body, die 
Pächter alſo genötbigt, durch verichlechterte Münze ſich zu erholen. 
Der erfte Pachtvertrag fümmt 1340 vor. Markgraf Friedrich der 
Strenge überlieh der Stadt Gotha die Münze auf 3 Jahre für die 
jährliche Summe von 60 Pfuud Pfennigen in vierteljährigen Naten 
von 15 Pfund #9), Im Sabre 1386 überläßt Landgraf Balthafar 
den BZollichlägelihag und das Schultheißenamt dem Apollonius 
Ine für 110 Pfund Pfennige 10. 

Ob fich hieraus ergibt, dab die Stadt Gotha ein beionderes 
Münzrecht gehabt und neben den landesfüritlichen Münzen ihre 
eigenen babe ausgeben lafjen, may dahin geitellt bleiben +95). 

Seit 1348 wurde nicht immer reines Silber, jondern mit 
Kupfer legirtes Silber verwendet. Kurz nach dem Tode Landaraf 
Friedrich's des Ernitbaften ( 1349) erjcheint legirtes Silber (ar 
gentum mixtum) häufig, während reined (purum) feltener wurde. 
Die Mifchung mit Kupfer war verichieden, daher die Ausdrücke 
in Urfunden „gotiiche were, ähnlich bei fremden Münzen, 3. B. 

ge a Wiß, Gewichts und were‘, d. h. ein- 

—* Tentzel. — p. 33. — 92) Dafelbſt, 229.242.271. — 19%) Da- 


felbjt, 683. — *") Sagittarii H. G., p: 414. Tentzel. Suppl., p. 226. — 
5) Götz, Grofchen-Gabinet, III, 947. i 
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geprägter Stempel reiner Silber Werth. Das Gewicht, hier die 
Marf, war ebenfalld verjchieden. Man unterſchied Wendiſche, 
Nürnberger, Augsburger, Kölner u. |. w. Marf, nad Maßgabe 
ihrer Reinheit. In Gotha war, wie in ganz Thüringen, die Köl- 
niihe Mark üblih. Die löthige Marf (marca usualis argenti) 
wog im 14. Sahrhundert 144 Loth Silber, 14 Loth Kupfer. 
Gäng und gebe wurden im 14. Sahrhunderte die Gülden, Gold- 
gülden, aber, ſoviel ich jehe, nicht in Gotha geprägt, floreni ges 
nannt nad) der Stadt Florenz, wo fie gegen Ende ded 13. Jahre 
hundert3 zuerft geprägt wurden; auch Liltengülden, Lilien-Floren 
(von den aufgeprägten Lilien jo genannt); ferner die rheintjchen 
Gulden, weil fie von den rheiniſchen Erzbiſchöfen, Biſchöfen und 
Grafen geprägt wurden; fie traten an die Stelle der Byzantiner 
(zu Sonftantinopel geprägt und durch die Kreuzfahne befannt). 

Herzog Wilhelm ließ durch jeinen Münzmeiſter Hand Erhard 
zu Gotha im Sabre 1452 Pfennig-Grojhen jchlagen, „der 
eyner drye Pfenge gelde, hundert wiſſe Platten vff ein gemilchte 
gewogen Mark beftehn zu drittehalben Lothen feynes lötiged Sil- 
bers“ +96), 

Im Jahre 1446 beftimmten Kurfürft Friedrid) und Herzog 
Wilhelm, dab die Schildgrojhen oder Landsberger, welche 
fünftig in Gotha ausgeprägt werden follten, ein Kreuz und den 
thüringiichen Löwen erhielten - (fie haben darüber noch ein W, 
d. i. den Namen deö Herzogs Wilhelm), und dab „die Probirung 
zu allen zyten, als fich geburt, gejcheen, vff eine zyt zu Lipzk, vff 
die andere zut zu Gotha* +7). Daß es wirklich geſchah, beweiit 
ein Decret des Kurfürften Johann Friedrich (1533) #9). Doch 
ſcheint es, ald ob diefe Vereinbarung mit dem Bruder nicht jo= 
fort im’8 Leben getreten wäre; denn 1457 erflärte er, daß er, um 
der nachtheiligen Münzverwirrung ein Ende zu madyen, in Weber: 


#6) Tentzelii Suppl., p. 684. — » Dafelbft, 684. — *%) Hönn, Go- 
burgifche Chronik, II, 153. 
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einftimmung mit jeinem Bruder entichloffen jei, neue Münzen zu 
prägen, und leate jofort Hand an’d Werl. Dieß ſieht man aus 
einer Aufforderung an den Nath, die alten Münzen und Gold” 
bei dem berzoglichen Münzmeiſter in Gotha gegen „nuwe Müntz“ 
umzutaufchen (Weimar, Sonnabend Johannis Apostoli et Evan- 
gelistae A° 78) +99), 

Mad war nun die „nuwe Müng“ für eine Münze? Bon 
der beabfichtigten Umpragung der Schildgroſchen ift feine Rede, 
ebenjo wenig von einer vorgenommenen Probe. Tentzel vermu— 
thet, e8 jeien jolde Münzen gewejen, wie man fie 1643 in Den 
Ruinen des Grimmeniteind fand, kleine Blechmünzen mit zwei 
gegen einander geitellten Kronen (Meißen umd Thüringen) und 
der Umſchrift GO+TDA oder +GOTDA oder GOTHE, weldye 
Heinrich Marterſteck, 1463 Münzmeilter in Weimar, 1472 Münz- 
meijter in Gotha, wohl geprägt haben fünnte, und mit welchen 
die Arbeiter an den vom Herzoge Wilhelm angeordneten Feftungs- 
bauten bezahlt wurden. Sc möchte aber eher glauben, daß es 
Münzen von 1452 aus der. Münze Hand Erhard's ſeien, da fie 
durchaus nicht zur Umwechjelung aller Münzen geeignet jchet- 
nen 500), Jacobus a Mellen 5°) und Sagittar verſetzten dieſes 
fleine Brudftüd in die Zeit der Theilung Thüringens nad) der 
Beſiegung Hermanfried's (524). Ein ftattliches Alterszeugniß für 
Gotha und den Grimmenftein — wenn ed bewiejen werden könnte! 
Hieher gehört noch ohne Zweifel eine ähnliche Münze mit der 
Umjchrift THV, wahrjcheinlich die Endjylbe von GOTHA, was 
auf der verftümmelten Bracteate nicht mehr ganz zu erkennen 
iſt 502), 

Bon 1471 an, in welchem Jahre die Schneeberger Bergwerfe 


#90) Rud., I, 222. — 500) Tentz. p. 34. 37, tab. II, no. 1—5. Rud,, II, 
2. I, 238. Schlegel, De numis antiquis Gothanis, p. 34, tab. II, no. 2ff. 
— 501) Epistola de numis quibusdam germanieis. — 50) ©. die angeführ: 
ten Schriften und Tengel, Monatliche Unterredungen,! 1689, ©. 748, und An- 
tiquitates regni Thuringici, p. 201. 
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fich ‚ergiebig zeigten, famen. die Schneeberger Grofden in 
Umlauf, die man auch Fürſtengroſchen nannte und nach 
Schocken berechnete. 

Zehn Jahre nach Herzog Wilhelms Tode hatten FR die frent- 
den jchlechten: Münzen, dem Yande zu großem Schaden, wieder 
ſehr gehäuft, und die Landesmünze von beiferm Schrot und Korn, 
alt und neu, wurde ausgewechſelt. Daher verbanden- ih Kurfürft 
Artedridy und Herzog Johann mit Herzog Georg von Sachſen, 
welcher zu Zwickau und Salza Yandesmünzen zu ‚prägen bejchlof, 
damit an ihnen ‚fein Mangel: jei, und verboten bei hoher Strafe, 
„feine Landesmünzen, weder alt noch neu, auszumwechjeln, auszulejen 
und auszuwipffen“; jollte Jemand alten Münzen mißtrauen, ſolle 
er jie bei. der fürftlihen Münze „probiven und aufziehen‘ und 
nach ihrem Werthe umwechſeln. Fremde Münzen, derem Eingang 
und Umtauf geftattet war, wurden nur nad) einem beſtimmten 
Werthe angenommen. Niemand endlich ſollte den rheiniſchen 
Gulden höher annehmen als für 21 Groſchen (Weimar, Dienitag 
Wenzeslai, AP 1490). 

Die zugelaffenen Münzen waren: 1) die großen Heiliichen 
Groſchen, 1 Grojchen zu 7 ſächſiſchen Pfennigen, deren 12- einen 
guten Grojchen galten; 2) Die. halben Helfiichen Groſchen für 
3. Pfennige; 3) die großen Goslarifchen Groſchen zu 17 Löwen: 
pfennigen, die halben: zu 8 Pfennigen; 4) die Heinen Goslariſchen 
Groſchen zu 5. Pfennigen; 5) die großen Lübeckiſchen Schillinge 
zu..114 Löwenpfennigen; 6) die Märkiſchen Groſchen zu 74 Pfen: 
nigen; 7) die Göttingiſchen Grofchen zu 5 Pfennigen ; 8) die 
Stolbergiichen Groichen zu 5 Pfennigen; 9) die großen Böhmi- 
ſchen Pfennige, „joll man 9 Pfennig. für 1 Grojchen und 3" der: 
jelben für 4 Löwenpfennige nemen“; 10) der Erfurter Pfennig 
mit dem Schilde Yandsbergs und dem. Rade, 13 für einen quten 
Groſchen; 11 Mühlhäuſer Pfennige, 10 für 1 Groſchen; 12) die 
Sörliger Pfennige, 20, für, 1 Groſchen und 5 für 3 Löwenpfennige. 
Verboten waren die Heifiichen Sternpfennige, die Anhaltijchen 
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Groſchen und Pfennige, die Göttingiſchen Pfennige und die Mag— 
deburger Pfennige mit dem Haupte des heiligen Moritz. 

Die angeſtellten „Probirer und Aufzieher“ dürften nicht be— 
weiſen, daß bier in Gotha. fortgemünzt wurde nad) dem Tode des 
Herzogs Wilhelm (1480). : Vielmehr jcheinen die ſächſiſchen Mün— 
zen: Eingang gefunden zu haben, weldye, fir Kurjadyien beftimmt, 
mm bei ftergendem Verkehre nicht mehr. binreichten, ‘den. Bedarf 
in Gotha zu deden. Daher die Vereinbarung mit Herzog Georg 
und die Anlage einer neuen Münze in Gotha (1496). 

Nach einem Nejeripte des Kurfüriten Friedrich und Herzogs 
Johann vom Jahre 1496 an den Nath zu Gotha hatten die 
Fürsten bereits: den Rath wie die Nentmeifter von ihrer Abſicht, 
eine Münze in Gotha anzulegen, unterrichtet, auch einen Münz— 
meilter abgeovdnet. Der Nat hatte, den Befehl erhalten, ein 
vafiendes Haus zu dieſem Zwede anzuweiſen und die nöthigen 
Einrichtungen nad) Anweiſung des Münzmeiſters zu treffen 50%), 
Die war nicht geſchehen und daher das erwähnte Nejeript an 
den Rath mit der ernitlichen Mahnung, nach Anwetiung des Münz— 
meiſters das Grforderliche berzuitellen. Dieſe neu eingerichtete 
Münze lag in der Salzengafje und hieß „Zum Einhorn“. 

Zunächit wurden die ſehr haufig umlaufenden ſogenannten 
Löwenpfennige einer Prüfung unterworfen. Man fand unter ih— 
nen viele fremde mit gleichem Gepräge, aber von yeringerem Ge— 
halte 30%. Es wurde daher beichloffen, neue Yöwenpfennige zu 
prägen mit 2 Schwertern und dem Landsberger Schilde, die von 
einer beitimmten Zeit an allein gelten jollten. Damit war auch 
Herzog Georg einverftanden, und zugleich werden auch die Präg- 
orte, derjefben. genannt, nämlich: "Wittenberg, Torgau, Altenburg, 
Zwidan, Plauen, Nenenitadt, Weimar und -Gotba-in den furfürft- 
lichen Pändern und Leipzig, Weißenſee, Sala, Freiberg, Oſchatz 


503) Rüdolphi, G. D. II, 223. Schlegel, De numis Gothanis, p. 99. 
— 504) Rud,, G. D. I, p. 224. Tentz. Suppl., p. 705. Schlegel, p. 190, 
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in den Landen Herzog Georg's (Altenburg, Montag Jubilate 
1497). 

Eine ausführlihe „Ordnung der Müntz“ von Kurfürft Fried- 
rich und Herzog, Johann, im Einverftändniffe mit den Herzögen 
Georg und Albrecht, erichten zu Jena, Mittwoch am heiligen Pfingit- 
tage 1500505), Bon St. Ulrich's Tag an follten dieſe Münzen 
in Umlauf fommen. Ausländiſche Münzen wurden verboten, mit 
Ausnahme der böhmischen des nachbarlicdhen Verkehrs wegen. 

Im Sahre 1513 ordnen Kurfürft Friedrich und Herzog Jo— 
hann die Einwechjelung der Löwenpfennige an, für 124 Löwen- 
pfennige 12 neu geichlagene Pfennige 50%); alle ausländiichen Pfen- 
nige aber werden 1520 von Neuem verboten, namentlich die Er— 
furter und Mühlhäuſer vom Kurfürften Sohann (1530) 50°). Dem= - 
ungeachtet hatten fremde jchlechte Münzen überhand genommen ; 
daher befahl Kurfürſt Sobann Friedrich I. (1533), ſolche Münzen 
zu prüfen, und bejtimmte Gotha, Jena und Pößneck ald Prüfungs- 
— alfo ohne Zweifel auch Münz- — Städte, und namentlidy zu 
diejem Geſchäfte in Gotha Nicolaus von Ende, praefectus in 
Gotha, Johann Dswald den Bürgermeifter u. 4.509), Minder 
wichtige Verordnungen über die Halberftädter und böhmijchen 
Münzen vom Kurfürjten Iohann Friedrich folgten 1530, 1535 
und 1536 509), 

Das Verbot fremder Münzen von 1542 erneuerten die Her: 
zöge Johann Friedrich der Mittlere und Johann Wilhelm 1548, 
unter Anderem mit der Bemerkung, dat auch die verbotenen „alten 
15 Pfennig und 3 Pfennig Gröjchlein” ſich unerlaubt wieder ein- 
gefchlichen hätten 510). 

Die bisherige Münze „Zum Einhorn * in der Salzengaſſe 
brannte 1545 ab>5'), und dad Prägen in Gotha jcheint aufgehört 


— — — 


505) Rudolphi, G. D. I, 225. Schlegel, p. 100. — °%) Rudolphi, 
G. D. I, 227. Schlegel, p. 102. — °°°) Rudolphi, G. D. I, 229. — 
508) Schlegel, p. 123. — 0%) Rudolphi, G. D. 1, 231. — *10) Daſelbſt, 
235. — 51) Cod, Chart. B. 211, f. 17, 
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zu haben, bis der zurückgekehrte geweſene Kurfürſt Johann Fried— 
rich auf dem Grimmenſteine Münzen prägte. Während der Be— 
lagerung 1567 ließ ſein Sohn Klippen, nur auf Einer Seite geprägt, 
anfertigen (in einem Schilde die gekreuzten Kurſchwerter und der 
ſächſiſche Rautenkranz, darüber: H. HF. G. K., d. i. Herzog Hans 
Friedrich geborener Kurfürſt). Dieſe Klippen wurden in Silber 
und in Gold — dem Gehalte nach etwas leichter als ein Gold— 
gülden — geprägt 512). Die früher von ihm geprägten Münzen 
(1560) find wohl in Weimar, ald dem Orte ſeines damaligen 
Aufenthaltes, geprägt worden. Von den Goldflippen ftellte Io- 
hann Friedrich 400 Stud dem Stadtrathe während der Belage- 
rung von Gotha zu, wofür ihm 500 Gülden in Silbermünze ge— 
zahlt werden mußten. Herzog Johann Wilhelm wechjelte die noch 
übrig gebliebenen 70 Stüd gegen ebenſoviel Silbermünzen, ale 
der Rath gezahlt hatte 513). 

Während Johann Friedrich's Gefangenschaft erichtenen ver: 
ſchiedene Stüde mit den Jahreszahlen 1576, 1584, 1595, die 
Ichwerlidy zum Umlaufe beftimmt waren, jondern als Denkmünzen 
zu betrachten find. Daß fie nicht in Gotha geprägt waren, lat 
fih von jelbft erwarten. Führte doc Kurfürft Auguft jelbit die 
vorgefundenen Prägftöcde nach Dresden. Der deutlichite Beweis 
liegt darin, daß 1571 nur Leipzig allein als Probationsftadt be— 
zeichnet wird 31%). Jene Stüde erjdjienen in Weimar und Coburg. 

Beſonders viel jcheint Gotha gelitten zu haben in der Kipper: 
und Wipperzeit von 1601—1622. Was Herzog Johann Gafimir 
zur Abhülfe dieſes höchit drüdenden und verderblichen Uebels für 
jeine Länder, mithin auch für Gotha, that, erfieht man aus jeinen 
Erlaſſen von 1622 51%). Eines diefer Edicte betrifft Gotha be— 
ſonders (Eißfeld, 29. Auguft 1622). Der Reichöthaler zu 18 Ba- 
gen jollte als Norm gelten, Fleinere Münzen ſollten eingewechjelt 


512) Vergl. N. Bed, Johann Friedrich der Mlittlere, I, 529. 536. — 
513) Tentzelii Saxonia numismatica, p. 242. — °") Müller, Sächfifche 
Annales, ©. 157. — 615) Rudolphi, G. D. I, 443 ff. 
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werden, aber erſt „in wenig Moden die Zahlung von neuem 
jchweren Gelde erwartet werden‘. Der Werth der umlaufenden 
gröberen Münzſorten war beitinmt : 


1 Neichstbaler als Norm auf 18 Batzen, 
1 Guldenthaler ..... „ 16 „ 

1 jpaniiher Thaler... „ 20 , 

1 ganzes ſpaniſches Kopfitufd 4, 

3 Tpantiches Kopfſtück auf... 2 

1 jilberne Krone uf -....20 5 

I Roſenobel auf: 4 Gilden, . 

I Engellott auf. 40 IR 

| Ducaten . „ 27 

I Srueial.. „ 414 Gulden, 

I Krome... . „. 234 Batzen, 

I GSoldgülden „ 20 . 

die üblichen Drei-Bätzner „ 4 Pfennige, 
Sch8-Bäbner ....:.. BAER s 
Interimsthaler ..... „ 33 Groſchen, 
1 Interimsthaler ..... 2 ö 


Eine Kub bezahlte man damals mit 200 Florenen (Gulden), ein 
gewöhnliches Pferd mit 2500 Goldgülden 31%), 

Es dauerte lange, ebe die Wunden ,, weldye das Kipper=- und 
Wipperweſen geichlagen hatte, verbarichten. Grit Ernſt dem 
Frommen war ed vorbehalten, Diele gleihwie andere Schäden zu 
heilen, 

Durch die Einführung: des Bierzehnthaler- Fußes d. — 
1841) geſchah in neuerer Zeit eine Umänderung des Münzweſens. 
Vorher galt 1) mandatmäßiges oder Conventionsgeld (nad) 
dem 20-Guldenfuße; 134 Rtblv. "/m. = Mark Kölniſch; 1Rthlr. 
— 24 Groſchen zu 12 Pfennigen — 1 Ntble. 84 Pfennig neuer 
— 2) ———— Geld; 1 Rthlr. = 16 Rthlr. "/m; 


»'#) Schlegel, p. 138. 
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1 Rthlr. = 24 Gr. zu 12 Pf. = 22 Gr. 7, Pf. um. = 
29 Groſchen 3% 55 Pfennig neuer Währung. 

Die Einführung des Papiergeldes (in Gotha feit dem Jahre 
1848) hat den Werth des Silbers und Goldes jehr herabgedrüdt. 

Auch ein neued Zollgewicht wurde am 1. Juli 1858 einge- 
führt. Vorher war 1 Gentner = 100 Pfund zu 32 Loth, jedes Loth 
zu 4 Quentdhen; 1 Pfund — 467,4 Gramme Don da an 
aber galt ein Gentner = 100 Pfund zu 30 Loth, jedes Loth zu 
10 Duentchen, jedes Duentchen zu 10 Gent, jedes Gent zu 10 Korn; 
1 Pfund = 500 Gramme. 


Bed, Gefchichte d. gotbaifchen Landes, II. 15 


Sechſter Abſchnitt. 
Hiſtoriſch merkwürdige Gebäude. 


1. Kirchen und Klöſter. 
1. Die Sanct-Wolfgangsfapelle. 


Bon ihr find bereitd die wenigen befannten Nachrichten oben 
©. 2 beigebracht worden. 


2. Die Sanct-Peteröfapelle, 


Sie lag auf dem gleichnamigen Berge nördlich von Siebleben. 
Heinrich von Meldingen, armiger, trat fein Patronatsrecht über 
dieje Kapelle der Marienkirche zu Siebleben ab, und zwar jo, daf 
der jedeömalige Geiftliche jener Kirche, wenn erforderlich, in der 
Peteröfapelle den Gotteödienft halten jollte (1365, in die 6 Marci 
Evangelistae) 517), Gie fcheint jehr frühzeitig, vielleicht um jene 
Zeit, ganz eingegangen zu fein. Inzwijchen wurde von Gothaticher 
Seite ihren Einfünften fleißig nachgeſpürt und dieſe, obgleich ge— 
ring („bat nur Erbzinßlein, jährlich 1 Schod 47 Groſchen 2 Lö— 
wenpfennige*), der Collectur zugewiefen 518). 


3. Die Sanct=-Iacoböfapelle, 
vielleicht urjprünglich eine Gerichtshalle mit einer Kleinen Kapelle, 
welche nur an Gerichtötagen von Richtern und Schöffen bejucht 
. sm Tentzelii Suppl., p.169. Brüdner, Kirchen» und Schulenftaat, 


III, 4, ©. 53, nota. — 616) Erbbud, f. 428. Rathsarchiv, Sect. IV, 
A, Loc. 31, no. 5, f. 4b. Zinöregifter 1532, ſ. PP, V, 12, 
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wurde, lag auf dem untern Marfte, unterhalb des jebigen Rath: 
haujes, der Innungdhalle gegenüber, und gab dem jegigen Iacob3- 
plage den Namen. in in jeiner Art ausgezeichneted Portal zierte 
den Haupteingang (j. Rathhaus); ein hoher Thurm zeichnete fie 
aus, beichleunigte aber ihren Untergang. Während der Belagerung 
der Stadt Gotha (1567) brachte man Geſchütze auf dieſen Thurm, 
welche dem Feinde vielen Schaden zufügten; nad) der Einnahme 
riffen ihn die eingedrungenen Feinde nieder. Wahrfcheinlich über- 
dauerte die Kapelle diefen Sturz nicht lange. Ihre Steine wurden 
zum Aufbaue des Kaufhauſes (eigen Rathhauſes) verwendet 519%). 

Wenn wir nun aud den Untergang der Kapelle mit ziem— 
licher Gewißheit nachgewiejen haben, jo fehlen und doch beftimmte 
Angaben über ihre Gründung. Schon Sagittar und Tentzel hal- 
ten fie für die älteſte Kirche innerhalb der Mauern der Stadt 
und glauben wohl mit Recht, daß fie den oft angeführten Platz 
der öffentlichen Gerichtöverhandlungen in Gotha, den locum ju- 
dieii, da8 forum judiciorum, judicium, vor der ©. Sacobsfapelle 
zu fuchen haben. Mehrfach finden ſich Urkunden ausgefertigt juxta 
oder apud capellam. ine Urkunde von 1380 wurde ausgefer- 
tigt „an geheyter bang am gerichte vor der Gapelle zu Gotha, 
alfo recht iſt eygens“ 520); eine andere von 1427 „von vnßirs 
gnedigen Heren gerichte des ftabi8 yn der Stad Gotha..... dor 
der Capellen zu Gotha“ 521), 

Wenn nun die Gerichtöfigungen, deren Beichlüffe bei und vor 
der Kapelle ausgefertigt wurden, vor der Jacobskapelle gejucht 
werden müſſen, jo darf man wohl auch die gerichtlichen Berhand- 
lungen der Gerichte in Gotha, bei welchen fie nicht ausdrücklich 
genannt wird, dahin verlegen, wie die vom Jahre 1253 von Ten- 
bel (©. 45 f.) angeführten; mithin erwuchs die Sacoböfapelle mit 
der Stadt Gotha und ift Alter ald die Margarethenkirche (vergl. 


510) Sagittarii H. G., p. 245. Rudolphi, G. D. III, 61.— 620) Ten- 
tzelii Suppl., p. 43. — °?') Dafelbit, p. 397. 
⸗ 15 * 
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S. 170). Ein Hof, „der Capellen gegenüber“, wird 1355 er— 
wähnt 522), 

Merfwürdig genug war diefer Plab mit einem jogenannten 
Schnappgalgen (Drillerhäuschen) bejegt, an welchem Verbrecher 
in die Höhe gezogen wurden. Werner herrſchte lange der Ge- 
brauch, dem zum Tode BVerurtheilten hier das Todesurtheil vor- 
zulejen und den Stab über ihm zu brechen, wenn er zur Hinridh- 
tung geführt wurde. Endlich ftand bier die Hauptwache, welche 
erit im Jahre 1826 abgebrochen worden tt 523). | 

Einer bejonderen Theilnahme als Kirche Scheint fie fich nicht 
erfreut zu haben. Im Jahre 1388 erwarb eine Vicarie diejer 
Kapelle, St. Thomä, einen wiederfäuflichen Zind von 1 Pfund 
Geldes auf 2 halben Viertel Landes und einem Siedelhofe in 
Tüttleben 52%). Erſt 1416 finde ich wieder die Erwerbung eines 
Sruchtzinjes von 4 Maltern Waizen und 4 Maltern Gerfte go- 
thaiſches Maß von einer Hufe in Sundhauſen erwähnt25). Im 
Jahre 1420 wird die Vicarte Erasmi und Pauli conversionis 
genannt als Käuferin eines Zinjes von Y% Gulden in Günthers- 
(eben 52%), Im Sahre 1444 überläßt Laurentius, „Priefter Men— 
tziſchen Bistumbs", den zwei Commenden Symonid und Judä 
an der Kapelle einen Zins von 12 rheiniſchen Gulden auf Wie- 
derfauf 527). Die erwähnte Vicarie Erasmi und Pauli erwirft 
1447 einen wiederfäuflichen Zins von 6 vollwichtigen rheiniſchen 
Gulden auf Y/, Ader Weinwachs zu Haarhaufen 52%), Im Sahre 
1448 wird eine neue Gommende ad S. Jacobum erwähnt und 
bemerft, daß fie einen wiederfäuflichen Zins von 10 vollwichtigen 
theiniihen Gulden auf einem Viertel Land zu Ejchleben und 
ebenjoviel auf einer halben Hufe zu Sundhaufen erwarb 529), 


522) Möller, Auguftinerflofter, ©. 273. — 23) Rudolphi, G. D. II,61. 
— 524, Erbbuch, f. 409». Defignation derer Documente, im Rathsarchive 
(ohne Bezeichnung). — °25) Defignation ıc., f. 21, no. 28, — 52*) Dafelbft, 
f. 21, no. 28. — 927) Dafelbft, f. 22, no. 35. Erbbud, f. 423.— °2*) Erb- 
buch, f. 424. — 529) Erbbuch, f. 400. 407. Defignation ıc., f. 34, no. 89. 90. 
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Wichtiger ald diefe Erwerbungen ift 1449 die Stiftung eines 
Altares im Chore der Iacoböfapelle, „beim Rathhauſe [Innungs- 
halle] gelegen’. Stifter war Günther Bafel, Priefter und Kano- 
nifer des Mtartenftift3 zu Gotha, welcher den Altar jo ausftattete 
(mit 400 Gulden Hauptgeld, zu 10 Procent angelegt), dab ein, 
auch wohl zwei Priefter erhalten werden Fonnten. Zu Patronen 
der Stiftung wurden bejtimmt der Decan und Scholafticus des 
Stift8 und zwei Bürgermeifter 330%), Allem Anjcheine nad) war 
die Kapelle erweitert worden. Die Erwerbungen von 1460 bis 
1480 bieten fein Intereſſe für uns, als daß fie die fteigende Theil: 
nahme an dem Wohlitande der Kapelle befunden. 

Dagegen verdient eine Urkunde vom Jahre 1480 ausführlich 
angeführt zu werden. Frau Katharina, Wittwe Johann Bogen 
dorf, macht zu Ehren der Jungfrau Maria und zum Trofte 
ihres Hauswirthö, ihrer eltern und aller gläubigen Seelen fol- 
gende Stiftung: „Alle Sonnabende, wenn die Vesper in der 
Morgenkirche geendet, joll der Kindermeilter mit jeinen Schul- 
findern und dem Kirchner hinab in die Jacobskapelle ziehen und 
nach geichehenem Pulſe [Glodenjchlage] dajelbit den Lobgeſang 
Unjerer Lieben Frauen Salve Regina, darauf Ave Regina coe- 
lorum zuſammt drei DVerfifeln Ave Maria mit Innigkeit und 
langjam fingen“. Dabei joll ferner fein ein Kaplan und „Hoe— 
mehner” des Stiftd, bei dem Salve dafjelbe vollbringen und Die 
Gollecte „Concede nos famulos” leſen ꝛc. Dafür follen der Hoe— 
meßner, Kirchner und Kindermeifter auf ewig jährlich zu S. Wal- 
purgis 1 altes Schod Groſchen gangbare Münze aus der Stifts— 
Schließerei erhalten; wenn aber einer von diefen dreien fehlt, 
ohne einen Stellvertreter zu beftellen, joll jeder 4 Pfennige ver- 
jaumt haben. Dazu hatte die Stifterin 138 Schod rechter Land— 
wehre in des Stiftes Schlieerei gezahlt und zu Erecutoren des 


530) Copialbuch des Stifts, f. 73. Sagittarü H. G., p. 245. Rudolphi, 
G. D. II, 61. Vgl. das Stift. 
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Teſtaments den Dechanten Conrad Scyhadefeld, den Schulmeifter 
Johannes Brodforb, den Sänger Johannes Färber und das ganze 
Gapitel beftimmt (Dienftag nady Laetare 1480). Dieb bezeugen 
die gefammten Stiftöbenmten, wie den Empfang von 138 alten 
Schod33N). DBielleiht gehört eine Schuldverjchreibung der Ge— 
meinde Pfullendorf über 200 rheiniſche Gulden zu diefer Schen- 
fung; fie war verfiegelt von Hand und Balzer von Wangenheim 
(1480, Dienitag vor Matthei) 532%). 

Die dürftigen Urkunden-Auszüge der Folgezeit, welche allein 
vorliegen, bieten aufer geringen Erwerbungen nicht von Belang 
dar. Nach der Neformation wurden die Einfünfte diefer Kapelle 
unterfucht und 1529 der Miniftratur überwieſen. Dieje Ein- 
fünfte vertheilen fi) auf folgende Weile: 1) ein Hochaltar mit 
Sommenden; 2) die Vicarie St. Thomae, ‚Michaelis et Aposto- 
lorum; 3) zwei Gommenden Simonis und Judae; 4) PVicarie 
S. Michaelis Archangeli; 5) ®icarie Erasmi et Pauli con- 
versionis; 6) Vicarie Jodoci et Otiliae 33°), 

Die Kleinen Bermehrungen der noch ferner genannten Vicarien 
dauerten bis 1544, jelbit bis 1594 und 1598 fort®*), aljo zu 
einer Zeit, wo die Kapelle, anderen Angaben zufolge, gar nicht 
mehr eriftirte. 

Bon den Geiftlichen an diejer Kapelle finden fi) aus Mangel 
vollftändiger Urkunden nur folgende aufgeführt : 


Simon Hut, Vicar des Altars S. Michaelis in der ©. Ja— 
coböfapelle 533) ; 

Johannes Loſuä 1498; 

M. Gregorius Wolfart 1507 590); 


"53, Driginal im Rathsarchive, no. 147. Cod. Ch. A. 456, f. 280. 
Rudolphi, G. D. III, 61 — 592) Erbbuch, f. 416». — 53) Dafelbft, f. 396. 
— 534) Defignation ıc., f. 39. 129. 133. Erbbuch 1594, f. 399. 1598, 
f. 397», — 39) Möller, Auguftinerklofter, ©. 304. — °3%) Möller, Rein- 
hardsbrunn, ©. 199. 
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Fohannes Salzmann 1513, 1516; 
Johannes Hirſchach 1537; 
Georg Moller 1541. 


4. Die Sanct-Margarethenkirche. 


Der Urfprung dieſer zweiten Hauptkirche laßt ſich jo wenig 
nachweifen wie die Gründung der Jacobskapelle. Man bat an 
den heiligen Gothard gedacht, den Schußheiligen unjerer Stadt 
(1005—1013 Abt von Hersfeld); doc) fehlt jeder Beweis, ſowie 
auch der Beweis nicht beizubringen war, dab er der Gründer des 
öftlihen Stadttheild geweſen ſei; denn fein Abbild auf dem 
älteren Stadtjiegel, freifigend in einem Chore — wohl das 
Kirchenchor der Margarethenkirche 537) — beweiſt nichtd Anderes, 
als daß ihn die Stadt zu ihrem Schußheiligen wählte; wann ? 
bleibt zweifelhaft. 

Fit ein Document vom Jahre 1064538) echt, jo wurden in 
dem genannten Jahre „etliche Erbzinfen von Caspar von Honde 
und den Huttern [Metterodt], Gebrüdern, der Kirche zu S. Mar: 
garethen in der Stadt Gotha verkauft“. Der Erbzins betrug 
8 Schock Groſchen jährlih. ine zweite Urkunde über den An- 
fauf eined Wachszinſes von der Kirche im Betrage von 1 Fl. für 
12 rheiniiche Gulden ift vom Sabre 1093 539), 

Urkundlich fteht feft, daß fie vor der Stiftung des Kreuzklo— 
ſters als Parochialfirche vorhanden war, von welder die Katha- 
rinenfapelle, ſpäter Kreuzkirche, abhing. Bon diefer Abhängigkeit 
befreite fie 1254 Erzbiſchof Gerhard von Mainz 549), 

In einer Urkunde des Klofterd Georgenthal vom Jahre 1256 
wird Heroldus, plebanus in Gotha, ald Zeuge genannt, welchen 
Sagittar, wohl nicht mit Unrecht, an die Margarethenkirche ver- 





53?) Tentzelii Suppl., p. 46, tab. I, 2. 3. — 53®) Cod. Ch. A. 456, f. 
198. — 539%) Defignat. ıc., im Rathsarchive, f. 1, no. 1 u. 2. — *) Möller, 
Kreuzkloſter, ©. 49. 
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jegt 51), Rudolf und Heinrich von Teuffenberg und Dornburg 
legiren im Jahre 1290 der Margaretbenfiche 1 Malter Korn, 
1 Malter Gerſte Zins auf einigen Gütern in Aſchara 522). Im 
folgenden Iahre (1291) wird und wieder ein Pleban Kristanus 
an der Margarethenkirche ald Zeuge in einer Urkunde des Kreuz— 
£lofterd genannt #3), ohne Zweifel derjelbe, der auch 1301, 1302, 
1303 genannt wird. Im Jahre 1326 überläßt Heinrid) von Sieb: 
leben, Burgmann in Gotha, der Kirche einen Erbzins von einem 
ferto 6 Pf. auf einem Haufe in der Hützelsgaſſe und einem Vier— 
tel Land in Siebleben 5%). Conradus de Schenaw (Schönau), 
Pleban 1328, präjentirt 1333 einen gewiljen Heinricus Wylleber 
zum Bicar eined neu gejtifteten Altard in der Margarethenkirche 
zu Ehren aller Heiligen. Cr wurde vom Official der Präpofitur 
der Severificche in Erfurt beftätigt 5*%). Eine neue PVicarie SS. 
Petri et Pauli jtiftete Albert, einft Pleban in Kindleben, in der 
Margarethentirche und jchlug Heinrich von Kindleben zum Vicar 
vor. Dieb billigen: Leopold von Bebenburg, Präpofitus der 
Severifirdhe in Erfurt, und Conrad von Spiegelberg, Kanonifer, 
ald Commiſſarien des Erzbiihofs Heinrich von Mainz (Erfordiae 
1337, feria 3 ante nativ. Domini) 5*%), Tentzel macht hierbei 
die intereffante Bemerkung, daß Leopold von Bebenburg ein jeiner 
Zeit berühmter Schriftiteller war, welcher das deutſche Neich umd 
jeine Könige gegen die Cingriffe des päpftlichen Stuhles - ver: 
theidigte. 

Der verus pastor ecclesiae S. Margarethae in Gotha bief 
(1342) Nicolaus. Er vertaufchte- mit Bewilligung des Decans 





5) Driginal QQ, Id) im Haud- und Staatsarchive. Copialbuch, 
f. 46 b. Cod. Ch. A. 456, f. 78. Sagittarii H. G., p. 219. — *?) Driginal 
im Haus. und Staatsarchive. — 53) Möller, Kreuzklofter, ©. 62. — 54?) Da- 
felbft, ©. 67. 70. 71. Erbbuch, f. 308». — 915) ©, unter Hospital 1327. 
Driginal im Rathsarchive, no. 30. Sagittarii H. G., p. 219. Tentz. Suppl. 
p. 101. 108. Rudolphi, G. D. III, 41. — 540) Driginal im Rathearchive, 
no. 37. Sagittarii H.G., p-219. Tentzel. Suppl., p. 103, Vossius, De 
historieis latinis, lib. U, cap. 57. 
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und Officials der Severifirdhe in Erfurt den Zind von einem 
Haufe in der Nähe der Kirche dom Klofter Reinhardsbrunn gegen 
andere Zinjen ein (5 Cal. Oct. 1344) 57), Derjelbe Pleban 
Nicolaus ftiftete, vereint mit Heinrich, Decan des Kreuzkloſters in 
Nordhaufen, einen neuen Altar, dem heiligen Nicolaus geweiht, 
in der Margarethenfirche, confirmirt vom Erzbijchofe Gerhard von 
Mainz (Aichaffenburg, 11 Non. Dec. 1359) 5**). Unter den Er- 
werbungen jpäterer Jahre ift nur der Erbvertrag von 7 Adern 
Land in Kindleben von Heinrich und Ludwig von Hettſtedt im 
Fahre 1370 bemerfenswerth 59). 

Erſt im Jahre 1384 ordneten fi die Pfarramtöverhältnifje 
der Margarethenfirche jo, wie fie bis zur Zeit der Reformation 
geblieben find. Das Patronatsreht an unjerer Kirche ſtand ur: 
jprünglich den Landgrafen zu‘, Dagegen dad Patronatörecht der 
Marienfiche zu Eiſenach merkwürdiger Weiſe dem Deutjchen 
Drden Unferer eben Frauen zu Serufalem. Landgraf Albrecht 
taufchte um dad Sahr 1290 das Patronatsrecht der Marienkirche 
ein gegen dad Patronatsreht der Margarethenkirche in Gotha, 
wo man früher diefen Orden gar nicht gefannt hatte. Die Ur- 
funde jchließt: „Acta sunt hec apud Fratres Minores in Erf- 
furdia in presencia Serenissimi Domini Regis Romanorum 
Rudolphi anno Dominice incarnationis 1290 quinto Idus 
Februarii in Octaua beate Agnetis Virginis et martiris” 350), 
Dieß Verhältniß joll beftanden haben, bis die Yandarafen Bal- 
thaſar, Wilhelm und Friedrid dad Patronatsreht an der Marga— 
rethenfirche eintaujchten gegen das Patronatsrecht der Marienkirche 
zu Groß-Vargula (1382, Sonnabend S. Petri et Pauli) 551), 

Im Jahre 1384 übertrug Landgraf Balthafar das Patronats- 


517) Möller, Reinbardebrunn, ©. 120. Sagittarii H. G., p. 120. — 
548) Driginal im Rathsarchive, no. 55. Sagittarii H.G., p. 221. — 99) De- 
fignation ꝛc., f. 10, no. 46. — 5%) Brüdner, Kirchen» und Schulenftaat, 
III, 10, ©. 8, nota. — >51) Horn, Friedrich der Streitbare, ©. 106. 297. 
606. 656. 
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recht über die Margarethenkirche dem Kreuzkloſter gegen das Pa— 
tronatsrecht über die Marienkirche, welches er ſeinerſeits wieder den 
Kanonikern übertrug 559). Der Hergang der Sache tft urkundlich 
dargeſtellt; Mangel an Quellen läßt aber manche Bedenklichkeiten 
und Fragen unerörtert. 

Sm Jahre 1387 wurde Hermannus de Wolfshayn (Wolfs— 
hagen), Parochus an der Margarethenfirche, dem Dfficiale der 
Severifiche zu Erfurt zum Vicare an der Kreuzkirche in Gotha 
vorgefchlagen durch die Webtiffin Eufemia und die Vitrici (Pro: 
euratoren) der Margarethenkirche Heinrich Rucher und Gerhard 
(seultetus), ald die Stelle frei geworden war durch die Nefigna= 
tion eined Hartung von Friglar 55%), Im Jahre 1388 wird er 
Pfarrer zu St. Margarethen genannt, 1389 zugleih auch ale 
Kanonikus und Präbendartus des Stiftd, und wurde 1392 zum 
Pfarrer in Remſtädt vorgejchlagen 5°%. Die Erwerbungen der 
Kirche in diefem Jahrhunderte waren unbedeutend 355), 

Im Jahre 1404 war die Belegung der Plebanftelle nöthig 
geworden, und dieſe Gelegenheit benutzte die Aebtiffin des Kreuz: 
flofterd Gertrud, im Namen des Klofterd, zu einer fürmlichen In— 
eorporation der Margarethenkirche. Heinrich von Schonerftet 
wurde zum Pleban ernannt, mußte aber verjprechen, alle und jeg- 
liche Opfergaben (oblatoria) an das Kreuzkloſter abzuliefern zur 
beffern Unterhaltung der Aebtiffin und ded Convents. Darüber 
fertigte Fridericus Medici de Gotha, clericus Moguntinae 
dioecesis publicus, Imperiali auctoritate notarius, ein Nota= 
riatöinftrument aus vor Zeugen, unter denen auch Hermannus 
Wolfshain, jest Kanonifer, erſcheint (1404 die Mercurü, 14 
Maji) 550), 


552) Möller, Kreuzflofter, S. 92. Sagittarii H. G. p. 221. Tentzelii 
Suppl., p. 46. 128. 210. — 9%) Driginal im Rathsarchive, no. 8. — 
559) Möller, Kreuzklofter, ©. 93. 96. — 5) Vgl. Erbbud, f. 309. 334 », 
337. Defignation ꝛc., f. 13. 14. — 556) Original im Rathsarchive, no. 96. 
Sagittarii H. G., p. 221. Tentzelii Suppl., p. 255. 
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Die Verſchreibung eined Jahrzinſes von 10 Schilling auf 
einem Haufe in der Schwabhäuſer Gafje zu Gotha im S. 1405 
gibt die erfte Nachricht von einer Schule an unferer Kirche. Der 
Geber war Hand Helwig von Moljchleben, der Schulmeifter 557), 

Die Jahre 1406 bis 1409 bieten nichts als geringe Erwer— 
bungen dar, die wir übergehen können 558). Der Pleban Nicolaus 
von Gafjel war 1410 geftorben und wurde vom Kreuzklofter durch 
Heinrich Friſe erſetzt, von der Webtiffin des Kreuzflofterd, Johanna, 
der Priorin Katharina und dem Convente 55%). Der Official in 
Erfurt nahm Anftand, ihn zu beftätigen, und befahl, fi nad) 
ihm zu erfundigen. Indeß wurde er angeftellt; dieß erjehen wir 
aus folgender Beichwerde. Das Kreuzklofter ſowohl wie der Pleban 
H. Fryſe beichweren fich bei dem Dfficiale des Severiſtifts in Er— 
furt über die Hebergriffe der Terminarier 560) (praedicatores et 
fratres minorum ordinis), welche gegen jener Willen in der 
Margaretbenfirche auftraten. Der Official fordert num die Beift- 
lichen in Gotha auf, ſolchen Unfug nicht zu dulden 3%), nament- 
lich nicht in der Margarethenkirche, jondern es ihm anzuzeigen als 
einen Mißbrauch, der nicht geduldet werden dürfe. Dieſe Bettel- 
mönche hatten fich wirklich bier in Gotha angefiedelt (ſ. Stift 
1356) und ftanden nicht im beiten Nufe; Myconius (©. 104) 
jagt von ihnen: „Es find fremder Klöfter Bettelmönde und 
wohnten bier (in einem Haufe am Berge), warteten auf Meß— 
halten, Beichtbören und Almojen.” 

Die folgenden Iahre bieten nicht? dar, was der Erwähnung 
werth wäre, weil wir und nur dürftiger Urkunden-Auszüge bedie- 


557) Defignation ıc., f. 17, no. 11. In den Fahren 1292 und 1293 wird 
ein rector scholarum in Gotha erwähnt. Gehört er bierber oder an die 
Marienfirche? — 95%) Erbbuch, f. 308. 323. 334. 351. Defignation x., f. 17, 
no. 14. 18. — 95%) Original im Rathsarchive, no. 100 x. Sagittarü H. G. 
p. 226 f£ — 9%) Auch Die Auguftiner bier hatten ihre Terminarier an 
mehreren Orten, ald in Arnſtadt 1332, Eifenach 1335, Sonneborn 1369, 
Waltershaufen 1375, Tennjtedt 1498. — °°') Original im Rathsarchive, no. 
27 u. 100. Sagittarii Hist. Goth., p. 227. Tentzelii Suppl., p. 268. — 
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nen können 562), Nur das iſt auffällig, daß in dieſer Zeit die 
Altarleute wichtig zu werden anfangen, weil, wie es ſcheint, die 
wachjenden Einkünfte in Eleinen Summen die Verwaltung ded Kir- 
henvermögend jchwieriger machten, und dieje deshalb mehr und mehr 
in ihre Hände fam. Als ſolche werden genannt: Chriftian Als— 
felde und Heinrich Schmidt von Warza 1428; Hartung Winter 
und Johannes Wagner 1450, 1451; Johannes von Berge und 
Bartholomäus Ihon 1458; Tohanned Thon und Johann Reuber 
1491 u. ſ. w. 509), 

Die mehrerwähnte Stiftung von Altären in der Margarethen- 
fiche machte eine Vermehrung der Bicarien nöthig. Es werden 
genannt: Günther Kauffmann 1433 (j. Hospital) ; Friedrich von 
Sömmerda 1444; Gonrad Siengrave 1464; Jacob Michaelis 
1467; Günther Bafel 1478; Stephan Mufjel, Hermann von Nord» 
haufen, Martin Frundftet 1500; Heilmann Zwilling war 28 Sabre, 
Albert Bidermann über 6 Jahre Vicar des Altard der Maria. 
Auf fie folgte Johannes Kotteling, welcher wöchentlich 5 Meſſen 
hielt und fid) 1493 einen armen lahmen Priefter nennt, als er 
ſich bei Kurfürſt Friedrich beflagte. Cr war zugleich Cantor und 
Kanonikus am Stifte 56%), 

Dad Wachsthum ded Vermögens unjerer Kirche war ohne 
Zweifel die Urjache, 1494 einen neuen Chor zu beginnen, wie eine 
Inschrift an der linken Seite de3 Eingangs beſagt: Anno Do- 
mini MCCCCXCIV in die Viti presens incepta est stru- 
ctura 365), Rudolphi (III, 41) verjegt dieſe Inſchrift mit dem 
Fahre 1414 an einen Thorpfeiler des Kirchhofs der Kirdye, „daran 
dermalen der Predigtituhl aufgeführt”. Ich glaube, Rudolphi irrte 
ſich und überjah das C. 

Die erfte Orgel in der Margarethenkirche wurde durch Mar: 
tin Send, einen Gothaner, im Sabre 1495 vollendet, 1528 aber 


562) Erbbuch, f. 309 ff. Defignation ꝛc., 1416 ff. — 63) Sagittarii H. 
G., p. 228.— 5") Cod. Chart. A. 456, f. 178. Sagittarii H. G., p. 28.— 
565) Cod. Chart. B. 211, f. 206. Tentzelii Suppl., p. 204. 
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wurde die Drgel der Marienfirche in die Margarethenfirdhe ge— 
bracht 566), 

Das oft angeführte Erbbucd gibt zahlreiche Erwerbungen aus 
den Sahren 1496, 1498, 1514 bis 1518 ohne bemerfenswerthe 
Nebenumftande an. Mittlerweile kam eine jehr wejentliche Ver— 
änderung in der Berwaltung und Leitung der Margarethenkirche 
zu Stande. Schon im Jahre 1502 beklagte ſich der Stadtrath 
wegen der Webergriffe des Kreuzkflofterd bei Kurfürſt Friedrich und 
Herzog Sohann, und dieſe Fürften geboten einen Vergleich, der aber 
erſt 1523 zu Stande fam. Das Klofter refignirte auf die Mar- 
garethenfirche unter der Bedingung, dab die PVicarien Eberhard 
von Schwebede und Martin Whal nicht aus ihren Lehen ver- 
drängt werden und dab Iohann Langenhain die Pfarrei zeitlebens 
behalten jolle 56%). Das Patronatsrecht wurde von Herzog Johann 
jofort dem Stadtrathe übergeben nebit Zehen der Pfarrei und Vi— 
carien Mittwoch am Pfingjtfeiertage) 50%). 

Wir erwähnten oben den Anfang eines Baued an der Mar: 
garethenfirche im Jahre 1494, von defien Fortgange wir nur zu 
berichten willen, was Myconius (S. 122) darüber gejagt bat: 
„Es hatten unjere Fürfahren ungefehrlih ums Jahr Ehrifti 1510 
angefangen, die Pfarrficchen zu St. Margarethen neu zu erbauen, 
und brachten den Chor und Kirchen unter Dad für dem Jahr 
1516. Hatten auch den föddern neuen Thurm angefangen: Aber 
der Meifter was ein unerfahrener Mann, der nie feinen rechten 
Dau zuvor fürgehabt, und grub das Fundament jo tieff und 
weit, daß er alle alten Leichenftein und noch Stein von zweiten 
‚großen alten Thürmen ind Fundament leget, dad er fonderlich 
mitten inne gar nicht bedurfft hätte. Do aber dad Evangelion 
anging und mit dem geiftlichen Stand und ihrer Lehr Aenderung 
fürfiel, blieb diefer Bau aller liegen bil; ind Jahr 1532. Dod 


566) God. Ch. B. 211. — 5°) Möller, Kreuztlofter, S. 104. — 5) Sa- 
gittarii H. G., p. 229. Tentzelii Suppl., p. 726. Erbbuch, f. 320. Möller, 
Kreuzklofter, ©. 103, 
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Icheint der Thurm bis auf eine gewiſſe Höhe aufgeftiegen zu fein; 
denn neben dem Thurmthore ftand die Inſchrift: Anno Domini 
1507 Dominica Jubilate 50°), 

Mit diefem Fortbaue 1532 hat e8 folgende Bewandtniß: Kur- 
fürft Johann beichloß, über die drohenden, durch die Reformation 
bervorgerufenen Unwetter bejorgt, die Feſtungswerke des Grimmen: 
fteind zeitgemäßer aufzubauen und zu erweitern. Der Beſchluß 
wurde auf dem Ausichußtage der Landichaft zu Torgau im Jahre 
1531 gefaßt. Zu diefem Zwede waren ihm die Marienkirche und 
andere Stiftögebäude hinderlih. Sie follten abgebrochen, die 
Margarethenkirche aber ald zweite Pfarrkirche gebraucht werden. 
Diefe Gelegenheit benuste der Nath, wendete fi) am 9. Juli 
1531 an den Kurfürften, ftellte ihm die Sachlage vor und bat 
um die Steine vom Thurme und den nody ftehenden Mauern der 
Marienkirche, damit Pfeiler, um das Dad) der Margarethenkirche 
zu ftüsen, erbaut und der Kicchthurm vollendet, auch die Gloden 
der Marienkirche aufgehängt werden könnten 5?0), Der Kurfürft 
ſcheint noch Bedenken gehabt zu haben und ſchickte den Werkmei— 
fter Hand Brechtel nad) Gotha, um die Abtragung des Thurms 
mit Kirche, zweier Pfaffenhaufer und der Schule an der Kirche 
zu beauffichtigen. Daß aber der Kurfürft — wahrjcheinlich der Ko- 
ften wegen — noch Anjtand genommen hatte, die Bitte des Stadt: 
raths zu gewähren, ergibt ſich aus einer Vorſtellung defjelben 
(Sonntag nad) Kilian, d. i. Sonntag nad) dem 8. Juli), „dab, 
als bei dem Aufbaue der Marienkirche und ihres Thurmes Geld- 
mangel bei den Kanonifern eingetreten, die damaligen Altarleute der 
Margarethenkirche ihnen gegen 3000 Gulden vorgejchoffen hätten, 
ohne daß eine Nüdzahlung erfolgt jet. Nun jolle die Marga- 
rethenfirche an die Stelle der Stiftskirche treten, wozu man jehr 
erbötig fei, allein die Kirche ſei mit ſchwerem Holzwerfe, auf wel- 


— — 


66%) Cod. Ch. B. 211, f. 206. — °0) Cod. Ch. A. 466. Tentzelii 
Suppl., p. 744. XX, VII, 3» im Haus- und Staatdardyive, 
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hem das Dad) ruhe, jo belaftet, da bei Sturm die Gebäude 
frachten und fich dermaßen bewegten, daß das Volk Furcht und 
Scheu fühle, wenn es allda fiten folle, um Gottes Wort zu 
hören‘. Der Rath wiederholte feine Bitte, worauf Nidel von 
Ende und Burdard Hund den Befehl erhielten, die Sache zu 
unterjuchen, und wenn fie fich alfo verhalte, und man die Steine 
entbehren könne, dem Rathe nicht entgegen zu fein, jondern ihm 
zu willfahren (15. Suli 1531) 379), 

Nach Bejeitigung aller Hinderniffe wurde der Bau fortgejeßt, 
nad) Myconius' Berichte „1532 vereinigten fi) Pfarrherr und 
Rath, den Bau wieder fürzunehmen. Es hat aber diejer Bau 
am Thurm jonderlich viel Unglücks gehabt von trunfenen, un— 
gejchickten und unfleitigen Werkmeiſtern, die groß Unkoft machten 
und wenig ausrichteten, aber ihn nicht wohl verwahrten. Aber 
die Baumeifter und gemeine Bürgerjchaft haben jehr treuen und 
großen Fleiß gethan, und fonderlid unter Anderen Er Heinrich 
Oßwald, Er Dieterih Tundel, Er Suft Popp. Es hatte weder 
Thurm noch Kirchen fein ſonderlich Einkommen hierzu, jondern 
it alles durdy Steuer, gemeine Hülff und treuen Fleiß des Raths 
zuwegen bracht, und im 3. Chr. 1542 der Thurm an Gemäuer 
hinauf bracht, da man alldo das Volk zuſammen leuten und die 
Stadt-Wach gehalten font. Gott gebe weiter Gnad!“ 

Die allgemeine Theilnahme an diefem Baue, welche Myconius 
erwähnt, beftätigt fid) durch die Erwerbungen der Kirche von 1530 
bi8 1540, worauf wieder ein Stillſtand eintritt bis 1545. Mit 
dem Jahre 1570 fchließen die ferneren befannt gewordenen Er- 
werbungen 572), 

Nachdem ein drohended Unglüd, der Brand vom Jahre 1545 
(. ©. 35), welcher den öftlichen Theil der Stadt bis zur großen 
Erfurter Gafje verwüftete, glüdlic an unſerer Kirche vorüber— 

571) God, Chart. A. 456, f. 176. Brüdner, Kirchen- und Schulenftaat, 
II, 10, 4. — 52) Erbbudh, f. 314. 
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gegangen war, fuhr man fort mit dem Ausbaue des Thurmes 
und der Kirche. Der Thurm erhielt 1575 eine große Glode; fie 
jprang aber und mußte 1595 umgegofjen werden. Im Sahre 
1588 erhielt die Kirche eine neue Drgel. Im der Zwiſchenzeit 
(1577) hatte Kurfürft Auguft die Goncordienformel zur Annahme 
hierher gejchict. Sie wurde in der Margarethenkicche öffentlich 
verlefen, darauf der Ambrofianifche Lobgeſang angeftimmt und nad) 
dem Schluffe des Gotteödienfte8 in der Superintendentur unter- 
ſchrieben 573), 

Am 24. Auguft 1632 (j. ©. 36) brannte die Margarethen- 
firhe aus. Dad gejchmolzene Glodenerz, 119 Gentner jchwer, 
wurde zum Umgießen nad Erfurt gebracht, in der Hoffnung, es 
werde das nöthige Geld durch eine „mildthätige Brandſteuer“ auf- 
gebracht werden fünnen. Man hatte fich mit der Bitte um Un- 
terftügung an den Herzog Iohann Craft gewendet (10. December 
1633). Der Thurm inwendig mußte wieder mit Holz gefaßt und 
verbunden werden, auch war das Mauerwerk jehr geiprungen. Zu 
einem nothwendigen Glodenjtuhle und dem Cinbaue wurden drei 
Mandel und ein Schod Eichenholz nöthig, welches man im Kram: 
berge zu finden hoffte, und um weldyed vorläufig der Stadtrath 
bat 57%), 

Inzwiſchen war (1633) die große Glocke umgegofjen wor- 
den 575), bevor die Holzbewilligung des Herzogs eintraf (20. Ia= 
nuar 1634). Es wurde dem Stadtrathe dad Holz auf dem Ta— 
barzer Forfte angewiejen und jofort der Ausbau des Thurmes 
begonnen. Geldmangel verzögerte den Ausbau der Kirche, der 
erſt 1636 begonnen werden fonnte, unter der Leitung eined Baus 
meifterd, welchen fich der Rath vom Herzoge (Wilhelm?) erbeten 
und der die Arbeiten jo bejchleunigt hatte, dat jchon am 15. No- 
vember 1640 der erite Gottesdienft gehalten werden Tonnte 576), 


573) Sagittarii H. G., p. 231. Superintendent war Johannes Frey. — 
574) Rathsarchiv, Sect. Il, C, Loc. 16, no. 1, f. 106. — °°°) Rudolphi, 
G. D. III, 17. — 5°°) Tentzelii Suppl., p. 893. 
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In diefer Kirche befand ſich vor der Neformation der Haupt- 
altar, an welchem Pleban Pferner ald Pfarrer fungirte. Ihm ges 
bührte das Einfommen des Hauptaltard bis zur Incorporation 
der Kirche in dad Kreuzkloſter, wornad ihm das letere einen 
jehr mäßigen Gehalt anwied. Darüber äußert ſich Myconius: 
„Diefe Pfarr hat auch ihr eygen eynfommen. Iſt Alles dem 
Klofter Sanctae Crucis für der Stadt etwa incorporirt worden. 
Da fteht ed noch“ 577), Der Pfarrer wurde von den oben ge— 
nannten Patronatsinhabern, zulegt vom Stadtrathe ernannt. Als 
ſolche werden angeführt: 

1254 Heroldus, plebanus in Gotha; 

1291, 1302 Kristanus, Christianus; 

1328, 1333 Conradus de Schonau; 

1342, 1363 Nicolaus; 

1388 Hermannus de Wolfshayn, zuleßt (1404) Kano— 
niker; 

1404 Heinricus de Schonerstet; 

1410 Nicolaus de Cassel; 

1410 Henricus Friesen oder Ffrysen; 

1469, 1493 Johannes Ferber, Ferwer; 

1507 Johannes Reinber, nad) Anderen Tambach; 

1523 Johannes Langenhain, trat 1522 zur lutheriſchen 
Lehre über und ftarb 1536 579), 

Vicarien an diejer Kirche waren: 1) S. Jacobi; 2) S. Cru- 
cis; 3) Apostolorum; 4) Corporis Christi; 5) Barbarae et 
Thomae; 6)S. Catharinae; 7) Beatae Virginis; 8) Nicolai 57°), 
Die Vicare wurden von den Stiftern und ihren Nachkommen er- 
nannt und find, ſoviel ihrer gefunden wurden, oben angeführt. 
Der Reformation und ihren Folgen für Gotha find bereit bejon- 
dere Abjchnitte gewidmet worden. 


7?) Erbbuch, im Snhaltöverzeichnifie. — '”*) Sagittarii H. G. p. 219.— 
579, Erbbuch, f. 360. 
Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. II. 16 
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Dei dem großen Brande am 23. März 1646 (Seite 37) 
brannte auch die Margarethenkirche ab; das Dad) mit allen dar- 
unter aufbewahrten Früchten, deögleichen der innere Ginbau bis 
auf einen geringen Theil gingen zu Grunde Aud der Thurm 
brannte aus; natürlich) wurden die Gloden vernichtet; aus den 
alten Reſten aber wurde die größte noch jet vorhandene Glocke 
umgegofjen. Das Mauerwerk jcheint unverjehrt geblieben zu fein; 
jelbft die fteinernen Pfeiler, welche 1531 zur Stütze des allzu 
ſchweren Daches angebracht waren, wurden „mit der anjebo [1716] 
noch vorhandenen Architectur eingefaßt, damit fie die daran ge— 
fügte Porkirchen defto beifer tragen und zugleich aud) dem Ge— 
bäude eine Zierde bringen können” 590%), Mithin waren fie ftehen 
geblieben, und die Kirche nicht neu aufgebaut worden, wie man 
wohl zum Theil geglaubt hat, und wozu Rudolphi's Ausdrud, 
„nachdem im Jahre 1646 abermald Ddiefe Kirche in Brand ge— 
rathen, that fürftliche Herrichaft allen Vorihub zu Wieder: 
aufbau derjelben“, Veranlaffung gab. Man hat zu lefen „Wie- 
derausbau”, und dann hat auch die Folge Sinn: „ließen auch 
auf ihre Koften dad Chor und in demfelben den zierlichen Für- 
ftenftand, ingleichen die Altartafel verfertigen‘. Man konnte nicht 
„verfertigen“ jagen, wenn von einem Aufbau oder Anbau des 
Chors die Rede hätte jein jollen, wohin auch der äußere Anblick 
nicht weilen kann. Den innern Ausbau und die Verzierung des 
Chores bejorgte die fürftliche Herrichaft auf eigene Koften, mit 
Fürftenitande, Altarplatte und dergleichen. Am 25. April 1652 
war die wieder ausgebaute Kirche eingeweiht worden; ſie wurde 
von Herzog Ernft dem Frommen zum Begräbnißorte feiner Fa— 
milie beſtimmt. Es liegen dort begraben : 

1. Ernft der Fromme, geft. 26. März 1675; 

2. Elifabetb Sophia, deffen Gemahlin, geft. 20. December 

1680; 


so) Rudolphi, G. D. III, 45. 
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3. Prinz Johann Ernft, geb. 16. Mat 1641, geft. 31. De- 
cember 1657 ; 

4. Prinzgeffinnen Sophia, geb. 21. Februar 1643, geft. 14. De- 
cember 1657, und Fohanna, geb. 14. Februar 1645, geft. 
9. December 1657; 

5. Prinz Johann Philipp J. geb. 1. März 1657, geft. 19. Mai 

1657; 

Prinzeffin Johanna Elifabeth, geb. 11. September 1660, 

geft. 18. December 1660; 

7. Prinz Iohann Philipp IL, geb. 16. November 1661, geft. 
13. Mär; 1662; 

8. Prinzeſſin Sophia Elifabeth, geb. 19. Mat 1663, geft. 23. 
Mat 1663; 

9. Prinz Bernhard (2). 

Ihre Lage ift folgende: 


6. 


wi 


| Altar. | 
9, 
5.608 
3. 4. 
1; 2 


Unter der Kanzel und den Weiberftühlen liegen nod): 

10. eine alte Gräfin von Hohenlohe, die auf dem Friedeniteine 
ſtarb; 

11. der Kanzler Georg Franzke, geſt. 1659; 

12. der Hofmarſchall Dietrich Pflug, geb. 1621, geit. 1679; 

13. die Kammerfrau Chriftine Barbara von Stein, geſt. 26. 
April 1675; 

14. der Geheime Rath Schad Hermann von Buchwald, geft. 
176181), 

581) XX, II, 92f im Haus- und Staatdardhive. 

16 * 
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Ein günftiges Geſchick verichonte Kirche und Thurm bei der 
großen Feueröbrunft vom 10. Juli 1665 (©. 38). Die mehrfad) 
erwähnte große Glocke jcheint bis 1691 Die einzige Glocke des 
Thurmes gewejen zu jein; erſt 1691 wurde die fleinfte, 1693 die 
mittlere Glode gegoffen und 1714 wieder umgegofjen 382). Dieje 
drei Gloden haben ein jo ungleiched Gewicht gegen einander, daß 
ihre Bewegung ein jchon längere Zeit gefürchteted Schwanfen des 
Thurms verurfadht. Die Gloden wiegen 72, 46 und 17 Gentner. 
Grit 1715 wurde der Thurm mit einer Uhr verjehen, aber ohne 
Schlagwerk. 

Der innere Schmuck der Kirche war im Laufe von 75 Jahren 
veraltet und verblichen; daher wurde im Jahre 1725 eine ganz 
neue Verzierung der Kirche begonnen und mit einem Aufwande 
von 13,654 Rthlr. durchgeführt. Mit großen Feierlichkeiten wurde 
den 11. December 1727 der erſte Gottesdienſt darin wieder ge— 
halten 59%), Hierauf erfolgte den 26. März 1729 die Aufrichtung 
des in ihr befindlichen prächtigen Denkmals Herzog Ernſt's des 
Frommen 59), 

Im Sahre 1741 war man über die fernere Dauer des Thurms 
in Bejorgniß, wozu die Galerie defjelben, die bei ihrer offenen 
Lage ſchadhaft geworden war, die nächſte Veranlafjung gegeben 
hatte. Es wurden daher der Dberbanmeifter Straßburger und 
der Stadtbaumeifter QTüttleben zu einer Unterfuhung aufgefordert, 
denen noch einige Zimmer und Maurermeifter beigegeben wur— 
den (17. und 19. Auguft),. Man fand 1) die Mauer des Thurms 
oben 5, weiter unten 6, dann 7 und, foweit die Kirche gebt, 
8 Fuß did; 2) der Riß an der Mitternachtjeite, fett Menfchen- 
gedenken vorhanden, war nicht größer geworden; 3) auf den an— 
deren drei Seiten fanden ſich die Steine noch in vollfommenfter 
Verbindung; 4) die zwei Seiten nad) dem Neumarkte ftanden 


82) Rudolphi, G. D. III, 16. — 5%) XX, II, 71 im Haus» und 
Staatdarchive. Gelbke, Kirchen- und Schulenverfaffung, II, 1, ©. 42, — 
#4) E. 8. Cyprian, Consecratio Ernesti Pi. Goth. 1729. Fol. 
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noch völlig im Lothe. Die Behauptung, der Thurm hänge, war 
aljo falſch; 5) die zwei hinteren Eden nad) der Kirche zu fanden 
ſich zwar vom Brande verlegt, doch war durchaus feine Beſorgniß 
vorhanden, da die Steine noch vollfommen feft verbunden waren; 
6) im Innern erichien das Mauerwerk hier und da durch die Hite 
abgeiprungen, aber ganz ohne Gefahr für den Thurm; 7) der 
Glockenſtuhl zeigte fi jo gut verbunden, daß, wenn nicht Die 
Glocken jo ungleih im Gewichte wären, nur wenig Bewegung 
ded Thurms beim Läuten zu erwarten wäre; 8) aber auch diejes 
Schwanken ſei gefahrlos, weil trotzdem nicht nur die Quaderſtücke 
am ganzen Thurme noch unverrüct feten, ſondern auch die an 
der Morgenfeite angebrachten Ziegeliteine noch feit wären und der 
erwähnte Riß jeit der Zeit des Brandes feine Beränderung er- 
fitten hätte. Man fonnte ſich nach ſolchem Gutachten von Sach— 
verftändigen wohl beruhigen und begnügte fich, 1742 die Galerie 
als die nothwendigite Beſſerung mit neuen Steinplatten zu be: 
legen. Der Aufwand betrug 923 Rthlr. 17 Gr. 1 Pf, wovon 
die Kirche A beitrug. 

Im Iahre 1784 erhielten Thurm und Kirche einen Blitableiter, 
bei welcher Gelegenheit auch der Knopf neu vergoldet wurde. Beides 
verurfacdhte einen Aufwand von 263 Rthlr. 23 Gr. 84 Pf. 585). 

Eine neue Drgel erhielt die Kirche im September 1853, eine 
neue Glode anftatt der geiprungenen kleinſten im December 1859. 
Am 8. December 1856 wurde der auf's Neue vergoldete Thurm- 
fnopf wieder aufgejegt und mit einer Fahne verjehen. 


5. Das Kreuzflofter>®9). 
Es war das Altefte Klofter in Gotha, ein Eiftereienjer-Nonnen- 


585) Gelbke, Kirchen- und Schulenverfaffung, I, 42. Geſchichte der St. 
Margaretbenkirche und ihres Thurmes von 1370 als ihrer Erbauung an bis 
bierher, im Rathsarchive, Sect. II, C, Loc. 16, no. 1. — 660) Auszugs⸗ 
weife aus Möller's Kreuzfloiter in der Zeitichrift des Vereins für thüringiſche 
Gefchichte, Sena, IV, 47. Driginale im Haus- und Staatsarchive, QQ, Ic). 
Ratbsarchiv, Zinsregiiter von 1470 und 1491. 
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Elofter, und lag vor dem Brühler Thore (ehemals Kreuzthore), 
etwas weſtlich von der heutigen Gottesaderfiche. Bet einer Re— 
paratur der alten Kirche im Sahre 1685 wurden die Fundamente 
audgegraben und die Steine zum Aufbaue der Kirche verwen- 
det 58?,, Kine Stiftungsurfunde ift nicht mehr vorhanden, und 
man weiß nicht, woher die frommen Schweitern famen. Sicher 
aber ift, da Heinrich von Sybeleibe, genannt Sezzepfant, und 
Burdard von Pina (nicht Lura, wie Sagittar gelefen hat, p. 55) 
die Stifter waren. Im Jahre 1251 verkaufen nämlich gerichtlich 
Theodoricus de Gotha und feine Brüder Johannes und Her— 
mann ihr Alodium mit Zubehör, das Dörfchen Roda (dad Röd— 
hen) und die Kirche zum heiligen Kreuze (früher Katharinen- 
fapelle), den genannten Gründern des Klofters 599). 

Das Kreuzklofter gewann ſehr jchnell an Anfehen und Macht 
durch Schenkungen und Käufe Noch im Jahre 1251 beftätigt 
Landgraf Heinrich der Erlauchte (apud Tarantum XVII Kal. 
Augusti) eine Schenfung des Theodoricus, miles de Gotha, 
von 5 Hufen Pand bei Gotha, dem Landgrafen lehnbar 59%). Eine 
zweite Schenkung von 6 Hufen des Theodoricus, wahrjcheinlich 
nad) verändertem Wohnfite de Tullestete zubenannt, beftätigt 
derjelbe Landgraf (Wizenfels, 1255, VII Idus Augusti) 500), 

Der Erzbiihof Gerhard von Mainz nahm auf Bitten der 
Priorin ded Convents das Klofter in feirien Schub und befreite 
ed von aller Abhängigkeit, namentli von der Parochialkirche zu 
St. Margarethen (Erfordiae 1254, VIII Kal. Maji) #1). Graf 
Burchardus de Brandenbere verkaufte dem Klofter das Patro- 





587) Cod. Chart. A, 456, f. 198. — ##) Gopialbuh RR, I, 12, f. 1, 
im Hausd- und Staatdardyive. Sagittarii Hist. Goth., p. 55. Tentzelii 
Suppl., p. 47. Rudolphi, G. D. III, 28. Madelung, Beiträge, ©. 55. — 
580) Gopialbudy RR, I, 12, f. 2. Tentz.,48. Rudolphi, 25. Madelung,53. — 
90) Driginal im Haus» und Staatsarchive, QQ, I c). Sagittarii H. G., 
p. 68. Tentzelii Suppl., p. 49. — °®ı) Sagittarii H. G., p. 63. Ten- 
tzel. Suppl., p. 64. Rudolphi, G. D. IU, 28. Madelung, Beiträge, ©. 65. 
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natsrecht der Parochialficche zu Goldbady und eine Mühle dajelbit 
nebft Wiejen (1258, indietione prima feria quinta ante Mar- 
garetam, d. i. 8. Auguft) 59%). Dazu gaben Papft Alerander im 
Jahre 1229 umd ebenfo Erzbiihof Wernher von Mainz (1262 
und 1263) und Erzbiſchof Gerhard II. (1290) ihre Zuftim- 
mung 5%). Papſt Urban geftattete durch eine Bulle (1384, Frei- 
tags nad) St. Michelötag) die Incorporation der Kirche zu Gold- 
bad), deren Einfommen nad) gemeiner Schägung jährlic 90 Marf 
betrug 59%). 

Ueber die Mühle entftand Streit zwiſchen dem Berfäufer und 
den Klofterjchweitern; deshalb fichert Graf Burchard von Branden- 
bere von Neuem die Mühle zu mit genauer beftimmtem Zubehöre, 
nämlich 8 Hufen Gebüfh, Wiejen und Weiden, welche an Die 
Mühle grenzten, und außerdem noch 6 Hufen in Oſtheim. Da— 
gegen mußte das Klofter von Neuem geben 12 Markt Silber, 
2 Zönnchen Heringe, 20 Malter Käſe und 4 Stiefeln, jährlich 
aber einen grauen Rod und zwei Gtiefeln (1263, die Vincentii 
Martiris) 595), Der Streit um die Beſitzungen in Goldbach er- 
nenerte fid) im Jahre 1275. Der vormalige Pleban Conradus 
Medicus in Goldbach machte, geftügt auf untergefchobene Urkun— 
den, Anjprüche auf die Güter, mußte aber, des Verbrechens über- 
führt, darauf verzichten (Gotha 1275 in crastino divisionis 
Apostolorum). Aud die Einwohner von Goldbad machten im 
Fahre 1277 Anſpruch auf Mitbenugung eines Theild jener Gü- 
ter, und fie erlangten eine Enticheidung zu ihren Gunften im Ge- 
richtöhofe ded Helwicus Marschal in Eifenad (1277, in cra- 
stino S. Andreae Apostoli) 3%), Wieder erneuerten ſich die 
Handel im Fahre 1302, wo die Söhne Conrad Snoze'd, genannt 
von Goldbach, Heinrich, Albert und Conrad, jeglihem Haffe und 


502) Sagittar., 64. Tentzel., 56. Rudolphi, III, 28. Madelung, 71.— 
593) Driginal QQ, I c) im Haus- und Staatsarchive. — 9) Dafelbit. — 
595) Dafelbjt. Sagittar., 67. — °®°) Sagittarii H. G., p. 83. Madelung, 
Beiträge, S. 104. 
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jeglihem Angriffe auf das Klofter, nach freundlicher Webereinftim- 
mung mit den Procuratoren des Klofters, Ludolfus, Johannes 
und Heinrich Günther, entjagten. Es handelte ſich damald um 
die Benubung eined Üferrandes um die Mühle 5%), Endlich im 
Fahre 1362 erklärte Albert von Brandenberg, dab die von ihm 
erhobenen Anſprüche nichtig ſeien 39%). Cr hatte ſchon (1284, fe- 
ria secunda post Invocavit) allen Anſprüchen an dieſe Güter 
entfagt, nachdem man ihm 8 Mark Silber gezahlt hatte 599). 
Unter den weiteren Crwerbungen ded Klofterd find zu erwäh- 
nen: ein Gejchenf von einer halben Hufe in Gothaifcher Flur 
von dem Bürger Großhubit (Großhaupt) in Gotha, beitätigt vom 
Yandarafen Albrecht (Gotha 1263, VII Kal. Julii) 600); dann die 
Schenkung einer Hufe von dem landgräflichen Burgmanne Hen- 
rieud, von Gotha zubenannt (Gotha 1263, XVII Kal. Nov.) 601); 
ferner 3 Hufen in Goldbady und „im Walde auf dem Berge, der 
Sramberc genannt wird“, dem Klofter überlaffen vom Grafen 
Günther von Schwarzburg (Erfordiae 1263, die Sancti Albani, 
d. i. 21. Juni) 002), Einen gröhern Wald (silva major) Berlo 
(Derlach) erhielt das Klofter durch Landaraf Albrecht (Erfordiae 
1265, 2 Id. Martii, d. i. 14. März) 603), Derſelbe betätigt die 
Scenfung des Dominus Hermannus a Lupenze (Lupnitz) von 
1 Hufe, 2 Wiefen und einem Zins von 2 solidi in Leina (Ise- 
naci 1265, VII Id. Marti) 60%); ingleichen von 4 Hufen Land 
in 2eina, welche früher Hermann von Lupenze ald Lehen bejefjen 
hatte (Gotha, 1272) 005), 
Als im Sabre 1272 zwei Töchter ded Bertholdus und der 
1) Sagittarii H. G., p. 106. — 90%) Original im Rathsarchive, no. 57. 
Sagittarii H. G., p. 88. Tentzelii Suppl., p. 167. Madelung, Beiträge, 
©. 165. — ®°) Sagittarii H. G., p. 89. — 00) Original im Haus» und 
Staatdarchive, QQ, I c). Sagittarii H. G., p. 68. Madelung, Beiträge, 
©. 80. — 991) Original im Haus und Staatsarchive, QQ, I c). Sagittarii 
H. G., p. 69. Madelung, ©. 81.— #02) Sagittarii H. G., p. 70. Tentze- 
lii Suppl., p. 65. Madelung, Beiträge, ©. 80. — °"®) Sagittarii H. G., 


p. 72. Madelung, Beiträge, ©. 84. — °%) Sagittar., p. 71. Madelung, 
S. 85. — #9) Sagittar., p. 76. Madelung, S. 92. 
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Mechtildis von Warza in das Klofter traten, wurde namentlich 
dem Altare Beatae Virginis ein jährlicher Zind von 3 Erf. Mal- 
tern Korn und Gerfte für deren Aufnahme zugefichert von jeder 
ihrer Hufen 606%), Conrad von Gozbrechteroda (Gerbrechteroda), 
Bürger von Gotha, und feine Gattin Kunigunde vermachten dem 
Klofter eine Hufe im Stadtfelde und einen Krautgarten am Mauer: 
graben der Stadt (1273) 007), 

Durch Abt Ludwig und Prior Heinrich, im Namen ded Con: 
vents des Klofterd Reinhardsbrunn, erhielt das Kreuzkloſter eine 
Hufe Land in Warza für 13 Mark Silber. Die Hufe lag halb 
in Nemftädt, dem Ritter Berthold von der Tanne gehörig und 
jährlid 5 solidos zinjend, und halb im Gothaijchen Felde, dem 
Hutmadyer (pilearius) Sifrid gehörend und 44 solidos zinjend 
(1273 in die b. Martini) °0%),. Das erzbiichöfliche Gericht zu Mainz 
fiherte (1274 II Kal. Juni, Vacha) 00%) dem Kreuzklofter 
3 Hufen in Warza, welche ihm von dem Kreuzflofter zu Hünefeld 
ftreitig gemacht worden waren, und gab ihm noch 4 Hufen in 
Ditheim auf ewig gegen eine Entihädigung von 8 Mark Silber. 

Ein Badhaus in der Hüßelögaffe (platea H. Resel), weldyes 
Heinrich Roſe dem Klofter geſchenkt hatte (1269), jcheint Beran- 
laffung zum Streite mit dem Stadtrathe gegeben zu haben. Die 
Schöffen der Stadt Gotha, Heinrich von Wandersieben, Heinrich 
von Seberch, Volmarus der Münzmeifter, Heinricus von Ufhufen, 
MWicelo von Arnſtadt, Cunradus Hugoldi, bejcheinigen die Weber: 
gabe der Bäderei an das Klofter vor Wicelo, Winne genannt, 
ald Stellvertreter ded damaligen Schultheißen Dominus Henri- 
cus, Nitterd von Mila (1275 Idus Jan., d. i. 13. Sanuar) 610), 

Landgraf Albrecht überließ dem Klofter eine Getreideabgabe 


606) Driginal QQ, I c) im Haud- u. Staatsarchive. Cod. Ch. A.456, f. 72. 
Sagitt. H. G., p.76. Thuringia Sacra, p. 492. Madelung, Beitr., S. 9. 
— 507) Cod. Ch. A. 456, f. 73. Sagittarii H. G., p. 77. Mabdelung, 
Beiträge, 97. — ?%) Möller, Reinhardsbrunn, ©. 62. Sagittar., p. 78. — 
609) Sagittar., 78. Tentzel., 67. Madelung, 98. — = Sagittarii H. G., 
p. 79. Madelung, Beiträge, S. 9. 
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(annona), „Wegemite* genannt (Wartbere 1278)°11),. Im 3. 
1279 wurde ein Umbau der Kirche im Kreuzkloſter vorgenommen. 
Feder, der an der Ginweihung der Kirche theilnahm, erhielt einen 
40tagigen Ablaß zugefihert, und der Biſchof Meinherus von 
Naumburg verſprach denen Ablaß, welche Gandelaber und andere 
fehlende Geräthichaften ſchenken würden 612), Cine Urkunde vom 
Sahre 1280, nach welcher das Klofter zu jeiner Sicherheit und zu 
der der Stadt den Weg jperren durfte, weldyer außerhalb des 
Klofterd binkief, nennt zuerft die St. Gothardsquelle 613). 

Das Patronatsrecht in der Marienkirche erhielt dad Klofter 
durch Landgraf Albrecht (Gotha 1281, IX Kal. Augusti), wieder- 
holt zugefichert mit Berufung auf die Zuftimmung feiner Söhne 
(1303, pridie Kal. Decembris, und beftätigt von Papſt Nico: 
laus V.)e1%), 

Ein anjehnlicher Theil des Krambergd wurde von Uda, der 
Wittwe Dietrih’8 von Tullitedt, dur) Kauf um 24 Marf Silber 
erworben (1284) 65), Grworben wurden ferner : eine halbe Hufe 
in Warza vom Nitter Ludwig von Haufen (Wiczense in die Galli 
1286); 14 Hufe im Goldbacher Felde von Albert von Seebad) 
und jeinem Sohne Hermann (1286, V Id. Aprilis);. 2 Hufen 
in Siebleben durch Kauf von den Gebrüdern Eberhard und Hein- 
rich von Molfchleben (1287); 1 Hufe bei Gotha vom Landarafen 
Albrecht (1287); 1 Hufe in Sundhaufen von Friedrich Gytze und 
Anderen (1291 XV Kal. Febr.); 1 Hufe in Gothaifcher Flur, 
für 9 Mark gangbar Geld erfauft vom Nitter (miles) Eberhard 


611) Sagittar., p. 4. Madelung, ©. 105. Wegemiethe war eine Ab» 
gabe für Benugung gewiſſer Wege, beitehend in Getreide. Nach. Aufhebung 
der Klöfter fiel diefe Abgabe wahrjcheinlich an die Fürften zurüd; unter den 


Einkünften Herzog Johann Gafimir’s wird fie mit aufgeführt. — 612) Sa- 
gittar., p. 84. Madelung, ©. 106. Cod. Ch. A. 456, f. 115. — ®"3) Sagit- 
tarii H. G., p. 85. Cod. Chart. A. 456, f. 77. — #1) Sagittar., p. 39. 


86. 107. Tentzelii Suppl., p. 69. Madelung, ©. 111. Cod. Chart. B. 
211, f. 173. — 915) Driginal QQ, I ce) im Haus- und Staatdardyive. Sa- 
gittarii H. G., p..89. Madelung, Beiträge, ©. 118.. Cod. Ch. A. 456, f. 75. 
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von Moljchleben, doch jo, daß, wenn er binnen zwei Jahren das 
Geld nicht zurüczahle, das Klofter durch Nachzahlung von 1 Mark 
in den ewigen Befiß der Hufe gelangen jollte (1292 XVIIL Kal. 
Maji); aus diefer Urfunde geht hervor, dat damald die Marien- 
firche bereits zwei Geiftlihe, einen Pleban und einen Kaplan, 
auch eine Schule hatte 619), 

Für die Aufnahme von Adelheid von Gelinden, feiner Frauen 
Schweſter, verpfändete (1292) Hermann der Füngere, Kämmerer 
von Fahner, feine Güter in Ufbaufen gegen Zahlung von 8 Marf 
Silber. Von weiteren Erwerbungen, die genauer bei Möller ver- 
zeichnet zu finden find, nennen wir: %/, Hufen in Klein-Rettbach 
(minori Rethebeche) vom Nitter Heinrich von Meldingen für 
64 Mark, welche jährlich 27 Erfurter solidos denariorum, eine 
Sand und 4 junge Hühner zinften (1292); 2 Hufen in Rettbad) 
von Dietrid von Meldingen für die Aufnahme feiner Tochter in's 
Klofter (1293); eine halbe Hufe in Stutternheim von den Ge- 
brüdern Günther, Friedrih und Kunemund, Söhnen Günther's 
von Schlotheim, Surrezig genannt (1294); die Mühle bei dem 
Dorfe Mittelhaufen, erfauft vom Ritter Eberhard von Malsleyben 
(Molichleben); Mennichen von Güntheröleben, Gothaticher Bürger, 
beſaß fie ald Erbe umd bot dem SKlofter einen Zind dar von 
5 Erfurter Maltern Getreide und einer Marf üblichen Silbers 
(1295 in die b. Joh. Bapt.); da8 Gehölze Luchenrod oder Lut— 
chenrod zwiſchen Tenneberg und Winterftein, von den Gaftellanen 
Paulus und Petrus, Gebrüdern von Tülleftete, erfauft (Wartbere 
1297, XI Kal. Sept.); 2 Hufen in Warza, vom Klofter Nein- 
hardsbrunn erfauft (1297); ein Zind von 2 Marf in Pfulndorf 
(Pfullendorf) von Luckardis, Wittwe des Nitterd Friedrih von 
Wangenheim, für die Aufnahme ihrer Tochter Helmigis in's Klo— 
fter; ebenfo 2 Hufen in Aſchara von Ludwig und Jutta von Wan— 


616) Sagittarii H. G., p. 90. 91. 92. 3. Madelung, Beiträge, ©. 120. 
122. 136, 
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genheim für die Aufnahme ihrer Tochter Helwigis (6. März 1299); 
2 Hufen in Warza, erkauft für 30 Mark Silber von den Rittern 
Hartung und Heinrich, Gebrüdern von Erffa,(1300); 1 Hufe in 
Töpfleben, erfauft für 26 Marf vom Klofter zu Breitungen (19. 
Juni 1301) 617), 

Vom Landgrafen Albrecht war das Klofter in bejonderen 
Schub genommen worden, während zu gleicher Zeit feine Ge— 
mahlin dafjelbe that mit dem Maria = Magdalenen = Hospitale 
(Gotha 1293, in vigilia b. Thomae Apostoli, d. i. 20. Dec.) ©'®). 
Sm 3. 1301 ertheilte derjelbe Pandagraf dem Klofter das Privi- 
legium, Alles annehmen zu dürfen, was ihm dargeboten werden 
möchte innerhalb und außerhalb der Stadt, Häufer, Höfe, Felder, 
Aecker, Wieſen 2c., jei e8 ald Geſchenk, Legat oder Kauf °19). 

Landgraf Albrecht war ein großer MWohlthäter des Kreuzklo— 
ſters und gab ihm viele Bewetje feiner Gunft, wie aus dem Vor: 
bergejagten jchon hervorgeht. AB junge Leute und Knaben aus 
der Stadt öfterd um den Teich und die Zäune fowohl beim Klo: 
ter, ald auch beim Rödchen, und wo fie ihre Güter hatten, aller- 
lei Schaden zufügten, befahl Landgraf Albrecht dem Rathe zu 
Gotha, die angezeigten Frevler zu beftrafen (c. 1301) 92%). Auf 
die dringende Bitte feiner dritten Gemahlin Eliſabeth übergab 
Albrecht dem Klofter das Gericht zu Bufleben mit einem jährli- 
chen Einkommen von 5 Mark (1303 V Nonas Julii) #21), Das 
für follten die frommen Schweftern alljährlich nad ihrem Tode 
zum Andenken an diejelbe eine kirchliche Feier mit allen gewöhn- 


617) Sagittarii Hist. Goth., p. 94. 90. 98. 100. 101. 103. 105. 
Tentzel. Suppl., p. 74. 73. Madelung, Beiträge, S. 139. 145. 148. 147. 
149. 151. 154. 155. 158. 160. 163. 152. Bergl. dad Copialbuch im Haus— 
und Staatsarchive. v. Wangenheim, Negeiten, S. 49. Original im Ratbe- 
archive, no. 1.— #18) Sagittar., 95. Tentzel, 71. Madelung, 142, 146. — 
618) Driginal im Rathsarchive, no. 2. Gopialbudh, f. 20», Sagittar., 103. 
Tentzel., 79. Madelung, 163. — 2°) Sagittarii H. G., p. 104. Made 
fung, Beiträge, ©.164. — #?!) Original im Rathsarchive, no. 5. Copialbuch, 
f. 21». Cod. Ch. A. 456, f. 158. (114). Sagittarü H. G., p. 109. Made 
fung, Beiträge, ©. 167, . 
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lichen guten Werfen veranftalten und dann zur Körperftärfung er- 
halten 3 Ferkel (fercula) mit Wein, Bier, Fiſchen und dergleichen. 
Noch im Jahre 1303 befreite er alle innerhalb der Grenzen des 
Klofterd lebenden Unterthanen von jeglicher bürgerlichen Laſt, weh 
Standes fie auch jein möchten 623), Die Gothaifchen Bürger 
empfanden diefe Beftimmung bitter, wie ji) im Jahre 1525 zei— 
gen wird. 

Vom Klofter Reinhardöbrunn kaufte das Kreuzkloſter (1303) 
eine Mühle, deren frühere Befiger Hermann, genannt Aylbardt, 
Ipäter Günther, genannt Peſſing, waren — daher Peſſings- oder 
Bilfingsmühle. Von diefer Mühle (am Ende der Langengaffe 
zwijchen dem Brühler und Erfurter Thore gelegen) gaben die Be- 
figer früher dem Landgrafen 9 Malter Wintergetreide Erfurter 
Maß ab, als fie 1287 der Landgraf an dad Klofter Reinhards— 
brunn überlief 623), Als Landgraf Friedrich im Jahre 1309 den 
Kauf beitätigte, fügte er noch eine Hufe Land hinzu, welche zum 
landgräflichen Selleramte gehört hatte 02%). 

Bon neuen Erwerbungen find zu nennen: eine Biertelhufe im 
Gothaiſchen Stadtfelde vom Nitter Hermann von Kundorf (18, 
November 1302); 1 Hufe in Nemftädter Flur, erfauft für 23 
Mark Silber von Hermann von Mulburg Mühlberg), Gapuz ge- 
nannt (Erfordiae 1304, IV Kal. Augusti); mehrere Güter, na— 
mentli 1 Hufe in Bufleben vom Nitter Edard genannt von 
Hochheim, wofür fein und jeiner Gattin Andenken gefeiert werden 
joll (19. Mat 1305); eine halbe Hufe zu Warza von Kunemun— 
dus, feiner Gattin Mechtilde und feinen Söhnen Ludwig, Hein- 
rich und Kunemund (1307); mehrere Güter von Heinrich Wiß— 
werk zu Gotha wegen der Aufnahme feiner Tochter (8. October 





22) Driginal im Haus- und Staatdarchive. Copialbuch, f. 20. Rathe- 
archiv, no. 4 (ſehr verlegt). Sagittarii H. G., p. 112. Mladelung, Beiträge, 
©. 169. — 923) Gopialbudh, f. 25. — 9?) Copialbuch, f. 22%. Sagittarii 
H. G., p. 114. Tentzelii Suppl., p. 81. 
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1310); 14 Hufen zu Friemar von Gottfried von SHeilingen und 
der Gattin Conrad's von Friemar (1314 II Kal. Junii); der 
Wald „Zatenberg”, welcher fi) vom Waffer Loucha (Laucha) bis 
zum „Mulbach“ und von da zum „NRothenbach”, von wo er fid) 
wieder zum Mulbache wendet, erſtreckte, gejchenft vom Landarafen 
Friedrich (23. April 1314); Landgraf Balthafar beftätigte diefe 
Schenkung und lieh die Grenzen verfteinigen (Gotha 1397, Mitt: 
woch nad Pfingiten, d. i. 12. Suni); 74 Hufen nebſt 5 Höfen 
und Zubehöre, in Tutteleybin (Züttleben) vom Landgrafen Fried- 
vich, der diefe Güter vom Benedictiner-Nonnenklofter in Arnftadt 
für 35 Mark erfauft hatte (Gotha 1317, XIV Kal. Oct.); eine 
halbe Hufe zu Nemftädt vom Pleban Conrad dajelbit; 4 Hufen 
in Aspach, Nelleben und Sundhaufen, geſchenkt von den Gebrüdern 
Heinrich und Günther von Sala; 1 Hufe in Sonneborn von 
Bertoldus in atrio und Conrad, genannt Cäſar (1320); mehrere 
Güter und das Patronatsrecht in Nemjtädt, vom Ritter Gerhard 
von Remſtädt für 34 Mark erfauft (Erfordiae 1322, Nonas Maji); 
60 Ader Holz, um Metebach gelegen, gewöhnlich das Aspacher 
Holz genannt, von den Gebrüdern Hermann und Heidenreidy von 
Bilchofroda geſchenkt (1323); eine halbe Hufe in Dachebeche (Dach: 
wich) von Conrad von Tülleftete; 1 Hufe in Eberftädt für die 
Aufnahme von 4 Sungfrauen aus dem Gejchlechte derer von Wan- 
genheim, wozu in einer zweiten Urkunde noch ein Zins von 6 Marf 
auf 8 Hufen, in Phalndorf (Pfullendorj) gelegen, kamen (1326); 
4 Malter Getreide, halb Korn, halb Gerfte, ald jährliche Penſion 
von einer Hufe, bet Gotha gelegen, und ebenjoviel auf eine Hufe 
in Gobftädt, von dem Großvater des Nitterd Kunemund von Moljch- 
leben, des Sohnes Eberhard's, für die Aufnahme feiner drei En- 
felinnen (1326); 1 Hufe in Gothaiſcher Flur, vom Landgrafen 
Friedrich übereignet, der fie von Heinrich, genannt Wendepfaffe, 
und deſſen Sohne Heinrich, beide Burgvögte (castrenses) in 
Gotha, überlaffen befommen hatte (Gotha 1326, IX Non. Oct.); 
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1 Hufe in Gumdrisleybin ( Günthersleben) vom Grafen von 
Schwarzburg (1332 in die Johannis ante portam latinam, 
d. i. 6. Mat) 625), 

So ſehr num auch die Befitungen des Kreuzflofters ſich ver- 
mebrten, jo war daffelbe doch fort und fort in Bedrängniß, und 
im Sahre 1328 mußten die Aebtiſſin Gutela und die Prioriſſa 
Jutta mit Beiftimmung der frommen Schweitern 2 Hufen Land 
an den Gothaiſchen Bürger Heinrich Werfing für 25 Mark ver- 
faufen, doch unter der Bedingung, daf, wenn einer von den bei— 
den Söhnen ded Käufers fterben jollte, erjt eine Hufe, nad) dem 
Tode des zweiten auch Die andere an das Klofter zurüdfallen 
jollte (Kal. Dec.) 62°), 

Die Bewirthichaftung der Kloftergüter mußte wohl Vieles zu 
wünjchen übrig laffen; denn die Bedrängnifje des Kloſters hatten 
ihr Ende nicht erreicht, und die Landgräfin Elijabeth, „unjere Frau 
von Gotha” (domina in Gotha), mußte helfen. Sie faufte dem 
Klofter 3 Hufen für 66 Mark probehaltigen Silbers ab und wies 
diefe 66 Mark auf ihre Leibgedingszinjen an. Nach ihrem Tode 
jollten die Hufen wieder an das Klofter zurüdfallen und dafür 
Gebete für das Seelenheil ihres verftorbenen Gemahls, die übli- 
hen Vigilien und Mefjen aber zu ihrem Andenken jährlich ge— 
halten werden (1329, in die Sanct. Virginis Walburgis, d. i. 
1. Mat) 62°), 

Albert Lantmann fchenkte eine Hufe in Züttleben (1333 VI 
Kal. Julii)e2s), Später (1335 VIII Idus Junii) 62°) bejtimmte 


#25) Sagittarii H. G., p. 106. 113. 114. 116. 118. 120. 121. 123. 124. 
125. Madelung, Beiträge, ©. 167. 173. 174. 183. 189. 191. Tentzelii 
Suppl., p. 84. 82. 240. 85. 104. Gopialbud, f. 41». 28. 24. 26. 25». 23. 
23,38». 42. 37. 31. 30. 33. Driginale im Rathsarchive, no. 8. 12, 13. 
14. 17. 18. 21. Cod. Ch. A. 456, f. 111. v. Wangenheim, Regeſten, 
©. 56 f. 75. Cod. Ch. B. 211, f. 250. — °2°) Original im Rathoarchive, 
no. 23. Sagittarii H. G., p. 136. — *?°) Dafelbftl. Tentzelii Suppl., 
p. 9. — °2#) Copialbuch, f. 6. Sagittarii H. G., p. 128. — *29) Drigi- 
nal im Rathsarchive, no. 34. Tentzelii Suppl., p. 102. 
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das ftädtifche Gericht, dab Albert Lantmann, cellerarius im 
Allodium des Klofters, lebenslänglich 10 solidos von einem Hofe 
in Züttleben erhalten follte, die er Jonft von den vergabten 2 Hufen 
im Felde von Tüttleben erhielt. 

Da das Klofter gewilje vom Erzbiſchofe Mathias von Mainz 
verlangte Subfidien nicht zahlte, wurde e8 mit dem Banne be- 
legt. Aber jein Nachfolger Heinrich erließ die Auflage und bob 
den Bann wieder auf (1333 XVII Kal. Febr.) 30), Der vor- 
malige Vogt von Müblberg, Theodoricus, genannt Gutheröhäujer, 
und feine Brüder übereignen dem Klofter 5 Hufen in Gunderd- 
leybin mit 1 Pfund Denare Zins (1341 primo ydus Aprilis) 6%), 
Beltätigt wurde die Schenkung durch den Abt Heinrich von Fulda, 
Gottfried, Decan, und Convent als Lehnöherren mit der Bedin- 
gung, daß das Klofter jährlich 3 Pfund Wachs an die Abtei lie- 
fern ſoll ald Zeichen der Lehnsabhängigfeit (Fulda 1342, in cra- 
stino decollationis b. Joannis bapt.). Im Jahre 1343 wieder- 
holt derjelbe Theodoricus dieſe Schenkung mit 3 Höfen, und die 
Aebtiſſin Jutta mit der Priorin Mechtildis machen ſich anhei- 
ſchig, dem Geber, jo lange er lebe, jährlid 3 Malter Korn, 3 Mal: 
ter Gerfte, 1 Pfund Gothaiſcher Denare, 3 Gänfe, 6 Hühner aus 
dem Kelleramte ded Klofterd zu zahlen. 

Im Jahre 1348 (am St. Michelstage) verkauft dad Kloſter 
3 Hufen Artland und 33 Ader Wiefen im Siebleber Felde und 
74 Ader Holz am Seeberge an Heinrich Wishan in Siebleben 
für 11 Marf Silber. Bon jeder Hufe follte er 5 Malter Wai- 
zen, 5 Malter Gerſte Gothaiſches Maß Jahreszins dem Klofter 
nad) Gotha liefern. 

Das Patronatsrecht in der Marienfirche trat das Klofter im 
Fahre 1356 an die Kanonifer ab gegen die Pfarreien in Molſch— 
leben und Ballftädt (j. Stift). 


30) Driginal im Rathsarchive, no. 34. Sagittarii H. G., p. 129. Ten- 
tzelii Suppl., p. 97. — °') Copialbuch, f. 45 ®. 
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Trotz aller Geſchenke und Vermehrungen aber fonnten die 
frommen Scweftern nicht ausfommen. Sie muften einen Ge— 
treidezind von 16 Maltern Gothaiiches Map, halb Watzen, halb 
Gerite, auf 2 Hufen in Warza verfaufen. Dafür zahlten die 
Klofterichweitern Katharina und Agnes von Sonneborn und deren 
Vormünder Heinrich, genannt Kleynefauf, Paul, Domberr in Go- 
tha, Peter, Pfarrer in Kindleybin, 40 Mark löthigen Silbers 
(1358, am St. Juttentage) 632). E8 erfolgten mehrfache päpftliche 
Erinnerungen an das Klofter, und der Abt Günther von Geor- 
genthal, aleiches Drdend wie die frommen Schweitern (Cister- 
cienses), erinnert (1365 III Kal. Marcii) 632) die Aebtiſſin Mar- 
garetha daran, daß durd ein päpftliches Schreiben ihnen ald Glie- 
dern des Giftereienjer-Drdens verboten Set, liegende Gründe, Ge- 
rechtigfeiten, Zinſen, Penfionen zu veräußern, bet namhafter Strafe; 
dennoc hätten fie ganz neuerlich dem ftrengen Ritter Theodorich 
von Moljchleben 1 Hufe im Felde von Kobitädt verkauft gegen 
alles Recht. Er befiehlt ihnen, den Kauf zu widerrufen und bin- 
nen zehn Tagen das Nöthige bejorgen zu laffen durch ihren Hof: 
meiiter (magistrum curiae), bei firchlicher Genjur und namhafter 
Strafe. 

Die Ineorporation der Nemftädter Kirche mit dem Klofter, 
vom Grzbiichofe Gerlad von Mainz bewilligt, vermehrte dejjen 
Ginfünfte (1359 Kal. Dec.) »2H. Dadurch wurde die Remſtädter 
Kirche, ſonſt eine Parochialfirche, in eine Vicariatskirche verwan— 
delt auf ausdrücdliches Verlangen des biöherigen „Rectoris dicte 
parochialis ecelesiae” Hermann von Gotha (Erfordiae 1365, 
XU Kal. Januarii) 635), — Die Aebtiſſin Margaretha und die 
Priorin Mechtildis überliehen das dem Klojter gehörige Gut zu 
Trügleben, 53 Hufen Land, und den dazu gehörigen Hof mit uns 
gefahr 9 Adern Wieswahs „dem bejcheidenen Knechte“ laufe, 





632) Driginal im Rathsarchive, no. 51.— #93) Dafelbft, no. 61. Sagit- 
tarii H. G., p. 142. — ##) Original im NRatbsarchive, no. 53. Copialbuch, 
f. 65». Tentzelii Suppl., p. 162. — ®%°) Sagittarii H. G., p. 141. 
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genannt Kremer, gegen einen Jahrzins von 13 Maltern Korn, 
15 Maltern Hafer Gothaiſches Maß, unter der Bedingung, daß 
er das Gut nicht theilen ſolle, höchſtens nach Hufen, ohne das 
Beſte auszuwählen, und ſo, daß jede Hufe ihren Theil Wieſen 
und Hof erhält. Das Kloſter verpflichtet ſich überdieß, ihm jähr— 
lich 4 Schock gehauenes Holz nach dem Kloſterhieb im Kram— 
berge oder Berlo Gerlach, Perlach) zu geben, doch ſoll er es ſelbſt 
holen laſſen. Wird aber der bedungene Zins, ungetheilt oder ge— 
theilt, nicht jährlich vor S. Walpurgis entrichtet, ſo ſoll das Gut 
an das Kloſter zurückfallen (1362 am St. Walpurgistage)6?°, Wegen 
des zu zahlenden Zinjes entitand mit den Befigern des Gutes, Gotbe- 
brecht von Smyre dem Jüngern und feiner Frau Katharina umd 
ihren Erben, Streit, den aber Conrad von Toteleibin (Tüttleben 2), 
d. 3. Amtmann, und Dythrich Probel, Bürger zu Gotha, mit 
Beiitand des Amtmanns auf Tenneberg audglichen (1388) 6??). 
Chriſtian Scharfenftein zu Goldbady überwied vor dem Go: 
thatjchen Stadtgerichte, unter dem Schultheiien Wernher Wit: 
leben, 49 Schilling Pfennige, 3 Gänfe, 11 Michaelis- und 4 Faft- 
nachtshühner Sahreszins den geiftlihen Frauen Eufemia von Wedh- 
mar und Sanne Scyarfenftein, feinen Schweftern, nad) deren Tode 
er auf die Töchter ded Geberd, Katharina, Agnes und Margarethe, 
und wenn fie geftorben, an dad Klofter und namentlidy an Die 
Kellerin fallen jolle (1362 am St. Marcudtage) 029). 

Bon neuen Crwerbungen führen wir noch an: 120 der 
Holz im Kramberge von Fri von Wangenheim gegen einen jühr- 
lichen Zins von 18 Scillingen (1369); 18 Ader dafelbft neben 
einem Giedelhofe, eine halbe Hufe und 64 Ader Land in Gold- 
bad), von Heinrich von der Thann erfauft (1370); 52 der 
bei Gotha (2), erfauft von Burdhard Vogel (1370), wogegen 
das Klofter das jogenannte Aspacher Holz (S. 254), 60 Ader 


630) Sopialbuch, f. 55. — #°) Original im Rathsarchive, no. 86. — 
63%) Copialbuch, f. 51 b. 
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haltend, an Hartung von Erffa für 124 Schilling und einen 
Zins an Gänſen und Hühnern zu Trügleben und Goldbad) 
überläßt; 3 Hufen Land in Sonneborn, von Friedridy von Wan- 
genheim dem eltern geichenkt, doch jo, daß fie mit 24 Mark 
Silber wieder eingelöft werden können (1370 in die sancta Ger- 
trudis virginis); 20 Ader Holz im Kramberge und 2 der 
Wieſen in Wangenheim (1390); 1 Hufe in Goldbadh von Ber- 
toldus de Aldistete, beitätigt durdy Albertus de Sebeche und 
jeinen Sohn Hermann als Yehnsherren (1391); 14 Hufen im 
Ariemar von Gottfried von Heilingen und der Frau ded Konrad 
von Sriemar (1414 pridie Kal. Junii) 03°). 

Im Jahre 1384 vertaufchte das Klofter das vom Landarafen 
Albrecht im Jahre 1281 ihm übertragene Patronatsrecht der Mta- 
rienfirche gegen das Patronatörecht der Margarethenkirche (5. 233). 

Der Stadtrath, an deſſen Spite die Rathsmeiſter Conrad 
Kardinal und Heinrich Schönau ftanden, erborgt 100 gute rhei- 
niihe Gulden von Margaretha und Kunna Heise, Nonnen des 
Kreuzklofterd, gegen einen Jahrzins von 10 rheinischen Gulden 
auf Lebenszeit der Verleiherinnen. Stirbt die eine, jo fällt ihr 
Zinstheil auf Die andere; fterben- beide, jo fallen die Zinfen zu— 
rück (1408, Montag nad) Simon Juda) 6%0), 

Die Streitigkeiten, welche das Kreuzflofter mit der päpftlichen 
Commiſſion (in Erfurt?) im Jahre 1418 hatte, jehe man unter 
Nemftädt. 

Ueber die Holznutzung im Walde „Tatenberg” entipann fich mit 
Friedrih Gitz in Fröttitädt ein Streit. Gib behauptete, ohne 
Anfrage und Vergütung das Holz, deſſen er bedürfte, im Taten— 
berge bauen und holen zu dürfen. Das Klofter verflaate ihn des— 
halb beim Landgrafen Friedrich, und diejer entichted zur Gunften 
des Kloſters, bewog aber Dafjelbe, dem Gib 25 Ader Hol, „von 





839, Originale im Haus- und Staatsarchive. Tentzelii Suppl., p. 184. 
v. Wangenbeim, Regeften, ©, 113. Gopialbudy, f. 27. Sagittarii H. G., 
p. 61. — #0) Copie im Rathsarchive, Rep. no. XXV. 
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dem Nothinrade und von St. Eliſabeths-Brunnen anzuheben, 
gleichviel ob rund oder viereckig“, abzutreten (Waltershauſen 1427, 
Donnerſtag nad) Sonntag Cantate) 6%), 

Die pecuniären- Verhältniffe des Kloſters beijerten ſich troß 
der vielen Erwerbungen feineswegd, und aus den immer häufiger 
werdenden Zinserwerbungen einzelner Nonnen, den ſich häufenden 
Streitigkeiten und Anſprüchen auf Kloftergüter mit Laien kann 
man auf die fchlechte Einrichtung des Kreuzkloſters ſchließen 6*2). 
Im Jahre 1443 mußten die Aebtiſſin Elijabeth, die gleichnamige 
Priorin und die übrigen Klofterichweitern 100 rheiniſche Gulden 
von Dietrich Scholen, Bürger zu Gotha, borgen, um Heu für ihr 
Vieh zu kaufen. 

Demerfenswertb it die Aufnahme frommer Schweitern des 
Kreuzflofterd in die Brüderichaft der Auguftiner (1438). Das 
binderte jedoch beide Theile nicht, ihren gegenfeitigen Vortheil zu 
juchen, und ald das Kreuzkloſter in der Entrichtung des „Genjus“ 
an die Auguftiner für gewilfe Dienfte ſäumig war, wurde es ver— 
flagt, und das Gapitel der Severifirche zu Erfurt ließ durch einen 
Notar, Johann Thaba, den Pleban der Margarethenfirche anwei— 
jen, Aebtiſſin und Gonvent des Kreuzklofterd peremptorijch zu er- 
innern, den Rückſtand binnen acht Tagen zu zahlen (1444, 18. De- 
cember) 633), Der Streit erneuerte ſich im Jahre 1472 unter der 
Aebtiſſin Katharina Dornheim und der Priorin Katharina. „Die 
andächtigen Herren Väter, Prior und Sampenunge” des Augu— 
ftinerflofters, wollten nicht mehr „etliche Predigte und stationes 
wie in vergangenen Zeiten“ im Kreuzkloſter halten, weil ſich einige 
Hofmeilter „mit den Almoſen umd andern Sachen unwillig bezeigt 
haben’. Klaus Kalitetin, Rathsmeiſter, und Heinrich Marterſteck, 
Rathmann und Münzmeilter ded Yandgrafen, vermittelten den Streit 


641), Driginal im Haud- und Staatsarchive. Rathsarchiv, no. 119. Cod. 
Ch. A. 456, f. 112. Sagittarii H. G. p. 146. — #2) Tentzelii Suppl., 
p. 665. — #13) Driginal im Rathsarchive, no. 134 (nicht 143, wie Möller an« 
gibt). 
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und regelten das urjprümglich, wie es jcheint, willfübrliche Almofen. 
Die Auguftiner ſollen wie ſonſt Stationes und Predigten halten 
zur eriten Vesper zu den Meilen beim Feſte ded heiligen Kreuzes, 
auf der Kirchmefle und am Ablaßtage des Klofters und die Woche 
darauf je über den anderen Tag und auch auf den achten Tag 
des Ablaſſes. Dafür follen ihnen jährlich zu Michaelis 2 Mtalter 
Korn bezahlt werden 6+*), 

Im Fahre 1462 wurde ein neues Schäfereigebäube am . Kreuz⸗ 
kloſter vor dem Brühler Thore vollendet und erhielt die Inſchrift: 
Anno Domini 1462 completum in [est] opus istud Domina 
Kunigunda Abbatissa 6#5), 

Eigenthümlich war die vom Kurfürſten Friedrih und Herzog 
Johannes im Jahre 1486 ertheilte Befreiung des Klofters von der 
(äftigen Berpflichtung, dem Scharfrichter vorfonmenden Falls Koft 
und Wohnung zu geben und ihm Alles, was zu einer Hinrichtung 
erforderlich war, zu liefern. Künftighin jollte das Amt oder ein 
ſonſtiges Gericht dafür ſorgen 6*6). 

In diefer Zeit war die Verwaltung des Kloftervermögens jo 
in Unordnung gerathen, daß der Kurfürit den Präpofitus abjeßen 
und einen neuen ernennen mußte. Die bewirkte auf furfürfts 
lichen Befehl Friedrich von Witleben, praefectus in Gotha. Da 
dieß den Nechten nach vom Abte zu Georgenthal bätte geichehen 
jollen, jo bejchwerte fi) der damalige Abt Nicolaus daſelbſt über 
ſolches Verfahren. Der Kurfürft entichuldigte fich mit der Noth- 
wendigfeit, herbeigeführt durch die Ichlechte Verwaltung des Klo— 
fters, und erklärte, dat es nicht dem Kloſter zum Präjudize gereis 
chen jollte (1486) 6*?), 

Es folgt eine Neihe von Zinserwerbungen durch verjcdyiedene 
Klofterfrauen oder das Klofter jelbit, wovon die Urkunden im 
Haud= und IN zu Gotha Zeugniß geben. Wichtig ift 





4) Sagittarii H. G., p. 60. Auguftiner » Gopialbuch, f. 145. — 
#45) Cod. Ch.B. 211, f. 206 b auf der berzogl. Bibliothef. — °**) Sagittarii 
H. G., p. 145. — 7) Dofelbft, p. 60. Rudolphi, G. D. III, 28. 
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nur noch ein Vertrag mit dem Stadtrathe zu Gotha (1523, Sonn- 
abend nach Quasimodogeniti) **), welcher bereit3 den reforma— 
toriichen Geiſt beurfundet, den Luther's kühnes Hervortreten gegen 
die Mißbräuche der Kirche angefacht hatte. Rath und Gemeinde 
flagten: 

1) daß, weil die Margarethenkirche dem Klofter incorporirt 
worden, die Kirche feine zeitlichen Güter mehr befite außer den 
Dpfern, deren ſich bis jeßt Pfarrer und Kaplan enthalten, und 
welche ihnen als Penfion jährlich gereicht werden. Pfarrer und 
Kaplan aber fünnten fi) davon nicht erhalten, während fie 15 bis 
16 Schod Gommunicanten zu verforgen hätten. Das Klofter er: 
fannte die Klage ald begründet an, daher die Margarethenkirche 
in die Hände und Gewalt ded Herzogs Johann fam, doch mit 
der Bedingung, daß die Bicarien Eberhard von Schwebede und 
Martin Wbal nicht aus ihren Lehen verdrängt werden follten, 
und dab Johann Langenhain zeitlebens die Pfarre behalte, jo wie 
er vom Klofter belehnt worden war; 

2) jollten und wollten fie von Darlehen nur 5 Proc. nehmen; 

3) dab die Mühle bei Nemftadt laut der Stadtbücher aus dem 
Geſchoſſe gefommen jei; fie wollten daher künftig zweimal jährlich, 
zu Michaelis und Walpurgis, 5 Loth Geldes zahlen, in der Make 
wie andere Bürger; 

4) die auf dem sKloftergebiete, das Eygen genannt, wohnenden 
Bürger und Bauern, welde Güter in oder bei Gotha im Weich— 
bilde befisen, jollen fie für den Anfauföpreis an Bürger verkaufen 
und nie wieder dergleichen befigen (fie wurden Durch ihren Wohn- 
fiß abgabenfret) ; 

5) jollen fie feine bürgerliche Nahrung und feinen Handel 
treiben ; 

6) dad Klofter ſoll das jelbitgezugene Getreide, das fie ent— 





648) Driginal XX, VII, 4 im Haud- und Staatdardyive. Cod. Ch. A. 
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behren fünnen, um den gewöhnlichen Preis verfaufen und den Ar: 
men nach Bedürfniß Frift geftatten; 

7) der Raſenweg hinter dem Kloftergarten, den ihre Knechte 
jeit etwa fünf Jahren umgepflügt haben, ſoll wieder, jo breit er 
früher gewelen, der Stadt als Raſen bleiben; 

8) die Gebäude, welche das Klofter auf dem Anger vor dem 
Kreuzthore beſeſſen hatte, waren bei einer Feueröbrunft abgebrannt 
und ruinirt worden; das Klofter verjpricht mit dem Erbzinſe ein 
ſolches Abkommen zu treffen, daß durch diefen wenigftens der Auf- 
bau der verwäfteten Hofitätten nicht gehindert werde; 

9) die Häufer aber, die hier wieder aufgebaut werden dürften, 
jollen die bürgerlichen Lehen tragen; 

10) jollte fünftighin Semand auf dad Eygen des Kloſters 
ziehen wollen, jo joll er ſich zuvörderſt feiner Güter im Weich— 
bilde der Stadt entledigen; ſchoßbare Zinfen möge er behalten, 
wenn er den Geſchoß auf das Nathhaus entrichtet. Das Patronats- 
recht der Margarethenfirche wurde jofort dem Gothaiſchen Stadt: 
rathe übergeben 69). 


Bald darauf (1524) wurde durch den jogenannten Pfaffen- 
fturm mit den anderen Klöftern auch das Kreuzkloſter geitürzt und 
die Güter einem fürftlichen Vogte unterftellt. 

Ein Schreiben des Schöfferd Fabian Lebe Montag nad) Na- 
tivitas Mariae Virginis 1525) theilt mit, daß damals noch 
jiebenzehn Nonnen im Klofter vorhanden waren, anderthalb Jahre 
zuvor hatten ſich acht in den ehelichen Stand begeben. Für die 
zurückgebliebenen „Prieſterinnen“ bittet er den Kurfürſten um 
„ziemliche Verſorgung mit Koſt, Trinken und Bekleidung; denn 
ſie alle alt mugen nit lang leben und wollten der Behauſung eine, 
entweder die Propſtet vf irem cloſter kirchhoffe, oder den neuenn 
Hoffe, auch am cloſter gelegen, annemen, darinne ir lebenn voll— 





649) Tentzelii Suppl., p. 724. 726. Sagittarii H. G., p. 229. 
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enden". Das Ginfommen des Klofters gibt Fabian Lebe Folgen- 
dermaßen an: | 
204 8.12 Gr. 4 Pf. an Erbzinfen; 
89,21 „ — „ wiiederkäufliche Zinfen; 
1034 „21 „ — „ an Getreide, Korn, Gerfte, Hafer ıc;; 
136 Erfurter Malter Korn von Zinjen; 


135 „ Korn, ein Fahr vom Aderbau gewachien ; 
45 — „Korn aus 3 Mühlen des Kloſters; 

53 _ »  Gerfte von Zinfen; 

50 R » Gerſte vom Aderbau des Klofters ; 

45 : » Hafer von Zinfen; 

175 R » Hafer, wächſt dem Klofter; 


30 Stüd Schafe; 

53 Pferde; 

16 Stüd Rindvieh; 

68 Schweine; 

1 Schock 6 Gänſe von Zinien; 
1 Schod 19 Hühner von Zinien; 
54 Artader vor der Stadt und zu Goldbach; 
4 Ader Weinwachs bei der Wachlienburg ; 
135 Ader Wieſenwachs; 
1 Stud Wald, der Tatenberg genannt; 
1 Holz, dad Utterhrode genannt; 
1 Holz, der Krompergk genannt, vor der Stadt; 
1 Holz, das Berlach genannt, jenfeit der Stadt, und eins da- 
bei heißt der Keſſel. 

Im J. 1529 waren noch fieben Perionen in der jogenannten 
Präpofitur Propitei) des Kreuzflofters, im Sahre 1549 noch drei 
Sie müſſen wohl jehr Färglihen Unterhalt gehabt haben, da fie 
die „Önade und Barmberzigfeit des Kırfüriten“ anrufen und um 
1 Malter (Erfurter) Korn für jede Perfon jährlih und um den 
Zeichrafen bitten. 

Im Fahre 1540 (Donnerftag nad) Sonntag Oculi) wurde 
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auf Bitten des Raths vom Kurfürlten Johann Friedrich I. der 
Verkauf des Kloftergutes ſammt den Gebäuden angeordnet. Die 
noch vorhandenen Güter des Kreuzklofterd im Weichbilde der Stadt 
Gotha beliefen fi) auf 22 Hufen, nad) Abzug von 15 Hufen, 
welche zum Befeftigungsbaue (ſ. Grimmenftein) zurücbehalten 
wurden. Dafür zahlte die Stadt 3960 Gülden. Bid zur Ablö- 
jung jollte diefe Summe mit fünf Procent der Sequeſtration ver- 
zinit werden. Die Abgabe für die Käufer, Nath oder Bürger, 
wenn ein ſolcher mit der Zeit fauft, ſoll beftehen von jeder Hufe 
aus 2 Gothatichen Maltern Getreide, halb Korn, halb Gerſte, 
jederzeit Michaelis ald rechter Erbzind zu entrichten an die Vor— 
fteher zum heiligen Kreuz, ohne jonftige Abgabe. Daneben erhält 
der Nath beide Schäfereten, die eine im Kloſterhofe, die andere 
im Nödchen gelegen, mit 33 Adern Wieſenwachs an der Leina, 
6 Adern Wieje bei Wangenheim, wofür jährlih 70 Gulden als 
Erbzins an die Sequeftration zu entrichten find. Bon den Gü— 
tern follte nicht8 an Fremde verfauft werden, auch nicht von den 
Bürgern, die fie früher erworben hätten. Darüber foll der Rath 
ein Verzeichniß führen und jährlich mit dem Gejchoffe oder der 
Jahrrente der fur= und fürftlichen Kanzlet überreichen. Vor allen 
Dingen aber joll der Rath darauf ſehen, daß die armeren Bitrger 
nicht durch die übermäßigen Angebote der reicheren zurückgedrängt 
werden. 

Die Lieferung eines halbgemaͤſteten Schweins, welches das 
Kreuzkloſter jährlich nach Tenneberg liefern mußte, ſollte künftig 
in Wegfall kommen. Ueberdieß verwilligte der Kurfürſt dem Rathe: 

1) 60 Schock Puß-Holz Guſchholz) am Kramberge, das der 
fürſtliche Jägermeiſter Wolf Goldader) an bequemen Orten an— 
weiſen ſollte; 

2) der Kloſtergarten mit Fiſchbehälter bet dem Kloſter war 
theild aus Gnaden, theild durch Kauf dem Nathe überlaffen wor: 
den; bei dem Feſtungsbaue war er unentbehrlich geworden. Da: 
für erhielt jegt der Rath 12 Ader Wiejen, ſonſt dem Kreuzklofter 
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gehörig, zu Remſtädt. Dagegen ſollte der Rath noch den Zucht— 
bullen und einen Eber zum Vortheile der Stadtgemeinde, ebenſo 
Dienſtgeſchirr, Waſſer- und Bierfuhren um ſo ſtattlicher unter— 
halten. Wird ein Theil der Kloſtergüter an Bürger vergeben, ſo 
ſollen die einzelnen Bürger dieſe Güter von einem Vorſteher zu 
Lehen empfangen und von jedem 100 Gülden-Werthe 2 Gülden 
Lehnwaare dem Vorſteher zuſtellen. Uebrigens ſoll der Stadtrath 
das Recht haben, die verkauften Güter mit dem üblichen Geſchoſſe 
zu belegen, ſoll aber auch die Jahrrente um ſo viel erhöhen und 
neben andern jährlich an die Renterei abliefern. 

Schließlich behält ſich die Herrſchaft die Gerichtsbarkeit an und 
über die Kloſtergüter vor, wie Folge, Steuer, Jagd u. ſ. w. 6°0). 
Die fürſtlichen Einkünfte aus den Gütern des Kreuzkloſters be— 
trugen nach dem Portionsbuche von 1572 jährlich 2397 Mfl. 
16 Gr. 2 Pf, der Gapitalwerth würde alfo, wenn man einen 
Gapitalzind von 5 Procent annimmt, ungefähr 47,900 Mfl. be- 
tragen, hierzu 3960 Mfl. Kaufpreis der Stadt, gibt 51,860 Mfl. 
Capitalwerth der Güter des Kreuzkloſters. (Vergl. die oben ge: 
machten Angaben Fabian Lebe's, ©. 264.) 

Die Gottesäder um die Kirchen in der Stadt, namentlich der 
um die Margarethenfirche, wurden zu eng, und der Kurfürſt Io: 
hann Friedrich hielt e8 deshalb, auf den Antrag des Myconius, 
für zweckmäßig, einen befonderen Gottesader außerhalb der Stadt 
anzulegen. Der Platz dazu würde da angewiejen, wo das Kloſter 
zum beiligen Kreuze geftanden hatte (Torgau, Sonnabend nad 
Pfingiten 1542). Der Gottesader (jebt der Jogenannte alte Gottes— 
-ader) wurde mit einer Mauer umgeben, die aber im Jahre 1566 
niedergeriffen wurde, um den Feinden nicht zum Schuße zu dienen. 
Nicht lange nach der Eroberung von Gotha wurde fte aber wieder 
aufgebaut. Im der Mitte ftand ein rundes Gebäude zum Schuße 


50) QQ, I, c) 16 im Haud- u. Staatsardyive. Cammerarchiv, Cap. XX., 
Tit. II, no. 1. Gopie im Natbsarchive, Rep. COXXXVI, no. 8. Tentzelii 
Suppl., p. 758. Rudolphi, G. D. III, 32. 
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gegen dad Metter, für die Peidtragenden und Geiftlichen war ein 
Gebäude rechts vom Eingange beftimmt. Erit unter Herzog Ernſt 
dem Frommen wurde (1656) der Grund zu der noch jebt fte- 
benden Kirche gelegt, welche, weil es an Mitteln fehlte, von Holz 
aufgebaut und St. Katharinenkirche genannt wurde, einer 
Heiligen zum Andenken, welcher in der Klofterfirche ein bejonderer 
Altar geweiht gewejen war 5"), Dieje Kirche wurde im I. 1712 
in ihrem jegigen Zuftande vom Herzoge Friedrich II. bergeftellt 
und für das Militär beftimmt — daher auch Garniſonkirche 
genannt, 

Als im Fahre 1754 eine Erweiterung des St. Katharinen- 
Gottesackers nöthig wurde, weigerte ſich der Stadtrath, dieſelbe vor— 
zunehmen, weil die Auguftinerficche die Gottesader-Ginfünfte feit- 
her bezogen hatte. Cr erklärte fich erſt dann dazu bereit, als die 
aus den Nechnungen nachgerieienen Ueberſchüſſe im Betrage von 
266 8. an die Stadteimmeret gezahlt und ſämmtliche Einnahmen 
und Ausgaben für die Zukunft ihr überlaffen wurden. Das Ber: 
langen völliger Unabhängigkeit vom geiftlichen Untergerichte bei 
der Fünftigen Verwaltung des Gottesaderd konnte natürlich nicht 
zugeftanden werden, vielmehr wurde bejtimmt, daß „bei beionderen 
Veränderungen auf dem Gottedacder ohne vorherige Communi— 
cattion mit dem Generaljuperintendenten und ausdrüdliche Zuſtim— 
mung des Oberconfiftoriums nichts unternommen, das geiftliche 
Untergericht auch am der hergebrachten Goinipeetion und Durch— 
gehung der extractsweiſe vorzulegenden Nechnungen Feineöwens be- 
hindert werden jolle“ 652), 

Im Fahre 1777 mußte eine Reparatur der Gottesaderficche 
wegen ihrer Baufälligfeit vorgenommen werden. Da die Kirche 
von dem garniſonirenden Militäre benutzt wurde, jo machte der 
Stadtrath den Verſuch, aus der Kriegscaſſe einen Beitrag zu 


— — — — 


#1) Rudolphi, G. D. II, 35. — #52) XX, II, 69 im Haus- und 
Staatsarchive, 
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den auf 680 Rthlr. veranfchlagten Baufoften zu erlangen, aber 
umſonſt. Herzog Ernſt bewilligte zulegt eine Gollecte durch Aus- 
jeßen von Becken vor den Kirchthüren, fie brachte aber nur 80 Tha— 
fer ein; ein ftandiger Beitrag von 100 Mfl. aus der Auquftiner- 
und 200 Mfl. aus der Margaretbenficche wurde gewährt. Der 
Mangel an Zubörern in dieſer Kirche bewirkte, dat der Nachmit- 
tagsgottesdienſt am 31. December 1798 eingejtelt wurde 659), 
Ende April 1869 wurde die Aufhebung der Garnifongemeinde als 
einer beiondern Parochie angeordnet, und das Militär bejucht ſeit— 
dem die fogenannten Amtöfirchen, d. i. den Hauptgotteödienit in 
den Stadtfirchen. 

Jetzt find in Gotha vier Friedhöfe vorhanden, nämlidy der jo: 
genannte alte (feit 1542), dann jeit 1757 der zweite mit einem 
1831 errichteten Leichenbaufe; der dritte beſteht ſeit 1843, der 
vierte jeit 1855. Auf dieſem letzteren wurde Ende October 1862 
eine Yeichenhballe eingeweiht und dem öffentlichen Gebrauche über: 
geben. Eine „Verordnung über die künftige Bewirthichaftung der 
beiden Friedhöfe und des Leichenhauſes in Gotha‘ erichten am 
1. November 1834 und enthält Tarbejtimmungen für Grabjtätten, 
Grabanfertigung und Benutzung der Leichenwagen und des Yei- 
chenhaufes 65%), 

Die Oberaufficht über das Kreuzkloſter führte natürlich der 
Payft, nach ihm der Erzbiihof von Mainz, welcher in Erfurt ein 
Gericht beſtimmt hatte, beitebend aus den Domherren des Severi— 
jtifts. Nächitdem führten die Aebte des Ciſtercienſerkloſters Geor— 
genthal eine Art von Oberaufficht und hatten das Necht, einen 
Vorſteher, Procurator und Schreiber für das Klofter zu ernennen 
(©. 261). 

Die ökonomiſchen Angelegenheiten bejorgte der Hofmeifter (pro- 
curator), weldyer der Webtilfin, diefe dem praefectus und zwei 


653) XX, III, 115 im Haus: und Staatsarchive. — 9°*) Weber die 
(Srmeiterung der Friedhöfe jehe man XX, IIl«) 68 im Miniftertal-Archive. 
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Senatoren Rechnung ablegen mußte. Nach der Aufhebung des 
Klofterd übernahm ein berrichaftlicher Vorſteher die Verwaltung 
der Kloftergüter, deren eriter Hand Stammeb bie (15261528). 
Nach jeinem Zinsbuche (im Oberconfiitorial= Ardyive) und einem 
alten Gopialbuche 655) waren folgende Drte (1471) zinspflichtig: 
Arnstadt, Aſchara, Aspach, Alfchleben, Bolfenborn, Bittjtädt, Boil— 
ſtädt, Brüheim, Burgtonna, Bienftädt, Bufleben, Dachwich, Eber— 
ftadt, Emleben, Erfsroda (Ersroda, Ernitroda), Fischbach, Ariemar, 
Gamſtädt, Goldbach, Gotha, Grabsleben, Günthersleben, Hochhau— 
jen, Haufen, Herböleben, Hobenfirchen, Hörjelgau, Holzbaufen, 
Ibenhain, Kobitädt, Kindleben, Yangenhain, Haina, Metebach, 
Molichleben, Nottleben, Ohrdruf, Dldisleben, Pebigeroda (Petri— 
oda), Pferdingsleben, Pfullendorf, Reheſtädt, Nemitädt, Nettbach, 
Nudtitadt, Schwabhauſen, Seebergen, Sitebleben, Sonneborn, 
Sundhaujen, Teutleben, Tiefentbal, Töpfleben, Tröchtelborn, Trüg- 
(eben, Tüngeda, Tüttleben, Uelleben, Wandisleben (Wandersleben), 
Warza, Weimar, Weſthauſen, Waltershauſen. 
An der Spitze der frommen Schweſtern ſtanden: 


Aebtiſſinnen: 
Jutta 1258, Eliſabeth 1264, Katharina 1272, Kunegundis 1292, 
Agnes 1299, 1321, Gertrud 1322, Gutela 1328, Jutta 1332, 
1343, Gertrud 1344, 1349, Thela 1350, Margaretha Willekom 
1357, 1368, Chriſtina von Goldbach 1360, 1374, Gertrud Leyth— 
bergen 1384, 1404, Johanna 1410, 1418, Adelheidis 1420, Elſa 
(Eliſabeth) von Bernwalde 1431, Chriſtina 1468, Katharina 
Dornheim 1472, Oſanna Ganners 1484, 1490, Margaretha Kol- 
ſtettin 1499, 1523, 1525. 

Privrinnen: 
Jutta 1332, Mathilde von Teutitet 1338, Oſterhilda 1370, Ka— 
tharina Greffin, 1371, Agnes 1358, Katharina 1466, Katbarina 








655) RR, 1,12 im Haus» und Staatsardyive. 
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Greters, sub-priorissa, 1484, Elijabeth 1499, Katharina Krei— 
gerin 1525. 
Sonitige Beamtinnen: 

Cämmerin (cameraria): Adelheid von Arnſtete 1333, 1350, 
1384 ; 

Kellerin (celleraria): Gertrud von Siebleben 1338, Selena 
1499; 

Unter-Kellerin: Hempele von Folditete, Margaretha 1488; 

Küſterin (custrix, sacrista): Euphemia von Scharfenitein 
1384, 1388, Margaretha von Krauwindil (Krawinfel) 1384, 
Katharina 1499; 

Kranfenwärterin (infirmaria) : Sientrud von Lengefeld 
1384 ; 

Kapellanin (capellana): Kunigunde Leythbergen, Kunigunde 
Vipsken 1384; 

Sängerin (cantrix): Anna von Scharfenftein 1384 ; 

Procuratoren: Nicolaus Tram 1343; 

Bormünder (tutores): Ludolph 1299, Heinricus Lancophius 
1321, 1348, Albert Yantmann 1335, Heinrich von Aspach 
1338, Günther von Grüßen 1351, 1354, Heinrich Kleinekauf 
1357, Gonrad von Ilmene 1358, 1362, Conrad von Ordorf 
1360, Heinrich von Goldbady 1358, Heinrich Körner 1397, 
Heinrich Marterjted 1474 656), 


6. Auguftinerklofter und Kirde 7), 


Die Auguftinermönde vom Drden der Eremiten, welche höchſt 
wahricheinlih von Erfurt famen, ließen ji im Sahre 1258 in 
Gotha nieder und fanden bei den Giftereienfer-Nonnen des Kreuz: 
kloſters bereitwillige Unterftübung. Die legteren unter der Webtiffin 
Jutta überließen den Auguftinermönchen einen Plab mit mehreren 


656) Sagittarii H. G., p. 57 ff. — °°7) Auszugsweiſe aus Möller, das 
Auguftinerklofter, in der Zeitfchrift des thüringiſchen Vereins für Gefchichte 
und Alterthumskunde. Jena, IV, 259. 
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Gebäuden, da, wo jetzt die Hauptkirche und das Seminar (vor- 
mals Gymmafium) ſich befinden. Doch ward dabei die Beſtim— 
mung getroffen, dab, falld die Brüder genöthigt würden, den Ort 
zu verlaffen,. Plat und Gebäude an die Nonnen des Kreuzklofters 
zurüdfallen jollten (1258 XII Kal. Dec.)5%), Das neu einge- 
richtete Klofter wurde vom Papſte Innocenz V. beftätigt (1276 
VIH Kal. Aprilis) 65°), 

Auf dem ihnen überlafjenen Plate bauten die Auguftiner das 
Auguftinerklofter (jet Seminar). Da der Bau nur ſehr langſam 
von ftatten ging, ertheilten Erzbiſchff Wernher zu Mainz (Mo- 
guntiae 1265, Ydus Julii)und Biſchof Dietrich von Worms (Wor- 
matiae 1269, Ydus Aprilis) Indulgenzbriefe auf 40 Tage für 
alle die, welche den Brüdern beim Bau ihrer Kloftergebäude be- 
hülflich jein würden 660), Der Bau des Klofterd fallt in die Zeit 
von 1258—1269. Dagegen ift die Kirche ſchon vorhanden ge- 
wejen. Sie war eine Stadtfirche, und darum war auch die Zur 
ſtimmung der Stadtobrigfeit nöthig, als die Gebäude den Augu— 
ftinern überlaſſen wurden. Das Patronatsrecht gehörte dem Streuz- 
flofter. Die Erbauung der Kirche wird von Dreſſer und Nitter 
in das Jahr 1216 geſetzt, eine Zeit, wo die vorhandenen Kirchen 
dem amwachjenden Gotha nicht mehr gemügten 661), 

Die Erwerbungen des Klofterd waren lange Zeit nur unbe: 
deutend, und das Haupteinfommen beftand weniger aus Grund- 
befiß, ald vielmehr aus Erb- und wiederfäuflichen Zinfen; Die 
legteren, die zahlreichiten, jind im Grunde nur Gapitalzinjen, 
welche durch Rückkäufe, Rückzahlung des Gavitals, erloſchen. Das 
Kloſtervermögen wurde erſt im folgenden Jahrhunderte bedeuten— 





»ot) Copialbuch, f. 1». Sagittarii I. G. p. 149. Tentzelii Suppl., 
p. 62. Madelung, Beiträge, ©. 71. Rudolphi, G. D. III, 36. Val. XX, 
VI, 3.) im Haus und Staatsardhive. — 9°°) Sagittarii H. G., p. 150. 
Tentzelii Suppl., p. 63. Meadelung, ©. 102. Rudolphi, p. 36.— #0) Co— 
pialbuch, f. 6 u. 9. — °%') Tentzelii Suppl., p. 68. 
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der, offenbar ein Beweis, dat die Theilnahme und Achtung für 
die Mönche ftieg. 

Das Klofter hatte jeinen eigenen Gottesader und jchon früh— 
zeitig eine Grabfapelle. Wer in der leßteren jeine Andacht ver- 
richtete, Dem verhieß Heinricus, Biſchof des apoftoliihen Vicarius, 
einen Ablaß von 40 Tagen (1290). Später (um 1427) wurde 
eine fteinerne Kapelle (capella lapidea sita in cimeterio) mit 
einem Altare, der heiligen Jungfrau und der heiligen Ditilie ge- 
weibt, errichtet. Auf dem Gottesader wurde im Jahre 1331 ein 
Gericht gebalten 662), 

Bon den Erwerbungen des Klofterd (genauer bei Möller zu 
finden) bemerfen wir folgende: ein Haus, geichenft von Berthold 
von Sundhaujen und deffen Gattin Lucardis (Gotha 1273, XL 
Kal. Augusti); dad Haus wurde auf Befehl des Conventes (per 
conventum) zerjtört, vielleicht weil e8 mit den Kloftergebäuden 
vereinigt wurde; ein Erbzins von 4 solidi und einigen Gänfen 
und Hühnern auf einem Hofe in Kindleben, legirt von Bertrada, 
der Wittwe Heinrichs des Melteren von Wandersleben, zu einer 
Seelenmejje für ihren verftorbenen Mann und fich jelbit (1290, 
Dominica praecedente festum S. Michaelis); ein Hof in 
Gotha in der „Sunthuſengaſſe“, geichenkt von Ritter Ludwig von 
Tennſtädt (1301); eine Wieje bei Gotha in der Mittelhäufer 
Flur von Heinrich von Loycha (1311); ein Zins von 2 Grfur- 
ter Maltern Getreide, 5 Birdinge (fertones) auf einer Mühle 
am Mittelhaufer Fiſchteiche, erfauft für 14 Marf reinen Silbers 
von Eberhard von Molichleben, Nitter, und jeinem Sohne Kune- 
mumd (1312 Kal. Martii); die Zuftimmung des Lehnsheren, Graf 
Heinrich's von Orlamünde, erfolgte (Gothae 1317, in die sancto- 
rum martyrum Cosmi et Damiani), wobei derjelbe- auf Bitten 
Gerhard's von Molichleben jein Eigenthumsrecht abtritt und dafür 
für fih und feine Erben eine ewige Meſſe bedingt. Den auf 





02) Sagittarii H. G. p. 390. Cod. Ch. A. 456, f. 82. 
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diejer Mühle liegenden Geldzins von einer löthigen Mark, die lö— 
thige Mark gleih 56 Schillinge Yandwehre, verkaufen den Klofter 
Johannes Goldſchmidt und feine Gattin Kete, ſowie der Priefter 
Er Friedrich von Friemar, fein Schwager, für 28 Pfund Land— 
pfennige auf MWiederfauf für ebenjoviel, wenn die Verkäufer es 
etwa wünschen jollten (1379 am St. Gregoriustage) 66%), Ferner: 
ein Erbzind von jährli 6 Maltern Getreide mit Naturalzinfen, 
nämlid 5 Gänjen, 10 Hühnern, auf 23 Hufen im $indleber 
Felde, geichenkt vom Münzmeiſter (monetarius) Ludowicus (1316); 
die Vergünftigung des Erzbiichofd Petrus von Mainz, in jeiner 
Diöcefe geiftliche Verrichtungen verſehen zu dürfen, wodurch die 
Einfünfte des Klofterd vermehrt werden fonnten (Moguntiae 1318, 
XI Kal. Augusti); 24 Ader in Tröchtelborn von Gottfried von 
Heilingen und feiner Gattin Hedwig, mit einem Sahreszinfe von 
2 Erfurter Maltern Waizen und Gerfte, 2 Gänfen und 2 Hüh— 
nern an die Miniftratur in Gotha (1318 in die 8. Galli); 
eine Biertelhufe Land zu Kindleben, von Hedwig Wolf erfauft 
(1319 am St. Midhaelistage); ein Haus hinter dem Klofter, ge- 
ihenft von den Schweitern von Retebach zum Heile ihrer Seelen 
(Wartburg 1323, pridie Kal. Sept.) und beftätigt von der Land— 
gräfin Eltjabeth und Friedrich, ihrem Sohne und Erben, weldye 
das Haus von allen Abgaben und Dienften befreien; ein Gleiches 
thut der Stadtrath auf Befehl der Landgräfin und Bitte des Ma— 
giſters (Heinrich) von Friemar (1323, infra octavam nativi- . 
tatis virginis gloriosae); Tentzel vermuthet wohl richtig, daß 
aus diefem Haufe ſpäter Die Wohnung des Generaljuperintendenten 
erwuchs; ein ewiger Zins von 22 Scyiling-Pfennigen und 1 Gans 
auf feinen Höfen und Gütern im Dorfe Bufleben, erfauft von 
Hand von Bouljtadt (Boiljtädt), Untervogt von Gotha (1327, 
Montags nad) Judica); eine für 12 Mark erfaufte Hufe in Pfer- 


663) Copialbuch, f. 33 b. 93. 34 6. 94 b. 93». 94. Sagitt. H. G., p. 153. 
155. 157. Madelung, Beiträge, ©.135.185.186. Rudolphi, G. D. IIL, 36. 
Cod. Ch. A. 456, f. 162. 161. 

Bed, Gefchichte d. gothaiſchen Landes. 11. 18° 
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dingsleben, geſchenkt von dem Präpoſitus des Kloſters auf dem 
Cyriaxberge (1330, in crastino Mariae Magd.); ein Erbzins 
von 2 Erf. Maltern Waizen auf 2 Hufen in Schwabhaufen, er: 
fauft für 10 Mark löthigen Silber von Albrecht von Stuttern- 
beim (1334, Freitag nad) Pfingiten); ein neu erbauted Eckhaus 
in Eijenach, erfauft für 13 Marf reinen Silberd und einen Erb— 
zins von 6 Eiſenacher Denaren von Conrad, Pleban in Sonne: 
born (1335, in die b. Martini); die Aebtiſſin Uthe ſetzte im J. 
1434 den zu hoben Erbzind von 1 löthigen Firding auf 74 Schil— 
ling Pfennige herab (Sonnabend nächſt U. 2. Frauentag); 3 Er: 
furter Malter, halb Korn, halb Gerſte, auf einer Hufe in Pferdings- 
leben, welche Conrad von Apfelſtädt um 12 Mark Silber für 
jeinen Sohn Albert, den er zum Auguftiner beftimmt hatte, an- 
gekauft hatte (1336); 7 Ader in Pferdingdleber Flur, gefauft für 
124 Mark Silber von Friedrich und Heinrich von Barnroda (1339 
in Dominica quae cantatur Vocem jucunditatis); 11 der, 
legirt von Konne von Nottleben und Adelheid von Babenbergf 
(1340, Sabbatho infra octavam ascensionis Domini); 10 Go— 
thaiſche Denare auf einem Haufe, dem Gotteöader der Margare- 
thenkirche gegenüber, legirt von Conrad von Thonna, zu feines 
Namens Gedächtniſſe (1342); ein Erbzind von 2 Gothaiſchen Mal: 
tern Korn und 1 Ferto auf 8 Adern in Siebleben, übereignet 
von Elijabeth, Tochter des verjtorbenen Gothaiſchen Bürgerd Gon- 
vad von Eiſenach (1343, feria quinta post octav. Epiph.); 
124 Ader in Siebleben, zugefichert von Heinrich Nyiche in Sieb- 
leben und dem Gaftellane Günther von Siebleben in Gotha (1343, 
Mittwoch vor Michaelis); ein Hof in Tennftädt, übereignet von 
Mechtild Tarnoven und Jutta Fritagin (1344, Freitag vor Weib: 
nachten); 9 Ader Feldeglich «in jedem Felde) zu Molfchleben, er: 
fauft für 9 Mark 1 Firding von Theodoricus von Creußberg 
(1347); ein Hof vor dem äußern Siebleber Thore, wenn man 
zur Stadt Gotha hinausgeht, zur rechten Hand gelegen, überlafjen 
von Albredyt, Herrn von Ballftädt, um fleißig zu beten für den 
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Bater Hermann, für die Brüder und den Geber jelbft (1348 am 
St. Georgentage); ein Erbzins von 3 Maltern Getreide auf Nedern 
in Nottleben, weldye Heinrich von Friemar für jeine Schweiter- 
Tochter, Thele von Friemar, für 8 Pfund Erfurt. Pfennige erfaufte 
von Conrad Burdard, und weldyer Zins nad) deren Tode an dad 
Klofter fallen jollte (1350 Erfordiae, feria quarta postquam [!] 
convers. S. Pauli); ein Erbzind von einer halben Marf Silber 
auf einem Haufe dem Margarethen-Kirchhofe gegenüber, geichenft 
von einer Schweiter des Kreuzflofters, Margaretha Willekomm 
(1350, in die S. Georgi); ein Grbzind von 4 Goth. Maltern 
Waizen auf einer halben Hufe Land in Molichleben, erfauft von 
Arnold Schüler dajelbft für 5 löthige Mark Silber (1352); ferner 
auf Wiederfauf ein Erbzins von 2 Maltern Waizen auf 8 Adern 
in Molichleben; ein Erbzins von 1 Malter Gerite auf einer halben 
Hufe, erfauft für 54 Marf von Johann von ZTuteleibin (1352 
am St. Midynelisabend) ; 100 Ader Holz im Bodöberge, erfauft 
für 30 Mark löthigen Silbers von Heinrich von Uelleben und 
Heinrich, feines Vetters Herrn Tyczel's Sohn (1354 am Mittwoch) 
in der Pfingſtwoche); ein Erbzins von einer halben Mark löthigen 
Silbers auf einer halben Hufe „vf der Slichten“, erfauft von dem 
Gothatichen Bürger Apel Kalwe für 5 löthige Marf Silber (1356, 
purificationis Mariae); ein Erbzins von 2 Gothaiſchen Maltern, 
gejchenft von Schweiter Elfe von Eijenady und Schweſter Alfe, 
der Borigen Bruderötochter, den fie für 9 löthige Virding in Sieb- 
leben erfauft hatten (1360, 8 Tage vor U. Fr. Tage Lichtweibe) ; 
eine Mark, erfauft von dem Gothatichen Bürger Heinrich Manichen 
für 10 Mark auf Ländereien in Kindleben (1362 in die beato- 
rum Fabiani et Sebastiani); eine Wieje bei Weſthauſen, auf 
welcher ein Erbzins von 2 Schillingen las, übereignet von Hein: 
rich von Baldeftete (1365, Montag nad) St. Hieronymi Tag) 9%*) 


6%) Copialbuch, f. 92». 77. 29». 38». 59. 39. 32», 58. 59». 58», 
81», 78» 79. 55. 86» 57». 57. 78. 98. 74», 86. 80. 92». 76 $, 
Sagittarii H. G., p. 156. 157. 158. Erbbuch, f. 69», 129. 71. 127. 131. 
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Durd jo bedeutende Erwerbungen (von Möller genauer ver: 
zeichnet) war im Laufe der Zeit das Kloftervermögen jo angewach— 
jen, dab man an eine Vergrößerung der Kloftergebäude denken 
fonnte. Die Kirche wurde ganz bejonderd berüdfichtigt, wie die 
Inſchrift am Thurme beweilt: 

FVDATV ANNO DNI MCCCLXVI 
(„Fundatum anno Domini 1366”). 
Unter diefer Injchrift lieſt man eine zweite ſpätere: 
Ao DN MDCLXXVI 
C. TEMPLO AMPLIATA 
(„Anno Domini 1676 cum templo ampliata”), 
welche fih auf den unter Herzog Ernſt dem Frommen unternom- 
menen und unter Herzog Friedrich I. vollendeten Neubau der 
Kirche bezieht 65). In dem Klofter wurden 1368 und 1387 Pro- 
vincial-Gapitel abgehalten 66), 
Eine Inſchrift im Kloftergange recht8 vom Eingange beiht: 
D. S. HIERONIMI 
ICH GEHE ODER STEHE 
ICH ESSE ODER TRINCKE 
ICH SCHLAFFE ODER WACHE 
SO KLINGET MIR ALZEIT VOR 
MEINEN OHREN DIE LETZTE PO 
SAVNE DES LEBENDIGEN GOT 
TES SONES ZV WELCHER ZEIT 
DIE TODTEN SO IN CRRISTO EN 
TSCHLAFFEN SIND WIDERVMB 
AVS DEN GREBERN WERDE HER 
FÜRGEHEN VND WIRD ALDA FVR 
DIESEM RICHTER WELCHEN 


72. 72», 73. 117 v. 130». 123 5, 119. 119 ». 123. 124. 68. 69. Rudolphi, 
G. D. III, 36. Cod. Chart. A. 456, f. 163. Tentzelii Suppl., p. 633. 
86. 47. Eopien im Rathsarchive, no. VII. X ®. Defignation zc., f. 4, no. 14. 
f. 5, no. 19. Brüdner, Kirchen- u. Schulenftaat, II, 2,7. 19. I,1, 49, nota. 
— #®°) Cod. Ch. B. 211, f. 206. Tentzelii Suppl., p. 170. N. Bed, Emit 
der Sromme, I, 708. — 9%) Sagittarii H. G., p. 161. 
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NIEMAND BETRIGEN WIRD EIN IG 

LICHER SEINE LOHN EMPHAHEN 

NACH DEM ER VERDIENET HAT 

HOMO BVLLA MEMENTO MORI. 

Bon weiteren Erwerbungen find zu nennen: ein Zind von 

2 Goth. Maltern Waizen auf einer halben Hufe Land zu Bofjen- 
born (über Sundhaufen gelegen), erfauft 1368 (am Tage nad) 
Aller = Heiligen); Befreiung der dem Klofter gehörigen Herberge 
(für ihre Terminarier 66%)) zu Sonneborn von allen Laften gegen 
Ausbedingung von zwei ewigen Meffen durch Fritihe von Wan— 
genheim (1369 am St. Dorotheen achtetage); eine halbe Hufe in 
Kindleben mit einem Iahreszinfe von 3 Maltern Waizen, 2 Male 
tern Gerfte, '/, Firding und einem Faftnachtshuhne, welche die Ge- 
brüder Heinrich und Luße von Hettſtädt durch Schulden gezwun— 
gen waren für 265 Mark Silber zu verfaufen (1372 am Frei— 
tage nad) der Pfingſtwoche); ein Erbzind von 2 Lammsbäuchen, 
4 Gänſen und 4 Hühnerneauf 2 Hufen Fand zu Boffenborn, 
4 Schillinge Pfennige, Wede und Semmeln, 1 Schilling werth, 
zu Weihnachten auf einer Hufe dafelbit, erfauft fir 12 Pfund 
Pfennige und 5 Schillinge von Nitter Ditberich von Siebleben und 
jeiner Gattin Sophie (1376, an ©. Martini); 2 Marf Erbzins 
auf Gütern zu Haufen, erfauft für 21 Mark von Hermann von 
Sobeleuben (Siebleben) und jeinem Bruder Heinrich; ingleichen 
ein Jahrzins von einer halben Darf Silber und 2 Maltern Korn 
auf einer halben Hufe in Haufen. (1377); endlich 23 Marf Silber, 
5 Sänfe, „ein vierthel und ezehen“ Faftnachtshühner, ferner 3 Pfund 
Pfennige, 2 Schilling jährlich Erbzind von jpecifictrten Gütern in 
Haufen für 26 Marf (1379); eine Wieje von 44 Adern in Weite 


667, Trerminarii waren nach Myconius (Hist. reform., p. 104) „fremder 
Klöfter Bettelmönche, und warteten auf Meßhalten, Beichthören und das Als 
mojen*. 
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haufen, übetlafjen gegen einen Jahrzins von 2 Schillingen von 
den Brüdern Heinrich und Hans von Baldeitet (1377) 668), 
Außen an der Kirche wurde ein Marienbild angebracht, um 
noch mehr Gläubige anzuziehen, und der Erzbiſchof Ludwig von 
| Mainz empfahl die Verehrung diejed Bildes 66%) und ficherte jedem 
Gläubigen einen 14tägigen Ablaß zu (Salza, 5. Det. 1380). 
Lange dauernde Streitigkeiten hatte das Auguftinerklofter mit 
der Familie Marſchalg. Götze Marſchalg hatte dem Klofter einen 
Erbzins von 5 Pfund Pfennigen und 12 Adern Wieſenwachs in 
Remſtädt, der Wal genannt, übereignet (1382 feria quinta post 
diem S. Laurentii). Ayel Marichalg, Vogt zu Thamsbrück, und 
Tyle, Vogt in Aspach, beftätigten Diefe Vergabung nach dem Tode 
ihres Better Götze und gelobten, den Zins jo fange zu zahlen, 
bis Elſe, Götze's Tochter, mündig würde 670), Weber Götze's Nach— 
lab mochten Streitigfeiten entftanden jein mit den Mutter-Brüdern 
der verwailten Ele, Dietrich, Heinrich und Tele, Gejchwiltern von 
Rückersleben Nürleben). Dieje verfatiften ihre Anſprüche an Apel 
Marichalg für 50 Schock Meißener Grofchen mit der Bedingung, 
daß derjelbe ihre Muhme Elfe beföftigen und befleiden und, wenn 
fie ſich verheirathe, ihr 100 Schock auter Meißener Groſchen als 
Ehegeld auszahlen ſolle. Auch ſollte Apel Marſchalg die vorhan— 
denen Schulden für Elſe übernehmen und bezahlen, nämlich 28 
Mark zu Gotha zum heiligen Kreuz, 15 Marf dem Domherrn 
dajelbft, 5 Mark den Auguftinern, 30 Pfund Landpfennige am 
Bechſtedt zu Mühlhaufen, 60 Mark der Frau Gutela zu Gotha, 
20 Pfund Pandpfennige (1386 Sabbatho ante Dominicam) 671), 
Im Iahre 1395 vermählte fi) Elfe mit Burdard von Havental 
zu MWeberftedt; fie erklärte, daß Wyntze Marfchalg und feine Brü- 





66°, Copialbuch, f. 74». 28» 93 6. 790, 76», 53. 53». Brückner, 
Kirchen- und Schulenftaat, IL, 2, 78, nota. Erbbuch, f. 125». 71». 124. 
Defignation ıc., f. 10, no. 47. — ®%%) Sagittarii H. G., p. 161. — 97%) Co 
pialbuch, f. 68». Erbbuch, f. 63. Defignation ıc., no. 56. — #°1) Gopial« 
buch, f. 62, 66». Erbbuch, f. 62%. v. Wangenheim, Regeften, no. 136. 
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der die Schulden ihrer eltern, zufammen 340 Schock, bezahlt 
und alle Verpflichtungen jeit dem Tode ihrer Neltern erfüllt hät- 
ten, und fie verzichtet deshalb auf alles Erbe, bewegliched und 
unbewegliche8 (1395 am Dienftage nad) St. Peterstage) 672), 

Die Güter Apel Marjchalg’8 waren nad) deffen Tode an die 
nächiten Berwandten in Thamsbrüd gefallen, nämlich Johannes, 
Domherrn zu Nordhaujen, und jeine Brüder Wyntze und Albrecht 
Marſchalg. Diefe verkaufen (1401, Dienftag nad) Thomä) einen 
Theil der Güter in Nemftädt an das Auguftinerflofter für 200 
löthige Mark Silber, und zwar 6 Hufen gutes arthaftes Land, 
32 Ader Wieſenwachs, 50 Ader Holz (im Kramberge‘). Landaraf 
Balthafar beftätigt den Verkauf‘). Zugleich verkauft Tele’ (Tyle) 
Marichalg in Aspach, ihr Vetter, auch feinen Antheil an den Gü- 
tern in Nemftädt und einen Siedelhof in Gotha für 100 Marf 
Silber (1402, Sonntag Reminiscere) 6%), Landgraf Balthaſar 
bejtätigt diefen Kauf der Nemftädter Güter unter der Bedingung, 
wenn dad Klofter dieje Güter etwa verfaufen wolle, „lo jollen 
fie und, vnſern vnterſaſſen, mannen, bürgern, oder andern vnſern 
vnterſaſſen bieten und niemand anders‘ (Weimar 1405, am Sonne 
tage vor deö heiligen Kreuzes Tage) 67%), 

Bei der Uebergabe der Güter fehlten verſchiedene Stüde. 
Schiedsrichter entjchieden, dat Tyle Götze und fein Bruder Gün- 
ther von Aspach an das Klofter und den Convent wieder zu brin- 
gen haben: 1) den Giedelhof zu Remſtädt und 24 Ader Wieſen 
und Weiden, dazu gehörig, dem Kreuzkloſter zinspflichtig mit 2 
Schilling und 2 Hühnern jährlich; 2) 12 Ader Holz, dad Bran- 
denberger Holz genannt, am „Kraynberge*, dem Klofter Rein- 
hardsbrunn zinspflichtig mit vier Schillingen; 3) eine halbe Hufe, 
denen von Wangenheim lehnpflichtig; 4 2 Pfund Pfennige, 44 
Schillinge, 7 Gänfe, 15 Hühner auf verichiedenen Ländereien (1409 

672) Sopialbuch, f. 60». Erbbuch, f. 62. Möller, Auguftinerflofter, 
©. 316. — 3) Gopialbuch, f. 65». Erbbuch, f. 64. — 9) Copialbuch, 
f. 68 5. — 914°) Dafelbit, f. 59 ». 


280 Sechſter Abichnitt. 


am Sonntage Laetare) 675). Frige von Wangenheim und deſſen 
Retter Hans geben ihre Zuftimmung zum Berfaufe der halben 
Hufe (1411, feria secunda post festum S. Martini) ®?°), Mit 
dem Kreuzkloſter wurden die legten Anftände erſt 1450 (am St. 
Eliſabethtage) ausgeglichen. Apel Schende, Richter der Aebtijfin 
des Kreuzklofters zu Gotha, erflärt N), dab Wincze Marjchalg 
für fih, feine Brüder und Erben aufgelafjen hat mit Hand und 
Mund 6 Hufen gutes Artland, 32 Ader Wieſen im Nemjtädter 
Flur, 50 Ader Hol im „SKraynberge‘, und daß er dieje Güter 
dem Auguftinerfloiter von Gerichts — ald- ein eigenes freies 
Gut übergeben habe. 

Nachzuholen ift noch, dab Landaraf Balthafar im Sabre 1395 
einen Altar, Chriftus und der Mutter Gottes geweiht, in der 
Auguftinerficche ftiftete und dann dem Klofter 1 Schock Grofchen 
auf feine Sahrrente zu Salza verjchrieb 079), 

Es folgen eine Neihe von Zinserwerbungen, unter denen wir 
bemerfen: 6 Ader Land am Seeberge von Kilian Niels (1396, 
Mittwoh nah St. Martinstage); ein Iahrzind von 2 Pfund 
Geld, den Alheit Domtechen erfauft, jo daß fie ihn zeitlebens ein- 
zunehmen habe, nad) ihrem Tode aber an den Auguſtiner Sacob 
Gtopitein und nad) deffen Tode an das Klofter fallen folle; ein 
Erbzins von 12 Maltern, halb Waizen, halb Gerfte, auf einer Hufe 
in Friemar, erfauft für 15 Mark löthiges Silber von Nitter Lutze 
von Warnroda (1400 in die Agnetis Virginis, d. t. 5. Febr); 
eine Hufe Artland in Burgtonna, erfauft für 52 Schock Meih- 
niſche Groſchen von Ritter Dietrid) von Thonna, feiner Gattin 
Elfe, feinen Kindern Dietrich, Wilhelm und Anna (1302 am ©. 
Cyriaci Tage); 4 Erfurter Malter, halb Korn, halb Gerfte, und 
2 Schilling=- Pfennige Erfurter Währung auf Gütern in Wed): 
mar, von Ne von Wechmar erfauft (1411 am St. Gertru: 


62% Copialbuch f. 64 b. — 610) Erbbuch, f. 63 b. Deſignation ꝛc., f. 19, 
no. 21 (Fahr 1413 anftatt 1411). — °”°) Copialbuch, f. 63. — *6) Original 
QQ, I, €, 35 im Haus» und Staatsarchive. 
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dentage); 3 Erf. Malter Korngulde, halb Waizen, balb Gerfte, 
Jahreszins zu Friemar, erfauft für 75 gute rheiniiche Gulden von 
Lutze von Barnroda, Burgmann zu Tenneberg, und feiner Gattin 
Anna (1419 am St. Martinstage) ; ein Zind von 1 Schilling— 
Pfennig und 2 Michaelishühnern auf einem Hofe in der Salzen— 
gaſſe „gegen den egenannten Herren krutgarten“, erfauft für 5 rhei— 
nische Gulden von Apel Dldisleuben, Bürger zu Gotha (diejer 
Krautgarten wurde zur Zeit des Myconius zum Belten der Mi— 
niftratur für 180 Fl. an Michael Langenhayn verfauft und erb- 
zinfte dem Klofter 3 solidos); ein Erbzind von 44 Schilling: 
Pfennigen, 25 Landpfennigen, 1 Lammsbauch, 2 Gänjen, 5 Mi- 
chaelis-, 3 Faftmachtshühnern auf einem Gute zu Eberitädt, er: 
fauft von Fritze von Utenrod (1424 am St. Maria - Magdalenen- 
tage); ein ewiger Zind von Y, Mark jährlich auf einem Bad: 
bauje in der Mönchelögaffe zu Gotha, beftimmt von Apel Oldie: 
leuben, Bürger zu Gotha, zu einer Gedenkfeier für dad Geſchlecht 
der Oldisleuben mit Vigilien und Seelenmeffen bei den Augufti- 
nern (1427, Sreitag nach U. 2. Fr. Lichtweihe); ein ewiger Zins 
von 1 PVirding auf einem Backhauſe „uff dem erfurten anger“, 
überetgnet von Hartung Kammermeiſter und feiner Gattin Elje 
„zu einem ewigen Gedächtniſſe und nemlich czu den czwen lichten, 
die da hören, wann man gotis lichnam in den meſſen vifhebt“ 
(1427, Diimerftag an Balentini); ein wiederfäuflicher Zins auf 
einer Badeftube hinter St. Margarethen, erworben für 12 rhein. 
Gulden (1427) (eine zweite Badeltube befand fich „am nuwen 
marfte bei dem Keſſelborn“, 1428); 214 rhein. Gulden Zins auf 
Gütern in Sonneborn, erfauft für 300 rhein. Gulden von Hand 
und Forge von Wangenheim (1429); da8 Geld wurde jedoch im 
Jahre 1524 zurüdgezahlt 679). 


70) Copialbuch, f. 9. 46. 37. 37». 95». 470, 84, 40. 82», 85. 
142. 70. Erbbuch, f. 116 P. 116. 56. 74», 118. 119. 98». Defignation ꝛc., 
f. 15, no. 1. f. 22, no. 34. f. 27, no. 57. v. Wangenheim, Negeften, &.196, 
no. 176. 
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Der Kauf von wiederfäuflichen Zinjen wird nun immer häu— 
figer. Es find offenbar Geldgeichäfte, welche das Klofter trieb. 
Es lieh Eleinere oder größere Geldſummen dar auf Grundftüde, ° 
deren Zinjen die Intereffen des vorgeftredten Capitals darftellten. 
Wurde das Capital nicht zurückgezahlt, jo verfiel und verblieb es 
dem Klofter. Dieb erbitterte aber gar bald die Gothaiſchen Bür- 
ger gegen die Klöfter. Diefe Erbitterung und Eiferfucht wurde 
die Urjache zu einer Webereinfunft des Raths und der Bürgerjchaft 
mit den Auguftinern. Man einigte fich (1443, feria sexta St. 
Martyrum) über folgende Punkte: 

1) Das Klofter und die einzelnen Brüder jollen fünftighin fein 
Erbe oder Erbgut Faufen, weder in der Stadt noch im MWeichbilde 
derjelben, noch frei befiten und behalten, ausgenommen die na— 
mentlich aufgeführten Güter und Erbzinfen. Dazu gehörten 45 
verjchiedene Geldzinſen (322 Schillinge oder 5 Marf 42 Schil— 
linge, 5 Pfund Pfennige an Geld), davon 30 von Käufern und 
nur 6 verichiedene Getreidezinfen, betragend 394 Malter Getreide. 
Auch die Marſchalg'ſchen Güter follen frei fein, joweit fie das 
Klofter unter jeinem Pfluge halt. Verkauft das Klofter diefe jeine 
Güter, jo verlieren fie ihre Freiheiten. 

2) Die Auguftiner follen von jest an feine Erbgüter in der 
Stadt und deren Weichbilde kaufen. Schenfungen und Erbſchaf— 
ten jollen fie binnen Jahresfriſt, wo möglich an Gothaiſche Bür- 
ger, verfaufen, wo nicht, ſollen fie jelbit Geſchoß und Steuern 
zahlen ©80), 

Der Bertrag half jedody nur auf ſehr furze Zeit, denn jchon 
wenige Sahre darauf bleibt er vom Klofter unberüdfichtigt. 

In die Brüderichaft der Auguftiner war eine Nonne des Kreuz: 
flofterö aufgenommen worden (j. ©. 260). Dieb war wahrjchein- 
lich die Brüderjchaft der heiligen Jungfrau Maria (fraternitas 





#0) Copialbuch, f. 35. Sagittarii H. G., p. 187. Tentzelii Suppl., 
p. 667. 
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b. Mariae Virginis), aus Mitgliedern beiderlei Geſchlechts aus 
allen Schichten der Gothaiſchen Bürgerfchaft beitehend. Sie hatte 
ihren Sig im Auguſtinerkloſter, und der Profeſſor der Theologie 
und Generalvicar des Auguftiner-Ordend Julianus de Salam de 
Sicilia ertheilte dem Klofter, mit Rückſicht auf dieſe Gejellichaft, 
die Vergünftigung, daß alle guten Werke der Klofterbrüder, Mefien, 
Faſten, Nachtwachen u. ſ. w., den mit ihnen verbundenen Mitalie- 
dern der Brüderjchaft der heiligen Jungfrau Maria im Leben wie 
im Tode zu Gute fommen follten 68). Als die Brüderjchaft wei: 
tere Ausdehnung erlangte, wurden von den Beamten des Klofters, 
den ftädtiichen Beamten und den Vormündern ded Klofterd fol 
gende Beitimmungen getroffen : 

I) Die Bormünder jollen alle zur Brüderichaft fih Melden: 
den, „man adir frouwen*, dem Privr anzeigen, der fie mit den 
Vortheilen der Brüderichaft befannt machen wird. 

2) Die Klofterbrüder wollen alle Dienftage, alle Fefte U. 2. 
Fr., auch an den höchſten Feten ded Jahres, Meile fingen in 
ihren Kapellen, wofür die Brüderichaft aus Erkenntlichkeit jährlich 
als ein Almojen gibt 3 Schock Groſchen und zu jeglichem Feite 
„unjern Brüdern zu leiblicher Gonjolation® 2 Stübchen Wein. 

3) Zum Trofte und Erlöfung aller gläubigen Seelen, und na= 
mentlich der verftorbenen Mitglieder der Brüderjchaft, wollen die 
Kloiterbrüder jährlich Montag Abends nad Mitfaften BVigilien, 
Dienftag früh eine Seelenmeſſe fingen. Dafür ſoll ein Schock 
Groſchen zu „Pitancten” gezahlt werden. 

4) Jährlich ſoll eine allgemeine Seelenmefje mit Vigilien ge- 
halten werden, wie es fich eben ſchickt. Dafür zahlt die Brüder: 
ichaft nad) Belieben. 

5) Zur Beförderung und Mehrung der Eintracht foll die Brü— 
derichajt jährlich ein Effen veranftalten, da8 aber einem Bruder 
nicht höher ald ungefähr 1 Schilling kommen fol. 





681) Tentzelii Suppl., p. 686. 


284 Sechſter Abſchnitt. 


6) Die Brüderſchaft ſoll das ewige Licht zu Ehren U. L. Fr. 
im Chore erhalten (1464 am Freitage in der Oſterwoche) 682), 

Eine Menge wiederfäuflicher Zinjen in Seebergen, Aspach, 
Holzbaufen, Friemar (1424), Siebleben, Bargula (1444), Grob: 
Rettbach, Mtechteritädt (1445), Eberſtädt, Ejchenbergen (1446), 
Gotha (1448), Warza (1452) find ohne bejondered Interejje. 

Der Auguftiner-Priefter Nicolaus Blume erfauft (1454) einen 
wiederfäuflichen Zind von 1 Schod Grojchen, „deren einer 3 Pfen- 
nige gilt“, auf einem Haufe und Hofe zu Gotha in der Salzen- 
gaffe „zum Schlüſſel“ für 10. Schod Groſchen; ferner fauft das 
Klofter einen wiederfäuflichen Zins von Y, Schod alter Grojchen 
auf einem „Sedelhof“ zu Gotha in der Fleiſchgaſſe für 5 Schod 
alter Groſchen (1455); auf einen anderen Hof in der Fleiſchgaſſe 
lieh e8 10 Schod Grojchen gegen einen wiederfäuflichen Zind von 
1 Schock Groſchen 699), 

Die vielen Uebergriffe und Gefehwidrigfeiten, welche ſich die 
Auguftiner fort und fort erlaubten, namentlich aud das harte 
Verfahren gegen Gläubiger, welche im Zindzahlen ſäumig waren, 
denen man, nad) Beitimmung im Kaufbriefe, das verpfändete 
Grundſtück nahm und es zum Grundbeſitze des Klofterd jchlug, 
hatten zur Folge, dab Herzog Wilhelm an den Schöffer und Rath 
jchrieb (1458 Sonnabend, nad) Andrei), daß er aus göttlicher 
Gnade geneigt fei, zu thun, was er fönne, damit die geiftlichen 
Orden für die Beljerung des gemeinen Volks erfolgreich wirken 
fönnten. Cr habe deshalb den Lehrer der heiligen Schrift und 
Provineial des Auguftiner-Drdend Heinrih Ludovici beauftragt, 
das Klofter jeined Drdend zu reformiren, „weil in demjelben in 
vergangenen Zeiten faft unordentliche Wildikeit, die geiftlichen 
Leuten nicht gebühre, verjpüret worden, was fürder nicht zu dul— 
den“ 683), Man möge von Seiten des Raths die Reformation 
auf alle Weiſe unterjtügen. 

682) Tentzelii Suppl., p. 687. — 669) Gopialbuch, f. 142 b. 144. 153 b. 


— #83) God. Ch. A. 456, f. 191. Sagittarii H. G., p. 102. Tentzelü 
Suppl., p. 685. Rudolphi, G. D. III, 37. 
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Bon Hand von Ütenrod und jeiner Gattin Lyſe zu Goldbach 
faufte das Kloſter (1460, Sonntag Judica) das Jogenannte Bran= 
denberger Holz im „Kromberge’ für 40 Gulden Hauptgeld und 
4 Gulden Sahreszind, welche fie dem Klofter ſchuldig geweſen 
waren. Die Grenzen gingen „vom Steyngraben bis auf die 
Horft, neben dem Holze des heiligen Kreuzflofters, der breite Fled 
genannt“ 68%), 

Heinrich Marterjted, Münzmeilter zu Weimar und Rathmann 
zu Gotha, und jeine Gattin Katharina jchenkten (1463, Freitag 
nad) Oculi) dem Klofter ald ein Seelgeräthe zum Heile jeiner 
und jeiner Gattin Seele verſchiedene Erbzinjen auf Nedern, theils 
in der Oftheimer und Mittelhäufer Flur, theild auf einem He 
„vor dem vßerſten jebeleuber thore” und zwei anderen Höfen in 
der „Mengilögaffe und Langengaſſe“, welche fie von dem Gothai— 
Ihen Bürger Hanna Hutten für 68 Schod alte Groſchen ge— 
fauft hatten. Die Mittelhäufer Mühle Münchmühle, Pulver— 
mühle) brachten die Auguftiner im J. 1466 von Dietrih Thomas 
an ſich; fie weigerten fich aber, den üblichen Geſchoß (ſ. ©. 131) 
an den Stadtrath zu bezahlen, ungeachtet dieſer es am Mahnen 
nicht fehlen ließ 695). 

Herzog Wilhelm lie im Jahre 1470 unterfuchen, „durd wen 
und wie die mannichfaltigen fremden Erbzinfen in feinen Städten 
und Aemtern aufgejeßt oder durch was Ankunft (Urſprung) und 
betätigte Befigung fie biöher eingenommen und gebraucht worden, 
was ihm ald Landeöfüriten zu willen gebühre‘. Der Privr und 
Convent ded Auguftinerflofterd in Gotha konnten nun weder den 
Urſprung noch die landesherrlihe Bewilligung und Beftätigung 
verjchiedener Erbzinjen von Häufern und Gärten vor und in der 
Stadt Gotha, aud einige Zinfen in Dörfern nicht nachweijen. 


84) Copialbuch, f. 50. Erbbuch, f. 68. Defignation ıc., f. 40, no. 112. 
Brüdner, Kirchen- und Schulenſtaat, I, 1, 50. — 9%) Gopialbuch, f. 84. 
Erbbuch, f. 121%. Sagittarii H. G., p. 162. ‚Rudolphi, G. D. III, 37. 
XX, VII, 6 im Haus- und Staatsarchive. 
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Obſchon nun Herzog Wilhelm ſich für berechtigt hielt, ſolche Zin— 
ſen einzuziehen, ſo bewilligte und beſtätigte er doch nachträglich 
dieſelben unter der Bedingung, daß Prior und Convent jetzt und 
zukünftig bis in Ewigkeit das Andenken ſeiner Aeltern und Vor— 
fahren, ſeiner verſtorbenen Gattin Anna, hernach ſeiner ſelbſt und 
ſeiner gegenwärtigen Gemahlin feiern. Ein Verſäumen dieſer 
Vorſchrift ſolle die gegenwärtige Beſtätigung ungiltig machen 
(Weimar 1470, auf Sonntag Agnetis Virginis) 68%), Wie lange 
dieſe Vorſchrift gehalten wurde, laßt ſich nicht nachweiien, wohl 
aber, dab das Klofter fort und fort Geldgefchäfte machte, ungeach— 
tet aller Warnungen und Erinnerungen. 

® Bon den Dienftleiftungen der Auguftiner im Kreuzflofter und 
dem deshalb gejchloffenen Bertrage vom Jahre 1472 ift beim 
Kreuzflofter (ſ. ©. 260) geredet worden. Wir bemerken nur nod) 
folgende Erwerbungen: ein wiederfäuflicher Zins von 1 #1. für 
12 Fl. auf einem „Haufe in der Siebeleber-Gafje bei der Mühle 
gelegen“, erfauft von Johann Geldenicht, Bürger zu Gotha (1477); 
ein Garten mit Teich vor dem Sundhäufer Thore, erfauft für 
120 #1. in Gold von dem Stiftödechanten Conrad Schutfel (1478, 
Donnerstag nah ©. Viti); ein wiederfäuflicher jährlicher Zins 
von 9 rhein. Gulden für 150 rhein. Gulden auf Ländereien, in 
Sonneborn liegend, erfauft vom Nitter Jurge von Wangenheim 
(1481 auf Montag Vigilü Sancti Briccii); ein wiederfäuflicher 
Jahrzins von 2 rhein. Gulden auf einem Haufe in der Fijcher- 
gaſſe für 25 rhein. Gulden, erfauft vom Bürger Klaus Teybach 
zu Gotha (1483, Freitag vor Urban) 687), 

Hand Sommer, Bürger zu Gotha, faufte (1490) 688) zu jei- 
nem Haufe in der „Menchelögaffe*, jonft der „Sneppen“ genannt, 
einen anftoßenden Hof an der Ede der Duergafje, genannt die 
Steynergaffe. Das ältere Haus lehnte dem Kreuzklofter, das neu 








ss) Driginal QQ, I ec) 6 im Haud- u. Staatdarchive. Sopialbuch, f. 81 6. 
Cod. Ch. A. 456, f. 23. Sagittari H. G., p. 163. Tentzelii Suppl., 
p. 692. — #7) Gopialbudy, f. 133. 190. 139. — °%) Copialbuch, f. 83, 
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erfaufte den Auguftinern. Wenn nun beide Häufer zujammen zu 
einem Haufe vereinigt würden, verfichert die Aebtiſſin Oſanna, dem 
Auguftinerflofter feine Einkünfte nicht ftreitig machen zu wollen®*®), 

Vom Ritter Dtto Pflug, Amtmanı zu Gotha, und Andreas 
Rabenöberg, Schöffer dafelbit, wurden „uff der Burg czu Gota“ 
Streitigfeiten mit Ruprecht zu Haufen ausgeglichen (1491, Freitag 
nach ©. Biti) 690), 

Um dieje Zeit erjcheint eine neue Brüderjchaft bei den Augu— 
jtinern, die des heiligen Sebaftian, welde im Jahre 1494 das 
Bejtreben zu erfennen gab, fich ein eigened Vermögen dadurch zu 
verichaffen, dat „Hand Tzan, Goldjchmied, Hand Seber, Bürger 
zu Gotha, als oberfte erforene Vormünder und Vorſteher der 
Brüderjhaft Fl. Jahreszins auf einem Haufe in der Erfurter 
Gaffe für 5 Fl. rhein. erwarben, im Namen der Brüderjchaft“ 091), 
Im Jahre 1495 (Donnerftag nad) Gothardi) entwarfen die Vor— 
fteher der Brüderſchaft die Statuten. Laurentius Tzenner (Zenner), 
Prior des Auguftinerflofters, billigte fie und jagte jeine und der 
Klofterbrüder Mitwirkung zu. Dieje beitand aus einer ewigen 
Meſſe zu Ehren des heiligen Sebaftian in der Kloſterkirche auf 
dem Altare des heiligen Kreuzes, alle Mittwoche nad) der Prime. 
Dafür ſoll das Klofter alle Sabre 3 rhein. Gulden ald Vergütung 
von der Brüderjchaft erhalten 692), 

Im Jahre 1498 überläßt das Klofter dem ehrſamen Klaus 
Hune zu Friemar und feinen drei Söhnen Lorenz, Hand und 
Andred ihre Ländereien in Kindleben auf Lebenszeit aller vier Per- 
jonen gegen einen jährlichen Erbzins von 10 Maltern Getreide, 
Waizen, Roggen, Gerite und Hafer; ebenjo an Hand Ewald und 
feine Gattin 4 Hufen in Remſtädt als Laßgut gegen einen Jahres— 
zind von 20 Maltern Waizen, 20 Mealtern Gerite, 4 Mtaltern 
Hafer, 2 Hühnern und 2 Gänjen. Mit der Witwe und den 


av), Copialbuch, f. 83. — *%) Dajelbit, f. 54», Erbbuch, f. 124 9, — 
) Rathsarchiv, no. 157. — 92) Copialbuch, f. 90. Rathsarchiv, no. 159. 
Sagittarii H. G., p. 164. Tentzelii Suppl., p. 704. 
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Söhnen Ewald's in Remſtädt gerieth das. Klofter über 2 Hufen 
und einige Wiejen in Streit. Die Auguftiner wiejen fie als ihr 
Eigenthum nach, und Ritter Ulrich) von Ende, Amtmann zu Go— 
tha, entichted, daß die Kläger fie gegen einen Zind von 10 Mal- 
tern Waizen, 10 Maltern Gerfte, 2 Maltern Hafer und 2 Hüh— 
nern lebenslang benutzen jollten, nad) ihrem Tode aber jollten Die 
Hufen an das Kloſter zurüdfallen (1499, Sonnabend nad) Lae 
tare) 693), 

Am 19. Mai 1516 erjchten Luther im Klofter als Decanus 
vicarius und Viſitator der Auguftinerflöfter in Thüringen und 
Sachſen. Er fand das Klofter in guter Ordnung und fchrieb an 
Zange in Erfurt: Non inveni in districtu isto conventus si- 
militer dispositos per gratiam Dei, ut Gottensem et Sal- 
zensem; hunc una hora audivimus, illum forte duabus 6°%), 

Als Luther nah Worms, reifte, predigte er im Auguftinerflofter 
zu Gotha (6. April 1521), wir wiljen, nicht, was, aber Myconius 
in feiner Historia reformationis (©. 38) jagt: „Als er [Zuther] 
im Auguftinerklofter zu Gotha eine Predigt thäte, do ein trefflic) 
Volk bey war, da rilfe der Teufel nad) der Predigt etlich Steine 
von der Kirchen Giebel, der gegen der Stadtmauer geht. Hatten 
über 200 Jahr alldo feft gelegen, und find bis auf diefen Tag 
nicht wieder erbauet.“ Wahrſcheinlich iſt e8, daß durch Luther’ 
Predigt unter den Gothaiſchen Bürgern die allgemeine Unzufrie— 
denheit mit den Bewohnern der Klöſter genährt wurde, und als 
eine Folge davon darf der Vertrag vom Jahre 1523 mit den 
Beamten des Auguſtinerkloſters angeſehen werden. Am Montage 
nach Cathedra Petri wurde der alte Vertrag von 1443 erneuert, 
doch konnte man jich über zwei Artikel nicht einigen, von Denen 
der eine die Mühle in Mittelhaufen, der andere 6 Hufen in Rem: 
ftädt betraf. Das Klofter verweigerte, Geſchoß darauf an die 
Stadt zu zahlen (1. ©. 285); die Enticheidung wurde dem Kur: 


3) Gopialbuch, f. 223. 223 6. 222. — %°) Tentzelii Suppl., p. 710. 
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fürften überlafjen. Den Verkauf weltlicher Güter an weltliche 
Hand fichert das Klofter zu und verpflichtet fich, wenn es im er- 
iten Jahre nicht mit Vortheil gejcheben könne, die anderen zwei 
Sahre Geihoß zu zahlen, worauf dann unnachläſſiig die Grund- 
jtüde verfauft werden müßten. 

Dei wiederkäuflichen Zinjen wollte man fünftig nur 4 Pro— 
cent berechnen. Den Garten vor dem Sundhäufer Thore bean- 
Ipruchte der Stadtrath, und wenn das SKlofter die Rechtmäßigkeit 
des Beſitzes bewieje, jollte e8 wenigftens ein Haus in der Sund- 
häuſer Gaſſe an die Stadt abtreten. Endlich follen über verſeſſe— 
nen Geſchoß enticheiden Burdardt Hund, Amtmann, und Fabian 
Löw, Schöſſer zu Gotha 693), 

Die jtrittigen Punkte entjchied der Kurfürft dahin, dab die 
Mühle in Mittelhäufer Flur, auf welde der Stadtrat Geſchoß 
forderte, weil ſie erſt 1466, alfo nad) dem Vertrage von 1443 
erworben worden jet, dem Kloſter wie früher verbleibe, da jte zum 
eigenen Bedarf des Kloſters benugt würde. Den Geſchoß von 
6 Hufen in Remſtädt aber jollten die Auguſtiner zahlen, weil fie’ 
diejelben nicht mehr unter ihrem Pfluge hätten 69%), 

Ungeachtet diejed Vertrages brady die Flamme der Empörung 
aus und führte den jogenannten Pfaffenfturm am Pfingit-Dienftage 
1524 herbei, der dem Mönchöwejen in Gotha ein Ende machte 
und die Einführung der Neformation erleichterte (ſ. Stift). 

In dem Pfaffenfturme gegen die Kanonifer des Stift mag 
wohl die Furcht auch viele Auguftinermöndye vertrieben haben und 
dad Yeerwerden der Kloitergebäude der Auguftiner benußte der 
weile Myconius zu feinen Zweden. Gr jchreibt (©. 55): „Die 
Schulen haben wiederum angefangen und reitituirt Baſilius Monne- 
rus von Weimar, jest Doctor Legum, des Ghurfürften Rath 
und der jungen Fürſten Praeceptor. Iſt der Anfang geſchehen 


695) Driginal XX, VII, 4 im Haus» und Staatsarchive. Cod. Chart. 
A, 456, f. 208. Rathsarchiv, no. 185. — #%*%) Cod. Chart. A. 456, f. 1%. 
Tentzelii Suppl., p. 749. 
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im Auguftinerflofter, ald noch die Mönche in ihren habitibus 
darinnen waren, anno 1524. 

Endlich im Sahre 1525 (Donnerftag nach Gregorius) bietet 
der Gonvent des Auguftinerfiofterd das Klofter, Gebäude wie Be— 
jisthum, mit geringem Borbehalte dem Stadtrathe in Gotha an. 
Johannes Mifjener, Prior, Yaurentiud Zcenner, Subprior, Her: 
mann Geyje sen., Johannes Korner, Schaffner, Jacoff Schmad)- 
tenburgf, Johannes Kolhart, Friedrich Schne, Heinrich Tyle, 
Friedrich Ohem und der „ganze Gonvent“ erklären, dab fie ein- 
gejehen haben, wie jie gleich ihren Vorfahren allein vom Rathe 
und der Gemeinde der Stadt Gotha die Mittel zu ihrer Unter- 
haltung erhalten haben durch Teſtament, Almoſen, Brüderjchaften 
und andere Mittel, da fie Durch den Geiſt Gotted im göttlichen 
Worte erlernt haben, „dab ſolche Dinge cleinihäßig [geringichägig] 
find“. Sie hätten bejchloffen, dem Nathe, der Gemeine und ihren 
Nachkommen zu übergeben „und einträchtiges, unmwiderrufliches Ge- 
müths zu refigniren: unjer Klofter, Häujer; Höfe, Müblen, art 
baftiges Land, Wiejen, Weingärten, Bäume und Krautgärten, Erb: 
und wiederfäufliche Zinjen, Kellich, Meßgewandt, alle Kleinodien, 
Kirchengezierde u. j. w., zu und bei Gotha, im Klofter und an 
allen andern Enden, in Sleden, Dörfern und Feldern erfindlid, 
und gelegen, nichts ausgeichloffen, alle Privilegia, Erbbücher, Re— 
gifter und briefliche Urkunden, vber ſolche gutter vrkundlich beſa— 
gende“, u. j. w. Dagegen beanfpruchen fie vollflommene Frei- 
heit, in Mönchs- oder anderen Kleidern einherzugehen, im Kloſter 
oder außerhalb. Da ſie zumeiit im Klofter bleiben würden, joll 
ihnen der Nath zufichern, mit dem Predigtamte einen Laufbur- 
ſchen, Koch und Procurator mit beiderjeitiger Zuftimmung anzu 
nehmen, Feuerung, Koft, Bier und andere Lebensnahrung, wie jie 
und ihre Vorfahren gewöhnt find, eine gemeinjame Küche und 
Stube und 1 Stübchen Wein, 12 Fl. zu Kleidern in zwei Naten 
zu 6 8. Zu ihrem nießlichen Gebrauche joll ihre Wohnung ge 
räumig und mit dem nöthigen Hausgeräthe verjehen jein. Ferner 
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bedingen fie fi) aus den Kloftergarten und den Garten am der 
Salzengaffe zu freier Benugung. Jeder im Klofter Sterbende 
hat frei zu verfügen über jeinen Nachlaß. Tritt einer von ihnen 
in die Welt ein, um allda einen chriftlihen Stand einzunehmen, 
joll ihm der Rath lebenslänglih 24 Fl. in zwei Naten zahlen. 
Sie übereignen nun alle Güter und Privilegien mit allen Ur- 
funden und Briefen dem Stadtrathe und der Gemeine und ihren 
Nachkommen „und jegen fie darum In crafft dieſes Brieffs als 
in Ihr eigenthümliches recht, ruwig, nutzlich, macht und gewehr“. 
Dabei jprachen fie die Hoffnung aus, diefe Güter würden einst 
auch den armen zwei Hospitälern und anderen frommen dürftigen 
Bürgern in Gotha zu Gute kommen 697, 

Die Berwaltung der Kloftergüter, welde nun an den Stadt: 
rath überging, muß eben nicht lobenswerth gewejen fein; denn im 
Sahre 1529 wurde die fchlechte Verwaltung von den kurfürftlichen 
Vilitatoren ſtark gerügt 69%), und Kurfürft Sobann befahl, dem 
Stadtrathe genau fpecifieirte Berzeichniffe der Kloftergüter zu 
übergeben zu Kirchen- und Schulzweden. Darunter waren aud) 
alle Gebäude des Klofterd ohne Ausnahme mit dem Vor— 
behalte, dab die gegenwärtig im Klofter befindlichen Klofterper- 
jonen lebenslänglic in demjelben unterhalten würden (j. Mini- 
ftratur). 

Ein fürftlicher Vogt, Conrad Voyth, machte im Sahre 1529, 
obihon vergeblich, Vorftellungen gegen die Mebergabe des Gymna— 
ſiums an den Stadtrath, „weil ed ihm dann an Mitteln fehlen 
werde, außer den Auguftinern noch die Mönche von Reinhards— 
brunn und Georgenthal zu erhalten“ 609), 

Die Augquftinerfirche wurde im Sahre 1531, nad) dem Abreißen 
der Marienkirche zur Erweiterung der Feltung Grimmenitein, zur 


697) God. Ch. A. 456, f. 262. — 9%) Rathsarchiv, Sect. TV, Loc. 31, 
no. 1,1.3 f. Erbbud, f. 36». Vergl. Tentzelii Suppl., p. 739, und 
QQ, II, 1 im Haud- und Staatsardhive. — °%) Tentzelii Suppl., p. 746. 
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Parochialkirche eingerichtet 700), Weber 20 Mönche jcheint das 
Klofter zu einer und derjelben Zeit niemals bejefjen zu haben. 


Prioren. 
1273 Gumpert, 1438 Johann Meyer, 
1290 Luther, 1443 Johann Wahlwinkel, 
1332 Conrad, 1453 Berthold Stoße, 


1350 Heinrich von Friemar, 1454 Dietridy Arnold, 
1354 Albert von Frinſtet, 1456 Conrad Kune, 
1385 Ulrich von Zenitet, 1473 Jacoff Seber, 


1398 Heinrich Franke, 1478 Jacob Rochlitz, 

1402 Hermann Smyd, 1481 Dietrich von Birckingen, 
1411 Hermann Smed, 1493 Nicolaus Stende, 
1419 Heinrich Cruder, 1495 Lorenz Zeenner, 

1424 Hermann Smed, 1498 Johann Fiſcher, 


1429 Dietrich Kornpferd, 1523—25 Johann Myſſener. 


Das kaiſerliche Ediet wegen Reſtitution der geiſtlichen Güter 
im Jahre 1629 gab dem Generalvicare Profeſſor Dr. Walther 
Heinrich Streuesdorff zu Köln Beranlaffung, vom Herzoge Johann 
Safimir dad Auguftinerklofter für feinen Orden zurüdzuverlangen, 
weil ed noch nach dem Paffauer Vertrage im Jahre 1552 in den 
Händen des Drdend gewejen jei. Der Superintendent Walther 
zu Gotha aber wied nad, daß dieß keineswegs der Fall und viel- 
mehr dad Berlangen ein unverſchämtes war 700=), 

Die Auguftinerfirhe wurde von Herzog Friedrich I. in den 
Fahren 1676 bis 1680 erneuert und erweitert und mit dem Na- 
men ©. Salvatorfirche bezeichnet, der aber jebt nicht mehr üblich 
ift. Die Einweihung erfolgte am 27. Juni 1680. Die das 
Klofter nody umgebenden Mauern ri man im März 1830 nieder. 
Ein Denkmal für den Generaljuperintendent Löffler wurde im 


’00) Sagittarü H. G., p. 424. Rudolphi, G. D. IIL, 37. — '°%) XX, 
VII, 3 im Haus - und Staatdard)ive. 
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Fahre 1817 in dem Klofterhofe geſetzt. Ein der Kirche dringend 
nöthiger Umbau des Innern wurde feit Auguft 1839 vorgenom- 
men; nad) Beendigung defjelben fand die feierliche Einweihung 
am 31. Januar 1841 durdy den Generalfuperintendent Dr. Bret- 
ichneider Statt. Das prächtige Altarbid von Emil Jacobs, das 
Verſcheiden des Heilande3 am Kreuze darftellend (29 Fuß hoch, 
18 Fuß breit), wurde am 9. Auguft 1844 aufgeftellt und ift vom 
Künftler feiner Baterftadt geichenft worden. Im Jahre 1847 
wurde dad Herumtragen des Klingelbeuteld abgefchafft und dafür 
an geeigneten Drten der Kirche Opferbüchlen zur Einlegung mils 
der Gaben angebradt. Seit 1858 wird auch Fein Beichtgeld 
mehr erhoben. | 


7. Das Stift und die Marienfirde?oN, 


Die Marienkirche lag in der Nähe des Grimmenfteins nad) 
dem Sundhäufer Thore zu, da, wo jetzt der Sperlingsberg it, 
welcher ehedem Marienberg hieß 70%), Die Zeit der Erbauung 
der Marienkirche ift unbefaunt. Unter Landgraf Albrecht (1265 
bi8 1308), der häufig auf dem Grimmenfteine mit Gefolge ver- 
weilte, war fie eine vielbenußte Kirche, weldye erweitert werden 
mußte, weil die Schlofsfapelle nicht ausreicht. Das Patronatd: 
vecht diefer Kirche wurde vom Landgrafen im Jahre 1281 dem 
Kreuzklofter übertragen und erhielt 1288 Die Beftätigung des Papites 
. Nicolaus; auch Markgraf Dietridy der Jüngere (Gotha, 22. Juli 
1302) und Marfaraf Friedrich EEiſenach, 27. Dec, 1303) beftäs 
tigten dieſes Patronatörecht 70%). Die Geſchichte der Kirche fallt 
nun mit der Geſchichte des Kreuzflofterd zufammen bis zur Ans 
kunft der Kanonifer von Ohrdruf (1344). 


101) Auszugsweiſe aus Möller, das Stift, in der Senaifchen Zeitichrift 
des Bereind für Gefchichte und Alterthumskunde, V, 25. Die Erbzinsbücher 
von 1430, 1478 1.1490. Ferner QQ, I, &, 60 bis 62 im Haud- u. Staatd- 
archive. Cod. Ch. B. no. 211, f. 173ff.— ?%2) Rudolphi, G. D. III, 27.— 
’03) Madelung, Beiträge, ©. 166, 171. 
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Veranlaſſung zur Ueberſiedelung der Kanoniker nach Gotha 
gaben die häufigen Fehden, von welchen Thüringen in der erſten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts heimgeſucht wurde. In dem 
unbefeſtigten Ohrdruf fühlten ſich die Auguſtiner-Stiftsherren 
nicht ſicher. Sie wendeten ſich an die Landgräfin Eliſabeth, die 
Gemahlin Friedrich's J. des Gebiſſenen, welche in Gotha ihren 
Wittwenſitz hatte. Dieſe gab (1344) ihre Einwilligung zur Ver— 
legung des Domcapitels nach Gotha und wies ihm den Sitz auf 
dem Berge zu Unferer-Lieben-Frauen Pfarre an ?oH. Die Abtei 
Heröfeld, die Mutter des Stifts, gab dazu ihre Zuftimmung. 

Gefichert wurde diefe Heberfiedelung durch einen Vertrag mit 
dem Stadtrathe zu Gotha. Die Dombherren des Gapitelö der 
Kirche und des Gotteshaufes zu Ohrdruf verpflichteten ſich: 1) in 
einem Umfreije von einer halben Meile von Gotha feine Güter, 
weder durch Kauf, nod auf irgend eine andere Weile, an ſich 
bringen zu wollen, e8 ſei denn jchon früher geiftliche® Gut. ges 
wejen; 2) jollte ihnen ein Hof oder Hofftätte ad Wohnung wohl 
gelegen jein und wollten fie e8 faufen zum Gotteshaufe, jo woll 
ten fie die darauf haftenden Zinjen, Geihoß oder Dienfte, der 
Markgräfin (Elifabeth) und ihren Erben, der Stadt und den Bür- 
. gern zu Gotha jchuldig jein und bleiben nad) Recht oder Gewohn— 
heit und nicht mit Geld ablöfen, jondern jeden Termin zahlen, 
wie e8 fich gebührt; 3) wollen fie nicht mehr brauen und malzen, 
als fie für fi umd ihr Gefinde zur Nothdurft gebrauchen, Feine 
Getränfe verkaufen, nod irgend ein kaufmännische Gejchäft trei- 
ben, welches den Bürgern zufömmt und bei Pfaffen ungewöhnlich 
it; 4) für ihre Vieh follen fie feine bejondere Heerde halten; 
5) was ihnen oder ihren Nachkommen gegeben wird, Zins oder 
Gulde, welche den Burgmannen oder der Stadt angehören, jo: 
wohl in der Stadt ald innerhalb einer halben Meile von der 


709) Sagittarii H. G., p. 40. 410. Tentzelii Suppl., p. 106. 111. Go- 
pialbuch, £. 17. Dberconfiftorial» Ardyiv, Loc. 61, no. 1. 
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Stadt, dad wollen fie den Burgmannen und Bürgern wieder zu 
Kauf geben, wenn fie e8 wünjchen jollten, nach allgemeiner Ge— 
wohnbeit, wenn es die Nächititehenden (Erben) nicht vermöchten; 
6) wollen fie feinen Thurm oder anderes Gebaude an der Pfarre 
(Kirche) errichten, weldyed dem Haufe zu Gotha (Grimmenitein) 
nachtheilig werden fünnte; 7) bei Streitigkeiten jollen die Dome 
herren einen Geiftlichen, die Bürger einen Bürger wählen, den 
Streit zu ſchlichten; die Schtederichter haben von ihrer Wahl ab 
acht Tage Zeit zum Spruche, zu deſſen Ausführung vierzehn Tage 
beftimmt find; geſchieht dieß nicht, fo ſoll die Herrichaft jelbit ein— 
greifen und einen Pfaffen oder die Gerichte in Gotha mit der 
Enticheidung beauftragen; 8) weder die jegigen noch zufünftigen 
Domherren jollen gegen „die Pfaffheit“ (Geiſtlichkeit) der Marf- 
gräfin und ihrer Nachkommen handeln, 9) ebenjo wenig die Mark: 
gräfin, ihre Nachkommen und die Burgmänner, wie die Bürger 
und Unterthanen beleidigen oder deren Nechten fich widerjeßen, 
jondern Alle bei ihren Rechten, Ehren und guten Gewohnheiten 
laſſen, inöbejondere jollen fie Feine Sachen, die vor weltliche Ge— 
richte gehören, vor geiftliche Gerichte ziehen; dagegen aber jollen 
binwiederum die jegigen und fünftigen Domherren und diejenigen 
Praffen, welche zu ihrem Dome gehören, geſchützt und bei ihren 
Freiheiten, Ehren und Nechten gelalfen werden, wie andere Dome 
berren und Pfaffen in der Herrichaft, nach Pfaffenrecht und Ge— 
wohnbeit. 

Diefer Vertrag, vom Landgrafen beftätigt, wurde aber nicht 
eingehalten ?0), 

Von der Yandarafin Eliſabeth und ihrem Sohne Friedrich 
wurde dem Stifte (1345 in die undecim millium virginum, 
d. i. 21. Det.) das Patronatsrecht der Parochialkirchen in Mals- 
leybin (Molſchleben) und in Baldinftete (Ballſtädt) übertragen 709), 


05) Driginal im Rathsarchive, no. 14 4. 43. Cod. Chart. A. 456, 
f. 213. 216. — Tentzelii Suppl., p. 110—116. Rudolphi, G. D. III, 27, 
— ?06) God. Chart. B. 211, f. 176. Tentzelii Suppl., p. 118. 
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Ferner fchenfte fie (1348 in die nativitatis Mariae virginis 
gloriose) das Patronatsrecht über die Vicarie am Altare des hei— 
ligen Martin mit den dazu gehörigen Zinjen, unter welchen 12 
Malter Getreide und 3 fertones reinen Silberd auf einer Mühle 
‚bei Gotha, „dy tichmöl“ genannt, find 0), Durch Tauſch er- 
warb das Stift das Patronatsrecht in der Marienkirche gegen das 
Patronatsrecht der Kirchen Molfchleben und Ballſtädt, wodurd) e& 
unabhängig wurde. Der Taufcheontract wurde vor einem öffent: 
lichen Gerichte verhandelt, welcyes in einem Hauſe vor dem Re— 
fectorium der Nonnen ded Kreuzklofterd, „das Worthus“ genannt, 
gehalten wurde (1356 die 13 mensis Maji). Die Beftätigung 
diejed Vertrags von Seiten ded Kreuzflofters und des Landgrafen 
Baltbafar erfolgte aus unbelannten Gründen erit im Jahre 1384, 
von Seiten des Papfte Urban VI 1385 0%), Durdy eine dem 
Klofter erwieſene Gefälligfeit erwarb das Stift (1368 in die SS. 
Philippi et Jacobi Apost.) auch nod das Patronatsrecht der 
Kirchen des heiligen Stephan in Tuphleibin (Töpfleben) und der 
heiligen Walpurgis in Mittelhauien, bejtätigt vom Erzbiſchofe 

' Ludwig von Mainz (1374, Gotha, 21 mensis Julii) 70%), Diejer 
Ludwig war der Bruder Landgraf Friedrich's des Strengen (geb. 
1340). Obgleich vom Papfte Gregor XI. beftätigt und vom Kat: 
jer Karl IV. anerfannt, hatte doch das Domkapitel in Adolf von 
Naſſau einen gefährlichen Gegner als Erzbiſchof gewählt, umd es 
ift wahrjcheinlich, daß er die Hülfe jeiner Brüder in Gotha ſuchte. 
Don den Erwerbungen des Stiftd (ſ. Möller) nennen wir: 

2 Hufen Pand bei Hochheim, erfauft von Johann und Friedrich 
von Haventhal zu Hochheim (1346 am St. Agathen-Tage, d. i. 
5. Februar); ein Jahrzins von 1 Firding löth. Silbers auf einem 
Viertel Land in Haufen, geichentt von Thygel von Nelleben, Burg- 
mann zu Gotha; derielbe verfauft zugleih für 3 Marf löthigen 


’07) Copialbuch, f. 106. Tentzelii Suppl., p. 126. — 9%) Copialbuch, 
f. 29. Tentzelii Suppl., p. 146. — ?9%) Gopialbudy, f. 47. 126. Tentzelii 
Suppl., p. 188 f. 
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Silbers einen Hof in Gotha, vor der Burg gelegen; ein Haus 
am Marienberge, vom Klofter Georgenthal eingetaufcht gegen eine 
Wieſe in Obrdruf und eine halbe Hufe im Gothaiſchen Felde 
(1347); die Erlaubniß vom Yandgrafen Friedrich, 8 Höfe in Go— 
tha anzufaufen, doch Feine Höfe, welche Burglehen find oder zum 
Haufe (der Burg) gehören; diejelben follten frei jein won Geſchoß 
und Bete und von allem Stadtrechte, feiner feiner Vögte, Nichter, 
Freiboten oder Büttel joll fie in diefen Höfen beläftigen, ſondern 
fie jollen frei fein wie alle Domherren in anderen Städten 70). 

Sin Iahre langer Streit mit der Abtei Heröfeld jeit dem J. 
1349 wurde vom Landgrafen Friedrich dahin entichieden, daß das 
Stift ebenſo wie die Abtei bei allen den Nechten bleiben jollten, 
welche fie in Ohrdruf bejeffen hatten (Gotha 1351, Montag nad) 
dem Palmtage) 1). Der Einfluß der Abtei Heröfeld war ein 
jehr geringer und erſtreckte ſich wohl nur auf die zinspflichtigen 
Hufen. 

Das von der Landgräfin erbaute Haus vor der Burg wurde 
in ihren Teftamente (1351) den Kanonifern legirt, unter der Be— 
dingung, daß alljährlich zu drei verichtedenen Zeiten ihr Seelen- 
heil durch Vigilien und Meffen befördert würde. Wenn aber Die 
Fürften das Haus befigen wollten, follte ihnen dieß frei ftehen 
gegen eine Entſchädigung von 30 Mark reinen Silbers ?'2). 

Unter den Exwerbungen ded Stift find ferner zu erwähnen: 
ein Siedelhaus zu Gotha neben dem Domherrn ZTaftung, über: 
laffen von Ludolf, Sangmeilter und Domherrn zu Gotha (Arn— 
itete 1353, Montag vor U. Fr. Tage Lichtweihe); die Incorpori- 
rung der Kirche zu Schönerftete durch den Erzbiſchof Gerlach von 
Mainz (1354); ein Zins von 4 Pfund 15 Schilling = Pfennigen 


10) Sopialbuch, f. 128. 117, 120. 104. Cod. Ch.B. 211, f. 180 b. 181. 
Cod. Ch. A. 456, f. 21. 216. Tentzelii Suppl., p. 127. 124. Thuringia 
Sacra, p. 500. — 1) Cod. Ch. B. 211, f. 182, Copialbuch, f. 100, 
Tentzelii Suppl., p. 110. — ?!?) Sopialbuch, f. 205. Cod. Ch. B, 211, 
f. 142», Tentzelii Suppl., p. 136, 
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und 12 Hühnern auf Höfen in Hörjelgau gegen einen gleichen 
Zins in Großbrechteroda (Gospiteroda), eingetauſcht von Heinrich 
von Loucha und Heinridy von Uelleben (1354); 3 Häufer, eines 
geichenft von Albert Vynne, Vicar des Altard der heiligen Anna, 
eined gekauft durch den Kanonifer Bertold von Münpenberg von 
der Wittwe des Heinrich Lederfnider (Caleificus) und eines legirt 
von Johannes de Drivordia nad) jeinem Tode (1356); die Stif— 
tung eined Altard zu Ehren des heiligen Blafius mit 30 Gothai- 
ſchen Maltern Zins, halb Waizen, halb Gerite, auf einer halben 
Hufe Land, frei von Geſchoß und Bete an die Herrichaft oder 
Stadt, duch die „Frau von Gotha" (Landaräfin Elifabeth) 1358; 
ein Theil ded „Bogsbergs“, welcher neben dem Auguftiner-Holze 
nach Leina zu liegt, erfauft von Frieziche von Lichtenberg in Sund- 
hauſen (1360 am St. Katharinentage, d. i. 25. Nov.); eine halbe 
Hufe zu Kindleben, auf welcher ein Sahreszind von 5 Maltern 
Waizen, 2 Maltern Gerfte, Virding löth. Silberd und 1 Huhn 
lag, überlaffen von Peter, Schulmeiſter zu U. 2. Fr. Kirche zu 
Gotha (1361, Montag nad) Jubilate) 72), Ferner verfügt Elia: 
beth Goldiner (1363 feria sexta post Dominicam Laetare) 
über ihr Erbe, beitehend aus einer Viertelhufe Artland mit Ueber: 
Ihoß, gewöhnlich „Obirlande“ genannt, in der Flur von Gotha 
gelegen, gegen einen Erbzins von einer halben Marf reinen Sil— 
ber3 an den Gothatjchen Bürger Theodorich Geffer vergeben, fer: 
ner einer halben Mark und 2 Hähnchen Erbzind auf einem Hofe 
vor dem Erfurter Thore. Die Altermanni, Provisores oder 
Magistri fabrice der Marienkirche follen Fünftig die Zinfen ein- 
nehmen; 3 fertones jollen unter Arme vertheilt werden, jo daß 
jeder einen Denar erhält; eö bleiben von’ den legirten Zinſen übrig 
1 ferto und 2 Hähndenz davon jollen erhalten die Provisores 
3 solidi denariorum und 2 Hähnchen für ihre Bemühung; für 


13) Gopialbuch, f. 199. 33. 101. 213. 215. 29. 124. 180. Cod. Ch. B. 
211, f. 184. 184 6. 186». Tentzelii Suppl., p. 138. 139. 154. 141. 151. 
146. 165. 
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den Reſt, an welchem die Vicarien und Priefter, jowie der Rector 
der Knaben und der Glöckner theilnehmen jollen, Toll eine Seel: 
mejje mit Vigilien für die Geberin und ihren Bruder Conrad 
gehalten werden ?!*), 

Erworben wurde weiter: ein Siedelhof zwiſchen der Frauen- 
fire zumächft in der Stadt Gotha und dem daneben liegenden 
Hofe, weldyer zur Frühmefje in der Frauenkirche gehört, erfauft 
für 56 Pfund Gothaiſche Pfennige von Heinrich von SHetitete, 
Burgmann zu Gotha, und feiner Gattin Agnes (1377 an ©t. 
Bartholomät); ein Iahrzind von 2 Pfund 6 solidi denariorum, 
2 Hühnern (auf der Bornmühle des Hartung Willeber lagen da— 
von 10 solidi denar.), verfauft von Sohann Gerbethonis, Vicar 
des Altard des heiligen Laurentius in der Marienkirche, an den 
Scholafticus des Stifts, Petrus, oder wem fie diejer legiren 
möchte (1378); ein Jahrzins von 3 Pfund 15 Scilling=Pfenni- 
gen, erfauft für 375 Pfund Pfennige von Hermann von Gieb- 
(eben (1379); Abt Berthold von Hersfeld als Lehnsherr beftätigte 
dieſen Kauf; der fogenannte Schreiberhof (scriber-hoft), über- 
° Iaffen von Landgraf Balthafar (1385, Montag am St. Doro: 
theentag, d. i. 6. Febr); aus Dankbarkeit ſchoß das Gapitel dem 
immer geldarmen Landgrafen 30 Marf Silber vor gegen einen 
Zins von 3 Marf aus den Cinfünften in Eiſenach; der Stadt: 
rath zu Eifenady erfennt die Anweifung an „auf feiner rechten 
iarrenten, dy wir ime ierlichen jchuldig find und ime von dem 
Rathuſe pflegin zu gebin“ (1385, Dienftag vor ©. Lucas, d. i. 
13. Det); 7 Ader Weinwachs, 10 Schilling-Pfennige Geld, 2 Hüh— 
ner, 1 Gans in Gunderöleben, erfauft für 24 Schu neuer Mei- 
Bener Groſchen von Ritter Zube und Frigiche von Varnroda 
(1386, nad) dem Sonntage, ob man fingt Circumdederunt me); 
44 Ader Weingärten am Seeberge nad) dem Dorfe Wechmar zu 


19) Driginal im Rathsarchive, no. 60.  Sagittarii H. G., p. 409. 
Rudolphi, G. D. II, 27. 
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(der Toph genannt), erfauft um 20 Schock guter Meißener Gro- 
Ihen von dem Nonnenklofter zu Stmen (Ilmenau, 1398) 75). 

Einen neuen Glanz erlangte das Stift durch einige Reliquien, 
weldhe es durch Bermittelung des Plebans der Marienkirche, Fried- 
rich, vom Decan und Gapitel des heiligen Gereonid in Köln er- 
hielt. Sie beftanden aus dem Kopfe und einigen Knochen der 
heiligen Märtyrer von der Legio Thebeorum, qui pro fide 
Christi martirium Colonie susceperunt ?16), 

In Folge der Erwerbung des Patronatsrechts der Marienkirche 
wurde dem Pfarrer Hermann von Wolfshagen (. S. 241) an 
der St. Margarethenficche eine Pfarrwohnung gegeben. Das bes 
treffende Haus, urſprünglich dem Klofter Neinhardsbrunn gehö— 
rend, wurde vom Stifte 1389 gegen ein Haus eingetaufcht, wel 
ches ein Goldihmidt Conrad von Dryfordia (Treffurt) bewohnte 
und dem Stifte ebenjoviel zinfte, nämlid 5 solidi denariorum 
Gothensium ?1?), 

Der immer bedürftige Landaraf Balthafar hatte ſchon im Sabre 
1395 einen Vorſchuß vom Stifte entnommen und dafür 1 Schod 
Groſchen auf jeine Iahrrente zu Salza verjchrieben 71%), hierauf 
(1402) verjchrieben er und fein Sohn Friedrih 6 Mark Löthigen 
Silbers Erfurtiichen Zeichens, Gewichts und Währung von der 
landgräflihen Jahrrente in Moljchleben gegen einen Vorſchuß 
von 60 Mark Silber auf Wiederfauf, und fie verordnen neben 
anderen frommen Wünſchen, dad Geld nad geichehenem Wieder: 
faufe jo anzulegen, daß dem Stifte dauernd 3 Marf blieben. 
Der Wiederfauf erfolgte erit 1483 durch Kurfürjt Ernft und jei= 
nen Bruder Albert 719), 

Conrad Feigfcher, ein Mitkanonifer, weihete (1404) durch letzt⸗ 


215) Copialbuch, f. 118. 132. 221. 222. 127. Tentzelii Suppl., p. 198. 


197. 199. 204. 322. 228. 242. -- ''*) Tentzelii Suppl., p. 231. — °'?) Cod. 
Ch. A. 456, f. 20. Sagittarii H. G., p. 416. Tentzelii Suppl., p. 232. 
Möller, Reinhardebrunn, ©. 154. — #) Driginal im Haus- und Staats 


archive, QQ, I, & , 56. — °%) Gopialbudy, f. 92. Tentzelii Suppl., p. 254. 
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willige Beſtimmung einen neuen Altar dem heiligen Nicolaus und 
dotirte ihn mit 15 Schock Meißener Groſchen 72%), Peter Bren- 
gebir, „Sengir in U. 2. Fr. Kirche“, verfauft (1408) dem De: 
hant und Capitel einen Sahrzind von einer halben Mark Silber 
auf feinem Haufe und Hofe am Berge für 5 Mark auf Wieder— 
fauf. Die Gemeinde Pholndorf (Bfullendorf) verkauft (1410) 
dem Stifte einen Sahrzind von 14 Mark löthigen Silbers, zahl- 
bar in zwei Terminen je zu 3 Virding, für 15 Mark (aljo eine 
Mark löthigen Silber = 4 PVirding). Die Schuld wurde 1524 
zurücgezahlt 21). Sm Sahre 1411 erwarb das Stift einen Jahr: 
zind von 1 Schilling-Pfennig auf einer Hufe Land in Sund- 
hauſen. Dieje hatte zwei Befiter, deren jeder 6 Pfennige zu 
zahlen hatte (aljo 12 Pfennige = 1 Schilling-Pfennig, oder 1 so- 
lidus = 12 Denare), ferner einen Jahrzins von 30 Pfennigen, 
von denen 28 auf einem Viertel Land und 2 auf einem Siedelhofe, 
„gelegen gein [gegen] dem Holzmadte* in Gotha, lagen. Land— 
graf Friedrich beftätigt (Kefernburg 1415) den Verlauf Hans 
von Wechmar's von 12 Scilling-Pfennigen Jahrzins zu Mittel: 
- haufen und Mühlberyg (im Ninfhofer Felde) für 16 rhein. Gul- 
den auf MWiederfauf. Der Landgraf berechnete die Mebe Hafer zu 
4 Schilling-Pfennige. Für Landgraf Friedridy den Jüngeren be- 
zahlte das Stift (Gotha 1418, am Montage nad) dem heiligen 
Ghrifttage) eine Schuld von 200 rhein. Gulden an Anna Mar- 
rathben (Marthen?), Bürgerin zu Gotha, wofür der Landaraf 
20 rhein. Gulden jährlichen Zind von den landgräflidyen Jahr— 
renten zu Sangerhaujen, welche die Gläubigerin bis jeßt bezogen 
hatte, überläßt. Johann Frommann und feine Frau verfaufen 
(1427) einen Erbzins von 20 Schilling-Pfennigen Gothaiſcher Wäh— 
rung auf 28 Acer Artland in Töpfleben an das Stift für 30 
thein Gulden. Landgraf Friedrich der Jüngere nimmt (1429 am 





’0) Original im Rathsarchive, no. 23. — '?') Tentzelii Suppl., p. 263 f. 
268. dv. Wangenheim, NRegeften, ©. 71. 
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Sonntage Quasimodogeniti) Dechant und Capitel in ſeinen be— 
ſondern Schutz und dringt auf Wahrung der Rechte des Stifts 
und auf richtige Zahlung der ſchuldigen Abgaben 722). 

Das immer mehr im Volke finfende Anjehen der Geiftlichkeit 
und die offene MWiderjeglichfeit gegen ihre Forderungen bewog den 
Landgrafen Friedrich den Jüngeren, fi ihrer anzunehmen. Er 
erklärte (1430, Montag nad U. 2, Fr. Tage purificationis, d. i. 
2. Februar) 723), es jet ihm zu Ohren gekommen, daß der Prie- 
jterichaft, den Klöftern und Geiftlichen ihre Zinjen und jonftigen 
Forderungen jehr nachläſſig bezahlt würden, daß man fidy ſelbſt 
ihren Boten widerjege, jogar mit Selbitgewalt drohe gegen das 
Recht. Grafen, Herren, Freie, Nitter, Knechte, Vögte, Schnlthei— 
ben, Nichter, Amtleute, Heimbürgen, Vormünder und Dorfichaften 
werden angewiefen, die Geiftlichen in ihren Nechten zu jchüßen, 
bejonderd Dedyanten, Sapitel und Vicarien der Stiftöftrche, ſowie 
des heiligen Kreuzkloſters und anderer Stifte, Klöfter und Geiftliche 
in Gotha in ihre Obhut zu nehmen. 

Obſchon das Patronatsrecht in Moljchleben und Balljtadt im 
Tauſche gegen dad Patronatsrecht der Marienkirche an das Kreuz: 
flofter fam (1356), bielt doc das Stift feine Nechte auf Die 
Molichleber Kirche nach einer Urkunde von 1430 feft, durch welche 
vom Dedanten und Gapitel dem Priefter Heinrich Melhoje von 
Waltershauſen das ewige Bicariat der Pfarrkirche zu Moljchleben 
übertragen wurde ?2#), 

Anna von Schwarzburg, Gemahlin Landgraf Friedrich's des 
Jüngeren, ftarb im Sanuar 1431 zu Freyberg. In Folge davon 
legirte Friedrich dem Stifte 120 rhein. Gulden zum Anfaufe von 
Zinjen, welche zu einer jährlichen Gedächtnißfeter der Verftorbenen 
verwendet werden jollten. Im J. 1433 (Weimar, nad) St. Io: 


122) Sopialbuch, f. 136. 153. Tentzelii Suppl., p. 281. 287, vergl. 
mit 278. 298. 299. Copialbuch, RR, I, 15, f.96. Cod. Ch. A. 456, f. 217. 
— 723) Cod. Ch. A. 456, f. 218. Tentzelii Suppl., p. 303. — 7229 Ten- 
tzelii Suppl., p. 305. 
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hannis Baptift Tage) verordnet er, daß mit einer Zulage des 
Stifts von 30 Gulden, aljo für 150 Gulden, dem Stifte ein 
Sahrzins von 10 Gulden von der Iahrrente zu Salza ausgezahlt 
werden joll ?25),, Dieſe Beftimmung änderte der Landgraf noch 
einmal. Statt eined Jahrzinfed von 10 Gulden aus den Ren— 
ten von Sala auf 150 Gulden bejtimmte er, daß für 120 Gul- 
den ein Jahrzins von einer Mark Silber erfauft werden follte zu 
einer Todtenfeier (Donnerftag vor Laetare), nicht allein für die 
Landgräfin Anna, jondern auch für den Bater, Landgraf Baltha- 
jar, die Mutter und ihn ſelbſt nach feinem dereinftigen Tode. 
Darauf legirt der Landgraf (1436) noch einen ewigen Zins von 
10 $ an jeiner rechten Iahrrente in Friemar, wovon erhalten 
jollen: der Kirchner 3 Schilling = Pfennige Läutegeld; je einen 
Shilling-Pfennig die Vicarien, Kaplan, Dfficianten, Termina- 
vier, Kindermeifter, Kirchner, Untermeifter und Locator; jeder „Kor— 
ſchüler“ 9 Pfennige „zu Prejeneien in der Vigilie“; 1 Schil— 
ling zu Prejenten der Vicarius, Mercenarius oder Terminarius, 
welcher Dabei ſelbſt Meſſe lieſt, u. ſ. w. 

Der fromme Landgraf entſchädigte das Stift noch für eine 
alte Schuld von derſelben Jahrrente, ſo daß von dieſer, 24 löth. 
Mark Silber betragend, jährlich 23 Fl. an das Stift entrichtet 
werden mußten (Gotha 1436, Montags Phil. Jacobi) 729), 

In diefer Zeit jtiftete der Kanoniker Johannes Happe einige 
Seelbänder für die Armen in der Hüßelögaffe zu Gotha, wozu 
ihm Conrad Hamfter, Bürger zu Gotha, und feine Gattin Eyle 
das Recht überließen, in feiner Badeftube, und zwar auf den Don— 
nerftag in jeder Weihefaften, ſolche Seelbäder zu veranftalten. Dieje 
Badeſtube erbzinfte dem Stadtrathe jährli mit 2 Schilling- 
Pfennigen und 4 Hühnern. Johannes Happe faufte den Erb- 
zind mit 30 rhein. Gulden ab und übernahm dazu noch die Ver: 


125) Sopialbuch, f. 109 f. — 2%) Original im Rathsarchive, no. 197. 
Cod. Ch. A. 456, f. 206. 
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pflichtungen: 1) die Seelbäder unausgeſetzt zu halten; 2) die Ar- 
men gut zu bedienen; 3) den Bader und feine Gejellen richtig 
zu lohnen; 4) durch Schulfnaben das Salva regina der Mutter 
Gotted zu Ehren abjingen zu laflen; 5) die Armen zu bitten, 
für den Stifter der Seelbäder und alle Gläubigen zu beten; 
6) der Pfarrer und die zur Marienkirche gehörigen Perjonen jollen 
diefe Bäder frei benußen dürfen ?2?), 

Der Landgraf ertheilte (1438) dem Stifte dad Patronatörecht 
der Kirche zu Herbsleben und 1439 dem Dedanten des Gapitels 
zu Gotha, Dietrich Lange, die Erlaubniß, 9 Ader Weinwachs zur 
Wahjenburg an ſich zu nehmen für eine Schuld, weldye der der: 
malige Beliger, ein verarmter Diener des Landgrafen, Hand Tor— 
wattt, nicht zurüczahlen konnte, damit dad Grundſtück nicht ver- 
derbe ?28), 

Mit Landgraf Friedrich's des Jüngeren Tode (3. oder 4. Mai 
1440) endigte die goldene Zeit des Stifts. Zwar beitätigten feine 
Erben, Kurfürft Friedrid und Herzog Wilhelm, alle Nechte und 
Privilegien des Stifte, namentlich vollfommene Freiheit ven Ab— 
gaben jeglicher Art auf fremde Weine, Biere, Getränfe und Alles, 
was fie zum Haushalte bedürfen (Gotha 1441, am Sonntage 
Sixti)?29); aber es war auch die erſte und lebte günftige Hand— 
(ung der fürftlichen Brüder. 

Große Thätigkeit entwickelte damals der Dechant Dietrich Lange. 
Er vermachte (1441) dem Hoßpitale und Siechhofe 9 Ader Wein: 
wach bei Holzhauſen (. Siechhof), dann (1443) lenirte er einen 
wiederfäuflichen Zins von 20 rhein. Gulden jährlich, den er für 
200 Gulden erfauft hatte, zu einer ewigen Spende und Almojen 
für arme Schüler und andere arme Leute, und zwar fo, dab man 
den Armen täglich ein Brot, eined neuen Grofchens werth, deren 


27) Driginal im Räthsarchive, no. 124. Sagittarii H. G. p. 418. 
Tentzelii Suppl., p. 312. Rudolphi, G. D. III, 27. — '%*) Driginal im 
Rathsarchive, no. 172. Tentzelii Stuppl., f. 325. — 720) Copialbuch, f. 265. 
Rudolphi, G. D. I, 156. 


Hiftorifch merkwürdige Gebäude. Kirchen. 305 


20 einen rheinischen Gulden machen, reichen joll. Die Stiftung 
tollte nach jeinem Tode in Kraft treten, aber alö er um 1450 
ftarb, wies zwar „jein lange geweſener getreuer Diener Conrad 
Schütze von Gotha“ 120 Fl. Hauptjumme und 12 Gulden Zin- 
jen nach, zugleich aber audy, daß er und jeine Schweiter Kynt— 
leyben dieje Zinfen auf Yebenszeit genießen jollten ??%), Am Rande 
de8 Documents (1450, Freitag nad) St. VBincentius) ift beigejchrie- 
ben: „Man jollte Spenden geben, das thut man leider nicht, 
nusquam tuta fides.” 

Bevor Herzog Wilhelm jeinen Kreuzzug antrat (7. April 1461), 
beitellte er bei den Kanonikern zwei herrliche Begräbniſſe jährlich, 
für fi) und jeine eltern, und für alle Freitage, Sonntage, hohe 
und gebotene Feſte unter der Wochmeſſe, „ald man Gottes Leich— 
nam aufhebt, ein Tenebre” (Freitag vor Johannes Bapt.) °). 

Im Jahre 1474 ftiftete Gute Goltjendin als Seelgeräthe für 
fi) und ihren Gatten eine Brotipende in der Liebfrauenkirche und 
beitimmte dazu den Ertrag der ihr gehörigen Hälfte der Born- 
mühle, die nad) Beider Tode verkauft werden jollte. 

Herzog Wilhelm gejtattet (1477) den Kanonikern, ſechs Jahre 
lang Almoſen zu jammeln zum Ausbau eines neu angefangenen 
Thurmes und zur Vervollftändigung ihrer gotteödienftlichen Ge- 
räthichaften 732), 

Im Laufe der Zeit hatten fi) auch im Stifte viele Miß— 
bräuche eingejchlichen, jo dat der Stadtrath zu Gotha Beſchwerde 
führen mußte. Kurz vor feinem Tode (18. Aug. 1486) jchlichtete 
Kurfürft Ernft den Streit. Er verbot den Kanonikern ernſtlich, 
mehr Wein und Bier und amdere fremde Getränfe einzuführen, 
als fie für ihren Haushalt bedürften, wie es ihnen fürftliche Be— 
freiungen geftatteten, nicht umzutaufchen oder „mit Kannen und 
Maßen zu Gelde zu machen”, wodurd die Gothaiſchen Bürger 








:30) Driginal im Rathsarchive, no. 52. — '°) XX, VII, 2 im Haus- 
und Staatsarchive. Rudolphi, G. D. V, 238, no. 34, — '??) Driginal im 
Rathsarchive, no. 61. 
Bed, Geſchichte d. gothaiichen Yandes. LI. 2) 
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Schaden und Berluft erlitten. Wo es nicht abgeftellt werde, ge— 
bübhre es ihm, dergleichen nicht zu dulden, jondern er werde eö 
mit ihrem Schaden zu wehren bedacht jein 73°), Das half aber bei 
den übermüthig gewordenen Kanonikern nur injoweit, als fie vor- 
jichtiger wurden. Einer der nichtswürdigiten Kanonifer war Mar- 
tin Plattfuß. Derjelbe gerieth in Streit mit einem Gothatjchen 
Bürger Curt Vogel wegen rüdftändiger Hausmiethe, wogegen Vo— 
gel rückſtändigen Arztlohn in Gegenrechnung brachte. Da that 
Plattfuß jeinen Gegner in den Bann. Ad der Kurfürjt Fried- 
rich und Herzog Johann es erfuhren, befahlen fie, „jolde Bann- 
beſchwerung jofort abzuftellen und die Enticheidung des Zwiſtes 
dem Scöffer und einigen Nathömitgliedern zu überlaffen‘ (Mei- 
mar 1499, Mittwoch nad) visitationis virginis) 7%), 

Eine ähnliche Klage brachte Graf Sigmund von Gleichen ge- 
gen Dechant und Gapitel (1504, Sreitag Vigil. Barthol. apost.) 
über Beläftigung der gräflichen Unterthanen durch den Bann, mit 
der Bitte, dergleichen den Domherren zu unterfagen. Der Zuftand 
des Stiftes muß damals in einer jehr traurigen Verfaſſung ge— 
wejen jein; denn der Dechant Bernhard Marſchalk wünschte fich 
weg von jeinen Genofjen und juchte, obſchon vergebend, um die 
Pfarrei in Wangenheim nad) 735). 

Plattfuß hatte einen Sohn mit einer Vicarie des heiligen Ni- 
colaus verjorgt, und da diejer die Bicarie nicht ſelbſt verſehen konnte, 
hatte er einen Vicar ohne Zuftimmung des Capitels angeftellt. 
Das Gapitel bejchwerte ſich darüber bei Kurfürſt Friedrich und 
Herzog Johann und trug darauf an, den Sohn zur Reſignation 
zu bewegen. Plattfuß antwortete, er habe den Sohn erzeugt, noch 
ehe er Priefter geworden, habe ihn durch päpftliche Heiligkeit und 
Gewalt mit der Vicarie verjeben, die er aber, „jeit viel Sahr einem 
chriſtlichen und löblichen Fürften mit Dienft verhaftet”, nicht ſelbſt 


#3) Cod. Ch. A. 456, f. 178. — 54) Dajelbft, f. 179. Tentzelii Suppl., 
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verſehen könne. „Uebrigens wären mehr ald 24 Vicarien vorhan— 
den, deren Befiter und Inhaber abwejend ſeien, und doch jet der 
Dienft genüglich beftellt.” Die Fürſten aber verliehen troßdem 
die Bicarie an Matthias Meyer und befahlen, die Regiſter dieſer 
Picarie von Martin Plattfuß abzufordern (1501, Sonntags Vi- 
gilia omnium sanctorum) ?3%), 

Eine ernite Ermahnung ded Kurfürften folgte im Jahre 1512 
(Meimar, Dornftag nah S. Thomas). „Uns langet an, als 
ob dy göttlichen und geftifften Gottesdienft yn unferm Stifft bei 
euch unordentlid und läßlich gehalten, daczu jollen die Häuſer, 
davon derjelbig Stifft gebefjert, an Gebewden in Abfall und Ver: 
minderung geführt werden. Wo nun dem aljo, hattet ihr zu ach— 
ten, das und. als Stifter und Landesfürften billig darin zu ſehen 
gebührt, derhalben begehren Wir, Ir wollt bedenken, was Ir euer 
Gewiſſen und Pflicht nach im dem zu thun fchuldig ſeid, umd 
darob jein, damit die Göttlichen geftiffte Dinft ordentlich, vleißig 
und unvormindert, auc die Hewſer und jonderlid} von denje— 
nigen, die ed vermögen, in pewlichen ziemlichen Wejen erhalten 
werden“ 737), 

Die Uebergriffe der Kanoniker führten neue Beichwerden von 
Seiten des Stadtratbd zu Gotha berbei. Zur Beilegung der 
Streitigkeiten wurde Herzog Johann's Sohn, Johann Friedrich, 
ernannt. Diefer Ind im Fahre 1523 den Rath nad) Weimar vor. 
Der Rath berief fid auf den Vertrag von 1344, und es wurde 
nun Folgendes beitimmt : 

1) die Kanonifer jollen den in ihren Weingärten gewonnenen 
Wein unter einander umtauschen fünnen, aber erfauften Wein 
jollen fie weder unter fich felbft, noch mit anderen Bürgern ums 
taujchen oder verkaufen ; 

2) Sollen fie fein Getreide durch Vorkauf einkaufen bei gebüh— 
render Strafe; . 

13%) Cod. Ch. A. 456, f. 179. — °°°) Dafelbft, 1. 181. Tentzelüi 
Suppl., p. 709. 
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3) die Abgeordneten des Raths beklagten fi zwar über die 
Srwerbung von Gütern innerbalb einer halben Meile von Gotha, 
die nicht verichoßt würden, da fie diejelben aber nicht bezeichnen 
fonnten oder mochten, die Abgeordneten des Stifts aber erflärten, 
daß, wenn jie nachgewielen würden, fie diejelben dem Rath oder 
den Bürgern „nach gemeiner Wirderung* wieder zurückgeben woll- 
ten, blieb die Klage unerörtert. Dem Rathe Gerhard Marjchald, 
Dechant, und Conrad Mut, Doctor und Domberrn, wurde jedod) 
vom Rathe, „in Anjehung, dab fie iv wehen bei Ime wol ber: 
bracht vnddt vnſere Diener find“, nachgelaffen, daß jeder jeinen 
Garten, obgleich im Burg- und Stadtrechte gelegen, lebenslänglich 
frei behalten jolle; nad ihrem Tode aber ſollen fie nach einer 
billigen Schäßung den Bürgern überlafjen werden; . 

4) die Klage, der Dechant habe eine Gaſſe durch eine Planke 
gejperrt, erledigte fich durch die Erklärung defjelben, fie jolle im 
nöthigen Falle Fein Hinderniß jein; 

5) diejenigen Häufer, welche namentlich Georg Roſt, Schola— 
jtifer, Daniel Sieffried, Johann Salzmann u. A. an ficy gebradht, 
entweder jelbit bewohnten oder vermiethet hatten, jollen, wenn fie 
früher ſchoßbar waren, künftig Schoß zahlen und Bürgerdienfte 
leiften, und ebenjo die vom Stifte abhängigen Perjonen ; 

6) auf wiederfiuflihe Zinfen jollen nicht mehr als fünf Pro- 
cent gerechnet, der Wiederfauf aber-nicht gehindert werden nad) 
einvierteljähriger Kündigung ; 

7) der Nath bejchwerte ſich endlidy über zu hohe Begräbnif- 
foften, welche ſofort herabgejegt wurden. 

Der Receß wurde abgeſchloſſen zu Weimar 1523 —— 
nach Reminiscere, d. i. 3. März) 739). 

Sp nachgiebig nun aber auch die Kanoniker ſich zeigten, jo 
half es ihnen dody nicht? mehr. Die Pfaffenwirtbichaft jollte bald 


»3#) XX, VII, 5 im Haus« u. Staatsardjive. Teentzelii Suppl., p. 715. 
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ihr Ende erreihen. Das Verhältniß mehrerer Kanonifer zu den 
Frauen und zu ihren eigenen Köchinnen war zu ſchamlos, ald dat 
es nicht den allgemeinen Unwillen der Bürger hätte bervorenfen 
jollen. Die Frauen der Bürger waren von jenen jchamlojen Dir: 
nen durch unverjchämte Worte tief gefranft worden, und wenn die 
Bürger aus Geborfam folgen (fid) entfernen) mußten, „To ſagten 
etliche Prieiter: Seid Gott befohlen, wir wollen eud) derweilen 
die Weiber verjorgen“ u. ſ. w. Der lange zurückgehaltene Groll 
fam endlich am Pfingjt-Dienftage 1524 zum Ausbruche, welchen 
man mit dem Nusdrude „das Pfaffenftürmen * bezeichnet bat. 
„Als die Pfaffen“ — ſagt Myconius 738°) — „jo ein wüſt Weſen 
mit Hurerey und allerley Schande hinführeten, mochten etlidye Pre— 
diger, die der Sache noch nicht gründlich berichtet, audy vom Volke 
nicht veritanden, geſagt haben in öffentlicher Predigt: Man joll 
einmal oben am Berge, da der Stift lay und die Thumb: Pfaffen 
wohneten, anheben und beraber alle Huren zeritadt ausfehren ıc. 
Und der arme gemeine Mann veritund nicht, daß ſolches den 
Negenten und durch ordentliche Were gebühret, und gelagt wäre, 
und meineten, eö gehöret ihnen zu. Alſo trug ſich's zu Anno 1524 
aufn Pfinaft-Dienftag, daß, do zu Wufleben wider der Stadt Frey: 
beit, fremdes Bier zu verichenfen, eingelegt ward, du zogen die 
Bürger gewapnet aus, vermög ihrer Befreyung das Bier zu hohlen. 
Und als diejelben wieder hereinfamen und auf dem Kaufhaus ge— 
trunfen, do zogen etliche binan am Berge und ftürmeten Die 
Thumbherren-Häuſer, zeritießen Ihür, Ofen, Fenfter, zerichlugen, 
zerbrachen Bänk, Tiſch, zerriffen Regiſter, Brieff, Stegel u. ſ. w. 
Es verloren auch etliche ihr Geld. Aber fürnehmlich nahmen fie 
die Pfaff-Huren und führeten fie in den Kram unter das Rath— 
haus ljetzige ISnnungshalle]: Etliche des Raths, und jonderlich 
die Fürnehmften, hatten Gefallen daran, wehreten nicht eh, denn 
do der Schad geichah; fahen durch die Finger. Und do es dar— 
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nach übel gerieth, do zohen ſie den Kopf aus der Schlingen und 
wuſchen ſich rein. Denn als der Churfürſt Hertzog Johannes 
dieſen Frevel erfuhr und die Pfaffen klagten, wurden über 100 ge— 
fangen und eingeſetzt: Aber endlich ward der Schad an ein Geld 
geſchlagen, das erſtlich eine große Summe war: Aber Er Diete— 
rich Tunckel, der fromme treue ehrliche Mann, ſchlug ſich auch in 
dieſe Sachen, daß endlich eodem anno die Sad) dahin getheidingt 
war, daß man den Pfaffen 300 Fl. für allen Schaden gab, und 
ward alſo bericht.“ 

Die Gemeinde Bufleben beſchwerte ſich beim Herzog Johannes 
(1524, Dornſtag nach Penthecoſtes), bat um Rückgabe ihres Biers 
und um Meftitution ihres Rechts zum Bierſchenken, und erbot ſich 
zu gerichtlichen Verhandlungen 739%). Als nun im Jahre 1526 auch 
Gotha von dem Bauernaufruhre berührt wurde, gaben die wieder 
zurückgekehrten Kanoniker einigen Rathsperſonen ihre Kleinodien, 
Meßgewänder und Silberwerk in Verwahrung. Nach vorüber: 
gegangener Gefahr wurde ihnen die Zurückgabe dieſer Gegenſtände 
verweigert und ſie mußten deshalb beim Kurfürſten Johann klag— 
bar werden (1526, Sonntag nach Michaelis) +9). 

Sm Jahre 1525 wurde die erſte Bifitation durch D. Grego— 
rius Brück (Pontanus), Philipp Melantbon und Miyconius ans 
geordnet. AB dann im Sabre 1530 der Grimmenftein ſtärker 
befeftigt wurde, brach man die alte Stifts- und Pfarrkirche und 
einen neuen „wunderschönen Thurm“ ab, brachte Die vasa sacra 
zu den Auauftinern, Gloden und Orgel zu St. Margaretben. 
Die Hauer der Kanoniker, weldye hinderlicy waren, wurden nie- 
dergeriljen °4). 

Im Jahre 1532 genoffen drei Kanoniker vom Kurfürſten Prä— 
benden, nämlich D. Balentin Moß, dem der Kurfürſt lebensläng- 


lid) freien Sit im Schwarzburger Hofe bewilligte 72), Georg Nuch 
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und Matthäus Wagner; ebenjo drei Vicarien, Ern Peter, Johann 
Nede und Johann Pauli, der letztere als Unterftügung zu feinen 
Studien. Andere Kanonifer lebten zerftreut im Auslande, hatten 
ihre Negijter mitgenommen und bezogen noch ihre Einfünfte, ohne 
dak man nachkommen konnte. Was aufzufinden und nugbringend 
war, bat Myconius gefammelt und im jogenannten Erbbuche vom 
Jahre 1543 ein Verzeichniß aufgeftellt. 


8. Die katholiſche Kirde. 

Die jehr geringe Anzahl der in Gotha wohnenden Römiſch— 
Katholitchen richtete am 16. Mai 1780 an Herzog Ernit II. die 
Bitte, monatlid) einen Privatiottesdienft duch einen Fatholijchen 
Geiftlichen aus Erfurt halten laffen zu dürfen. Dick wurde vom 
Herzoge (7. Juli 1780) unter der Bedingung geitattet, „dab der 
beim herzoglichen Oberconfiltortum zu präfentivende und vor dem— 
jelben zu vereidende Geiftliche nur in weltlicyer Kleidung hierher 
fomme, auf eine ftille Meile ohne Predigt, ohne Geſang oder 
andere Feierlichkeit und auf Abhörung der Beichte und Ertbeilung 
der heiligen Communion ſich bejchränte, der Bornahme von Pas 
rochialten und anderer sottesdienitlichen Handlungen aber ſich 
durchaus enthalte, auch fich nicht erlaube, den Katbolifen, die ihre 
Kinder Iutherifch erziehen, dieſerhalb Vorwürfe zu machen“. Der 
Gottesdienst durfte auch mur bei verichloffenen Thüren, obne Zus 
laffung anderer Glaubensgenoſſen, ftattfinden. Die damalige Zeit 
vechtfertigte ſolche Strenge. Ein Geiftlicher des Auguftinerconvents 
zu Grfurt, Per Stanislaus Schönemann, feierte jo in Gotha 
nach drittehalbbundertjähriger. Unterbrechung zum eriten Male wies 
der die Mefje, an weldher 76 Katholiken ſich betbeiligten. 

Am 13. Juni 1783 wurde der Fleinen Gemeinde in einer 
Soncelliondurfunde geftattet, ſonn- und feittäglich zum Gottes— 
dienste fich zu verlfammeln und mit demjelben eine Ansprache, je— 
doch mit Ausichluß aller Sontroverje, verbinden zu laffen. Der 
Geiftliche hatte nur den Herzog ald summus episcopus anzuer= 
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erfennen und in Amtsſachen lediglich dad Oberconſiſtorium als 
feinen Vorgeſetzten zu reipeetiren. In den Jahren 1785—1794 
verwaltete Peter Anton Brückner, Kanonifus des Gollegiatftifts zu 
Erfurt, während jeines Aufenthalts in Gotha die Seelforgerftelle. 
Als derjelbe (1794) nad) Erfurt zurüdging, jendete der Auguſtiner— 
convent von Zeit zu Zeit einen fatholiichen Priefter nad) Gotha, 
bis nach dem Ausbruche der franzöfiichen Revolution der Abbe 
und Profeſſor Dutac um die verlaffene Gemeinde fich verdient 
machte (jeit 1796). Im Jahre 1803 wurde die Beftimmung auf: 
gehoben, den Gottesdienft bei verjchloffenen Thüren zu halten und 
die Proteftanten auszuschließen; auc durften von da an Katho— 
lifen das Bürger: und Meifterrecht erwerben und unbewenliche 
Süter Faufen umd befigen. 

Befondere Berdienfte erwarb ſich damald der Kaufmann Jo— 
ſeph Feldmeyer, welcher die ganze dritte Etage jeined neu erbauten 
Wohnhauſes GFleiſch- und Quergaſſen-Ecke nad dem Neumarfte 
zu) zu einer anltändigen Kapelle berrichten ließ. Herzog Auguſt 
Ichenfte im Jahre 1803 eine prachtvolle filberne Monftranz und 
zablte jeit 1807 jährlich 12 Carolin (734 Thaler) aus jeiner Pri- 
vateafje zur Beftreitung der Miethe. Durch den Eintritt Gotha's 
in den rheinijchen Bund (1807) war die Fatholiiche Kirche der 
evangeliſchen gleichgeftellt worden. 

Nach der Nüdfehr Dutac's nady Franfreih im Jahre 1808 
gerieth Die Gemeinde ihrer Auflöfung nahe, bi8 endlicy der Vicar 
zu Unferer Lieben Frauen in Erfurt, Sohann Schuchardt, fich ent- 
ſchloß, mit Verzicht auf alle Neijefoften alle 14 Zage zu Fuß 
nad) Gotha zu wandern, um den Gotteödienit abzuhalten. End— 
lich wurde die Gemeinde zu einer Stadtparochie erhoben (23. Aug. 
1811). Sie erhielt darauf (11. Juni 1812) ein in 40 Para: 
graphen beſtehendes „Regulativ für die Kirchliche Verfaſſung der 
römtjchefatholiichen Glaubensgenoffen im Herzogthum Gotha*. Es 
bejteht noch bis heute in Geltung, obſchon der Bischof Martin von 
Paderborn es anzufechten verjucht hat (1856). Seine Anträge be- 
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zwedten 1) die gänzliche Bejeitigung des landesherrlichen Placet; 
2) die völlige Gmancipation der Fatholiichen Gemeinde und ihres 
Seeljorgerd in inneren Angelegenheiten von der Oberaufficht der 
weltlichen Obrigkeit; 3) die Bejeitigung des Rechts der weltlichen 
Dbrigfeit, gegen den Mißbrauch der Amtsgewalt jeitens des ka— 
tholtichen Geiftlichen abwehrend und ahndend einzujchreiten; 4) die 
Einjegnung einer gemijchten Ehe jo lange zu verſagen, als nicht 
im voraus die Erziebung der Kinder im fatholiichen Glauben ge— 
fichert jei. Vom Jahre 1812 an führte die Gemeinde ihre eigenen 
ParochialsKirchenbücer und bediente fi der Drgel und der 
Thurmalode. 

Herzog Friedrich IV. (1822— 1825), welcher in feinem Palais 
unter der Leitung des Domdechanten Würjchmitt aus Erfurt einen 
Privatgottesdienft abhalten lie, zahlte den Miethbetrag für das 
gottesdienftliche Yocal fort. Nach deſſen Tode erhielt die Gemeinde 
aus deſſen Privatfapelle ein Grucifir, zwei Paar Leuchter und ein 
Paar Blumenvajen von Holz, vergoldet, ein Meßbuch, roth ein: 
gebunden, zwei Meßkännchen, eine Büchſe zum beiligen Del, einen 
Kelch mit Patene, ſämmtlich von Silber, jowie einige andere Ge- 
genftände zum Gejchenfe (26. Februar 1825) 743), 

Nah dem Tode des Picard Schuchardt (1825) wurde in der 
Regel nur alle drei Wochen ein Gotteödienft gehalten. Die Geift- 
lichen waren nad der Reihe: Kühn, Manegold, Profeſſor Lor— 
bacher, Domvicar Noche (feit 1831), Ludwig Liebherr, Kruſe (bie 
1859), Mellmann (bi8 1861), Pfafferott (bis 1868), Kleinſchmidt. 

Die in ihren Mitteln äußerſt beichränfte Gemeinde hatte (9. Fe— 
bruar 1829) vom SHerzoge Ernjt I. von Sachſen-Coburg und 
Gotha die Genehmigung erhalten, von ihren Glanbensgenoffen im 
Auslande Beiträge zu erbitten, um eine bejondere Kirche bauen 
zu fünnen. In Folge deſſen gingen aus Baiern allein 6795 Fl. 
ein; Herzog Friedrich von Anhalt-Köthen, die Prinzeffin Maria 
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von Drleans, Gemahlin Herzog Alexander's von Württemberg, 
und Kaiſer Ferdinand von Defterreich betbeilisten ji) mit nam- 
Inften Summen. Dadurdy wurde e8 der Gemeinde möglich, nicht 
nur die Cultuskoſten eines Gottesdienfted von Drei zu drei Wochen 
zu beftreiten, ſondern auch noch einen Ueberſchuß zur allmählichen 
Bildung eines Fonds fir eine ftändige Seeljorge zurüczulegen. 
Im Jahre 1841 war für den anzuftellenden Geiftlichen bereits 
ein Fonds zu einer Jahreseinnahme von 200 Thalern vorhanden, 
der fich allmählich mebhrte, jo daß der Rechnungsabſchluß vom J. 
1850 einen Gapitalftod von 7545 Rthlr. nachwies. Die Ein: 
nahme an Intereſſen betrug 287 Rthlr.; die Summe aller Ein- 
nahmen, einjchließlich der als widerruflich bewilligten 75 Mtbir. 
aus der herzoglichen Staatscaſſe, 387 Rthlr. So waren denn die 
Einnahmen zur Beftreitung der Firdylichen Bedürfniſſe und zur 
Anftellung eines ftandigen Geifllichen bis auf etwa 60 bis 80 Rthlr. 
jährlichen Zuſchuß vorhanden. Die Zahl der Katholiken hatte ſich 
im Herzogthume Gotha bis auf etwa 2= bis 300 Köpfe gemehrt, 
in Tambach (Glashütte) allein etwa 80. 

Um die Errichtung eines Fatboliichen Pfarr- und Schulſyſtems 
in Gotha zum vollitändigen Abichluffe zu bringen, wendete man 
ſich an die Fatholiichen Biſchöfe und insbelondere an den Bont- 
faciusverein, welcher auch ausbalf. Schon im 3. 1855 konnte der 
Vorſtand der fatholiichen Gemeinde die Hälfte des dem Muficue 
Gaßner gehörigen Gartens für 1500 Rthlr. Faufen und da zu 
Ehren des heiligen Bonifacius die Fatholifche Kirche erbauen, welche 
am 19. Detober 1856 eingeweiht wurde. Sie iſt gebaut vom 
Geh.⸗Regierungsrath Eberhard in Gotha. Vorher war der Ge: 
meinde auf ihre Bitte „bis auf Weiteres‘ die Stiftöfirche zum 
Mitgebrauche eingeräumt worden (19. Januar 1847), doch unter 
folgenden Bedingungen: 1) eine feierliche und öffentliche Einwei- 
bung der Kirdye für den Fatholifchen Gottesdienſt mußte als ver: 
letzend fir die proteftantiiche Kirche unterbleiben,; 2) bleibende 
Veränderungen, welche für den proteftantifchen Gottesdienft Anftoh 
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erregen fünnten, wie Einrichtung bejonderer Altäre, Aufſtellung 
von Heiligen-Statuen u. ſ. w., durften nicht vorgenommen werden; 
3) der Sonntagsgottesdienſt follte nie vor 10 Uhr beginnen, damit 
der 8 Uhr beginnende proteftantifche beendigt werden könne. Seit 
dem 16. November 1847 wurde feſtgeſetzt, daß jeden dritten Sonn— 
tag der proteftantiiche Gottesdienft ausfallen und dafür der katho— 
liche gehalten werden jollte 74%), 


II. Kloſterhöfe. 
1. Georgenthäler Hof. 

Schon im Jahre 1259 überließ Schweſter Gertrudis, eine Go— 
thaiſche Mitbürgerin (soror Gertrudis, concivis nostra), dem 
Kloſter Georgenthal einen Hof in der Stadt Gotha, den fie er— 
fauft hatte und eigenthümlich beſaß, unter der Bedingung, daß fie 
denjelben lebenslänglid, benugen dürfe gegen einen Jahrzins von 
6 Schyillingen (denarii) an die Kirche des Klofterd. Nach ihrem 
Tode follte der Hof mit allem Zubeböre an das Kloſter fallen. 
Sollte fie aber durch Schwäche oder Armuth gezwungen fein, den 
Hof anderweit zu verkaufen, jo ſollte doch der genannte Zins dem 
Kloſter auf immer verbleiben 75). 

Einen zweiten Sof in Gotha ficherte Conrad von Gerbrechts— 
voda (Gospiterode), ein Gothaiſcher Bürger, dem Kloſter nad) 
jeinem und jeiner Gattin Kunigunde Tode zu. Wenn der über: 
lebende Gatte ſich wieder verheirathen und Kinder erzeugen würde, 
ſoll denjelben ihr Erbrecht ungefchmälert bleiben (Gotha, 1273 
mense Sept.) ??%), Hierzu kamen im Sabre 1306 noch ſechs Höfe 


3), Minifterial-Acchiv, XX, I», no, 1 ff. Oberconfiitorial-Archiv, Loc. 
57»,n0.9. Ludwig Liebherr, Die katholifche Gemeinde der Nefidenzftadt 
Gotha. Gotha 1851. —’*) Original QQ, I d) im Hans» u. Staatdarchive, 
Gcorgenthäler Gopialbuch, f. 50, no. 64. Cod. Chart. A. 456, f. 79. Thu- 
ringia sacra, p. 4%. Sagittarii H. G., p. 391.— '#°) Original QQ, I d). 
Georgenthäler Gopialbuch, f. 54». Cod. Ch. A. 456, f. 70. 80.  Thu- 
ringia sacra, p. 493 (bat falfch 1203). 
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oder Hofltätten (curiae et areae) durd Kauf von Heinrich von 
Uffhufen (nicht Uffhuſen). Hterzu gibt Landgraf Albrecht jeine Zu— 
ſtimmung (1306 Kal. Nov.), ebenjo der Rath zu Gotha, welcher 
noc) eines Gartens vor dem Erfurter Thore gedenft (ante por- 
tam Erfordensem extra muros). &inen jener Höfe bewohnte 
Chriſtian, Kaufmann (institor), einen anderen Berthold, der Tuch— 
jcheerer (rasor panni) ?#?), 

And den angeführten Häuſern innerhalb der Stadt entitand 
der Georgenthäler Hof, indem das Klofter die einzelnen 
Höfe zu einem Ganzen umbaute, und zwar 1357. Dieß ergibt 
ſich aus einer Urkunde, nad) welcher dad Klofter von einem ge— 
wiffen Gerlady Gans, deſſen Befitung an die Kloſtergebäude ſtieß, 
ein Stüd ſechs Fuß breit und jo lang wie der Hof für 23 Marf 
Silber erfaufte, um für eine Traufe Plab zu gewinnen. Den 
Kauf beftitigte Wernber, Schultheiß zu Gotha, vor Zeugen (1357, 
an des heil. Kreuzed Tag, ald es Funden ward) °'9), 

Das Klofter hatte einen Jahrzins von 8 Schilling Pfennigen 
von dem Haufe „zum Strauß“ genannt vom Rathe zu empfangen. 
Diefen Zins erläßt das Klofter dem Rathe, wogegen der Rath 
dad Klofter von allen bürgerlichen Abgaben und Laſten befreit, 
die auf einem von ihm erfauften Haufe in der Siebleber Galle 
zu leiften waren; doch ſoll e8 noch ferner zu denjenigen Dieniten 
und Abgaben verpflichtet fein, welche auf dem alten Hofe in der: 
jelben Galle „obin aus gein [negen] der lyna“ lagen. Zugleich 
erlaubt der Rath, eine Nöhrenleitung aus der Peina nach dem neuen 
Hofe zu führen „mit einem Hahn“. Indeß behält fich der Rath 
vor, Die Nöhre zu veritopfen, wenn er es für nötbig finden follte 
(1487 auf St. Egidien-Tag). Im folgenden Jahre (1488) be: 
ftätigen Kurfürft Friedrich und Herzog Johann von Sachen 
dieſe Mebereinfunft zu Torgau. Die Lage ded Hofes wird jo be- 





7) Driginal QQ, I d). Georgenth. Gopialb., f. 93 b, no. 83. 84. Sa- 
gittarii H. G., p. 394. — °#) Original QQ, I d). Georgenthäler Gopial- 
budy, f. 57». Rothes Georgenthäler Gopialbuch, f. 228 d, 
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zeichnet: „in dev Sibenleuben gaffen zu Gotha, nicht weit vom 
Thore“. Wir wiſſen nun ganz beftimmt, wo der Georgenthäler 
Hof lag, in der großen Stebleber Gaſſe (no! 1097 bis 1099, jebt 
no. 24, dad von Wangenheim'ſche Haus), in deren einem Haufe 
der Sprung mit einem Hahne noch vor wenigen Jahren zu jeben 
war und dann in einen Springbrunnen umgewandelt worden 
iſt 740 ). 

Zu diejen genannten Befigungen kam endlid) noch ein Baum— 
zarten hinter dem Haufe des Gothatichen Bürgerd Hermann 
Schmalz in der Siebleber Gafje mit einer Einfahrt oder Pforte 
binten hinaus (bintenuß) gegen den Berg. Der Gigenthümer 
verfaufte ihn an das Klofter (1498, Montag nach Cantate), be- 
hielt fidy aber ein Stüd des Gartens hinter feiner Scheuer vor. 
Abt Nicolaus zahlte dafür 22 rhein. Gulden 50), r 

Außer dieſem Haupthofe beſaß das Klofter in der Stadt noch 
ein Haus am St. Marienberge (Sperlingäberge), welches der 
Priefter de Graba gegen einen Erbzind von 5 solidi denariorum 
innegehabt hatte. Dechant und Capitel des Stifts taujchten es 
ein gegen andere Befigungen in Ohrdruf und Gotha (j. Stift 
1347). 

Außerhalb der Stadt beja das Klofter einen Garten, deſſen 
wir oben gedachten, vielleicht nur kurze Zeit, da fernerhin feiner 
nicht mehr gedadyt wird. Ebenſo jcheinen fünf Höfe vor der 
Stadt, welche Reinhart von Wandisleben und feine Gattin Kunne 
dem Klofter auf zwei Sahre wiederfäuflih für 14 Pfund Pfennige 
22 Schillinge gothaiſcher Währung verkauften (1357, am Et. Ur- 
band-Tage), wieder zurückgekauft oder richtiger eingelöft wurden 
zu jein, da ihrer nicht weiter gedacht wird °51), 

Nach Aufhebung des Klofterd Georgenthal (1524) muß wohl 


9) Driginal QQ, I d). Georgenth. Copialbuch, f. 361, no. 415. 416. 
Rathöarchiv, Rep. no. LXX (gibt St. Marientag an). Thuringia sacra, 
p. 572. Sagittarii H. G., p. 422. Rudolphi, G. D. III, 11. — 5%) Geor- 
genthäler Copialbuch, f. 365. — 51) Dafelbft, f. 230, no. 309, 
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der Georgenthäler Hof zerjchlagen worden jein. Er war gewiß 
nicht, jo wenig wie der Neinhardöbrunner Hof, ohne Einkünfte; 
doch wurden dergleichen bei der Theilung im Jahre 1572 nicht in 
Rechnung gebracht 752). 


2. Reinhardöbrunner Hof. 


Zwei und zwanzig Jahre jpäter ald das Klofter Georgentbal 
erhielt auch) das SKlofter Neinhardsbrunn einen feiten Sit in 
Gotha (1281). Heinrich Roſe, ein Diener des Landgrafen Albrecht, 
hatte eine area 759) mit vier Häuſern von Heinrich von Gligberg, 
Ritter und Getreuem des Landgrafen (a domino, milite et fideli 
nostro) erfauft und dem Neinhardöbrunner Kloſter gejchentt. 
Dieje area ftieß an die fteinerne Caminata, weldhe der römische 
König und Landgraf Heinrich Raspe bejeffen hatte Die Scyen- 
fung beitätigte der Landgraf (Wartburg 1282, 11 Kal. Sept.)?>®). 
Heinrich von Gligberg, der Sohn, refignirte 1284 auf feine et- 
waigen Anjprüche an jene area, und der Pandgraf bejtätigte auch 
dieje Nefignation (Gotha, 21. Aug. 1284)755). 

Die waren ohne Zweifel die Gebäude, welche ſich von der 
Waſchgaſſe aus vor dem Schlofje weftlich nach dem ſogenannten Lich— 
tenftein’jchen Haufe an der Ede über der Bergmüble binzieben 
(. Schwarzburger Hof). 

Im Sabre 1327 taujchte das Klofter einen Hof in der Gr- 
furter Gafje am Kirchhofe der Margaretbenfirche von Hermann 
Haſe ein gegen einen Hof, welchen das Klofter mit Genehmigung 





52) Rudolphi, G. D. IIT, 11.— °%) Area hieß im Mittelalter jeder Fled, 
der nicht zum Aderbaue, nicht zu Hut und dergleichen gebraucht wurde; vorzugs- 
weife aber wurden jo die Grundftüde der Bürger in und an den Städten 
genannt, der Umfang, welcher die Wohngebäude, Ställe u. f. w. umfaßte, 
j. Hüllmann, Die Rinanggeichichte des Mittelalters, S. 128. — °*) Driginal 
QQ, I ge) im Hausd- und Staatsarchive. Thuringia sacra, p. 123. Sagit- 
tarii H. G., p. 39.  Tentzelii Suppl., p. 39. Möller, Reinhardsbrunn, 
©. 69. — :55) Möller, daf., S. 70. Gopialbud, RR, I, 19, f. 58 im Haud- 


und Staatsarchive, . 
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des Stadtraths erbaut hatte. Das Haus hatte früher einem Herrn 
Poſſing gehört, und die „Natismeilter Claus Gleynefouff und 
Heinrich Wiswerg“ jammt dem Mathe zu Gotha beftätigen den 
Tauſch unter der Bedingung, dab das Klofter jährlich einen hal— 
ben Birding nach Stadtrecht zahle (Gotha 1327, Mittwod am 
heil. Chrifttage) 59). 

Diefen Tauſch beftätigt Landgraf Friedrich im Jahre 1332 
(Freitag nad) St. Maria-Magdalenen-Tage)57). Endlich erlaſſen 
die magistri consulum und consules jenen halben VBirding dem 
Klofter gegen einen jährlichen Zins von 8 solidi 6 denarii goth. 
Währung auf 84 Ader Weidig (salietum) in der Flur von Ayls— 
leben (1335). Die Ratismeiſter und der Rath betätigen diejen 
Bertrag (1344)75%), Dad Poſſing'ſche Haus war ohne Zweifel 
dad Eckhaus in der großen Erfurter Gaffe nad) der Margarethen- 
firche zu (Hoͤtel Wünſcher); das vom Klofter erbaute und ver: 
tauſchte Haus lag am der Stelle ded Waiſenhauſes (jet Ge— 
richtsgebäudes). Wahrſcheinlich war das eritgenannte Haus das 
Freihaus, weldes dem legten Abte von Reinhardsbrunn ange- 
wiejen wurde 759), 

Der Neinhardöbrunner Hof bielt jich länger ald der Geor— 
genthäler; jeine Einkünfte beliefen fid) noch im Sabre 1572 auf 
1410 #1. 4 Gr. 11 Pf, wie fie bei der Theilung berechnet wur: 
den 760), 


3. Schwarzburger Hof. 


Die Grafen von Schwarzburg erhielten einen feſten Sitz hier 
in Gotha durch Yandgraf Friedrich den Jüngern. Er belieh jeinen 
Schwiegervater, Graf Günther von Schwarzburg, mit einem 


6) Original QQ, I g). Gopialbuch, RR, III, 10, f. 159. Cod. Ch. 
A, 456, f. 5.  Sagittar., f. 397. Möller, Neinhardebrun, ©. 9. — 
5) Thuringia sacra, p. 140 (bat falſch 1327 anftatt 1332). — °°*) Sagit- 
tarii H. G., p. 400. 402. — 550) Möller, Neinhardsbrunn, ©. 122. — 
60) Val. das Portionsbuch im ehemaligen Cammerarchive. 
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Burglehen ?%'). Die Sache unterliegt feinem Zweifel, wohl aber 
das Schr 1410, wie ſich aus folgender Urkunde ergibt. Die Gra— 
fen Heinrich, Günther und deijen Sohn Heinrich befennen, daß 
fie gefauft haben den Hof und Garten, bei ihrem Hofe gelegen, 
vom Dedant und Gapitel des Stiftö auf ihr Lebelang für 32 
rhein. Fl. und einen jährlichen Zins von 4 Schillingen. Nach 
der drei Örafen Tode jollten Hof und Garten wieder an das Gapitel 
fallen (1409 Sonntag Invocavit)?°2), 

Aus einer Urkunde vom 3. 1428 (Dornftag nad Jacobi) ?%) 
jehen wir, dal der Hof der Grafen von Schwarzburg „ober der 
Berkmulen“ lag. Wenn dieje Andeutung nicht täujcht, haben wir 
in dem Burglehen das von der Landgräfin Elifabeth erbaute 
Haus, der damaligen Burg gegenüber, durdy Ankauf etweitert, 
nad) diejer Lage das jogenannte Lichtenftein’sche Haus, zu erkennen, 
welcyes einige Zeit vom Prinzen Friedrich (1807), dann (1820) 
vom Ober-Hofmarjchall Grafen v. Saliſch und zuleßt vom Herzoge 
Ernſt von Württemberg (+ 1868) bewohnt worden ift. Durd) die 
eben bezeichnete Urkunde übereignet Graf Heinrich von Schwarz- 
burg dem Stifte „den freien Sydelhof ober der Berfmulen“ unter 
der Bedingung, beftimmte Seelmefjen und Gedächtnihfeierlichkeiten 
für die Grafen zu halten, dem Grafen Heinrich aber und feinen 
Nachkommen „eine Herberge” in diefem Hofe offen zu halten 
„ohne Entgeldniß des Ginwohnerd oder jeines Geſindes“. Das 
Stift zauderte mit der Annahme des Geſchenkes. Dieſe geſchah 
erſt 1498 durch den Dechanten Gerhard Marjchald, Georg Rus 
und die anderen Beamten und Dombherren. Der Grund Diejer 
Zögerung ift, wenn nicht Alles trügt, gerade der Grund der 
Schenkung. Der große Einfluß, welchen die Grafen von Schwarz. 
burg über den finderlofen Friedrich den Jüngern rückſichtslos üb- 
ten, hatte die ſächſiſchen Vettern, Friedrich IL, Kurfürften von 


#1) Jovius, Chron, Schwarzb., p. 426. Galletti, Geſchichte von Gotha, 
1, 140, — 62) Tentzelii Suppl., p. 265. — '%) Cod, Chart. A. 456, f. 208. 
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Sachſen (jeit 1428), und Wilhelm, ftußig gemacht, und fie ver: 
juchten, den Yandgrafen den Einfluffe der Schwarzburger zu ent— 
ziehen. Unter ſolchen Umftänden hatte der Sit in Gotha für die 
Grafen einen nur untergeordneten Werth — daher die Schen— 
fung. Dagegen batte diefe für das Stift feinen bejonderen Netz 
bi8 nach ausgemachter Sache. 

Um aber den Hof nicht leer ſtehen und verfallen zu lafjen, 
überließ ihn Graf Heinrich von Ecdywarzburg an Günther Gede- 
bredit und jeine Frau Elfe lebenslänglich; dafür jollten fie den 
Hof in Bau und Befjerung erhalten und eine Wohnung mit 
Hausgeräthe umd Stallung für die Grafen bereit halten (1454, 
Mittwoch nach Jubilate)?%t), So fcheint es fait, als bätten die 
Grafen die jo ſpät erfolgte Annahme des Geſchenks von Seiten 
des Stift gar nicht beachtet, oder nach der Aufhebung des Stifte 
einen Rückfall beaniprucht, Als nämlich Kurfürft Johann Fried- 
rich I. im J. 1534 dem „würdigen und hochgelahrten“ Dr. Va— 
lentin Moß den Hof auf Lebenszeit anwies, widerſprach Graf 
Günther von Schwarzburg und überließ ibn der Wittwe von 
Hönningen, die nicht weichen wollte. Darüber entftand ein förm— 
licher Proceß gegen den Grafen, welcher damit endigte, daß der 
Kurfürft dem Amtmanne und Scöffer zu- Gotha befahl, den 
Dr. Moß in den Hof einzuführen und im lebenslänglichen Befige zu 
ihüßen; doch follte er den Grafen von Schwarzburg als zeitwei- 
fige Herberge geöffnet werden, laut der Schenfungsurfunde (1535, 
* Sonntag Invocavit)?6), 


III. Hospitäler. 


1. Maria-Magdalenen- Hospital 09), 
(Brüßl no. 4.) 
„Dieler Spital", jagt Myconius, „bat feinen Anfang befommen 
zu der Zeit ©. Eliſabet und Landgraffen Ludwigs und Arauen 
#1) Cod. Chart. A. 456, f. 204. — 5) Dafelbft, f. 205 f., ſ. Stift, 


S. 310. —'%) Dietrich, Das Hospital Marii-Magdalenä zu Gotha, in der 
Bed, Geſchichte d. aothaifchen Yandes. I. 21 
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Sophien ihrer Mutter, unter Katjer Friedrich Barbaroffa, ehe ſich 
die Barfüher- und Prediger, Mönch- und Bettelorden angefangen. 
Um diejelbe Zeit war ein Orden in diefem Land, die nennet man 
Pazariten, ald die darauff geftifft wären, daß fie des armen 
kranken verlaffenen Lazari, der für des reihen Mannes Thür lag, 
pflegen und warten follten. Diejer Orden hat des Spitald Güt- 
ter und die armen Spitals-Leut, welcher allweg 10 Manned-Per- 
john und eilff Weibs-Perſohnen aufgenommen, pflegen müfjen: 
U. der Nath zu Gotha ift Ober-Fürmund gewejen, dem man auch 
bat müfjen Rechnung thun.“ 

„N. haben die alten Fürften und Landes-Herren dieſes Spital 
und ihre ordentliche Diener mit trefflichen köſtlichen Güttern be— 
gnadet und verjehen, ald zu Braundroda, zu Bretla, die Hoff und 
Gehölz zu Superjula, zu Waderhaufen, auch etliche gute Huffen 
Landes zu Gotha. In Summa: Es haben die Herrichafften mit 
Seeljorg und nothdürftiger Pflege das Armuth je gnüglich ver- 
jeben wollen. Iſt auch alfo blieben, bis ungefehrlih um das 
3.1490, do der erit und legte Comptur bie, Petrus Clopſtein, erit- 
lic) ein Prediger Mönd, darnach ein römijcher Gurtifan, durch des 
Papſts Hulff, die Lazariten in allen Spitalen in Teutſchland gar 
austilget, und macht ſich jelbit zu einem Gommendator und 
Zeutichen Nhodijer-Drdens Ritter-Bruder: Wirckt ſich das Spi— 
tal, und dieſe alte Stiftung zerriſſe und zerliddert, das man drei— 
hundert Jahr zuſammen geſtifft, alſo greulich, daß es unmüglich, 
daß mans wiederum zuſammen bringen kunte. Die guten Lan— 
desfürſten, Herzog Friedrich und Herzog Johannes, ſein Bruder, 
wurden von niemand der Sach berichtet: So kunten ſie nicht 
einſehen. So ſolt der Rath zu Gotha auch eingeſehen haben: 


Zeitſchrift des Vereins für thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde, Jena, 
III, 293. Myconius, Hist. reform., p. 108. Brückner, Kirchen» u. Schulen- 
jtaat, III, 10, 17. Gelbke, Kirchen u. Scyulenverfafjung, I, 233. Rudolphi, 
G. D. III, 46. Cod. Chart. A. 456, f. 202. Sagittarii H. G., p. 332. 
Obereconſiſtorial-Archiv, Loc. 109 v, no. 134. 
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Sr war e8 eben um die Zeit, do Rath und die Gemeind uneinsd 
waren, und fucchten fich auch für den römiſchen Bann, und 
muften glauben, alles, was Papſt und Glopftein thäten, dad wäre 
recht, und wolt Ihnen als weltlichen Leuten auch nicht gebühren, 
etwas drein zu reden. Herr Dito Pflud, ein Nitter, die Zeit 
Amtmann, hätte dem Glopftein gern widerftanden, do ihm aber 
niemand belffen wolt, muft ers auch liegen laſſen, das er allein 
nicht erheben funt. Anno 1525, ald Er Peter Elopftein merdet, 
daß, nachdem das Gvangelion angangen war, und ed mit dem 
Drden feinen Beſtand haben wolt, do übergab er dem Rath und 
dem Spital alle Gütter wiederum, aljo daß diefelben zu Unter- 
haltung der armen Spitalleut jolten gebraucht werden; und Her— 
309g Johannes Kurfürſt beitätigte dieſe Uebergebung. Er Peter 
nahm ein Eheweib, faufft ein eigen Haus in der Jüden-Gaſſen, 
Darein er zog und ftarb (1539), und nahm aljo jeine Commen— 
dDatorey ein Ende. — Er hatte die köſtlichen Erbgütter zu Brauns— 
roda, die zum Haus Gotha gehörig, erftlih um einen Zinß, jähr— 
lih 60 Gülden, dem Spital zu reichen, erblich verfaufft: U. dar— 
nach weiſets Herzog Jörg, hostis Herodes impius, dem Evan 
gelto zum Verdruß, diefe Zink an Comptur zu Weillenjehe. Her: 
nach befahlen Herzog Heinrich und Herzog Morig, fein Sohn, zu 
Sachſen, man ſoll fie dem Spital wiederum reftituiren. Aber 
ed iſt auf diefen Tag Anno 1542 nod nicht geſcheen. Gott 
geb, daß es noch gejcheh !“ 

„Anno 1541 ward das Fodder-Haus am jelben Spital er- 
baut, ftund etwa eine alte baufällige Kirchen alda. Diejes Spi— 
tals Brieff und Gerechtigkeit find fleißig durchſehen und geordnet 
worden, und den vier Herren, den Adminiftratoren des gemeinen 
Kaftens, übergeben und in die Sacriftey des Spitals veponirt“. 
So weit Myconius. 

Der Stifter des Maria-Magdalenen=Hospitald war Landgraf 
Yudwig IV. der Heilige, welcher daffelbe „mit Beiftimmung feiner 
Mutter, jeiner Gemahlin und jeiner Brüder” gründete. Hilde 

21* 
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gardi8 bot zu diefem frommen Zwede freiwillig ihr Haus in 
Gotha dar. Als Zeugen der Stiftung werden genannt: Graf 
Ludewieus, Graf Burchardus, Albert von Franfenftein und fein 
Bruder Sybato, Alrich von QTulleftete (Döllſtädt). 

Mer Mutter, Gemahlin und Brüder waren, erjehen wir aus 
einer Georgenthäler Urkunde vom Sahre 1222 7°), in welcher 
ganz diejelben Berwandten, ihre Zuſtimmung ertheilend, aufgeführt 
werden. Dort heißt ed: „cum favore Sophiae matris mee 
(Tochter Pfalzgraf Friedrich's II. von Sommereſchenburg) et Eli- 
zabet uxoris (die Heilige, Tochter Königs Andreas IL von Un- 
garn) ego et fratres mei Henricus Raspe et Conradus (von 
Landöberg; ein älterer Bruder Hermann war ſchon 1185 geftor- 
ben). Die ald Zeugen aufgeführten Grafen Ludwig und Bur— 
hard waren Grafen von Brandenburg; denn jo fommen fie als 
Zeugen in einer Reinhardöbrunner Urkunde v. 1224 vor?°®), Ulrich von 
Döllſtädt wird in einer undatirten, aber unbezweifelt in dieſe Zeit 
gehörenden Urkunde des Klofterd Neinhardsbrunn als Zeuge auf- 
geführt und gehörte wohl auc zum Gefolge des Landgrafen. 

Die undatirte Stiftungsurfunde 76%) gab zu verjchiedenen Ver: 
muthungen Beranlafjung Man jchlug 1222, 1226, 1229 vor 
Das leptere glaubten Dreſſer und Rittkrito), Zu 1226 jchrieb Sa- 
gittar an den Rand feiner Gollectaneen 71: „Die erite Funda— 
tion dieſes Hospitald ſoll gejchehen jein anno 1226 durch 
S. Elifabeth vor 10 Männer und 11 Weiber”. Sollte die vielleicht 
Mißverſtand einer Stelle aus Paulini Annales Isenacenses 
(p. 36) jein? Nady ihm gründete die heil. Eliſabeth ein Hospital 
am Georgenthor in Eiſenach 72), Da in der Urkunde feine Kin- 


:67) Tentzelii Suppl., p. 55. Thuringia sacra, p. 480. Original QQ, 
I d) im Haus. u. Staatdarcdhive. — 79%) Möller, Reinhardöbrunn, ©. 43. — 
769) Driginal im Hospitale, abgedrudt bei Sagittar, p. 233, beffer bei Ten- 
tzel, p. 53, am beften bei Dietrich in der Jenaiſchen Zeitichrift, ©. 293. — 
220) Sagitt., H. G. p. 11.—")) Tentzelii Suppl., p. 52.— '”) ©. Bd. 1, 
©. 111. Meadelung, Beiträge, ©. 38. 
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der angeführt find, was nach damaliger Sitte geſchehen jein würde, 
wenn der Landgraf deren gehabt hätte, jo darf man den Schluß 
ziehen, da die Urkunde vor dem 28. März 1223, wo dem Land» 
grafen der erfte Sohn Hermann geboren wurde, abgefaßt fer; da 
ferner in der Urkunde der Gemahlin des Landgrafen Erwähnung 
geichehen, und dieſe im Jahre 1221 vermählt wurde, jo fann die 
Urkunde erſt nad) diefer Zeit ausgeftellt worden fein. Sie tit alfo 
zwiſchen die Jahre 1221 und 1223 zu ſetzen; Myconius und nad) 
ihm Madelung ziehen das letere Jahr vor. 

Einen Lazariten aus dem Gefolge der heil. Elifabeth bei der 
Gründung des Hospitald einzumijchen ?73), ift nur eine müßige 
Erfindung. Sorgfältig zählt der Neinhardöbrunner Annalift die 
Begleiter des Iandgräflichen Paares auf der Reife nady Ungarn 
(1222 am St. Michaeliötage) auf, erwähnt die glückliche Rückkehr 
Aller, ohne eined Lazariten zu erwähnen, den er gewiß nicht ver: 
geffen haben würde, wenn fich einer unter ihnen befunden hätte; 
denn ed waren damals noch jeltene Säfte in Deutjchland ?'*), 

Nicht viel jpäter fanden. die Lazariten allerdings den Weg bis 
in unjere Gegend, und es war natürlich, daß man ihnen, denen 
die Verpflegung der Armen und Kranken Pflicht war, das neu 
geitiftete Hospital übertrug. Dieß geichahb um das Jahr 1229. 
Damals bittet die heil. Elijabeth den Papſt Gregor IX. (f 1241) 
um Vergünftigungen fir das Hospital. Der Papft willfahrt „jei= 


113) Madelung, Beiträge, ©. 38. Tentzelii Suppl., p. 52. — ?") Der 
Lazariten » Drden erjcheint zuerft unter König Balduin I. von Jerufalem 
und war beftimmt, die Pilger in gewiffen dazu erbauten Häufern aufzu— 
nehmen, fie zu begleiten und gegen die Muhamedaner zu beſchützen, befon« 
derd aber die unheilbaren Ausfägigen zu verpflegen. Im Zahre 1253 aus 
Syrien vertrieben, erlangten fie von den Päpften und Fürften, befonders in 
Frankreich, große Privilegien und Güter, Die Maltefer- Ritter bewogen Papft 
Innocenz VIII, den Zazariten-Orden zu unterdrüden und mit dem ihrigen zu 
vereinigen (1490). Gregor XIII. aber rief den Orden wieder in’s Leben 
(1563) und Philibert Emanuel von Savoyen wurde ihr Großmeifter. Frank 
reich wählte indefjen feinen eigenen Großmeifter. Vgl. Annales Reinhards- 
brunnenses, ed. Wegele, p. 172. 
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ner in Chriſto geliebten Tochter E. (Eliſabeth), der Wittwe des 
Landgrafen von Thüringen (Ludwig des Heiligen, + 1227) ruhm— 
wirdigen Andenkens“ dur eine Bulle (Perusii, IX Kal. Mar- 
cii 1229). Er bewilligte dem Hospitale und den Hospitaliter— 
Brüdern eine Kapelle, einen Kaplan und einen eigenen Gottes- 
acer 775), Unter den Hospitaliter-Brüdern (fratres) fünnen nur 
die Drdensbrüder des heil. Lazarus gemeint jein, weil der Aus: 
druck fratres in ſolchem Zuſammenhange nur von einer geijtlichen 
Brüderichaft gebraucht wird und nicht auf die im Hospitale ver: 
pflegten Perſonen bezogen werden kann. Bereitö im Jahre 1231 
werden die fratres in einer Urkunde durch den Beiſatz 8. Lazari 
de partibus transmarinis näher bezeichnet. Durch diefe Bulle 
wurde das Hospital eine gewilfermahen unabhängige Anftalt, we- 
nigitens nur von Yazariten beauffichtigt, welche die eigene Kapelle 
mit einem Kapellane zu bejegen hatten, wohl aud) den ungebor- 
ſamen Sospitaliten die geweihte Erde verjagen durften, mit an- 
deren Worten eine Commende unter einem Gommendator oder 
Magifter an der Spipe. 

Bon jest an tritt eine Lücke in die Neibe der Vorichritte, 
weldye man von dieſer jo jehr begünſtigten Anftalt erwarten durfte. 
Deutichlands und beſonders Thüringens falter Boden war den 
Pazariten nicht günſtig. 

Erſt im Jahre 1250 übereignete die Matrone Villib dem 
Hospitale 4 Ader Land in Gotha, doc fo, dat ihr, fo lange fie 
lebe, die Hälfte der Früchte zu Gute komme, nach ihrem Tode jolle 
ihre Schweiter Irmintrut lebenslänglid 2 Malter Getreide all- 
jährlich von jenen 4 Adern erhalten. Als Zeugen find die Go— 
thaiſchen Bürger aufgeführt: Gothmannus, Berthold genannt Groz- 
hobeth (Großhaupt), Heinrich von Wandersieben, Wichelo von 
Arnſtet u. N.?76), 

=») Original im Hospital, no. 2, abgedrudt in Sagittar, p. 334, Ten- 
tzel, p. 56. Dal. Cod. Chart. A. 456, f. 196. Rudolphi, G. D. IH, 46. 
Madelung, Beiträge, ©. 42. — '%) Driginal im Hospitale, no. 4. Ten- 
tzelii Suppl., p. 595. Madelung, ©. 54. 
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In den Jahren 1252, 1253 und 1258 wurden geiſtliche Sub— 
fiftenzmittel in Anwendung gebracht. Papſt Innocenz IV. fichert 
denen, weldye die Hoßpitalficche alle Jahre von Pfingften an bis 
acht Tage nach Pfingften befuchen würden, einen vierzigtägigen Ablaf 
zu (Perusii, VII Idus Febr. 1252)°°°). Dazu macht Madelung 
(©. 58) die Anmerkung: „Dur dergleichen Ablahbriefe be— 
famen die Spitale von denen, welchen fie ſolchen Ablaß angedei- 
ben ließen, Opfer in ihre Gottesfaften.“ 

Derjelbe Papft geitattet den Lazariten, einmal im Jahre in al— 
fen Kirchen Almoſen zu jammeln, und befiehlt den Geiitlichen, 
diefen Zwed zu unterftügen und die Fazariten zu ſchützen. Auch 
jollten fie diejelben ohne Gebührenanforderung begraben, feinen 
Zebenten von ihnen verlangen und ibre Bethäufer und Gottee- 
ader weihen, ferner, wenn Yazariten in einem excommunteirten 
Orte ftürben, jollte ihnen dennoch ein Firchliches Begräbniß zu 
Theil werden und einmal im Jahre, ungeachtet des Barnes, zum 
Behuf ihrer Sammlung die Kirche geöffnet und Gottesdienft ge— 
halten werden; endlich fichert der Papſt allen Geiftlichen, weldye 
ſich auf ein oder zwei Jahre dem Orden anſchließen wollen, die 
Beibehaltung ihrer Pfründen zu (Asisii, Nom Julii 1253)°>). 

Der Erzbiichof Gerladh von Mainz verlieh (Moguntiae, 1258 
Kal. Aprilis) allen „wahrhaft Bußfertigen, weldye zu dem Werke 
des Hospitals in Gotha, nach dem Make ihres Vermögens, Die 
Hand der Liebe dargeftredt haben,“ zwanzig Tage von der ihnen 
auferlegten Buße ??9). 

Inzwiichen betätigt Yandgraf Albrecht, in Bezug auf Gotha 


77) Driginal im Hoöpitale, no. 5. Tentzelii Suppl., p. 606. Made 
fung, Beiträge, ©. 59. — :”) Driginal im Hospitale, no. 7. Tentzelii 
Suppl., p. 607. Madelung, Beiträge, ©. 62. Der letztere bemerkt, daß die 
Pazariten „ein Haus in der Erfurter Gaſſe beſeſſen haben, welches anjebo 
vom Gammerherrn und Oberftlientenant Adam Heinr. Ludw. von Wangenheim 
auf Sonneborn und Brübeim (f 1771) bewohnt wird“. Dieſes Haus tft 
der fogenannte Reinhardäbrunner Hof. Vgl. Rudolphi, G. D. III, 46. — 
79) Driginal im Hospitale, no. 8. Tentzel, p. 606. Madelung, ©. 70, 
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fein Unartiger, den PazariteneBrüdern alle Güter, welde dem 
Hospitale in Gotha gehörten, und ertheilt ihnen das Patronats- 
recht über die Kirche in Teutleben vom Tode ded gegenwärtigen 
Priefters an (Gota, 1262 II Non. Oct.)?80). Der Propft Lam— 
bert zu Erfurt ftellte darüber eine Necognitionsurfunde aus (1273, 
in die beatorum martyrum Johannis et Pauli)?#1). 

In demjelben Sabre (1262) beitätigte Papft Urban IV. aufs 
Neue alle in der Bulle vom Jahre 1253 den Lazariten verliehenen 
Privilegien, namentlich die Erlaubni zum Almojenfammeln be: 
treffend, wad Erzbiichof Werner von Mainz befannt machte. Die 
Necognitionsurfunde tft ohne Datum 782). Kine Abjchrift der 
Bulle des Papſtes Urban ertheilt und beglaubigt das Marienftift 
in Erfurt (1273, am Abend Johannis des Taufers) ?#3), 

Eine Urkunde von 1275 bringt Nachricht von einer leider 
nicht ungejchmälerten Erwerbung. Bertradid von Qulleftete (Döll- 
jtädt) legirt zu ihrem Seelenheile dem Hoßpitale einen Garten, 
davon ſollte aber das Hospital jährlich 2 Talente Wachs ald Zins 
an das Auguftinerflofter geben. Zwar ift die Lage des Gartens 
unbeftimmt, auch fein Ort der Ausftellung angegeben; doch deu— 
ten Stadtfiegel und Zeugen (Hermannus dietus Willekume, 
Henricus dietus Rosa, Ditmarus de Ufhusen) auf Gotha. 
Heinrich, Gommendator der Lazariten, erkennt die Schenkung 
an 784). Aus einer Beltätigung der Bifitatoren des Pazariten- 
Drdend vom Jahre 1284 erjehen wir, daß Heinrich Roſe, Gothat- 
jcher Bürger, fünf Jahre früher mit den Lazariten einen Tauſchver— 
trag abgeichloffen hatte, welcher jest exit beftätigt wird; das Tauſch— 





#0) Driginal-Transfumt im Hospitale, no. 9. Sagittar, p. 35. Ru- 
dolphi, G. D. IH, 46. Madelung, ©. 79. — ?°1) Driginal im Ratbsarchive. 
Madelung, S. 94. — '*?) Driginal im Hospitale, no. 10. Madelung, ©. 80. 
— 383) Original im Hospitale. Madelung, Beiträge, ©. 9. — '#*) Sagittariüi 
H. G., p. 237. Madelung, Beiträge, ©. 102. Brüdner, Kirchen und Schu 
fenftaat, IT,3, 11. Rudolphi, G. D. III, 46. — ) Sagittarii H. G,, 
p. 239. Madelung, Beiträge, ©. 115 f. 
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Das Fahr 1293 war vielveriprechend für unjer Hospital, 
Yandaraf Albrecht hatte befanntlicy feine erfte Gemahlin Marga- 
retha, eine Tochter Kaiſer Friedrich's II., verftoßen, nachdem fie 
ihm vier Kinder geichenkt hatte, Heinrich, Friedrich, Dietrich und 
Agned. Nun vermählte er ſich mit jeiner mehrjährigen Conecu— 
bine Kunigunde oder Kunne von Eijenberg und erflärte den frü- 
her gebornen Sohn Apig für legitim, von nun an Albrecht der 
Jüngere, wie er ſich jelbft nennt (ſ. Bd. I, ©. 142). Nach ihrem 
Tode (1286) vermählte er ſich zum dritten Male mit der ver: 
wittweten Gräfin Elifabeth von Arnshaug (um 1293). Am 29. 
Auguſt (die decollationis Joh. Bapt.) 1293 nimmt die Land— 
gräfin Elifabet) das Hospital in ihren bejonderen Schuß nad) 
dem ausdrüdlichen Wunjche „ihres geliebten Gemahls“ 78%), Merk: 
würdig genug ift es, daß der Gemahl, Landgraf Albrecht, in dem- 
jelben Jahre das Kreuzkloſter in feinen befonderen Schutz nahm 
(. ©. 252). Dieje beiden Urkunden ftellen feſt: 1) den Na— 
men der dritten Gemahlin Albrecht'8, welche oft Adelheid genannt 
wird; 2)die ungefähre Zeit der Bermählung Albrecht's mit Eliſa— 
betb (um 1293), welde Tentzel (p. 72) in das Sahr 1300 zu 
jegen geneigt ift. 

Nehmen wir nody hinzu die urkundliche Nacdyricht, dab Yand- 
graf Albrecht 1286 dem Katharinenklofter zu Eiſenach da8 Dorf 
Langenhain jchenfte zum Seelenheile feiner verjtorbenen Gemahlin 
Kunigunde, welche in demjelben begraben war, und zwar mit frei- 
williger Zuftimmung feiner Söhne und Erben Friedrich und Diet: 
ri, Die Beitätigung der Befitungen des Klofterd Neinhardöbrunn 
zu jeinem und jeiner Gemahlin Eliſabeth ewigen Andenken: jo 
darf man wohl den Tod der Kunigunde vor 1286 ald urkundlich 
bewiejen annehmen. Die freiwillige Zuftimmung der Söhne 
Friedrich und Dietrich zur Vergabung eines Dorfes, der Kuni— 





ꝛ60) Original im Hospitale, no. 13. Sagittarü H. G., p. 240. Ten- 
tzelii Suppl., p. 72. Madelung, Beiträge, ©. 141. 
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gunde zu Ehren, läht den Einfluß der Eliſabeth ahnen, wenn 
nicht eine Vermählung, welche die zuerft angeführte Urkunde für 
1293 außer Zweifel jegt. Uebrigens bewies ſich die Yandaräfın 
nicht bejonders thätig für das Hospital, ob fie gleich ihren Ge— 
mahl (+ 1314) um mehr als zehn Jahre überlebte. Sie kommt 
noch im Jahre 1324 in einer Urkunde als lebend vor ?#?), 

Allem Anſcheine nah muß die Bewirtbichaftung des Hospitals 
nicht beſonders gut geweſen fein; denn Papſt Göleftin V. weift 
den Prior zu ©. Hilarius von Fontaneto an, die dem Hoöpitale 
ungerechter Weiſe entfremdeten Güter wieder beibringen zu laſſen 
und nöthigenfalls mit geiftlichen Genjuren einzujchreiten (Neapoli, 
V Kal. Dec. 1294)?8%). Indeſſen bejtätigt Papft Bonifacius VIII. 
einige Sabre ipäter (Romae, 1298 II Non. Febr.)?#°) nidjt al= 
fein die Rechte der Yazariten überhaupt, jondern auch ‘die Rechte 
des Hospitald, wie fie joldhe von jeinen Vorgängern zugeitanden 
erhalten haben. 

Fin neuer Altar zu Ehren des heil. Lazarus, des beil. Biſchofs 
Nicolaus, der heil. Maria Magdalena und der heil. Eliſabeth 
wurde durdy den Bruder Johannes, Biſchof von Yavant (Lava- 
nensis), als Vicar ded Erzbiſchofs von Mainz, 1314 eingeweiht, 
am Zage der Kreuzes-Erhöhung (14. Sept.), und bot dadurdy den 
Gläubigen Gelegenheit zur Erwerbung von Indulgenzen und zum 
Wohlthun 79%). Vielleicht wurden dadurd Bertradis, Witwe 
Guthmann's, und ihr Sohn Guthmann bewogen, dem Hospitale 
eine balbe Hufe im Siebleber Felde gegen einen Jahrzins von 
34 Mealter Gemangforn (commixti frumenti) goth. Maß lebens- 
länglich zu überlaſſen. Darüber ertheilen die magistri consulum 
und die consules in Gotha einen Necognitionsbrief (1317, Sonntag 


#7) Tentzelii Suppl., p. 630. — '##) Original im Hospitale, no. 14. 
Tentzelii Suppl., p. 611. — #9) Driginal daſelbſt, no. 18. Tentzelii 
Suppl., p. 613. Mabdelung, Beiträge, ©. 153. — '") Tentzel, p. 628. 
Madelımg, ©. 191. 
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Oculi)?9)), Bemerkenswerth ift das wohlerhaltene Stadtfiegel an 
der Urkunde, wie ed Schon 1250 vorkommt. 

Ein reiher Schatz von Neliquien, welche Otto, „Camerensis 
ecelesiae episcopus”, im beiligen Lande und anderweit geſam— 
melt hatte, kam 1322 von Bamberg aus in das Hoßpital. Hein: 
rich, „Episcopus ecclesiae Kyoniensis”, ftellt hierüber eine Ur— 
funde aus (Babenberch 1322), und beruft ſich, deren Echtheit 
zu beglaubigen, auf dad Zeugniß des Patriarchen Jacobus von 
Serufalem und anderer Erzbiichöfe, Biichöfe und Prälaten. Sie 
jollen an allen Fefttagen, ganz bejonders aber an einigen bezeich- 
neten Feſttagen ausgeftellt werden, und Iedem, der vor ihnen jeine 
Andacht verrichtet, wird auf vierzig Tage Indulgenz zugefichert 792). 
Es war dieje Neliquienfammlung ein merkwürdiges Gurtofitäten-Ga- 
binet. Ein Verzeichniß diefer Nüftlammer gegen alle Sünden: 
ftrafen findet man bei Tentzel (p. 635). Es mag bier genügen, 
die Dispofition oder dad Syſtem des Verzeichnifjed beizubringen, 
zum Nuten und Frommen der Liebhaber von Guriofitäten: 
I) Neliquien von und auf Chriftus fich beziehend; 2) dergleichen 
von der Jungfrau Maria, vom Haar und Hemde bi zum Schuh; 
3) dergleichen aus dem alten Teitamente, von der Ruthe des Mo- 
ſes und Maron bis zum Pflaſter des Tempels in Jeruſalem; 
4) Neliquien aus dem neuen Teltamente, von den Apofteln ıc ; 
5) dergleichen von den heil Märtyrern; 6) von den 10,000 ge= 
freuzigten Märtyrern; 7) von den Belennern; 8) von den beil. 
Iungfrauen und Wittwen, von Maria und Maria Magdalena bie 
zum Dele der heil. Katharina. Alle dieſe Curioſitäten find jpur- 
108 verjchwunden. Wie Schade! 

Die Brüder von „Brandinbere”, Burdardus, Kanonikus an 
dev Marienkirche in Erfurt, und Albertus, befennen, daß fie ein- 
ftimmig und mit Zuftimmung ihrer Erben zwei Hufen im Gold- 





91) Driginal im Hospitale, no. 21. Tentzelii Suppl. p. 632. — '%) Ori⸗ 
ginal im Hoöpitale, no. 24. mit der Bezeichnung von Myconius' Hand: 
„Belangt das Heyltumb im Spithal*. Tentzelii Suppl., p. 634. 
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bacher Felde mit einem Hofe daſelbſt und einem Platze zu einem 
Grabgewölbe mit allen Rechten und Zubehöre, welches alles ihnen 
eigen war, dem Commendator und Convente des Lazariten-Hauſes 
in Gotha und jenſeit des Meeres im heiligen Lande verkauft ha— 
ben für 55 Mark probehaltigen Silbers (1327, in die 8. Petri 
ad vincula, d. i. 1. Aug.)?9). 

Den fraglichen Hof hatte der Kanonikus Burchard von Bran- 
denberg von Heinrich genannt Surdhaffe erfauft; er war Hermann 
von Mila Ichnpflichtig, umd diefer machte dem Käufer ein Ges 
ſchenk mit der Lehnverbindlichkeit im SIahre 1314 7%). Hermann 
von Mila wiederholt bei dem Verkaufe diejed Hofes die Schen- 
fung (1327, Kal. Dec.) ?9), 

Die „Betilfcherrin‘- (Bettelichellen-, Bettelöherren-) Mühle ge- 
hörte dem Hospitale oder den Yazariten deffelben. Commenthur 
und Gonvent überlaffen dem Müller Günther von Sala, jeiner 
Frau und Erben jene Mühle, „vor der Stadt Gotha gelegen” (am 
Dftberge in der Dftheimer Flur), erb- und eigenthümlich. Dieje 
Mühle gab 8 Malter Kornzind (wahrjcheinlich dem Stadtratle); 
davon übernimmt das Hospital 4 Malter und der Müller 4 Mal: 
ter, welcher dagegen dem Hospitale wöchentlich einen Scheffel 
Korn, ferner jährlich 1 Pfund Geld, 1 Gans und 2 Hühner zu 
geben verjpricht, dazu noch ſich verbindlich macht, alles Getreide 
für daffelbe, ed jei Korn, Gerſte, Malz, oder was jonft das Hos— 
pital zu mahlen haben mag, „ımentgeltlih und unvernetzt“ zu 
mablen. Das Perjonal des Hospitald beftand aus: Nycolaus 
von Grforte, Kummentiure des Hus oder des Hoßpitald zu Gotha, 
ded Ordens der Nitterihaft ©. Lazarus’; Henrich Schaffenicht, 
ein Priefter; die Conventbrüder Heinrih von Munre, Günther 
von Wide und Henrich Spetiling. Die Rathsmeiſter Johann 


793) Driginal im Hospitale, no. 25. Tentz. Suppl., p. 640. — ?%) Dris 
ginal im Hospitale, no. 21. Tentzel, p. 614. Madelung, S. 1%. — 
795) Driginal dafelbft, no. 26. Hier heit der erfte Verkäufer Kriftanus 
Luſche. 
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von Wechmar und Conrad Nunicher betätigen dieſes Abkommen 
im Namen der „Ratislüte“ (1345, am ©. Agathen-Tage, d. i. 
5. Febr.) ?96), 

Ein Gothatfcher Bürger, Dietrich Gräfenhan, hatte verichiedene 
Zinfen in Sundbaufen für 134 Pfund Pfennige von Zuge umd 
Ariße von Farnroda erlauft und dieje im Jahre 1390 dem Hos— 
pitale überlaſſen (val. Jahr 1443). 

Papſt Bonifactus IX. batte um das Jahr 1404 erfahren, 
daß der Präceptor des Lazariten = Ordend Conrad Weyrich in 
Gotha geftorben und jeine Stelle noch vacant jei. Der heilige 
Vater empfiehlt nun den Decan der Marienkirche zu Erfurt, ſei— 
nen geliebten Sohn Heinrich, Marquard’ Bruder im Hoßpitale, 
damald Presbyter beim Papſte Bonifacius, zu dieſer Stelle. 
Er jei fromm, befige audy andere lobenswerthe Eigenjchaften, da= 
ber ihn der Papft ſehr angelegentlich empfiehlt zu der nöthigen 
Prüfung, „ob er gut leſe, vortrage, finge, ſchicklich [nothdürftig | 
lateinisch rede und jonft die erforderlichen Eigenfchaften beſitze“. 
Sollte er nicht fingen fünnen, jo jolle er in die Hände des De- 
cand geloben, binnen Jahresfrift eö „zu lernen (Romae 1404, 
XVII Kal. Jul.)?%), Die Stelle war nicht unanſehnlich; fie 
trug 30 Marf reinen Silberd jährlich ein. 

In demjelben Jahre (1404) weihete Pater Heinrich, Biſchof 
von Taurid, ald Mainzer Bicar einen neuen Gottedader im Hos— 
pitale nebft den Bildern "der heil. Marian Magdalena ald Kirchen: 
Patronin und der heil. Katharina und ftellte darüber eine Urkunde 
aus 798), Daß derfelbe Bicar die Reliquien unterſuchte (ſ. S. 331), 
deutet auf die entftandenen Zweifel über die Echtheit derjelben 
bin. Derjelbe Bicar Heinrich, jetzt Biſchof von Adrien (2), be— 


0) Driginal im Hoöpitale, no. 26. Tentzelii Suppl., p. 646. Kam 
der Name der Mühle vielleicht von dem Almojenfammeln der Lazariten? — 
’) Driginal im Hospitale, no. 32. Tentzel. Suppl., p. 650. — '") Dri« 
ginal dafelbjt, no. 30. Tentzelii Suppl., p. 653. 
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zeugt, dab zwei Bilder in der Hospitalfieche — Chriſtus und Maria 
Magdalena (oben Katharina und Marta Magdalena) — wirklich 
geweiht jeien, und Jichert denen, welche fie verehren oder jonft 
etwas für dad Hospital thun würden, einen vierzigtägigen Ablaß 
zu (Gotha 1427, am Tage Panthaleon's des Märtyrers, d. i. 
28. Zuli)?99), 

Der damalige Schultheiß zu Gotha, Dietrich von Malsleibin, 
befennt, daß Johannes Helwig von Malsleibin, Schulmeiiter 
U. L. Fr. Kirchen zu Gotha, „vor gebeyter Bank dem Comthur und 
den übrigen Lazariten des Hospitals zu Gotha und ihren Nach— 
fommen 10 Schilling-Pfennige, ewiger Zins auf einem Hauſe in 
der Swabehuſer Gafje, aufgelalfen und gegeben hat’. Diejen 
Zins übergibt nun der Schultheiß den genannten Herren „vor ge: 
beyter Bank mit rechtin vorteile, ald eygens recht und gewonhed 
ift“ (1405, Freitag nach unſers Herren Auffahrt, d. i. 9. Mai) 00). 

Die ſämmtlichen Mitglieder des Lazariten-Ordens, an ihrer 
Spitze Nicolaus Toteler, Landeomthur, Friedrih Smed, Hauscom— 
thur in Gotha, Johannes Prinzernail, Comthur zu Brunsroda, 
Johannes Babinberg, Pfarrer zu Horsmar, verkaufen einen Zins 
‘von 1 81. rhein. 12 Gr. Landwähr, auf dem Siedelhofe von Hans 
Fenens liegend, an Günther Kauffmann, Vicar der Margarethen: 
firdye (1433, feria tertia post Judica, d. i. 1, April)s0N. 

Landgraf Albrecht hatte 1262 dem Hospitale das Patronatsredht 
über die Pfarrei in Teutleben geichenft (ſ. ©. 328). Landgraf 
Friedrich macht nun dem Präpoſitus der Severifirche in Erfurt 
befannt, dab der Parochus Johann Heß in Teutleben freiwillig 
rejignirt habe, die Stelle alfo vacant jet. Nun babe er zwar mit 


0) Driginal im Hospitale, no. 35. Cod. Ch. B. 211, f. 270. Ber 
Vicar Heinrich hatte beglaubigt, daß „ymago baiulacionis (Kreuztragung) 
Jhesu Christi nec non ymago Beatae Mariae Magdalenae”, aufgeftellt in 
der Hospitalfirche zu Gotha, von ihm geweiht worden feien. — *00) Driginal 
im Hospitale, no. 33. Tentzelii Suppl., p. 656. — *°') Original dafelbit, 
no. 36. Cod. Ch. B. 211, f. 270. 
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allem echte dad Patronatsrecht; weil aber jeine Vorfahren den 
Lazariten dieſes Mecht übertragen hätten, wüniche er, daß ein La— 
zarit zu diejer Stelle beftimmt würde (Gotha, 1436, feria quinta 
Vigilia S. Laurentii)8%2), So geſchah e8; der Nachfolger war 
Hertwicnd Gryspach, ein Lazarit; die Plebane in Laucha umd 
Fröttſtädt und die übrigen Plebane erhielten vom Dffieiale der 
Severikirche den Auftrag, jene Wahl befannt zu machen, mit der 
Bemerkung, wer Einſprache zu thun geſonnen jei, möge dieß bis 
feria sexta proxima post diem decollacionis S. Johannis 
Bapt. thun, widrigenfalld er dann in der Gemeinde eingeführt 
werde (1436, 24. Aug.)s03), 

Der in der Geſchichte von Reinhardsbrunn als Vermittler zu 
nennende Decan ded Gapiteld in Gotha, Dietrich Lange, vermacdhte 
dem Hospitale und „den armen fiechen Leuten auf der Schlichte 
bei ©. Nicolaus-Kapelle“ 9 Ader Weinwachs bei Holzbaufen, „an 
und unter dem Schloßberge und Hayne zu Waſſenburg gelegen“ 
(1441)804). Sagittar (p. 241) erwähnt noch bei dieſem Jahre 
eined tutor, Vormundes ded Hospitald, Johannes Frutitet. Dieb 
war wohl auf einen Befehl des Herzogs Wilhelm gejchehen, den 
er 1444 wiederholt. | 

Seit langer Zeit war dad Glüd dem Hospitale nicht jo gün— 
ftig gewefen, wie im Jahre 1442, welches ein anjehnliches Sahres- 
einfommen einbrachte. Das Klofter Neinhardöbrunn hatte einen 
Zind von jährlid 89 Schilling-Pfennigen und 2 Pfennigen Thü— 
ringer Währung, 4 Michaelshühnern, 6 Maltern Korn und 6 Mal- 
tern Gerite für 220 Schod Grojchen an einen Gothaifchen Bür- 
ger, Hand Erhard, verkauft. Der Zins lag auf Häufern in Gotha 
. in der Fribeld:, Jüden- und Siebleber Gaffe, auf Aedern und 
Wieſen im Aljchleber Felde, am Kramberge, Dipftyg 90%) u. |. w. 

802) Original im Rathsarchive, no. 128.129. Tentzelii Suppl., p. 30. — 
803) Tentzelii Suppl., p. 320. — *04) Sagittarii H. G., p. 241. 248, ohne 
Datum. Tentzelii Suppl., p. 662. Ueber die Erwerbung diefer 9 Ader 


(ſ. ©. 304). Cod. Ch. A. 456, f. 109. — 9%) Noch jegt der befannte Rafen- 
weg am Galberge nach dem Schießhauſe hinunter, 
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Die Geldzinſen und einen Theil der Fruchtzinſen (4 Malter) über— 
wies der Käufer dem Hospitale (1442, Sonnabend nach Bonifa— 
cii, d. i. 9. Juni)ꝰ06). 

Das Hospital hatte Anſprüche auf einen wiederfäuflichen Zins 
von 244 Schilling» Pfennigen gemacht, welcher urjprünglich der 
Burg Farnroda gebührte, aber früher (1390) von Lutze und Fritze 
von Farnroda wiederfiuflid an Dietrich Gräfenhan, Bürger in 
Gotha, verkauft worden war s0%), Der dermalige Befiter der 
Burg, Heinrich von Hufen, welcher Farnroda vom Kurfürſten 
Friedrich und Herzog Wilhelm zur Lehen trug, verglich fich mit 
dem Hoßpitale dahin, daß er von jenem Zinfe demfelben zwei Theile 
überließ, den dritten aber für ſich behalten wollte, jo lange er 
lebe; nach feinem Tode aber ſollte das Hospital die ganzen 244 
Schillinge erhalten (1443, Dienftag nad) Vocem jucunditatis) 0%). 


Bei allen dieſen Liebedgaben jcheint dennoch die Verwaltung 
jchlecht genug gewejen zu jein, und jchon oben wurde aufmerfjam 
gemacht auf Herzog Wilhelm's Einjchreiten, der eine Bormund- 
haft über das Hospital angeordnet wilfen wollte. Der erſte Bor: 
mund wird 1441 erwähnt (j. ©. 335), der zweite ohne Namen 
(wahrjcheinlich derjelbe) 1442. Aber dem Herzoge gemügte dieß 
nicht, und er wiederholte jeine Befehle an den Nath (1444, Diens- 
tag Tibureii martyris, d. i. 11. Aug.)99). Die Abhängigkeit 
des Hoßpitald, die bier unter Herzog Wilhelm jo jchroff bervor- 
teitt, kann nicht auffallen, wenn man ſich erinnert, daß der Stif— 
ter des Hospitals der Landesfürft, die Schußpatronin eine Yandes- 
fürftin war, denen wohl dad unbezweifelte Necht zuftand, fich um 


806) Original im Hodpitale, no. 37. Vgl. Thuringia sacra, p. 168. 
Tentzel, p. 665. Möller, Neinhardsbrunn, ©. 178. Rudolphi, G.D. U, 
236. — 897) Auf der Originalurfunde im Hospitale, no. 29, ftebt von alter 
Hand: „Dyſſe Zinfe bat Er Dither Grefenhan den armen Lüten gegeben in 
dem Spital zu Gotha‘. — *o®) Driginal im Dospitale, no. 38. _ Tentzelii 
Suppl., p. 666. — #0) Original dajelbjt, no. 46. Tentzel, p. 679. Rudol- 
phi, G. D. III, 47, 
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die Berwaltung ihrer Stiftung, ſoweit fie weltliche Angelegen: 
- heiten betraf, zu befümmern. | 

Im Sabre 1451 verkauften Hand Koller und Gonjorten zu 
Ballſtädt wiederfäuflich einen Jahrzins von %, Schock alter Gro— 
ſchen für 5 Schock an den Commendator des Hospitals zu Gotha, 
Sohanness10), Auf Ähnliche Weiſe verkaufte Claus „am marge* 
„Schock Groſchen Jahrzins dem Pazaritenhaufe in Gotha für 
6 Schock (1455). Gommenthur war Sohann Wiczel (Wit: 
ihe®'1), 

In demjelben Sabre (1455) war eine Neparatur der Kirche 
und der Anbau eines neuen Chores höchſt nöthig geworden. Es 
wenden fich daher der Comthur der Balley zu Thüringen mit dem 
Convente des Spitald zu Gotha an Herzog Wilhelm und erhal- 
ten von ihm eine Aufforderung an alle Fürften, geiftliche und 
weltliche, Prälaten, Grafen, Herren, Freie, Ritter, Knechte, Amt— 
leute, Mannen u. ſ. w., die Lazaritenbrüder zu unterftügen, nicht 
allein zu dem bezeichneten Zwede, ſondern auch zur Ergänzung 
ihrer jehr dürftigen Kirchengeräthe (Gotha, 1455, Freitag nad) 
Judica)®12), 

Melden Erfolg diefe Verwendung des Herzogs gehabt hatte,’ 
wifjen wir nicht; bedeutend kann er ſchwerlich gewejen fein; denn 
23 Jahre jpäter ftand die Eriftenz de8 Hospitals in Frage. Es 
beſchloſſen Conrad Flinßbergk, Landeommenthur des Lazariten-Or— 
dens in Thüringen, die Mitbrüder und das ganze Ordenseapitel, „dem 
würdigen Herrn Gregor Begker (Beder) dad Hospital auf Lebens— 
zeit zu überlaffen, unter der Bedingung, dad Hospital mit ehrlichen 
Gottesdienſte zu verjorgen, e8 in baulichem Wefen zu erhalten und 
zu beijern, nicht? davon zu verkaufen, verjeßen und entfremden 
ohne Willen des Gapiteld und ded Raths zu Gotha” (1478, Frei- 
tag nad) Maria Magdalena, d. i. 23. Zuli)s12), 


810) Driginal im Rathsarchive, no. 138.— #11) Original dafelbit, no. 140. 
— #12) Tentzelii Suppl., p. 685. — *") Original im Hospitale, no. 42. 
Tentzelii Suppl., p. 69. Rudolphi, G. D. III, 48. 

Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. II. 22 


838 Sechſter Abjchnitt. 


Begfer jcheint jenen Berpflichtungen jchlecht nachgefommen zu 
fein. Cr gerieth in Streit mit dem Stadtrathe, weldyer in Folge 
der wiederholten Aufforderungen Herzog Wilhelm’, ein aufmerf- 
ſames Auge auf dad Treiben des Hauscomthurs gehabt zu haben 
Iheint. Durch einen Vergleich, weldhen der Landeomthur der La— 
zariten, Conrad Flindberg, der Rathsmeiſter Heinrich Kragk und 
Gothard John als Vormünder der armen Leute ded Hospitals in 
Gotha vermittelten, wurde beftimmt, dat dem Hauscomthure Gre- 
gor Begker das Hospital zehn Sahre lang verbleiben, daß er da= 
gegen den Armen 18 Malter Korn und 6 Malter Gerfte jährlich 
Zind von Claus Molhuſen zu Goldbach überlafjen, dazu noch 2 
Malter Korn aus den Einkünften des Hospitald reichen ſollte 
(1482, Montag nad) Maria Magdalena, d. i. 23. Zuli)s1%), Beg- 
fer tritt noch einmal auf, ald er mit Beiftimmung des Landeom- 
thurs Matthäus Eichhorn einen Zind von 104 Schilling gegen eben- 
joviel mit dem Stifte umtauſchte (1487, ©. Maria Magdalenen- 
Tag, d. i. 22. Zuli)s!5), 

Wenige Jahre jpäter wurde der Pazariten-Orden von Papft 
Innocenz VII. aufgehoben und dem Sohanniter-Drden einverleibt, 
wie ſich aus einem Notariatöinftrumente vom Notare Sohannes 
Fryß von Merbis oder Herbis ergibt (1491, 21. März)*e). Nach 
einer Ermahnung der Richter ded erzbiichöflichen Stuhles an Alle, 
welche da8 Document lejen würden, Geiftliche und Weltliche, ihm 
unbedingt Folge zu leiften, folgt eine Abjchrift der Aufhebungs- 
bulle, in vollem Cardinals-Collegium vom Papfte Innocenz VIII. 
und jammtlichen Gardinälen unterzeichnet (1489, V Kal. Apr.). 
Sie jpricht nicht allein die Aufhebung des Lazariten-Drdens aus, 
fondern verfügt zugleich jeine Cinverleibung in den Sobanniter- 
Orden mit allen jeinen Nechten, Vermögen, Häuſern u. |. w. 
Mit Ausführung der Bulle wurden beauftragt der Prior Guido 


814) Driginal im Hospitale, no. 45 (zwei Exemplare auf einem Bogen). 
— *'*%) Driginal dafelbit, no. 47.— #'*) Original dafelbft, no. 48. 
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de Blancafori und Johannes Kendal. Weil dieſe Abjchrift aus 
einer frühern Copie des Sohanniter-Notard Bartholomäus de 
Frantzeno auf Rhodus den 4. Dec. 1489 gemacht wurde, fügt der 
Notar ein Zeugniß der Nichtigkeit jener Urkunde bei. Endlich 
folgt die Bejcheinigung, dat der Iohanniter-Somthur Peter von 
Swalbad und Mag. ord. Johannes Hafjelheim um Publication 
der Bulle in der Mainzer Diöcefe und in Gotha gebeten haben, 
und die gewöhnliche Schlußformel. Myconius jchrieb auf dieſes 
Document: „Copey der bäpftlichen Bullen fampt den graufam- 
ften Genjuren, dardurdy die Iohanniter vreylich die elenden La— 
zarythen an [ohne] Verwilligung vnſir gnädigſten Landesfürften 
u. ſ. w. zu ſich auf Zytzilien gezwungen haben, resp. im großen 
Convente“. 

In Folge dieſes Ereigniſſes tritt bier im Hospitale ein Mann 
auf, den Myconius ald ein übelberüchtigtes Subjeet jchildert, und 
der ed, nach jeinen Handlungen zu jchließen, in der That aud) 
war. Es ift 

Peter Elopftein oder Klopftein, 

geboren im Sahre 1459 und jchon in feinem zehnten Jahre zum 
geiftlichen Amte beftimmt. Noch nicht völlig zwölf Fahre alt wurde 
er in den Predigerorden aufgenommen, nachdem jeine Aeltern eine 
Summe Gelded und Anderes dem Drden gegeben hatten. Auch 
nad feinen Kinderjahren (mahrjcheinlich nachdem er Profeß ge— 
worden) blieb er einige Zeit im Drden, fand aber dann die Or— 
denöregeln zu ftreng und will die Erlaubniß erhalten haben aus— 
zutreten. Wahrſcheinlich wählte er den viel freieren Lazariten- 
Drden, deſſen Mitglied er jchon 1479 geweſen zu jein jcheint. 
Nach jeiner Erklärung im Jahre 1525 hatte er die Güter des 
Ordens bereitö 46 Fahre, alfo jeit 1479 benugt, wenn es wahr 
ift, denn erft 1488 erjcheint er in Gotha ald berathendes Ordens— 
mitglied. Vielleicht hat er ſich um zehn Sabre geirrt oder die Zahl 
ift verjchrieben (j. Neſſelhof). 

Nach Aufhebung des Lazariten-Drdens griff der Johanniter— 

22* 
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Drden als lacdyender Erbe raſch nad) den Gütern der Lazariten 
„mit Trotzen, Droben, Bannen, Fluchen und VBermaledeien“ *17). 
Slopftein war nicht der Mann, der eine ſo günſtige Gelegenheit, 
ſich zu bereichern, ungenügt vorüber jtreichen lieh. Vielleicht drängte 
ihn auch die Sorge, dad Errungene zu erhalten; genug, er eilte 
nad Rom, fand als kluger Wann bald Freunde und. trat hier in 
den SohannitersDrden. Da regte ſich fein zarted Gewiljen, wenn 
ihn nicht andere Nücjichten trieben. Er bewog den Biſchof von 
Oſtia, ihn, den doppelt Abtrünnigen, bei jeinem Beichtvater wegen 
der gethanen Schritte zu entjchuldigen und ſie zu billigen 81°). 
Mit diefem Schilde fehrte er nad) Gotha zurüd und ent- 
wicfelte bald eine jehr folgenreiche Thätigfeit. Ohne Zweifel bewog 
diefer Gunftbrief den Stadtrath zu Gotha im Jahre 1501, die 
ſchon frühere Vergabung des Nefjelhofs zu billigen (j. Neſſelhof). 
Im Sahre 1503 jehen wir ihn über Breitenbad) verfügen, wel- 
he er einem armen Verwandten „jeiner Köchin”, Heinrich 
Schmidt, überlieh, zuerft gegen einen Jahreszins, 1518 ald erbli- 
ches Lehen (j. Breitenbady). In demjelben Sabre (Speyre, 1518, 
23. Sept.) wurde er in einem Generalcapitel ded Iohanniter-Dr- 
dens feierlich zum Prior der Comthurei in Gotha ernannt, wäh- 
vend Sohann Nööner noch ald „commendator domus Gothe” 
aufgeführt wird. Diejer war alt und jchwach, daher behielt er 
fort den Namen und Glopftein die längft geübte Gewalt 819). 
(Mebrigend wird Rösner in einer Urkunde von 1519 Comthur 
von Wejenfeld und Wildungen genannt) Mit diefer Ernennung 
ſcheint e8 eine ganz befondere Bewandtnii zu haben. Auf der 
Rückſeite belehrt und Wendelin Popp, daß er „ald zu diefem 
Zwecke bejonders requirirter Fatjerlicher Notar den Herrn Peter 
GSlopftein, laut umftehender Gonfirmation vom 29. Mai 1520, 


817) God. Ch. A. 456, f. 202. — *19) Driginal im Hospitale, no. 49. 
Rome sub sigillo offieii poenitentiarii, XI Non. Dee. Pontificatus Do- 
mini Alexandri Pape VI anno nono = 1520. Tentzelii Suppl., p. 707. 
— #1) Driginal im Hospitale, no. 50. Tentzelii Suppl., p. 710. 
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ungefähr Abends im Haufe und Gonventualftube in Gotha als 
geſetzmäßigen Gommendator, Gubernator und Nector eingeführt 
und eingejeßt babe“. 

Heinrich Syber, Pleban in Zeutleben, quittirt ſchon 1515 
„dem ebrenwertben, umfichtigen Herrn Peter Glopitein, Hospita- 
lis Gothensis et parochialis ecclesiae in Tutleuben com- 
mendatorem et rectorem,* den Empfang von 4 Schock 44 
Groſchen jährlicher Penſion #29), Wie lafjen fid nun diefe Data 
zufammen vereinen? Im Sabre 1515 lebte noch der Commen— 
dator der ehemaligen Lazariten, Johann Rösner; er beftätigte 1519 
die Vergabung von Breitenbad) #21), war alfo noch in Thätigfeit. 
Dennoch ift Clopſtein's Decret als Commendator des Iobanniter- 
Ordens vom Jahre 1519. Es wird erſt 1520 veröffentlicht, einen 
Monat ſpäter, als das Anerkenntniß ſeiner Stellung erfolgte. 

Eine anſehnliche Beſitzung der Lazariten, Brunsroda, kommt 
bei allen dieſen Verhandlungen nicht vor, und doch unterhandelt 
Clopſtein ſchon 1512 über dieſes Beſitzthum mit dem Grafen 
Ernſt von Mansfeld (ſ. Brunsroda). 

Die Förtſchritte der Reformation in Gotha mochten doch Clop— 
ſtein, klug und vorſichtig, wie er war, beſorgt gemacht haben. Im 
Jahre 1523 trat er mit dem Stadtrathe in Unterhandlung über 
drei abgebrochene Gebäude hinter dem Spitale an der Stadt— 
mauer. Zwei diefer abgerifjenen Häufer waren unter einem Dache, 
das dritte erbot er fich wieder herzuftellen auf eigene Koften; doch 
ſoll ihm ein Stüd Garten hinter dem Spitalhofe überlafjen blei— 
ben (wohl die Archidiaconatd- Wohnung). Dafür weit er dem 
Stadtrathe 10 Schilling Erbzins an von einem Hauſe in der 
Siebleber Gaffe, Keulen Hand gehörig und zwiſchen Titel Salz— 
mann und Hand Engelhard gelegen #%). Statt der 2 Schod 


#20) Tentzelii Suppl., p. 713. — ®?') Rudolphi, G. D. III, 50 f. 
Diefe Urkunde hielt Menius für Falich, fie ift aber allem Anfcheine nach echt 
(Rathsarchiv, no. 84), wodurd freilich die Bedenken nicht gehoben find. — 
#22) Driginal im Hospitale, no. 57, und XX VII, 4 im Hand» u. Staatd- 
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Erbzins auf den abgebrodyenen Häuſern will er fünftig mit 
1 Schod 4 Schilling und 1 Michaelishuhn zufrieden fein; er will 
ferner „nicht mehr auf dem Markte verkaufen noch Faufen Ge- 
treide und andere MWaaren, außer was er für dad Haus braucht“, 
nicht mehr wuchern oder fonft bürgerlihe Handtierung trei— 
ben; auch entjagt er vorfommenden Falls aller geiftlichen Hülfe 
und verjpricht, dem Yandesfürften, dem Amtmanne, dem Rathe zu 
Gotha, gleich anderen Bürgern, gehorchen zu wollen. Wenn er 
aber anfangs ein Jahr als Frift zur völligen Webergabe der von 
ihm verwalteten Güter beſtimmt, verlängert er fie im Laufe der 
Urkunde auf „drei Sahre vom künftigen Michaeliötage nad) dato 
diefer Schrift“ (1523, Montag nad) Cathedra Petri, d. i. 13 
Febr.) 

Inzwiichen war Clopſtein zum Lutherthume übergetreten, hatte - 
ſich verheirathet — er Ipricht Schon 1523 von jeiner Nadyfommen- 
ſchaft — und übergibt nun (1525) dem Stadtrathe die von ihm 
verwalteten Sospitalgüter, oder richtiger wohl die Güter der Io: 
banniter-Somthurei zu Gotha, „durch vergängliche Wege in geift- 
lichen jchein herbracht und zufammen gelefen..... nach Inhalt bey: 
verwarter Gopien, alfo doch, das ich mein lebenlang die nieslic) 
frucht, gleichwie ſechs und vierzig Jar geruiglich bejcheen, davon 
Jerlich einnemen und den armen Hospitalern [ed waren deren 
21] fortan alle Jar 11 Schod Erbzind, zu 11 Scoden 
und 65 Malter Kornd Erbzins, jo fie bievor iglichs Jars 
aus meiner Handt empfangen, reichen und geben wil*. Dod) jest 
er noch hinzu, daß, wenn er, bereits jechd und ſechzig Jahre alt, 
früher jterben jollte als jein eheliches Weib Kunigundis, dieje alle 
jeine fahrende Habe eigenthümlid) behalten und 4 Erf. Malter‘ — 
wie man jpäter jieht, waren 4 Malter vierteljährig gemeint — 
ardyive. Cod. Ch. A. 456, f. 208. Tentzelii Suppl., p. 737, erwähnt Diele 
Verhandlungen nur mit wenigen Worten. Rudolphi, G. D. Ill, 46, erwähnt 
eined Haufes in der Erfurter Gafje ald den Pazariten gehörig. Hatte er viel- 


feicht dieſes zinspflichtige Haus im Sinne mit Verwechfelung der Straßen? 
Dem Glopftein wäre es ſchwerlich entgangen. 
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„von den 6 Mealtern zu Warza allein zu Iren Yeib Ir lebentag 
jedes Jars zuftehen und genüglich volgen jollen one geuerde und 
hindernüs“. Bürgermeifter und Rath nahmen die Schenfung an, 
und Kurfürſt Johann beftätigte fie (Torgau, 1525, Mittwod) am 
St. Elijabethen-Tag)*2?). 

Clopſtein war, wie fi) bald ergeben wird, nicht aus jeiner 
Rolle gefallen, tro& jeined hohen Alters; er hatte noch Etwas, und 
zwar Erkleckliches, zurücbehalten. Der oben erwähnte Vertrag 
über Brundroda mit dem Grafen von Mansfeld wurde von diefem 
nicht mehr gehalten, vielleicht feit Glopftein das Verhältniß zu jeiner 
Köchin duch eine Kirchliche Weihe gebeilist hatte. Darüber er: 
bittert — denn jchwerlicd war jein Gewiſſen durch das Alter zar- 
ter geworden — wendete er fid) 1526 (Dienſtags nad) Exaudi) 
an Kurfürft Johann von Sachſen und bittet um deſſen Verwen— 
dung 82%), Es war aber, wie es jcheint, erfolglos; daher wieder: 
holte er im Jahre 1534 feine Schenkung, und zwar wollitän- 
Diger. 

Seit ungefähr 40 Jahren, bemerft Glopftein °25), — alſo jeit 
1494 (man fieht, dab Glopitein nicht genau rechnet) — ‚babe er 
dem Hospitale als Spittelömeifter vorgeftanden und vor beiläufig 
zehn Sahren etliche Zinfen und Einkommen des Spitald dem Nathe 
zu Gotha ald Obervormund des Hospitald abgetreten, mit Vor: 
behalte gewiſſer Nutzungen zu feinem Unterhalte. Jetzt num in jei- 
nem hohen Alter könne er die zurücbehaltenen Güter nicht mehr 
verwalten, wolle fich daher aller zeitlichen Sorgen entichlagen und 
dem Stadtrathe abtreten: Haus, Hof, acht Hufen Land, Wiejen, 
Gehölze, Zinfen, nebit allem Zubehöre, wo jie aud) liegen mögen, 
mit allen Gerechtigkeiten, wie er fie bisher genoſſen, gebraucht und 
inne gehabt zu feinem Gebraude. Da ihm aber ungefähr neun 
bis zehn Sahre lang in der Mansfeldiichen Herrſchaft zu Bruns— 


823) Original im Rathsarchive, no. 188. Cod. Ch. A. 456, f. 220. 
Tentzelii Suppl., p. 734. Rudolphi, G. D. Ill, 56. — 629 Original XX 
VII, 8 im Haus» und Staatsarchive. — #25) Original im Hospitale. 
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roda, Bretla und Berndorff Verhinderungen geſchehen, er nicht zu 
ſeinen Zinſen daſelbſt, hierher zum Hospitale gehörig, (jegt unge— 
fahr 70 81.) hätte gelangen können: „jo thue ich alle dieſe ver: 
legten Zinſen und Retardata in oftgemeldeter Vormundtſchaft hier- 
mit trewlich übergeben“. Darüber bewilligt er ferner „das öffent- 
liche Gerichtöpferd, einen gemeinen Ochſen und Eber, dazu etliche 
Tiiche, Bänke, Spanbetthe und Fütterunge‘. Sobald er jein Ge- 
treide auögedroichen, dad Maftvieh geichlacdhtet, wolle er die Hos— 
pitalböfe räumen und in jein Haus im der Jüdengaſſe ziehen. 
Diejed Haus hatte er für 150 31. Landeswährung von dem Go— 
thaiſchen Bürger Hanns Löffeler und deſſen Frau erfauft und 
lehnte dem Stifte Der Kaufbrief, von Myconius unterfiegelt, 
ift datirt 1532, Dienftag nad) St. Margarethen-Tag 92%). Dazu 
veripricht er, alle Negifter, brieflichen Urkunden, jowie alle Nach: 
weiſe über des Hospitals Gerechtigfeiten und Güter abzuliefern, 
joviel er davon in den Händen habe. 

Dagegen bedingt er fich zu feinem und jeiner Frau Kunigun- 
did Unterhaltung aus: called Getreide, Früchte und Zinjen bis 
zum Sabre 1534, ausgejchloffen die angezeigten Zinjen und Re- 
tardata in der Mansfeldiſchen Herrichaft. Ferner verpflichtet jich 
der Rath ald Vormund, ihm von gedachter Zeit an, und jo lange 
er lebe, jährlih 100 Schock Groſchen goth. Währung, zu jeden 
Duartale 25 Schod, auszuzahlen. Ueberlebe ihn jeine Frau, jo jolle 
fie vom Jahre nad feinem Tode an jtatt der früher bedungenen 
16 Malter Korn jährli 10 Fl. erhalten. Uebrigens verpflichtet 
er jich, alle Bürgerdienfte, Wache und dergl, zu leiften, und bittet 
endlich, ihn des Auszugs halber unbejchwert zu lafjen (1534, Mitt: 
woch nad) Purificationis. Mariae). An demjelben Tage erflärt 
ji) der Stadtrat) mit den angezeigten Bedingungen der Schen- 
fung oder Uebergabe einverftanden #27). 


#26) Driginal im Hospitale. — 82) Driginal im Rathsarchive, no. 191. 
192. Cod. Ch. A. 456, f. 225. Tentz. Suppl., p. 747. Rudolphi, G. D., 
II, 57. 
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Glopftein ftarb nah 1539 25). So eigennügig er auch han— 
delte, jo tadelnöwerth auch jein Benehmen dem Hospitale gegen- 
über war, jo laßt ſich doch nicht verfennen, daß er dem Hoßpitale 
durch die endliche Webergabe von Breitenbady und Brunsroda, ur: 
Iprünglich .einer ganz fremden Comthurei, den Lazariten angehörig, 
jehr wejentliche Vortheile zuwendete. Die Schickſale diejer und 
anderer Güter jollen unten erzählt werden. 

Nach Clopſtein's Webergabe des Hospitals ließ es der Nath 
durch Vormünder verwalten, zwei aus dem Nathscollegium und 
zwei von Seiten der Bürgerichaft. Sie hießen Bormünder des 
gemeinen Kaſtens. Beſondere hiſtoriſche Merkwürdigkeiten ereignen 
ſich von jetzt an kaum noch, mit Ausnahme deſſen, was die aus— 
wärtigen Beſitzungen anbetrifft. Die Geſchäfte, welche die Vor— 
münder verſehen, ſind Geldgeſchäfte ohne Bedeutung. So z. B. 
erkaufen ſie im Jahre 1541 einen wiederkäuflichen Jahreszins 
von 104 Schneebergern (zu 12 Löwenpfennigen) für 104 Schock 
thüringijcher Pandeswährung (20 Schneeberger auf ein Schock). 
Andere Vorſteher kaufen 1545 einen wiederfäuflichen Jahreszins 
von 12 Grojchen, deren einer 4 Yöwenpfennige koſtet, für 4 Schud 
u. ſ. w. Nur ein Geldgeſchäft vom Sahre 1627 (6. Juli) ift 
bemerfenswerth. Bürgermeifter und Rath „borgen von den Ber: 
ordneten ded gemeinen Kaſtens“ 100 Fl., um das ehrwilrdige 
Minijtertum zu unterftügen wegen der vielfältigen Gefahr in 
Sterbensläuften und theuerem Jahre. 

Durdy die Vorfteher, oder vielmehr unter ihrer Aufficht, wurde 
1541 ein neues Borderhaus gebaut, wie wir duch Myconius 
(j. ©. 323) wiſſen. Es wird dabei des Vermögenszuftandes der 
Anftalt gedacht, was zur Entjchuldigung wegen des dürftigen Baus 
werf3 dienen jollte. In der Hospitalficche, welche an der Stelle 
des Vorderhauſes ſtand 92%), war eine dem heil. Nicolaus geweibte 


928) Unrichtig gibt Rudolphi (G. D. II, 9) als das Todesjahr 1538 an; 
denn ed find noch Quittungen von Glopftein bis zum Quartal Luciä 1539 
vorhanden. — *20) Cod. Ch. A. 456, f. 108, 
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Vicarie, deren leßter Inhaber Nicolaus föwer war. Seine Erben 
machten Anſprüche auf das Einfommen der Vicarie, wurden aber 
1542 ab= und zur Ruhe verwieſen 829). 

Die Landarafen Balthafar und Hermann hatten zu einer 
Spende im Hospitale ausgeſetzt: 40 Schod vom Rathe zu Sala ; 
die Herzöge Sohann Friedrich der Mittlere und jein Bruder Jo— 
hann Wilhelm, gleich ihren Borfahren, 24 Gothaiſche Malter Korn 
aus der Bergmühle, 2 Faß Bier „aus unſerem Amte*, 100 Fl. 
von den jährlichen berrichaftlichen Gefällen. Die Spende bejtand 
bauptjächlich aus Brot und Heringen, gab aber zu mancherlei Un— 
fug Beranlafjung und erregte befonders in den damaligen Kriegs— 
zeiten Beſorgniß. Der Herzog für ſich und feine Brüder hebt 
diefe Spende auf, auch wenn die 40 Schod von Salza verloren 
gehen jollten. Ueber das Korn behält er fich fernere Beftimmun: 
gen vor (Weimar, 18. Februar 1564) #31), 

Noch verdient eine eigenthümliche Verpflichtung des Hospitals 
einer Erwähnung. In einer Bittjchrift Elopftein’s an den Kur— 
fürften Johann (1528, Montag, nad) Sacobi) 532), in welcher fich 
Glopftein nennt „ehvan Comter, izt Hospitalarius“, wird erwähnt, 
dab dad Hospital verpflichtet war, ein Pferd zu halten, deſſen jich 
„ein Schreiber auf dem Schlofje drei Tage in der Woche bediente, 
um in ZTeutleben, Ballftädt und Goldbach Gericht zu halten. Da= 
für war ein Zins von 144 Mealtern Gothaiſch auf 4 Hufen Yand 
in Ballftadt beftimmt. Schon vor fünf und dreißig Jahren batte 
ſich Elopftein über Mißbrauch bei Kurfürft Friedrich beklagt, als 
er 1494 auf jeiner Nüdfehr von Serufalem bier in Gotha weilte, 
und diefer hatte ihm Abftellung dev Mißbräuche angefichert. Allein 
„in legtvergangener Kriegsrüſtung“ hatte Jich der Hauptmann Kloet 
des Pferdes, das Glopftein für 25 Fl. erfauft hatte, bemädhtigt 


s30) Rudolphi, G. D. III, 59. Im 3. 1529 wurde die Vicarie S. Ni- 
colai, welche Ludwig Fiſcher inne hatte, dem Stadtrathe überwiejen, ſ. Raths- 
archiv, Sect. IV, A, Loc. B, no. 1, f. 4. War dieß Die Vicarie des Hospi- 
tals? — #31) Rudolphi, G. D. I, 59. — #2) Cod. Ch. A. 456, f. 221. 
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und es nicht wiedergebraht. Ex (Glopftein) wolle auf den Zins 
verzichten, wenn ihm die Verpflichtung, ein Pferd zu halten, ab- 
genommen werde; wo nicht, möge der Kurfürft befehlen, dab ihm 
dad Pferd oder deſſen Werth erjeht werde. 

Das jebige Gebäude des Hospitald ift nebft der Kirche am 
24. Detober 1719 feierlich eingeweiht und im Jahre 1750 bes 
vappt und angeftrichen worden. Durch eine Reparatur im Jahre 
1811, welche 652 Rthlr. Eoftete, wurde es verichönert. 

Ein bejonderer Prediger für das Hospital wurde erit im 
3. 1750 angeftellt, aber im J. 1788 wurde wegen der damaligen 
mißlicyen Lage der Hospitaleaſſe dieſe Stelle wieder eingezogen 
und dad Predigen dem Stadtvicare übertragen. Im Jahre 1820 
wurde die Hoßpitalpredigerftelle wieder bergeftellt 893). 

Die urfprüngliche Anzahl von 10 Männern und 11 Weibern 
wurde durd ein Nejeript Herzog Ernſt's IE (20. Dec. 1782) bie 
auf 12 Manns- und 12 Weibsperſonen erhöht. Die Anftalt ift 
nad) den jpäteren Beltimmungen weniger zur Unterftüßung der 
Armuth als vielmehr dazu beftimmt, alten Perfonen, weldye das 
jechzigfte Lebensjahr erreicht haben, einen Aufenthaltsort zu ge— 
währen, wo fie in geräuſchloſer Abgeſchiedenheit die letzten Tage 
ihreö Lebens hinbringen können. 

Früher mußte jeder Aufgenommene ein Cinfaufögeld von 
150 Mfl., jebt 200 Mfl. zahlen. Für jedes Jahr über 60 werden 
10 Mfl. weniger, für jede Jahr unter 60 aber 15 Mfl. mehr 
gezahlt. Für diefes Geld werden freie Wohnung und Heizung, 
wöchentlicy eine gewilfe Yfründe an Brot, Fleiſch, Getränfe und 
baarem Gelde gewährt; fonftige Yebensbedürfnijfe müfjen die 
Pfründner aus eigenen Mitteln ſich anfchaffen. Jeder bat eine 
bejondere verjchließbare Zelle, Kann aber auch, namentlich zur Win- 
terözeit, in der allgemeinen Gonventjtube ſich mit angemejjenen 
Arbeiten bejchäftigen. 


833) S. Oberconſiftorial-Archiv, Loc. 109 b, no. 134. 
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Die ältere Hausordnung (leges) vom 1. Detober 1786 wurde 
am 19. Detober 1813 verbeffert und erneuert und vom Dbercon- 
fiftorium beftätigt (14. Februar 1814). Für die Einhaltung der- 
jelben haben ein Hausvater und eine Hausmutter zu jorgen. Ein 
Hoöpttalprediger leitet den Gottesdienit, und Beichtvater iſt der 
erſte Stadtdiaconus. Gin Hoßpitaleaffirer, ehemals Kaftenichreiber 
genannt, ift Nechnungsführer; er hat fich, ſowie die über ihm ſte— 
benden vier Kaftenvormünder, nach einer Inftruction vom 12. No- 
vember 1685, weldye am 18. Februar 1716 erneuert und gedrudt 
wurde, zu richten. Die Inftruction war darauf berechnet, Wer: 
wahrlofungen und den Ruin des Hospitals zu verhüten. Gin 
Hoßpitaldiener bat fi) nach einer unterm 1. Mat 1731 erichie- 
nenen SInftructton zu richten. Endlich ift neuerdings aud em 
bejonderer Arzt angeftellt, deſſen Obliegenheiten eine Inftruction 
vom 15. September 1826 beitimmt *. 

Am 26. November 1829 wurde im Hospitale eine Wärm- und 
Spinnftube für Perſonen eingerichtet, welche dem Froit und Man- 
gel preisgegeben fein würden. 

Die Aufficht über dad Hospital führt jeit 1525 der Stadtrath 
zu Gotha (ſ. ©. 345). Später hat jedoch das geiftliche Unter- 
gericht in Nückficht ded wegen der geiftlichen Angelegenheiten über: 
haupt ihm angewiejenen Geſchäftskreiſes fich dieſer Aufficht mit 
unterzogen. Der Stadtrath bat jedoch dem wideriprochen, und es 
fam, auch wegen anderer Differenzen, zum Proceſſe über das Pa— 
tronatsrecht bei Schulen, Kirchen und anderen piis causis, der 
mit großer Beharrlichfeit der Parteien beinahe 200 Jahre lang 
geführt worden ift und im Sahre 1782 (28. Februar) mit einem 
Vergleiche endigte. Daraus erfährt man, daß das geiſtliche Unter— 
gericht ſich habe „anmaßen wollen, die Kaſtenſchreiber zu beſtellen, 
ingleichen die Adminiſtration der Hospitalgüter zu führen, die da— 
bin gehörigen Zettel auszuſchreiben, Kaſtenvormünder zu beitellen 


3) S. Ncten der Almojencommiffion. 


Siftoriicdy merkwürdige Gebäude, Hospitäler. 349 


und wegen der Haushaltung, wie auch Reception der Perſonen 
zu disponiren, endlich auch die Nechnungen abzunehmen und dar: 
über zu quittiven, da doch ſolches Alles dem Rathe allein und 
privative zukomme“. 

Die Beilegung des Streitd erfolgte in der Weiſe, „dat; der 
Rath den Kaftenjchreiber wählen, jedoch nad) geichehener Wahl 
darüber mit dem geiftlichen Untergerichte Gommunication pflegen 
und ſolche vermittelit eines gemeinjchaftlichen Berichtd dem Ober: 
confiltortum zur Beftätigung vorlegen ſolle. Hiernächſt aber ge- 
bührt dem Rathe die durch den von ihm gewählten und nad vor: 
gangiger Verpflichtung bei dem Oberconfiftorium zum Handgelöb- 
niſſe gelafjenen Kaftenjchreiber, umd den auch vom Stadtrathe zu 
wählenden und zu verpflichtenden Vormündern zu führende mittel- 
bare Adminiftratton der Hospitalgüter und incorporirten Pertinenz- 
ſtücke, jedoch nach VBorjchrift der vorhandenen und im Fahre 1716 
unter unjerer Beftätigung erneuerten Inftruction für die Kaften- 
ichreiber und Kaltenvormünder*. 

Dem Stadtrathe fteht biernady die mittelbare Adminiftration 
der Hospitalgüter, jowie die Wahl der Kaftenvormünder und des 
Hospitalcajfirerd zu. Die unmittelbare Inſpection über die An- 
ftalt aber gebührt dem getitlichen Untergerichte zu Gotha, welchem 
insbejondere auch die Aufficht über die Hospitalcaſſe und die Ab- 
nahme der jährlichen Rechnungen zufteht. Die Oberaufficht über 
das Hospital führte dad Oberconfiftortum, jest das Miniſterium, 
und in allen wichtigeren Angelegenheiten erjtattet das geiſtliche 
Untergericht Bericht an dafjelbe und erwartet dejjen Entſchließung 
in der Sadıe. 

Im Sahre 1840 wurde das Hospital durch einen Ausbau jo 
erweitert, daß es auch die Pfründner des Siechhofs aufnehmen 
fonnte. Im Jahre 1867 waren 50 Pfründner im Hospitale. 

Der Sapitalftod des Hospitald bat ſich im Yaufe der Zeit 
jehr vermehrt. Er betrug im Jahre 

1719: 25211 Mfl, 
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1731: 29,645 ML, 
1739: 32,803 „ 
1749: 37401 , 
1759: 41332 , 
1769: 44,831 , 
1779: 42,086 „ 
1789: 42,069 „ 
1801: 48521 „ 
1811: 48,584 Ntble., 
1817: 57809 
1820: 63460 , 
1827: 76,056 , 
1857: 59,137 , 
1867: 60,735 „ 

Außer den Zinjen von diefem Gapitalitode und den zufälligen 
Einnahmen bezieht das Hospital noch die Einfaufögelder von 
den aufgenommenen Hausfindern, Erbzinſen und Lehngelder von 
den der Anftalt zu Lehen gehenden Grundftüden des hieſigen 
Yandes, die Pachtgelder von den verpachteten Grumdftüden, den 
Erlös von Früchten, welche theild als Erbzinſen, theild als Pacht— 
leiftungen eingehen, infoweit ſolche nicht in Natur verbraudyt wer- 
den, endlich die Hälfte ded Gollateralgelded von den im Hoöpitale 
(früher auch im Siechhofe) verftorbenen Hauskindern. 

Das Hospital befißt 8 Hufen Land und einen Acer Wieſe in 
Nemftädter Flur, welche Grumdftücde gegen Entrichtung eines 
Pachtquantums an Korn zur Unterhaltung der Hoöpitaliten jedes- 
mal auf ſechs Jahre an verjchiedene Defonomen verpachtet werden. 

Die Einnahmen werden verwendet: 1) zu den an die Haus— 
finder wöchentlich vertheilten Geldpfründen ; 2) zu der Entihädigung 
der Hauskinder wegen Abichaffung des Klingelbeuteld; 3) zu Fleiſch 
und Wein auf die hoben Fefte; 4) fir Bier zum Getränfe; 5) zu 
Auszahlung der Legate, welche von Privatperfonen zum Beften 
der Hoßpitaliten vermacht worden find. Im Jahre 1827 waren 
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deren 22 vorhanden, weldye jährlid mit 94 Rthlr. 21 Gr. 4 Pf. 
unter die Haußfinder vertheilt wurden; 6) zu dem Bäderlobne 
von dem ald Pfründe unter die Hospitaliten vertheilten Backgute, 
ingleichen zu Semmelgelde; 7) zu dem nöthigen Bedarf an Feue- 
rung, zum Heizen, ſowie zum Kocen; 8) zu Stipendien für arme 
Studirende und Gymnafiaften; 9) zu Anjchaffung von Schul: 
büchern für arme Kinder; 10) zur Unterftügung der Almojencafje; 
11) zur Beftreitung der nöthigen Baureparaturen an den Hospi— 
talgebauden; 12) zu den Bejoldungen der am Hospitale angeitellten 
Perjonen und anderer Kirchen und Schuldiener; 13) zu Be— 
ftreitung der öffentlichen Abgaben auf die Hospitalgrundftüde. 

In neuerer Zeit ift die Hoöpitalcaffe auch bei ſolchen noth- 
wendigen Ausgaben zur Mitleidenheit gezogen worden, weldye 
nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem Hospitale ftehen, aber 
von einem der geiftlichen Fonds zu übernehmen waren. Die hier 
angegebene Verwendung der Cinkünfte befteht jeit dem Jahre 
1821, wo auch für jedes Hospital — alſo auch für den Siech— 
bof — eine Freiftelle für ein unvermögendes Hauskind feſtgeſetzt 
wurde 835), 

Erſt im Jahre 1857 (3. April) wurde auf wiederholte Anträge 
des Stadtraths der Hospitalcaſſe einige Erleichterung geſchafft; 
aber den läſtigen Beitrag zum Gymnaſialfonds (140 Rthlr. baar, 
11 Malter Korn und 7 Malter Gerſte) in Wegfall zu bringen, 
gelang ihm nicht 930), 


Breitenbad. 


In dem auf dem fogenannten Eichöfelde bei Gölleda liegenden 
Dorfe Breitenbach beſaß Werner genannt Seiverftein (Schiefer- 
ftein) #?°), ein ministerialis imperii, einen Hof, welchen er im 


#35) ©. Hospital-Acten. — #3) Oberconfiftorial-Ardiv, Loc. 109 », 
no. 134, wo hierüber Ausführliches zu finden ift. — *2 Nach Grashof, De 
orig. Mulhus., p. 36, wurden die Herren von Salza früher Schieferftein ge 
nannt. Vgl. Regeften des Geſchlechts Salza, ©. 74. 
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Einverſtändniſſe mit Conrad von Mdinmulbujen“?®), ebenfalls einem 
ministerialis imperii, einem Johannes Botinften und allen be- 
theiligten Erben (Hof Bretinbedye), der dortigen Kirche’ ichenfte. 
Der Hof war Neichölehen; daher fordert der Schenker diejenigen, 
die etwas an ihn zu fordern haben, auf, fih in Mühlhauſen, der 
fatjerlichen freien Stadt, zu melden (1098) #39), 

Dad Klofter wollte nicht gedeihen wegen häufiger Inſulten 
und Berwüftungen; daher entichloffen ſich Conrad von Alt-Mühl— 
haufen, Naboto von Diedorphen, deffen Gattin und die Schwe— 
jtern des gedachten Conrad einmüthig und mit Bewilligung des 
Präpoſitus der Kirche zu Breitenbach, die Schenkung ihres Oheims 
Werner von Schieferftein auf die Pazariten überzutragen (1253, 
IV Kal. Maji) *40). Dieſe Schenkung an die Pazariten, die ſich 
nun völlig eingerichtet hatten — die Urfunde nennt fie viros re- 
ligiosos, commendatorem et fratres de Bretinbeche — be: 
jtätigen oder wiederholen Wicherus de Botenstein, jeine Gattin 
Adelheidis, jeine Söhne Johannes, Theodoricus, Godefridus, 
Sunradus, Swicherus, jeine Tochter Guta (Sutta) und die übri- 
gen Erben, welche das Gut von Theodoricus und feinen Brüdern 
von Helmboldisdorf ererbt hatten (1288, XII Kal. Febr.) ®*'), 

Breitenbady war alfo ſeit 1253 eine Comthurei der Lazariten 
geworden, die mit dem Hoßpitale in Gotha nichts zu thun hatte, 
wenn nicht das allgemeine Beſte des Ordens ein engeres Anjchlie- 
ben der Comthure oder Sommendatoren erforderte. Fernere Nadı- 
richten über Breitenbach fehlen bi8 in weit jpätere Zeit; nur in 
einer Beftätigung des Patronatsrechtd der Kirche in Brunsroda 


838) Name eined Theild der Stadt Mühlhaufen, nach Grashof, p. 19.— 
#30) Sagitt. H. G., p. 236. Madelung, Beiträge, ©. 16. Cod. Ch. A. 
456, f. 249. Rudolphi, G. D. III, 46. Der Cod. Ch. B. 211, f. 249 bat 
dad Jahr MCC. — #0) Sagittarii H. G., p. 236. Mabdelung, Beiträge, 
©. 51. Das Original ift nicht zu finden. — **N) Original im Ratbsarchive 
ohne Signatur. Sagittarii H. G. p. 237. Tentzel, p. 70. Madelung, 
Beiträge, ©. 1%. 
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über verjchiedene andere Kirchen von 1312 durdy Papft Glemens V. 
wird Breitenbady erwähnt (j. Brunsroda). 

Nach der Aufhebung des Pazariten- Ordens (1489) mochten 
dieje Güter wohl vernachläffigt worden jein, jo dab die Schilde- 
rung des Superintendenten Menius 92): „Dieje Güter find gräu— 
lid) verwüftet, der Ader zu Leiden [Lehden] worden und alles Ge- 
bäude zu Grunde gangen“, angemefjen jein dürfte. Defto leichter 
wurde es Glopftein als Sohanniter, fi) der Güter zu bemächtigen. 
Dieß jcheint im Jahre 1503 geicheben zu fein; denn er vergabt 
fie jofort an einen Verwandten feiner Köchin, Heinrich Schmidt — 
Mentus *49 läßt ihn mit 10 lebendigen Kindern gejegnet jein — 
für 14 Gulden Jahreszins auf funfzehn Jahre. Als dieſe Zeit ver 
flofjen war (1518), wurde der frühere Vertrag auf Zeit umgewan- 
delt und Breitenbach als ein Erblehengut demjelben Schmidt über: 
laffen gegen einen jährlichen Erbzind von 10 Fl. zu 21 böhmi- 
ſchen Grojchen, deren jeder 12 Schwertpfennige galt, „weil er das 
Gut wohl angebaut‘. Schmidt erkennt Peter Clopſtein als ſei— 
nen Lehnherrn an und veripricht, „er wolle dieje Güter gegen 
Gleichenſtein mit Zinjen, Dienjten, Fahren, Heerfahrten, Schatzun— 
gen und ſonſten allenthalben Nechten und anderen Bürden und 
Pflichten mehr ausrichten, auch gen Heiligenftadt und Neifenftein, 
oder wohin der Hof etwas zu thun oder zu geben pflichtig, ab- 
tragen“ (1518, am Tage St. Michaelis) ++), Glopftein ertheilt 
ihm an demjelben Tage einen Lehnbrief über Breitenbach als 
Comthur und hängt an „meines Hospitald zu Gotha Inngefiegel*. 

Wie ſchon oben bemerkt, ſah man erft nad) der zweiten Re— 
fignation Glopftein’8 klar, und der Stadtrath beeilte fich, Beſitz 
zu ergreifen von dem neuen Erbe. Im Jahre 1535 berichtet der 


#2)» God. Ch. A. 456, f. 247. — #43) Dafelbf. Der ganze Aufſatz, 
welchem diefe Nachricht entnommen ijt, muß übrigens mit Vorficht benußt 
werden, da er ziemlich confus erfcheint und voller Widerjprüche iſt. — 
44) Driginal im Rathsarchive, no. 181. Cod. Ch. A. 456, f. 246. Ten- 
tzelii Suppl., p. 713. Rudolphi, G. D. III, 50. 

Bed, Sefchichte d. aotbaifchen Landes. II. 23 
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Stadtrath ald Vormund des Hospitals an den Kurfürften Johann 
Friedrich, daß er Breitenbady von Neuem an Heinrich Schmidt, 
jeine Gattin Margaretha und ihre beiden Erben, ald dem Hospi- 
tale gehörig, verliehen babe ++), und bittet um Confirmation, 
welche auch erfolgte (Weimar 1535, Dienftag nad) Circumeisio- 
nis Domini) 8%), 

Man war bemüht, — dieß ergibt fi) aus den Verhandlun— 
gen — zuvörderſt den Befit des Gutes fich zu fichern, und war— 
tete die erfte Gelegenheit ab, mehr Nutzen davon zu ziehen. Sie 
bot fich bald genug dar. Im Jahre 1542 herrſchte eine an— 
ſteckende gefährliche Krankheit, weldye auch Heinrich Schmidt und 
einige jeiner Söhne hinwegraffte bi8 auf zwei, Juſtus und Li- 
ltacud. Ste wurden mit ihren nächſten Berwandten nah Gotha 
berufen und durch Myconius und den Stadtrath bewogen, Brei- 
tenbach gegen eine Abfindung von 400 Fl., zahlbar in vier Ter— 
minen, an den Rath abzutreten. Als dieſe Vereinbarung befannt 
wurde, erhob ſich der Statthalter des Kurfürften von Mainz da— 
gegen, behauptend, Breitenbach ftehe unter den Ober- und Nieder 
gerichten des Kurfüriten von Mainz, jei mithin Mainzer Lehen. 
Die Unitatthaftigkeit diefer Behauptung ließ ſich leicht urkundlich 
nachweijen aus dem Erbvertrage vom Jahre 1515 und den frü- 
beren Verhandlungen. Als fih nun ein diefen Umtrieben wohl 
nicht fremder Käufer dieſes Guts, Wilhelm von Hopfgarten, 
vorftellte (1542, Mittwoch Philippi und Jacobi), erklärte der 
Kurfürit Johann Friedri dem Myconius (die Veneris post 
Jubilate) wie dem Stadtrathe (festo ascensionis Domini) s*?), 
dat ihm dad Gut nicht feil, daß er überhaupt nicht gefonnen ſei, 
Kirchengüter zu veräußern, und befahl, für die Bebauung des 


845) Die Bedingungen waren, wie oben erwähnt, 10 Fl. Landefwährung 
jährlich, den Gulden zu 21 Schneeberger Grofchen, den Grofchen zu 12 Lö— 
wenpfennigen gerechnet. — *19) Cod. Ch. A. 456, f. 246. Original im Ratbe- 
archive, no. 106, — #7) Cod. Ch. A. 456, f. 251. Rudolphi, G. D. 
Ill, 51. 
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Gutes Sorge zu tragen zum Velten der Armen; dagegen werde 
er für die Wahrung ihrer Rechte ſorgen und fie Ichüßen, 

In Folge dieſes Befehls überlich der Natb mit Zuftimmung 
des Myconius und des Hospital-Geritlichen, Heinrich Thilo, Brei- 
tenbach an Hans Zapf ale Lehngut auf drei Jahre, und die Ge- 
brüder Schmidt verbürsten jich für ibn (1542, Donnerſtag nad) 
AllersHeiligen) 19. Gr muß ſich jedoch ſchlecht gehalten haben. 
Im Jahre 1543 wurde ihm befohlen, das Gut zu räumen, und 
in demſelben Jahre (Dienſtag, am Tage Barbara) verkaufen die 
kurfürſtlichen Commiſſarien Myconius, Melchior von Wechmar 
zu Reinhardsbrunn und der Rath zu Gotha die entlegenen Güter 
an die Gebrüder Hand und Wilhelm Knorre zu Solftedt *10) für 
1800 Gulden Münze Landeswährung, für welche fi Wilhelm 
v. Hopfgarten zu Mülverſtedt und Hans von Farnroda zu Wenigen— 
Yupnig verbürgen; doch behält ſich der Rath vor die drei Pfarr: 
leben Horsmar, Helmsdorf und Dadyröden mit ihren Filialen, in 
Breitenbach gelegen. 

Die Gebrüder Knorre blieben nicht ohne Anfechtung. Im 
3. 1549 entitanden Zwiltigfeiten mit dem Amte Gleichenftein, be- 
jonders der Jagd wegen. Georg von Wangenheim zu Brübeim und 
Joachim Goldftein, Rathsherr %3%), wurden ihnen von Gothatjcher 
Seite beigegeben und glichen die Sache in Heiligenftadt aus. Im 
Jahre 1550 verjudyte der Johanniter-Orden die Belitung wieder 
zu erhalten. Georg Schilling von Ganftadt, „Sobanniter-Drdens- 
meilter in deutichen Landen“, jchrieb von Speyer an die Gebrüder 
Knorre (6. Mai 1550) und forderte fie zur Zurückgabe der Güter 
in Breitenbabh an den Johanniter-Orden auf. Dieje berichteten 
an den Rath in Gotha mit der Bitte, fie zu vertreten (Mittwoch 


848) Cod. Ch. A. 456, f. 254. Tentzelii Suppl., p. 767. Brüder, 
Kirchen» und Schulenftaat, I, 1, 67. — #49) Cod. Ch. A. 456, f. 254. Gin 
Heinrich Knorre wird 1446 genannt ald Befiger des Vorwerks zu Balnhaufen, 
j. Grashof, De orig. Mulh., p..40. Solſtedt ift ein Dorf bei Mühlhauſen. 
— 850) Er wird 1560 als Bürgermeifter genannt, 

23" 
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nad) Corporis Christi). Juſtus Menius bewies in einer aud- 
führlichen Schrift die Unftatthaftigfeit der Forderung (Dienitay 
nad) Barnabas), und die Sache war abgethan #51). Endlich hatten 
jidy die Gebrüder Knorre durch die Eichäfelder Regierung bewegen 
laſſen, mit einem reiſigen Pferde und Knechte zu Gunften des 
Kurfürften von Mainz eine Art von Oberherrlichfeit dejjelben an- 
zuerfennen. Als man dieß in Gotha erfuhr, wurden die Brüder nadı 
Weimar bejchieden (1550, Montag nad) Exaudi), die Sache ab- 
geftellt und die Anmahung von Mainzer Seite gebührend ge— 
ahndet „ald eine dem fürftlichen Haufe Sachſen ganz bejchwerliche 
Neuerung”, Bei diefer Gelegenheit bewirkten die beiden Finder: 
ofen Brüder die Mitbelehnſchaft ihrer Schweitern #52), und mit 
diefem Acte enden die Breitenbady'fchen Händel. 

Das vorbehaltene Patronatöreht in den Dörfern Horömar, 
Helmsdorf und Dachröden wurde jo ausgeführt, daß der Rath in 
Mühlhauſen die Sandidaten präfentirte, der Rath zu Gotha aber 
ale Vormund des Hospitals fie beftätigte. Nachweiſe finden fich 
urfundlich vor bis 1628. 


Brunsroda, 


ein preußiſches Dorf, eine halbe Stunde von Heldrungen gelegen. 
Im Sabre 1230 hatten die Brüder Heinrich, Hartmann und Otto 
von Heldrungen den Lazariten die Kirche zu Brunsroda mit ihren 
Befisungen und Einkünften geichenft, und Erzbiſchof Siegfried ILL. 
von Mainz beftätigte Die Schenfung (Erfurd. XV Kal. Jan.) 53), 
Die Lazariten jcheinen ſich bier wohl befunden zu haben, denn fie 
fauften von Friedrich, Heinridy und Hartmann von Heldrungen 
deren ſämmtliche Güter in Brundroda (Heldrungen, XI Kal. 
Jun. 1280) 85#), 


#51) God. Chart. A. 456, f. 254. — 952) Ebendafelbit, f. 252. — 
#53) Original im Dospitale, no. 3.  Tentzelii Suppl., p. 56. Madelung, 
Beiträge, ©.53. — *°') Sagittarii H. G, p. 38. Cod. Ch. A. 456, 
f. 195. Madelung, Beiträge, ©. 108. Rudolphi, G. D. III, 46. 
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Im Jahre 1280 war Brunsroda ſchon eine Comthurei und 
ihr Comthur Matthäus Eichhorn erwirbt fih vom Kanonikus 
Engelbert von Grabenftein an der Kirche ©. Martin zu Heili- 
genftadt (Commiſſarius des Adminiftratord der Erzdiöceſe Mainz, 
Albert) die Beftätigung aller Privilegien und Indulgenzen des 
Hofs Brunsroda, Breitenbady und der Kirche zu Horsmar (Heili- 
genftadt, 14. Juni 1483) 855), 

Graf Albert und Friedrih von Wernigeroda jchenfen (1296) 
den Pazariten in Brundroda die ihnen nach dem Tode Bertold’s 
von ObersHeldrungen zugefallenen Güter. Zugleich beftätigen fie 
die früheren Verhandlungen über diefe Güter durch Heinrich von 
Umferftedt und den Geichäftsführer des Grafen Sobannes einerjeits 
und den Provilor des Hofs Brunsroda, Bruder Heinricus, ande: 
verjeit8 (Wernigerode 1297, IV Kal. Aug.) 5656). 

Graf Friedrid von Nabinswalt überläßt (1297, Sonntag 
Vocem jueunditatis, d. i. 19. Mat) 857) den Lazariten in Bruns— 
roda 33 Hufen Artland im Felde von Ober-Heldrungen, 4 Sie— 
delhöfe im Dorfe, 70 Ader Holz am ſogenannten Teufelsberge 
mit allen Rechten, Früchten und Nugungen, wie er fie jelbjt bes 
ſeſſen. 

Die Kirche zu Brunsroda beſaßen die Lazariten ſchon ſeit dem 
Jahre 1231. Im Jahre 1304 überlaſſen dem Hauſe der Laza— 
riten in Brunsroda Friedrich und Friedrich Vettern, Herren von 
Heldrungen, das Patronats- und Collationsrecht in Bretla und 
Pfersdorf. Dafür ſollen fie „in der gemeinen Woche“ Brot 
baden von einem Erfurter Malter alle Fahre aß ein Almoſen 
für die Armen (am Tage Servatii, d. 1. 15. Mat) 85%). Die Pas 
tronatsrechte waren wichtig genug, um gejucht zu werden; fie be- 
förderten nicht allein jehr weſentlich den Einfluß der Patronats— 


55) Driginal im Hospitalarchive, no. 46. — 6*66) Original dajelbit, 
no. 16. — #5?) Driginal dafelbft, no. 17. — #%*) Cod. Ch. A. 456, f. 201. 
195. Sagittarii H. G., p. 240. Madelung, Beiträge, ©. 172. Rudolphi, 
G. D. II, 47. 
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herren bei den Gliedern des Kirchipiels, fie waren meift auch ein— 
träglich, befonderö wenn die Patronatöherren, wie oft genug geichab, 
die Geiftlichen mit fargem Gebalte anftellten und fic die Einkünfte 
des Kirchipield berechnen ließen. Daher juchten auch die Lazariten 
in Brundroda und Breitenbady um Beftätigung ihrer Patronats- 
rechte beim Papſte nach und erlangten 1312 eine Bulle von Gle- 
mens V., durch welche ihre Patronatsrechte zu Horsmar, Hel— 
moldesdorf und Bretla, fowie die Abtretung der Kirchen jelbit mit 
ihren Einfünften durch die Grafen Albreht und Hermann von 
Sleihen und Friedrich von Heldrungen beftätigt wurden (Avig- 
non 1312, XlI Kal. Apr.) 859), 

Lange hören wir nichts von dieſer Gomthurei, faum it uns 
vom Sabre 1460 Nachricht geblieben von der Stiftung eines neuen 
Altard in der Kirche von Brundroda mit einem vierzigtägigen Ab: 
laffe für die frommen Gläubigen *60) und Beltätigung Der Indul- 
genzen und Privilegien der Höfe Brunsroda und Breitenbach und 
der Kirche zu Hordmar. Dieje Bejtätigung erfolgte auf Anſuchen 
des Comthurs Matthäus Eichhorn duch den Kanonikus Jacob 
Engelbert von Grabenitein an der Kirche ©. Martin zu Heiligen- 
ftadt (S. 357) 80. 

Im Jahre 1489 erfolgte die Aufhebung des Pazariten-Drdens, 
und wir haben Clopſtein's Gebaren bei diejer Gelegenheit fennen 
gelernt (©. 339). Schon 1503 verfügte er über Breitenbad). 
Brundroda Fonnte ihm nicht entgehen, und daher ſehen wir ihn 
ihon 1505 thatig, ſich dieſer Beſitzung der Pazariten zu bemäch- 
tigen 862), Im Jahre 1512 trat er mit dem Grafen Ernſt von 
Mansfeld in Unterhandlung und, überließ ihm Brunsroda auf 
10 Jahre gegen eine Penfion oder einen Sahreszins von 60 Al. 
Als ſich aber ſpäter Michael Heilmann, Gomthur zu Weißenſee, — 
vielleicht die Pfründe dem Glopftein mißgönnend — erbot, dem 

850) Driginal im Hospitale, no. 20: "Tentz. Suppl., p. 6%. Madelung, 
Beiträge, ©. 187. — #%0) Driginal im Hospitale, no. 41. — **') Original 
dafelbft, no. 48. — *°2) Cod. Ch. A. 456, f. 02. 
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Grafen Ernſt Brunsroda für jährlich 60 Fl. erblich zu verichaffen, 
Ichiefte diefer den Erzpriefter Stephan mit den nöthigen Papieren 
einem Gapitel der Iohanniter, auf weldhem der Gomthur von 
Weißenſee und Glopftein ihre Sache führten. Man jcheint beide 
Theile gefürchtet zu haben, und das Gapitel erklärte, man wolle 
Graf Ernſt willfahren, doch jolle er die Penfion nad Gotha an 
die armen Leute im Hoßpitale, d. h. an Glopftein, zahlen. Wohl 
möglich, daß Graf Ernft feinen Verpflichtungen nicht nachfam, 
daß aber Glopftein die Erfüllung und Unterftügung des Johan— 
niter-Drdend erzwang durch die Drohung, „er wolle den alten 
LazaritenDrden wieder annehmen“ 86%), Zwar war der Lazariten- 
Drden aufgehoben und mit dem Iohanniter= Orden verichmolzen 
worden, allein die päpitliche Berfügung wurde nicht überall an— 
erfannt, und die Wiederherftellung des Drdend mochte wohl früher 
in Ausficht Stehen, bevor ihn Papft Gregor XI. im Sahre 1572 
wiederherjtellte 8°). Die Drohung Glopftein’d war aljo nicht eitel 
und jcheint gewirkt zu haben. 

Gegen Ablauf des früheren zehnjährigen Vertrags nahm Glop- 
ftein die Verhandlungen mit Graf Ernjt von Mandfeld wieder 
auf (1520 oder 1521), und es fam mit Glopitein, jest Commen— 
dator ded Johanniter-Ordens, folgender Vertrag zu Stande 69); 
Graf Ernit von Mansfeld bekennt, daß er fich vertragen habe 
mit Slopftein, Comthur zu Gotha, Antonius Noidt 90%), Comthur 
zu Sangerhaufen, Iacob Neymann, Pfarrer zu Bretla, Iohann 
Orlhauſen, Pfarrer zu Teutleben, ſammt den übrigen Gonventö- 
mitgliedern des Hauſes und Hospitald zu Gotha Iohanniter = Dre 
dend, mit bejonderer Zulaffung des Herrn von Hatitein, jegigen 


863) Die Darftellung des Hergangs im Cod. Chart. A. 456, f. 202 iſt 
offenbar jehr ungenau. Bol. XX, VII, 10 im Haus» und Staatsarchive. — 
#64) Rivius, Monast. hist., p. 123 f. — ?°°) Cod. Chart. A. 456, f. 197, 
Tentzelii Suppl., p. 710. Rudolphi, G. D. III, 52, Madelung, Beiträge, 
©. 108.— #9) Roidt ftatt Roth, Clopſtein's gehorſamer Diener, ſ. Rudolphi, 
G. D. II, 52. 
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Meiiters des Provinzial-Gapiteld der Deutjchen Herren, diejes Jahr 
den 19. September gehalten zu Speyer. Die früher bedungenen 
60 Mfl. find geblieben und wurden vom Amte Heldrungen entrichtet. 

Im Sabre 1534 hatte Heinrich Smedt den Hof Breitenbach 
bereit funfzehn Jahre verwaltet und dafür an Glopftein jährlic) 
10 3. gezahlt. Im diefem Jahre belich Glopftein den gedachten 
Smedt, feine Gattin Margaretha und ihre Erben erb= und eigen- 
thümlich mit jenem Hofe und Zubehöre gegen einen Zins von 
10 #1. zu 21 böhmiſchen Grofchen, jeden zu 12 Schwertpfennigen 
gerechnet 867), 


Kupferjuhbl und Wackershauſen. 


Beide Ortjchaften, Höfe und Gehölze, nennt Myconius unter 
den Befitungen des Hospitald. Im Jahre 1268 befennt fich 
Poppo von Stein zum Verkaufe jeiner Güter in Kupferſuhla an 
die Yazariten des heiligen Landes und die Brüder in „MWacen- 
huſen“ auf Wiederfauf; wenn er nad) Sahresfrift jeinen Ver— 
pflichtungen nicht nachgefonımen, verpflichtet er ſich, in Eiſenach 
oder einer anderen beliebigen Stadt einzureiten. Wenn er in der 
Zwiſchenzeit fterben würde, ſoll ihn ſein Sohn Gozo vertreten 
(1268, X Kal. Sept.) 868).. 

Im Jahre 1295 ſchenkt Landgraf Albrecht den Lazariten des 
Haujes „Wackenhauſen“ die Jurisdiction über die dem Orden zuge— 
börigen Leute zu Kupferfuhla gegen einen Necognitions-Zind von 
1 Malter Hafer und einem jungen Huhne (1295, in die Calixti, 
d. i. 14. Det.) 869), 

Zwiſchen dem damaligen Inhaber von Kupferfuhla, Hand Se: 
gern, und dem Comthure in Gotha entitand im I. 1456 Zwie: 
ipalt. Die Schiedsrichter Hand von Stutterheym, Amtmann zu 
Gotha, und Fritze Kompriß, Schultheiß zu Eiſenach, beftimmen, 
daß der derzeitige Inhaber den Hof „Kuphirſuhla“ die nächiten 


867) Cod. Ch. B. 211, f. 231. — #%®) Tentzelii Suppl., p. 66. Made- 
fung, Beiträge, ©. 88. — #*9) Driginal im Hoöpitale, no. 15. 
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funfzig Jahre mit allem Zubeböre behalten ſoll gegen einen Jahres- 
zind von 8 Maltern Korn, 8 Maltern Hafer Gothaiſches Maß, 
2 Michaelis- und 1 Faftnachtshbuhn, 1 Schod Eier. Nach zehn 
Fahren ſoll der Hof an das Hospital in Gotha zurücfallen (Dien- 
ftag nach Conversionis Pauli, d. i. 26. Sunt) 970), 

Abt Johann von Fulda ftellt (1510, Mittwoch nad) Bonifa- 
cius, d. i. 12. Juni) einen Lehnbrief aus über die Güter des 
Hospitals in Wackershauſen. Dieſe Güter wurden im Jahre 1536 
an den Rath von Salzungen für 2450 Fl. verfauft. Darüber er: 
flärt fid) der Rath zu Salzungen (1536, Dienftag nad) Visita- 
tionis Mariae), „auf ſchierſt fommenden Michaelis 400 Fl. zu 
erlegen” 871), 


Neſſelhof. 


Landgraf Albrecht hatte einem Heinrich von Meldingen 872), 
Gott und dem heil. Nicolaus zu Ehren, einen Platz bei Tam— 
bach 973) angewieſen, um dort ein Hospital zu erbauen. Dieſen 
Pat überläßt Heinrich von Meldingen dem Bruder Gottfried von 
MWaltdorf und feinen Nachfolgern unter der Bedingung, daß er 
ein Hospital erbaue und Fremde und Wanderer um Gottes willen 
aufnehme (1390, Kal. Oct.) #?*). | 

Das Hospital wurde jedenfalls hergeftellt, aber jo vernad)- 
läſſigt, daß der Hof verfiel und Landgraf Ludwig von Heffen, bei 
Herzog Wilhelm ſich beichwerend, bemerkte, die VBormünder des 


80) Original im Hospitale, no. 40. — #71) Driginal dafelbft, no. 61. 
Cod. Ch. A. 456, f. 202, Beilage — #72) Ueber die von Meldingen - 
f. Brüdner, Kirchen u. Schulenftaat, III, 5, 30. — #3) In der Urkunde 


heißt ed „in Tambach“; das fpäter Nefielhof genannte Hospital lag aber zwi« 
fchen Zambach und Schmalkalden. — #4) Cod. Ch. A. 456, f. 252 f. Die 
dort befindliche Nachricht über den Neffelhof ift jehr mit Irrthümern gemifcht. 
Diefem nach lag dem Beſitzer auch ob, Wege und Stege bis Seelbach zu bei. 
jern und darauf zu ſehen, daß fein Raub und feine Pladerei in der Nachbar- 
Iichaft und im Walde vorfalle. Sagittarüi H. G., p. 339. Madelung, Bei- 
träge, ©. 135. Rudolphi, G. D. III, 46. 
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Hospitals zögen wohl die Zinſen ein, verwendeten ſie aber nicht 
auf den Neſſelhof. Er habe auch bereits an den Rath geſchrieben 
und bitte Seine Gnaden, die von Gotha anzuhalten, ſolche Zinſen 
dem Hofe zu reſtituiren (Spangenberg, Mittwoch vor Palmarum, 
d. i. 6. April, 1446) 875). Grit 1479 überließen der damalige 
Comthur Georg Beder und die anderen Pazariten, im Cinver- 
ftändniffe mit dem Rathe zu Schmalkalden, den Hof an Titel 
Voigt auf jechd Jahre und ficherten ihm 8 Malter Korn zu, um 
dad Haus in Bau und Befjerung und die Wege bis Seelbady zu 
erhalten und auf Ordnung zu jehen 97°). 

Matthäus Eichhorn, Georg Beder, der Zeit Comthur, mit ih— 
nen Glopftein überlaffen (1488) den Hof einem gewilfen Claus 
Heß auf Lebenszeit. Dafür, dab er und feine Wirthin dad Vieh 
des Comthurs aus- und einthun follen, werden ihnen jährlich 
2 Malter Korn veriprochen 97°), 

An feine Stelle trat (1497) Heinz Gebauer, und der Nath zu 
Gotha betätigt (1501) einen früher durch Glopftein, wie e8 jcheint, 
abgejchloffenen Bertrag, daß jenem Gebauer der Nefjelbof auf 
vierzig Sabre, von 1497 an gerechnet, verbleiben joll gegen einen 
Zuſchuß von 2 Maltern Korn jährlich 7%. Nach Ablauf der 
vierzig Jahre wurde der Neſſelhof an Hand Niebel überlaffen und 
1540 eine Berathung gepflogen, wie es mit dem Hofe gehalten 
werden ſolle. Zu diefem Zwede ?7%) war der Stabdtichreiber von 
Scmalfalden nad) Gotha gefommen, und von diefem und dem Bür— 
germeifter, in Gegenwart des Myconius, wurde.beichloffen, es beim 
Alten zu laffen. Die Begüterten jollten für ihre Verpflegung 
zahlen; von denen aber, welche nichts hätten, jollte man nichts 
nehmen, der Weg aber bis Seelbach in Befjerung erhalten werden. 


75) Driginal im Rathearchive, no. 49.— *7%) Cod. Ch. A. 456, f. 202. 
— #77) Hafelbft, f. 207. — *%) Dafelbft, f. 227. Beftätigung des Raths 
von Echmalfalden im Rathsarchive, no. 78.— *#'%) Cod. Ch. A. 456, f. 226. 
Brüdner, Kirchen. und Scyulenftaat, I, 1, 61. 


Hiftorifch merkwürdige Gebäude, Hospitäler. 363 


2. Der Siechhof (Hospital Leprosorum): 
(Erfurter Landſtraße no. 7 und 9.) 


Der Siehenhof, Sonderhof oder St. Nicolaus-Hospital iſt 
ein Armeninftitut, welches auf der jogenannten Schlichte vor dem 
Siebleber Thore, an der Strafe nad Erfurt zu liegt. Myconius 
ſagt von ihm (©. 106): „Sit eine feine alte Stiftung, mit Län— 
derei und Einfommen gnüglich verſehen geweit. Aber ed kam 
ein Geizhals, G. 3. genant, der hatte die Gewalt und Anjehen 
im Matbe, und was er wolt, das mufte man ihm geltatten. Der 
gab für, die Panderet wär den armen Leuten wenig oder nichts 
nüße, als da jährlich mehr auf den Aderbau ging, denn Abnützung 
früge: wär beffer, daß fie e8 zu Geld macheten und Zind drum 
fauffeten. Alſo kaufft er etlich föftlicher Huff Landes zu fich, Die 
zuvor zum Siechenhoff geböreten, um gar ein gering Geld, das 
war an wiederfäufflich Zinß ausgeleget. Das jeind die Strümpff, 
die der Hoff noch hat, davon [man] ihn nicht das dritte Theil 
jährlich erhalten fundt, wo nicht der gemeine Kaft dad andere 
trüge. Aber Gott ſegnet die überjchwenglic Nahrung ded Geib- 
baljes alfo, daß in wenig Jahren feine Kinder und Kinded-Kinder 
gar nahe zum Bettel-Stab famen. Qui offendit pauperem, of- 
fendit Creatorem ejus. Et pupillo Tu eris adjutor.” 

„Als-anno 1522 der Siechenhoff gar zerfiel und zu Grund 
gehen wolt, weder der Nath noch jemand darzu thun mwolt, da 
war ein ehrlicher, veblicher, frommer Bürger bie, Dietrich Tun— 
del, der nahm ſich der Sachen an, erbauet und flicket den Stechen- 
boff aufs befte, "bracht ihre Zinß zurecht. Er erbauet aud) Die 
Schlaff-Kammer im Spital Mariä Magdalenä. Er war ein Va- 
ter aller Armen: Und wiewohl er feinen Buchitaben jchreiben 
noch leſen fundt, jo war er doch aller Gelehrten Vater und 
Freund 950) und that ihnen, ald fie um des Papſtthums willen 


#80) Dietrich Dunckel, amicus eruditorum et pater pauperum, ſ. Cod. 
Ch. A. 456, f. 103. 
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verfolget und angefochten wurden, viele Freundſchafft. Cr war 
Baumeijter an der Kirchen am Neumarkt. Diefer Mann hat 
dieſe Gnad von Gott, daß alle böje Sachen, die weder Fürft, noch) 
Rath, noch Amtleut vertragen fonnten, wenn es für ihm fam, jo 
vertrug und vereinigt er die Leut. Denn er hat um feiner Erbar- 
feit, Fromkeit und Nedlifeit willen große Gunft bein Leuten umd 
folget ihm jedermann gern. Als [er] aber Alters halben ftarb, da 
war ein gemein Treibens alles Volks, dab faſt alle Menjchen der 
ganzen Stadt mit ihm zum Begräbniß gingen, und war ein Kla= 
gen, ald wär ihnen allen ihr Vater geftorben. Er wohnet in dem 
hoben Edhaus gegen dem Nathhaus über am Pforten - Gäßlein. 
Ein folder Vater der Armen war auch Matthias Lackenbeck, der 
Fuder von Augsburg Diener 886)y. Beatus, qui intelligit super 
egenum et pauperem.” 

Die Nachrichten über die Einzelheiten diefer Wohlthätigfeits- 
anftalt, in welche obdachlofe, ganz mittellofe Perfonen unentgeltlich 
aufgenommen wurden, find ſehr dürftig und von geringen Belange. 

Urſprünglich war fie für die Ausſätzigen (leprosi) beitimmt 
und mit einer Fleinen Kapelle verjehen. In diefer Kapelle ftiftete 
der Pleban der Margarethenfirche, Nicolaus, einen Altar oder eine 
Vicarie, dem heiligen Nicolaus geweiht. Dieſe Stelle beftimmte 
er einem Heinrich Runecher und jehte dabei zugleich das Verhält- 
niß feit, in welchem er zur Margarethenkirche ftehen jollte (1347). 
Im folgenden Jahre präfentirte der Stifter diefen Heinrich Run— 
echer dem Dfficiale der Severificche in Erfurt zur Inveſtitur 882). 

An Erwerbungen find zu nennen: 1 rhein. Gulden Jahres— 
zins, erfauft von Heidenreich Fredy zu Bufleben für 10 Gulden 
auf Wiederkauf (1438); 9 Acer Weinwachs bei Holzhaufen, an 


nt) Lackenbeck, der Fugger etwan Diener auf der Mühle zu Hohen— 
kirchen; ſ. Cod. Ch. A. 456, f. 103. Bal. A. Bed, Friedrich der Mittlere, 
I, 152. — *62) Copien im Rathsarchive no, 44. 45. Sagittarii H. G., p. 248. 
Tentzelii Suppl., p. 127. Sagittar nennt noch als DVicarien an diefem Al- 
tare Zacob Michaelid 1417 und Zohann von Defenberg 1425. 
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und unter dem Schloßberge und Hayn zu Wafjenburg gelegen, 
legirt von dem Dechanten Dietricy Lange (1441) #9?) ; 200 rhein. 
Gulden, mit 10 Procent verzinglic, beim Rathe zu Kreuzburg 
niedergelegt, vermadyt von Johann Schulteß, Suffragan von 

dainz (1480, Donnerstag Urbani), doc jo, daß er, jo lange er 
lebe, die Zinfen einzunehmen habe. Nach jeinem Tode jollen zwei 
Nathöfreunde zur Verwaltung des Legats beftimmt werden, weldye 
von jenen 10 Gulden jährlich auf die vierzig Tage in den Kaften 
faufen jollen: 1) jo viel Heringe, als Ieder des Tags bedarf, und 
fie auf den Siechhof oder in's Spital ſchicken; 2) auf Laurentiüi 
jeded Tags zwei Fäßchen Butter im die Küche liefern; 3) denen, 
welche über vierzehn Tage oder drei Wochen Bad haben, jeder 
Perfon nad dem Bade ein Nöjel Wein zu einer Mecreation 
geben; 4) wenn von jenen 10 Gulden noch etwas übrig bleibt, 
ſoll für den Neft auf den Sonntag friiches Fleiſch gegeben wer- 
den 99%), 

Weitere Erwerbungen: ein wiederfäuflicher Jahreszins von 
„Trhein. 5. (1496); ebenfo rhein. SL, für 8 81. erworben 
von den Vormündern der armen Siechen zu Gotha, Hand Ritter 
und Hand Rewbel (1499; der Siechhof heißt darin St. Iorgens- 
Hospital (nach der Vicarie Sancti Gregorii) anftatt St. Nicolauss 
Hospital, wie er ſonſt nad) der Kapelle genannt wınde; Y Schod 
Groſchen Jahreszins, für 5 Schod Groſchen euworben (1518) 9%). 

Im Jahre 1529 wurden die Einkünfte einer Vicarie auf dem 
Siehhofe — 4 Erfurter Malter Getreide — dem Stadtrathe 
überwiejen. Der Gothaiſche Bürger Hand Schultheiß und feine 
Gattin Anna verkauften wiederfäuflic 24 Fl. und 21 Schneeberger 
thüringiſcher Landwähr um 50 Fl. Diefe 50 Fl. vermachte die 
„tugendjfame Frau Barbara Cranach, Lucas Cranachs, chur- und 





#839) Driginal im Hospital, Möller, Stift, S. 54. Sagittarii H. G., 
p. 241. Tentzelii Suppl., p. 662. Rudolphi, G. D. III, 47.— ##) Drie 
ginal im Rathsarchive, no. 148. 149. Cod. Ch. A. 456, f. 234. Rudol- 
phi, G. D. HI, 62, — *%°) Driginafe im Hospitale. 
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fürftlichen Gnaden Malerd zu Wittenberg, Eheweib und des jeligen 
Gothaiſchen Bürgers Jobſt Brengebirs *80) Tochter“, in ihrem Te- 
ftamente den Sonderfiechen (1541, Sonntag St. Barthol.) 887). 

Bei der Belagerung der Stadt Gotha und des Grimmenfteins 
wurde der Siechhof arg verwültet, „der armen Sunderliechen Be— 
hauſung durchichofjen und alle Böden und Kammern aufgebro= 
chen #99), Er muß jedody zeitig wieder bergeftellt worden „ein; 
denn im Sahre 1598 bittet Berlt Kuen von Dietleben (Tüttleben) 
den Rath, jeinen Sohn Salomon Kuenen, an einer abjcheulichen 
Krankheit leidend, lebenslänglich in den Sonderhof bei Gotha auf- 
zunehmen. Zugleich verfauft er einen wiederfäuflichen Zins von 
2 8. jährlid für 40 Fl. Landeswährung an die Vormünder des 
gemeinen Kaſtens 539), 

An gewiffen Tagen jeder Woche wurden Gollecten für den Siech— 
hof gejammelt. Ein jogenannter Klingelmann forderte durch Vor— 
haltung eined Beutel mit einer zierlichen Endquaſte die Vorbei: 
reifenden zu einem Almoſen auf — eine Bettelei, die erft im 
3. 1822 abgejchafft worden ift. Der Klingelmann hatte noch die 
Verpflichtung, täglich Betſtunde mit den Hoßpitaliten zu balten. 
Die firchlihen Dienfte und die sacra in der anliegenden Kapelle 
beiorgte der unterfte Diaconus, ſpäter der Hofdiaconus 890), 

An die Stelle der ehemaligen NicolaisKapelle erbaute Herzoa 
Friedrich II. im Jahre 1715 eine Kirche, weldye nad) des Stif- 
ters Namen die Friedrichskirche genannt wurde. Den Gottes- 


886) Wahrſcheinlich ift ed derfelbe Tobit Brengebir, welcher 1464 Ratbe- 
fumpan, 1487 Gämmerer, 1502 Rathsmeifter, 1521 Ratbömann war. Gin 
Peter Brengebir war 1408 Sänger in U. %, Fr. Kirche zu Gotha. Ein 
Peter Brengebir, feine Brüder Dietridd und Hermann und feine Schweiter 
Katharina werden 1384 genannt, Hartmann Brengebir 1386; j. Cod. Ch. 
B. 211, f. 271 ».— 9°) Originale im Ratbsarchive, no. 199 und Sect. IV, 
A, Loc. 31, no. 1, 1.4». Cod. Ch. A. 456, f. 239. Cod. Ch. B. 211, 
f. 271. — 9°) Rathsarchiv, Loc. 25, f. 1», Vergl. Grimmenftein. — 
886) Originale im Hospital. — *%) Cod. Ch. A. 456, f. 219. Rudolphi, 
G. D. III, 68. 
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dienft bejorgte ein Candidat, die sacra der Hofdiaconud. Kine 
Marmortafel über dem Eingange bat folgende Inichrift: 
A. O.R. 
CID IDCCXV 
DIRUTO VETERI 
SACELLVM NOVUM 
F. F. 
FIDELIS SERV US 
. FIDELI DOMINO 
VITAEQVE RESTITVTORI 
SVPERATO MORBO 
PERICVLOSISS. 
GRATVM ANIMVM 
PROBATVRVS. 

Auf die Borftellung der Bewohner des Siechhofs wegen ihres 
fümmerlihen Ausfommens im Jahre 1753 wurde aus den ans 
gewachſenen Mitteln dieſer Anftalt jedem einzelnen eine Zulage 
von 6 Pfennigen zur Pfrümde und auf die Sonn= und Felttage 
6'Pfennige zu einem Mae Bier, ingleichen auf die hoben Felt: 
tage 2 Groſchen zu einem Nöjel Wein und 6 Pfennige Zuſchuß 
zum #leijche verabreicht (18. Mat 1753) 9n. 

Der Siechhof wurde neuerdingd (1. Sept. 1839) zu einem 
ſtädtiſchen Armenhauſe und einer Arbeitsanftalt umgefchaffen. Im 
Armenhauſe wurden hochbetagte, arbeitsunfähige, von allen Ange- 
börigen verlafjene Arme untergebracht, in der Arbeitdanftalt aber 
arbeitsſcheue, Tüderliche, dem Trunke ergebene Perſonen eingeſperrt. 
Die ſeitherigen Pfründner des Siechhofs wurden mit denen des 
Maria⸗Magdalenen-Hospitals vereinigt und das letztere dazu aus— 
gebaut, größtentheild aus Mitteln der Hospitaleaffe. Um die noth— 
wendige Trennung beider Anftalten zu bewerfitelligen, wurde im 
Jahre 1841 ein bedeutendes Hintergebäude im Siechhof aufge: 


so) XX, VIL, 42 im Haus- und Staatdarchive. 
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führt und der Aufwand dazu aus den Ueberſchüſſen des Hospitals 
Mariä Magdalenä beftritten. 


3. Das Armenhaus oder Hospital 
Peregrinorum 

oder Gafthof für die Armen lag zwiichen dem Brübler Thore 
und dem Gottesader. „Dieſer Hof”, jchreibt Myconius (©. 111), 
„it etwa aus guter treuer chriftlicher Meinung von den alten 
Ghriften geftiftet worden und hat etliche wenige Erbzinß. Es 
wurde befunden, daß fehr gute Betten hierzu gegeben waren, daß 
man darin arme durchreifende Leut, die fonft nicht Herberg be- 
fommen mögen, oder nichts zu verzehren hatten, über Nacht ber- 
berigen mocht. Hernach iſt auch geordnet, daß man elende Kranden, 
die jonft gar verlaffen, darein tragen und pflegen joll. Iſt ab 
anno 1525 bi8 in dieſes 1542 treulich gehalten worden. Gott 
gebe unfern Nachkommen, daß fie auch treulich hierüber halten. 
Beatus, qui intelligit super egenum et pauperem. In die 
mala liberabit eum Dominus.” Rudolphi (G. D. III, 64) 
fügt dem hinzu: „Dahin hat man auch aus der Stadt gebratht 
die Franken Leute, weldye jonft feine Freunde noch Bekannte ge- 
babt, damit fie mit notbdürftiger Pflege und Wartung allda ver- 
jeben würden, worüber dermalen (1717) der Rath zu Gotha an- 
noch durch den dahin. gejeßten Bettelvogt, welcher zugleich jeine freie 
Wohnung in diefem Haufe bat, fleißige Aufficht hält.“ 

Schon im Jahre 1515, alfo zehn Jahre früher, als Myconius 
e8 als beftehend anführt, erwarben die Vormünder des „Spi- 
tals der Pilliger zu Gotha vor dem heil, Kreuzthore Hans 
Dorrefeld und Hand Swanen einen Iahreszind von 14 F1. für 
18 Fl. auf Wiederkauf 992%), Bei der Befeftigung der Stadt im 
Fahre 1554 wurde es an einen anderen Drt verjeßt °%®), bei der 
Belagerung (1567) ganz abgebrochen *9*). 


2) Driginal im Hospital. — *9°) Cod. Ch. A. 456, f. 261. — 
*) Rathsarchiv, Loc. 28, no. 1». 
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Das Hospital lag anfangs auf der Iinfen Seite ded Weges 
nad) Eiſenach; als aber diejer Plab um 1693 durch den Geheimen- 
rath Jacobs zu einem Garten benutzt wurde, ließ diefer Herr das 
Gebäude auf die gegenüberliegende Seite bringen, „aus ſonder— 
barer Freigebigfeit weit bequemer aufrichten, als e8 hierbevor ge- 
weſen 8%). Nachdem aber an demjenigen Orte, wo vordefjen die 
jogenannten Peſtilenzhäuſer geftanden, eine große geräumige Woh- 
nung. für dergleichen kranke Leute und des Publicums Belten mit 
ziemlichen Kdften aufgeführt worden, jo ift deren Einbringung in 
dad Hospital Peregrinorum nicht mehr nöthig“ 89%), 


Der gehäffige Name „Peſtilenzhäuſer“ wurde im Sahre 1756 
in den eined Armenhaufes umgeändert. Im Jahre 1804 (6. Ja— 
nuar) wurde dad Hospital Peregrinorum der Armencommiifion 
unter der Bedingung überlaffen, daß fie 1) für die Unterbringung 
der armen und franfen Neifenden, weldye bisher in das genannte 
Hospital aufgenommen worden wären, künftig jorgen jolle; 2) daß 
der jedeömalige Diener des Hospitad Mariä Magdalena auf Kos 
ten der Almojencajje mit einer wenigſtens ebenfo bequemen Woh- 
nung unentgeltlich verjehen werden jolle, als diejenige jet, welche 
er jeither im Hospitale Peregrinorum gehabt habe, und 3) daß, 
wenn entweder die Anftalten der Freifchule und des Werkhauſes 
in der Folge gänzlich wieder aufgehoben werden würden, oder die 
Almoſencommiſſion e8 nidyt mehr für qut fande, für das Unterfom- 
men der franfen Neijenden jelbjt zu jorgen, alsdann jofort die 
ganze Summe, welche durch den Berfauf des Hospitald Peregri- 
norum gelöft würde, dem Hospitale Marti Magdalena zur freien 
Dispofition überlaffen werden jolle. 


895) Rudolphi, G. D. III, 64. Brückner, Kirchen» und Schulenftaat, 
III, 10, 18, nota. — *"*) Brückner, dafelbit, II, 10, 18. Gelbfe, Kirchen« 
und Schulenverfaffung, I, 234. 
Bed, Sefchichte d. aothaifchen Landes, II. 24 
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Zr, Schlöſſer. 
1. Der Grimmenſtein. 


Schon oben wurde nachgewieſen, daß eine Caminata in oder 
bei der villa Gothaha als der Kern der werdenden Stadt Gotha 
betrachtet werden muß, und dafs ihre Erbauung in jehr frühe Zeit 
zu jeßen ift (ſ. ©. 18). 

Die ziemlic) vereinzelt liegende Anhöhe an der Südſeite der villa 
war trefflich geeignet zur Anlage eines Schutzbaues für die nächite 
Umgegend. Wir dürfen ihn wohl aud) hier auf dem jogenannten 
Schloßberge juchen und ald den eriten Anfang der Burg (castel- 
lum) Grimmenftein betrachten. Die geognoftiiche Beichaffenheit 
der Anhöhe läßt erwarten, daß die nordweitliche Seite derjelben 
zur Gründung der Caminata benußt wurde; denn hier fteigt der 
Kern des Hügels höher aufwärts al3 weiter nad) Dften. Als der 
Grumditein zum Friedenftein an der öftlihen Ede des Schloſſes, 
wo die Schloßkirche aufgebaut wurde, gelegt werden follte, mußte 
man 52 Fuß tief graben, um feften Grund zu finden, während 
man can der nordweftlichen Ede bedeutend höher auf Feljen 
ftie 9%, Für diefe Annahme jpridyt die Lage der Marientirche. 
Als die Caminata zur Burg erwachſen war und eine Beſatzung 
erhielt, wurde jene Kirche erbaut, zunächit zum Nutzen und From: 
men der Burgbewohner. Sie lag am Fuße des Berges nad) je- 
ner weftlichen Seite hin, ungefähr unterhalb der jegigen Schloß- 
wache 808), Als die Burg erweitert wurde, ging ihr Wachsſthum 


80?) Rudolphi, G. D. III, 161. — #0) Einen Riß des Grimmenjteins 
j. in Rudolphi, G. D. II, 4, nachgebildet nach einem alten Holzjchnitte vom 
Sabre 1567, welcher auf der berzoglichen Bibliothek zu Gotha ſich befindet. 
Ein Holzfchnitt nach Martin Poppe, „Wahrhafftige und eigentliche Abcontra- 
factur des Schloß Grimmenftein und der Stadt Gotha, wie die in irem bau- 
lichen Wefen geftanden, auch wie fie im 1567. Jahre vom beil. Römijchen 
Reich belagert gewejen*; vgl. Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit, I, 
304. Verſchieden davon ift der Holzjchnitt im Haus- und Staatdardyive zu 
Gotha. Auch Tenpel gibt eine Abbildung des Grimmenſteins. 
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nach Oſten bin, jo daß wohl der nachmalige Marftall zu Land» 
graf Albrecht's Zeiten (um 1282) der Burg gegemüber liegen fonnte. 
Die Beichaffenheit des Bodens begünftigte hier Erdwerke, eine 
Hauptſchutzwehr in jener Zeit. 

Wann aber die Caminata zur Burg ſich umgeftaltete, ift nicht 
zu ermitteln; das wachjende Bedürfniß mochte die allmäahliche Er- 
weiterung ‚bedingen. Wir finden inzwilchen jchon ſehr frühzeitig 
Yandgrafen in Gotha, und zwar zu einer Zeit, wo feine Räume 
lichfeit vorhanden war, in welcher ein Landesfürft mit Gefolge — 
ohne ein jolches bewegten fie fich gewiß nicht, aufer auf der Flucht 
— aud nur einen Tag hätte weilen fönnen, nicht einmal ein 
Klofter. Wir müffen daher glauben, daß die Caminata fehr früh 
zur Burg erwuche. 

Wollen wir num auch die Zufchrift des Landgrafen Ludwig III. 
an das Klofter Georgenthal im Sahre 1160 (im Juni von Gotha 
datirt) nicht berückfichtigen 59%), jo dürfen wir doch eine zweite Ur— 
funde nicht unberückſichtigt Infjen, deren Original und vorliegt. 
Sie enthält die Beftätigung eines Vertrags zwiſchen Georgenthal 
und Reinhardsbrunn über das ftreitige Dorf Herrnhof und einige 
Zinſen. Die Urkunde beginnt: „In nomine Sancte et individue 
trinitatis Ludewicus tertius divina favente gratia lantgra- 
vius in Thuringia” ..... und fchließt: „Acta sunt hec 
anno dominice incarnationis 1168 Indict. I Regnante glo- 
rioso Romanorum . imperatore Friderico felieiter. Amen.” 
Auf der Rückſeite: Datum in Gotha XVII Kal. Julii p. ma- 
num magistri Gumperti notarii, praesente Ludowico patruo 
Lantgravii, Gunthero comite et duobus filiis ejus Henrico 
et Gunthero, Herwino comite, Meinhardo comite et aliis 
quam pluribus’ 900%), Gewiß eine ftattliche Begleitung ded Land- 


Av, MWindelmann, Beſchreibung von Heffen, VI, 233. Madelung, Bei- 
träge, ©. 6. — 9) Original QQ, I d) im Haud- und Staatdardhive. 
Copie im rothen Georgenthaler Gopialbuche, Sagittarii H. G., p. 10. Ten- 
tzelii Supp!., p. 479. 

PIE: 
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grafen. Wo konnte er und die Grafen mit ihrem Gefolge einen 
ſolchen Act anders ausfertigen als in der Burg zu Gotha? Sie 
mußte ſchon ſehr geräumig ſein, um den Landgrafen, den Grafen 
Günther mit zwei Söhnen, zwei andere Grafen und Gefolge zu 
beherbergen. 

Am 26. April 1215 ſtarb Landgraf Hermann hier in Gotha, 
und zwar in der Burg oberhalb Gotha's. So die gereimte — 


der Landgrafen 901): 
In demeielbin Jare ftarb 
Lantgreffe Herman der das erwarb 
Das man on wyt clagete 
Vnde das befte von yme jagete, 
Ein Herre zeu Heffin vnde Doringin 
Czu Sachßin Pfalkgraue in dijfin Dingin, 
Czu Grymmenfteyn pobir Gotha, 
Frau Sophia was by yın alda, 
Die edele wife Rantgraffinne, 
Der betrubet fyn tod ire ſynne: 
Vnde beſaß yme da fyn Ende, 
Do mochte fy nymant von gewende. 

Der Berfafjer diefer Chronik iſt allerdings nicht gleichzeitig — 
er gehört in das funfzehnte Jahrhundert — und die Stelle kann 
nicht beweifen fiir den Namen Grimmenftein, wohl aber für das 
Beftehen einer geräumigen Burg bei Gotha, welche den Hof des 
Landgrafen Hermann und feiner Gemahlin aufnehmen Fonnte, in 
welcher er ſtarb. 

Nach Tentzel's Meinung war die Burg von Holz bis auf 
Heinrich Raspe's Zeit (+ 1248). Dieſer joll fie aus Stein auf- 
erbaut haben. Tentzel ftügt fich auf eine Urkunde, durch welche 
Landgraf Albrecht eine Schenkung von einer Stätte und vier Häu— 
fern an dad Klofter Neinhardsbrunn beftätigt. Diefe Häujer la- 
gen nahe bei der fteinernen Kemnate, welche der römijche König 
Heinrich, einft Landgraf, bejeffen hatte (contigua illi lapidee ca- 


01) Cod. Ch. B. 52, f. 146. Bal. Cod. Ch. A. 195 Sagittarii H. G., 
p. 10. Tentzelii Suppl., p. 535. 
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minate, que quondam fuit . . ... Romanorum regis Hein- 
rici, olim Thuringorum Landgravii). Der Schluß, den Tenpel 
aus diefen Worten zieht, ſcheint mir falſch; doch kommt wenig 
darauf an, ob dieſes Schon fo lange vorhandene und von den Lan— 
desfürften mit ihrem Gefolge bejuchte Gebäude von Holz oder 
Stein erbaut war; wohl aber jcheint die Urkunde zu beweijen, 
dab man die Caminata oder Burg nad) Oſten bin vergrößert 
hatte; denn dahin weilt die Lage der area mit ihren vier Häu— 
jern (. ©. 318). 

Landgraf Albrecht (1256—1315) weilte oft und längere Zeit 
bier. Dieß läßt erwarten, daß er den Drt feine längeren Auf- 
enthaltd nach eigenem Bedürfniffe erweiterte und einrichtete. Bon 
jett an wird der Name Burg (castellum) ftehend, und es er- 
Icheinen Burgmänner, Burgwarte (castrenses), ohne Zweifel nicht 
allein al3 die Burgbewahrer, jondern auch als ihre Beſchützer, als 
Befehlshaber einer Bejabung. 

Der Landgraf ſelbſt ftellte bier in Gotha eine Neihe von Ur- 
funden aus, ald ebenfoviele Beweije jeined Aufenthalts in Gotha, 
und zwar in der Burg. Bekannt find mir: 1259 Non. Maji, 
apud Gotha (jedenfalld der Burg), eine Schenkung des Theodo— 
ricus an dad Kreuzflofter; 1262, 1265, 1272, 1281, Weihenfee 
betreffend; 1263, 1275, 1284 fünf Urkunden, das Kreuzkloſter 
betreffend; 1293, 1296 drei Urkunden, das SKreuzklofter betreffend 
und eine, des Landgrafen Gemahlin Elifabeth von Arnshaug und 
dad Maria-Magdalenen=Hospital betreffend; 1304 zwei Urkunden, 
Erfurt betreffend. 

Burgmänner (castellani) auf dem Grimmenfteine waren: 

1290, 1303, 1307, 1327 Eberhard von Mtalöleiben; 

1290, 1293, 1295, 1297 Heinrich von Hayn; 

1293, 1303, 1326 Heinrich Wendepfaff; 

1297 Paul und Peter von Tulleftete; 

1300, 1301, 1304 Henricus de Indagine oder auch von Hayn; 
1303, 1347 Kunemund von Malöleiben; 
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1290, 1303, 1304, 1316, 1322, 1336, 1337, 1349 Fried- 

rich, Nitter (miles) von Hettitet; 

1327, 1342 Dietrich (Theodoricus) von Ulleiben ; 

1327 Dietrich von Hettitet; 

1310, 1320, 1333 Dietrich) von Sybeleiben ; 

1331, 1334 SHeinridy von Nazza und Thizelo von Ulleiben ; 

1331 Gottfried von Naza, castrensis Elisabethae; | 

1336, 1337 Heinrich von Gleberg; 

1343 Günther von Sibeleben ; 

1358, 1359, 1362, 1377 Heinrich) von Sibeleiben; 

1366 Hermann von Sibleiben; 

1377 Dietrich von Wechmar, Heinrich von Ebeleiben, Hein 
rich von Hettitet. 

Der legte Befehlöhaber auf dem Grimmenfteine war Bernhard 
von Mila (1561). 

Im Sahre 1306 tritt Dietrich, Diezmann (Ticemannus), ein 
Sohn des Landgrafen Albrecht, ald Theilnehmer an der Regierung 
in Gotha auf, und zwar in zwei Urkunden, die Klöfter Georgen- 
thal und Neinhardöbrunn betreffend. Erſt nach des Vaters Tode 
tritt jein Sohn Friedrid) der Gebiſſene oder der Freudige bier auf 
Er hatte, wie fein Vater Albrecht, jeine Gemahlin nach Gotha 
geführt, und hier, ohne Zweifel auf der Burg, gebar fie ihm den 
einzigen Sohn, Friedridy den Ernithaften (1310), während er auf 
einem Zuge gegen den Abt von Fulda begriffen war 902), Endlich 
kömmt während der Regierung dieſes Landgrafen zum erften Male 
der Name „Srimmenftein“ für diefe Burg vor. Nitter Friedrich 
von Hettitet nennt ſich castellanus in Grymmenstein in einer 
Urkunde von 1316 909.) 

Woher der Name Grimmenftein? Wittich in feiner Geo- 
'graphia metrica meint, man müſſe eigentlich Grunnenftein jchrei- 


902) Sagittarii H. G., p. 396. Tentzelii Suppl., p. 81.— v0) ©. oben 
unter Kindleben, ©. 14, und Auguftinerflofter zum 3. 1316. Auguftiner-Eo» 
pialbuch, f. 29 », Eopie im Rathsarchive, no. 6. 
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ben, von den Grunonen, einem Friegeriichen Volke, jo benannt. 
Leider hat er vergeffen, uns zu belehren, von woher fie famen und 
wohin fie gingen; fie find vollfommen unbefannt. Anderer Phan- 
tafieen gedenfe ich nicht. Man ſollte glauben, daß eine Feſte, 
drohende Burg, wohl eine grimmige, und von Stein aufgebaut, 
ein drohender, greimmiger Stein, Grimmenftein, genannt werden 
fonnte. 

Nach Friedrich's des Freudigen Tode folgte ſein vierzehnjähri- 
ger Sohn, Friedrich der Ernithafte, wie wir jahen, im Sabre 
1310 in Gotha geboren, unter der Bormundjchaft feiner Mutter 
Eliſabeth und ded Grafen Heinrich von Schwarzburg. Ihr war 
unter anderen Städten aud Gotha ald Witthum (Leibgeding) zu= 
gefichert; doch jcheint fie anfänglich bei ihrem Sohne auf der 
Wartburg verweilt zu haben. Inzwiſchen finden wir fie 1327 in 
feiner Gejellihaft in Gotha 03). Im J. 1329 trat Sriedrich IL 
die Selbitregierung an. Die Mutter fannte den Sohn zu 
aut, ald dat fie auf eine längere Dauer dieſes Verhältniſſes hätte 
rechnen dürfen. Site richtete deshalb zeitig den Grimmenftein zu 
ihrem dauernden Aufenthalte ein. Zunächſt erbaute jie eine Ka— 
pelle in der Burg — jedenfalls lag ihr die Marienkirche zu ent: 
fernt —, weldye nad) ihr Elifabethen- Kapelle, auch Berg- oder 
Schloßfapelle genannt wurde. Sie erbaute diefe Kapelle „mit 
ihrem eigenen Gelde neu auf und dotirte fie mit 12 Pfund Go- 
thaiihen Pfennigen‘905). Die geichah vor 1329; denn in die— 
jem Jahre tritt der Landgräfin Kaplan Werner ald Zeuge auf 0%). 

Daß die Kapelle während ihrer vormundfchaftlihen Regierung 
gegründet und dotirt wurde, beweilt eine andere Stelle in einer 
Urkunde von 1332909), Die Landgräfin hatte die 12 Pfund 
Goth. Pfennige für den Kaplan auf die Münze in Gotha anges 


+) Tentzelii Suppl., p. 90. — 5) Cod. Ch. A. 456, f. 91. Rudol- 
phi, G. D. II, 4. — ®%) Sagittarii H. G., p. 127. Inzwiſchen fonnte dieß 
ihr Privatkaplan geweſen fein, defien in der Urkunde vom Fahre 1332 gedacht 
wird. — 907) Cod. Ch. A. 456, f. 34. 
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wiefen — unzweifelhaft landeöherrliche Einkünfte —; bei dem 
Zwielpalte mit dem Sohne als Selbjtherrjcher feit 1329, verzich- 
tete fie auf die Einkünfte aus der Münze und beſtimmte dem 
Kaplane und einem Schüler, der ihm bei dem Gottesdienfte hel- 
fen jollte, freie Koft am Tiſche ded Vogtes, wenn die Herrichaft 
abwejend ift; hält fie fich aber auf dem Grimmenfteine auf, fo 
ißt der Vogt mit am berrichaftlichen Tiſche, der Kaplan der Ka— 
pelle aber mit dem Kaplane der Herrſchaft und den anderen 
Schreibern, der Schüler mit der andern Dienerſchaft, „wie dieß 
gewöhnlich“. Endlich ſoll ſtatt eines dem Kaplane ausgeſetzten 
‚Verdingks“ der Pfarrherr in der Marienkirche dieſem die Opfer 
verabfolgen laſſen (1332, am St. Jurgentage). Außer dem Ka— 
plane Werner, weldyer noch 1331 neben einem zweiten Kaplane 
Conrad von Ninfleben ald Zeuge vorkommt), wird in einer 
Urkunde vom Jahre 1344 noch Heinrich Kleynefouf 20%) als Ka— 
plan der Landgräfin unter den Zeugen aufgeführt. Nach ihm fehlt 
jede Hinweilung auf Diefe fromme Stiftung bi8 zum Jahre 
1500. 

Dem Yandgrafen Friedri war das Witthum der Mutter 
(Gotha, Weihenjee, Iena) läftig. Insbeſondere jcheint ihm viel 
am Befite der Stadt Gotha und des Grimmenſteins gelegen ge— 
weien zu fein. — Es entitand Zwiſt und diefer veranlaßte ohne 
Zweifel Schon die veränderte Dotation der Schloßkapelle (1338) 
und vielleicht auc die Erbauung eined Hofs vor der Burg (cu- 
riam ante castrum nostrum sitam, quam inhabitabat et 
aedificavit funditus). Sie legirte diefen Hof 1351 dem Stifte, 
da fie aber 1359 jtarb, hat fie ihn wohl nur kurze Zeit be— 
wohnt. Nach Ausgleichung ded Streited mit dem Sohne, welchen 
Kaijer Ludwig vermittelte (1333), gab die Landgräfin Weißenſee 
gegen Tenneberg heraus, behielt aber Gotha mit dem Grimmen- 
fteine, auf welchem jie wohl nun feit 1351 den Meft ihrer Tage 


»e) Thuringia sacra, p. 499. — ”o) Tentzelii Suppl., p. 115. 
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verlebte. Sie ftarb, hochverehrt umd tief betrauert von den Go: 
thanern, denen fie ein jchügender und ſchirmender Engel gewejen 
war, im Sahre 1359 zu Gotha, wurde aber in Eiſenach beigeſetzt. 
Sie ſelbſt nannte fi „Domina in Gotha”, „Frau in Gotha“, 
wie fie auch vom Volke genannt wurde. 

Ihre Enkel, Friedrich der Strenge (feit 1376 im Ofterlande 
allein, geft. 1380), Balthafar (jeit 1376 in Thüringen allein, 
geft. 1406) und Wilhelm I. (feit 1376 in Ober-Meifen allein, 
geft. 1407), regierten gemeinſchaftlich bis 1376 und hielten ſich 
oft in Gotha, d. b. auf dem Grimmenfteine, auf, ohne daß man 
einen Nachweis findet, ob und was für den Grimmenftein ge 
heben ift. Eilf Urkunden, in Gotha auögeftellt von 1350 bis 
1358, deuten auf den Aufenthalt Balthafar's mit feinem Bruder 
Friedrich, jieben dergleichen von 1387 bis 1405 allein ohne den 
Bruder, drei dergleichen (1400 und 1401) mit feinem Sohne 
Sriedrich, endlich fünf Urkunden von 1369 bi8 1380 von allen drei 
Brüdern vereint. 

Nachdem jo nachgewieſen worden ift, daß die Burg wenigftend 
jeit 1168 einen Aufenthaltsort für die thüringiichen Landgrafen 
darbot,, daß fie ſogar mehrere Jahre hindurd die Nefidenz einer 
landgräflichen Wittwe war, dürfen wohl die weiteren fpectellen 
Nachweiſe für den Aufenthalt der nachfolgenden Fürften weg- 
fallen. 

Nach Miyconius 910) fol Balthafar um 1380 das Schloß ges 
befjert haben, ohne daß wir wiffen, wie. Daß er 1366 und 1380 
die Thore der Stadt wenigſtens beffer verwahrte, jahen wir oben. 
Tentzel glaubt, dab der Landgraf um diefer Bauten willen 1383 
bein Gothaiſchen Stadtrathe 400 Schock Freiberger Groſchen auf: 
nahm, wodurch diejer genöthigt wurde, einen Zind von 20 Schod 
Groſchen jährlich für 200 Schod auf Wiederfauf zu verfaufen an 


916) Hist. reform., p. 124. Sagittari H. G. p. 30. Tentzelii 
Suppl., p. 200. 
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Nicolaus Helffer, Friedrich von Nordhauſen und feine Frau Mar- . 
garetha, und zwar auf des Pandgrafen Befehl ?'N. 

Landgraf Balthafar war nod im Jahre vor feinem Tode 1405 
in Gotha, wie zwei Urkunden beweiſen. Wenn gleich jeine Nach- 
folger oft in Gotha erichienen, finden wir doch nicht, daß etwas 
Weiteres für den Grimmenftern geſchehen wäre, außer die furze 
Andentung des Myconius (S. 124), dab Herzog Wilhelm III 
(+ 1482), Sohn Friedrich's des Streitbaren, welchem Thüringen 
zu Theil wurde, dad Schloß mit Graben und, wie Sagittar 
(p. 30) binzufegt, auch mit Baſteien befeftigt habe, umd zwar vor 
dem Fahre 1478. 

Erſt 1530 oder 1531 wurde Kurfürft Johann (+1532) durd) 
die entitandenen drohenden Religionäfriege bewogen, den Grim— 
menftein mehr und zeitgemäßer zu befeitigen. Ein definitiver 
Beihluß wurde 1530 auf dem Landtage zu Torgau gefaßt?!2) und 
alsbald ein durchgreifender Feitungsbau begonnen. — Um Raum 
zu gewinnen, wurde zunächit die Marienkirche niedergerifjen nebſt 
der Schule an der. Kirche und zwei Pfaffenhäufern (j. Margare- 
thenkirche und Stift), und an ihre Stelle traten Wälle und Grä- 
ben 913), nad Anordnung einer Baucommilfion, an deren Spitze 
Nicol von Ende und Burdard Hund ftanden. Der erftere berich- 
tet (1531, Montag nad Petri und Pauli), daß 300 Arbeiter be= 
Ichäftigt wären, accordmäßig nad Nuthen, 8 Ellen lang und eben- 
jo. breit und 1 Elle tief, arbeiteten und dafür 6 Groſchen erhiel: 
ten. Die Arbeit jei Schwierig und werde es mit der Tiefe immer 
mehr wegen der Menge der Steine; doch hoffe man einen ftatt- 
lichen Bau zu errichten. Man habe ferner einen Brunnen zu 
graben begonnen, ſei ſchon 25 Lachtern tief eingedrungen und 


9), Rathsarchiv, no. 80. Sagittar,-p. 414, hat falfch 1380. — 91?) Nach 
Myconius 1530. Ebenfo Sagittar, p. 36. Cod. Ch. A. 456, f. 175 bat 
1531. Rudolphi, II, 2. Tentzel, p. 743. Schriften, den Grimmenftein’jchen 
Schloßbau betr., ſ. WW. VI, 1 ff. im 9.- und StArch. — 9") Bol. den 
Riß ded Grimmenfteins bei Rudolphi, G. D. II, 4. 
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hoffe bald Wafjer zu finden?!) Man ftie wirklich in beträcht- 
licher Tiefe auf eine reiche Duelle, fo dat das Wafjer 32 Ellen 
hoch ftieg. Bergleute aus Schneeberg hatten ihn gegraben, Maus 
rer aus der Umgegend mit Duadern bekleidet, und feine Herftellung 
joll 3000 #1. gefoftet haben 915). 

Auf den Bericht Nicol von Ende's antwortete der Kurfürft 
(Donnerftag nach Udalrici) beifällig, wies aber den Borfchlag, 
auch die Stadt und zwar in jo umfafjender Weife zu befeitigen, 
„daß die Thüringer Landichaft nöthigenfalls fi mit Hab und 
Gut Hierher flüchten könne“, zurüd aus Mangel an Geld ?1%), 
Dagegen wurde an der Befeftigung des Grimmenfteins un jo 
eifriger gearbeitet nach dem Tode des Kurfürkten Johann; denn 
jein Sohn und Nachfolger, Johann Friedrich I, mußte die dro- 
bende Gefahr näher rücken ſehen. E8 wurden alſo Maurer aus 
Saalfeld herbeigerufen, und 1541 war der Bau vollendet bid auf 
die große Gifterne, über welcher ein Brau- und Malzhaus erricy- 
tet wide 917), Inzwiſchen mag es noch mancherlei Kleinigfeiten 
nachzuholen gegeben haben; denn aus den vom Schöffer Hand 
Leben von 1531 bis 1547 geführten Baurechnungen ergibt fich, 
dab der Bau 150,542 Fl. gefoftet hat. Leider erjieht man aus 
der Rechnung nicht, ob und welche Gebäude damald zugleich mit 
aufgeführt wurden, oder ob die vorhandenen Gebäude — fie was 
ven alle nady und nad) je nadı Bedürfni errichtet worden — für 
den damaligen Bedarf zureichten. „Es bat Alles jehr viel gekoſtet“, 
ſagt Myconius (S. 127), „denn es arbeiten zu Zeiten bei 100 
Mäuerer, in die 18 Steinmegen und allenthalben wohl in die 
8= oder 900 Arbeiter, mehr oder weniger, bei 11 Jahren lang an 
diefem Schloß”. 

Hier drängt ſich und Die natürliche Frage auf: was iſt aus 





914) Cod. Ch. A. 456, f. 176. Tentzelii Suppl., p. 744. — ®'’) Gam- 
mer⸗Archiv, Cap. XXX, Tit. II, no. 1. Galletti, Gefch. von Gotha, II, 159. 
— 16) Cod. Ch. A. 456, f. 177. — °") Myconius, Hist. reform., p. 127. 
Rudolphi, G. D. II, 7. 
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der Schloß- oder Eliſabethenkirche geworden, von welcher wir ſo 
lange nichts berichten konnten? Sie ftand allerdings noch und 
war ſeit dem Tode der Landgräfin wohl erhalten worden aus 
Pietät, aber bei dem nur zeitweiligen Aufenthalte der Fürſten 
mochte ſie nur wenig benutzt worden ſein. Wir erfahren nun 
erſt, daß ſie ſich am hinteren Schloßthore nach Morgen zu be— 
fand 918), und daß die alten Beſtimmungen der Landgräfin bis 
1500 in Kraft geblieben waren, beweift die Klage des Kaplan 
Johann Salzmann beim Hofmeifter Heinrich von Ende, daß er 
anftatt der Koft für zwei Perſonen — nad) der Pandgräfin Be- 
ftimmung hatte der Kaplan einen Schüler zum Gehülfen und 
Beide freie Koft — ſeit einigen Iahren nur 10 Schock erhalte, 
wovon zwei Perfonen ſich nicht ernähren könnten. Cr bittet de— 
müthig, ed bei der alten Stiftung von 1332 zu belafjen (1500, 
Dienftag Vigil. Sim. et Judae)?!%), Beweijed genug, dab die 
alte Stiftung feit länger ald anderthalb Iahrhunderten fortbeitan- 
den hatte. Salzmann, weldyer aud) die Einnahme einer Vicarie, 
wahrjcheinlid; der Marienkirche, bezog, ſtarb 1528.— Die Vicarie 
wurde an Myconius verliehen (1532)920), und die Stelle eines 
Schloßkaplans jcheint unbejegt geblieben zu fein. 

Nah Beendigung des Feitungsbaues (1543) wünſchte Kurfürit 
Johann Friedridy die Stelle eined Schloßpredigers wieder bejegt 
zu jehen, und zwar duch einen unverheiratheten Geiftlichen. Die 
Schloßfapelle beftand alfo noch, und zwar die alte; denn 
der Neubau einer Kirche würde gewiß; irgendwo erwähnt 
worden jein, wenigitend in den Rechnungen. Der Kurfürft wen- 
dete ji an Myconius und ertheilte zugleich dem damaligen Be: 
fehlshaber des Schloſſes, Georg von Creutz, die nöthigen Bor: 
ſchriften über die Beſetzung jener Stelle. 


v8) Glaſſii Prophetiihe Spruchpoftille, TV, 790. Rudolphi, G. D. 
II, 4. — 1%) God. Ch. A. 456, f. 34. Brüdner, Kirchen: und Schulen» 
ftaat, I, 1,4. — 920) Cod. Ch. A. 456, f. 243. 
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Myconius war fofort bereit, die infünfte feiner Vicarie 
(45 Fl., 2 Erf. Malter Gerfte, 7 Klaftern Holz) gegen einen Er- 
jab aus dem Einfommen des Kreuzflofters, des Georgenthäler und 
Reinhardsbrunner Hofe abzutreten. Ein alter” Priefter, Johann 
Brüheim, bot fein Haus zu einer Wohnung für den Schloßpre- 
diger um 80 Fl. am. „Zwei Häuslein“, die in Vorſchlag newe- 
jen waren, erwieſen ſich als unbrauchbar, und doch wollte man 
den fünftigen Scloßprediger nicht in der Feftung wohnen 
lafjen ⸗2). Das angebotene Haus wurde num gekauft und zur 
Schloß = Prädientur eingerichtet; ed hieß ſpäter das Paradies 
(1. Amthaus). 

So ſehr auch der Kurfürft wünjchte, diefe Stelle bejegt zu 
jehen, „damit dad arme Scloßvolf nicht jo gar verruche und 
ohne genugfame Erkenntniß und Furcht Gottes dahinten gelaffen 
werde“ 922), jcheint e8 doch Schwierigkeiten gehabt zu haben. Eber- 
hard Dttenhaufen, Pfarrer zu Trügleben 92%), war in Borjchlag, 
aber ohne Erfolg. Luther, Melanthon und Bugenhagen wurden 
zu Nathe gezogen, 40 Fl. und freie Koft zugefichert. Das Para- 
died ſtand offen, aber niemand wollte hinein. Erſt im folgenden 
Fahre wurde Lorenz Ufinger auf Menius’ Rath hierher berufen 92*). 
Ihm folgte um 1555 Joachim Stigel, welder fich dem Trunfe 
ergeben hatte und davonlief, Frau und Kind zurüdlaffend. Er kam 
jedoch bald wieder zurück und bat um DVerzeihung, wurde auch zu 
Gnaden wieder angenommen. Das verdroß den damaligen Su— 
perintendenten Peter Eggerdes (Engebert), welcher fich fo weit ver- 


»21) Dberconfitorial-Ardyiv, Loc. 48» no. 1. Cod. Ch. A. 456, f. 115. 
Brückner, Kirchen» und Schulenftaat, I, 1,4. — 22) Bericht ded Georg 
v. Greuß und des Myconius an den Kurfürften, Montags nad) Catharina, 
j. Cod. Ch. A. 456, f. 115. — 23) Cod. Ch. A. 456, f. 115. Hier fcheint 
ein Irrthum obzumalten. Brüdner (Kirchen und Schufenftaat, II, 8, 77) 
nennt Johann Brüheim, Pfarrer zu Trügleben 1542 — 1545, welcher vom 
Kurfürften Johann Friedrich eine Zulage von 8 Fl. jährlich erhielt. Die 
Namen find verwechjelt; und Ottenhaufen war der alte Priefter, Brüheim aber 
der vorgeichlagene Schlohprediger. — *29 Cod. Ch. A. 456, f. 116. Brüd: 
ner, Kirchen- und Schulenftaat, I, 1, 5. 


382 Sechſter Abfchnitt. 


gab, dab er Stigeln öffentlich von der Kanzel herab ſchmähete, 
und zwar jo, daß er nach mehrmaligen unbeachteten Erinnerungen 
jelbft entjeßt wurde (1562). Stigel's Abgang ift ungewiß, wahr: 
ſcheinlich 1566 92**). Kurz vor der Eroberung und Schleifung 
des Grimmenfteind (1567) wird Johann Weydemann ald Schloß- 
prediger genannt. Joh. Weydemann, Bruder ded Superintendenten 
M. Melchior Weydemann, bat noch im Jahre 1567 um jeine 
rückſtändige Bejoldung. 

Schließlich mag noch bemerkt werden, daß der Schloßprediger 
nach Johann Friedrich’8 des Mittleren Willen in feiner Weiſe un: 
ter dein Superintendenten ftehen follte, „der jet ihm [Stigel dem 
Superintendenten Eggerdes] mit feiner Perjon und Amte feinem 
befohlenen Superintendenten nicht verwandt noch zugethan“ 925), 

Trübe Ahnungen erfüllten des Myconius Seele, als er die 
Nachricht von der Vollendung ded neuen VBerwahrungsbaues des 
Grimmenfteind niederſchrieb. „Wo tft Babylon, Ninive? wo 
Tyrus, Sidon, Jeruſalem und die großen römischen Feftungen?... 
Lieber Gott, weil es joviel koſt hat, jo gib, dab ed auch nur 
wohl gebraucht werde, Amen: und daß es beijer Glüd habe, denn 
andere große Feltungen, Amen” (S. 127). Zu feinem Glüde 
erlebte der fromme Superintendent das Unheil nicht, welches 
1547 über den Grimmenftein hereinbrah! Er ftarb am 7. April 
1546, wenige Monate darauf (15. Auguft) brach der Schmalfal- 
diiche Krieg aus, 

Im November 1546 trat Herzog Morit von Sachſen gegen 
jeinen nahen Better und MWohlthäter, Kurfürft Johann Friedrich, 
auf, rückte bi8 nach Weimar vor, welches er leicht nahm, da es 
auf Befehl Herzog Johann Friedrich’ IL vom 27. Nov. 1546 
von allen jchweren Geſchützen entblößt war. Diefe waren auf den 
Srimmenftein nach Gotha geführt worden, wohin ſich Herzog 
Moritz nicht wagte. 


v4) Diefe Händel ſ. ausführlidy in Bed, Joh. Friedr. d. M., I, 336. 
— 925) Brüdner, Kirchen und Schulenftaat, I. 1, 8. 
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Dad Anrücken des Kurfürften machte einen etligen Nüdzug 
notbwendig; allein der unglüdliche Johann Friedrich büßte ſchwer 
für den Eifer, feine Länder zu ſchützen, in der Schlacht bei Mühl— 
berg (24. März 1547). Dem geichlagenen Kurfürften wurde in 
der Wittenberger Gapitulation neben anderem viel Wichtigeren 
auch die Einwilligung zur Zerftörung ded Grimmenjteind abge— 
preßt (19. Mat 1547), 

Herzog Johann Wilhelm, welcher in diefer Zeit in Gotha fich 
aufbielt, während jein Bruder Johann Friedrich der Mittlere den 
Bater begleitete, hatte fich bemüht, den Grimmenftein zur Aus: 
dauer einer Belagerung auszurüften, die Feſtungswerke zu vervoll= 
ftandigen — 500 Bauern aus den Aemtern Langenjalza, Herbö- 
leben, Sachſenburg und Weißenſee arbeiteten daran — und Pro- 
viant aufzuhäufen 92%). . Alles war vergebens. Den 1."Suni 1547 
rüdte der fatjerliche General Lazarus Schwendi, weldyem das Zer- 
ftörungswerf aufgetragen worden war, in Gotha ein und bejeßte 
den Grimmenftein mit 700 Mann 922), Sein erites Geſchäft 
war, den Markgrafen Albrecht von Brandenburg, im Frübjahre 
1547 bei Rochlitz gefangen und hier verwahrt, zu befreien 28). 
Hierauf wurde ausgeräumt und die Proviantvorräthe 929), Geſchütze 
und Munition fortgeſchafft. Es jollte eine Theilung ftattfinden, 
allein e8 erhoben fich jo viele Schwierigkeiten, daß fie wohl nicht 
nach Vorſchrift geichah. Am 23. Juni wurde Geſchütz mit Mu— 
nition, foviel 1100 Pferde fortbringen konnten, nad) Frankfurt a/M, 
geichafft; den 12. Auguft ging der Reſt denjelben Weg mit eben- 
joviel Pferden. Bon dort kam es zum Theil nach Prag, nad) 
Insbruck, jelbft nad) Neapel; die Kugeln lie man ihrer Schwere 
wegen zurück 90), Geſchütze, Proviant und Munition in der 


26) A. Bed, Johann Friedrich d. Mittlere, I, 22. — 927) Dafelbft, 
35. Tentzelii Suppl., p. 776. Cod. Ch. B. 211. — 92°) J. Voigt, Grum- 
bad), in Raumer's Taſchenbuch, VII, 24. — 92°) Herzog Johann Wilhelm 
hatte 60 Ochſen fchlachten laffen und Mehl, Malz, Getreide, Wein und der- 
gleichen zufammengebracht, |. A. Bed, Johann Friedrich d. M., I, 2, — 
930) God. Ch. B. 211, f. 10. 
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Stadt blieben unberührt). Wohl mochte es auch nicht von 
Belang jein, da die Befeftigung der Stadt mur von geringer Be— 
deutung war. 

Für die Stadt Gotha war es ein Glüc, daß Lazarus Schwendi 
ein Mann von Ehre war, weldyer zwar die erhaltenen Befehle 
buchſtäblich ausführte, aber ſich auch nicht bewegen ließ, jenen 
Befehlen eine beliebige Deutung zu geben. Dieß tft um jo mehr 
anzuerkennen, als er eine zügelloje Soldateöfa befehligte, nur über- 
troffen von der Horde ded Herzogs und nachmaligen Kurfürften 
Auguft von Sachſen 92), 

Nun wurde nad) gejchehener Räumung Hand an die Zerftö- 
rung der Feltung ſelbſt angelegt, unter der Aufficht einer kaiſerlichen 
Commiſſion, an deren Spibe der Baumeifter Auguftinus de Bla— 
jonibus ftand. Den 14. Auguft zwijchen 4 und 5 Uhr jprengte 
man den neuen Thurm, den 4 Sept. fing man an, den Wall 
niederzuwerfen; den 9. Detober glaubte die Fatjerliche Commiſſion 
ihre Pflicht erfüllt zu haben und zog ab. Den 16. Detober folgte 
ihr Lazarus Schwendi, nachdem er die Gefchenfe, die man ihm 
anbot, mit Ausnahme eines Hengftes, abgelehnt hatte). Einer 
Mahnung diejed Feldherrn aus der Ferne, einen noch ftehenden 
Berg (Baftei) abzutragen, fam man getreulid) nad. Wenn aber 
auch die Faijerlichen Beamten für den Augenblick zufriedengeftellt 
waren, jo waren ed doch die jächfiichen Vettern nicht. Den Al— 
bertinern jchienen die Erneftiner immer nody zu mächtig und reich 
und der Grimmenftein der Kern der gefürchteten Macht. Auf ihr 
Gebot ohne Zweifel erſchienen am 26. Januar 1548 zwei faijer- 
liche Sommiffäre in Gotha, um das Zerftörungdwerf zu befich- 
tigen. 

Mit ihnen unterhandelte der fürſtliche Hofmeiſter Bernhard 
von Mila, allein umjonft. Man mußte Folge leiften, und nad) 
einem Berichte des fürftlichen Abgeordneten vom 18. April 1548 


031) A, Beet, Johann Friedrich) d. M., I, 39. — 2) Dafelbft, 35 f. 38. 
— 933) Dafelbit, 46. 
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waren alle Bajteien, Streichwehre, Zwingermanern gänzlich zer- 
ftört, die äußeren Futtermauern zum größten Theile 9*). An die 
jem Zerftörungswerfe arbeiteten nicht allein die „Amtsuntertha— 
nen”, jondern auch die Bürger, deren jeder drei Tage frohnte, da— 
bei aber Brot und Bier erhielt. Wer nicht jelbft arbeiten mochte, 
hatte einen Stellvertreter zu ſchicken 935). Anfang November 1548 
wurden die Fortjchritte des Zerftörumgswerfed von Neuem und 
Anfang 1549 zum dritten Male befichtigt, und dabei blieb es. 

Die Feſtungswerke nad) der Stadt bin fcheinen geichont wor— 
den zu fein; dagegen führten nach Mila's Bericht zwei Strafen 
in das offene Feld hinaus, jo daß man bei Tage und bei Nacht 
mit einer Schlachtordnung zu Roß und zu Fuß einziehen konnte. 
Sagittar's Nachricht (p. 32) nach Wittich, es jei ein Kreuz durch 
das Schloß; gerifjen worden, jcheint demnach nicht unbegründet 93), 
Die Gebäude innerhalb der Feftung blieben ftehen, mit Ausnahme 
ded neuen Thurms, aber in traurigem Zuftande, ohne Thüren, 
Fenfter und Defen. Bet alledem war dod) die Feltung noch fo 
weit erhalten, daß die Söhne dem gefangenen Vater berichten 
fonnten, daß fie nach der Flucht des Zeugmeifterd Johann Denfer 
dem Georg von Koferig die Verwahrung des Schloffes neben dem 
Schöſſer Johann Lebe und Georg Pengel, einem alten Förfter, 
den Dienjt eines Thorwartd übertragen und dazu ein Haus „uff 
dem Wall’ zur Wohmmg eingerichtet hätten 9°). 

Hteraud wird erflärlich, daß der 1552 wieder frei gegebene 
Fohann Friedrich I. die ihm ertheilte Befugniß, die Feftung wie: 
der herzuftellen, jo jchnell in Ausführung bringen konnte. Sohann 
Friedrich, jegt „geborner Kurfürft und Herzog von Sachſen“, traf 
den 16. September in Weimar ein und verjammelte jchon den 
13. Detober 1552 die Stände ded ihm gebliebenen Landes zu 
Saalfeld, um mit ihnen das Nöthige zu berathen. Die MWieder- 
beritellung des Grimmenfteind war die Hauptiache, zu welcher man 

93) A. Bed, Joh. Friedr. d. M., I, 48. — ®5) Tentz. Suppl., p. 778. 


— 38) Dafelbft, 777. — 9°) Tentzeiii Suppl., p. 776. 
Bed, Geſchichte des gothaifchen Landes. 11. 25 
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Ihon im Voraus Vorbereitungen getroffen hatte. Der Baumeifter 
Nickel Gromann hatte einen Anjchlag vorgelegt, nad) welchem die 
Unfoften ſich auf 15,000 Fl. belaufen jollten, — ein neuer Beweis 
für die Schonung, weldye die faiferlichen Commiſſarien bewiejen 
hatten. 

Der Bau war ſchon in vollem Gange, ald der „geborene“ 
Kurfürft jelbft nad) Gotha kam, um mit eigenen Augen zu jehen, 
ob und wie der von den thüringiichen Ständen in Saalfeld im 
vorigen Jahre verwilligte Zehnte von allen Getränfen auf zehn 
Sahre verwendet werde 92%), Hier, und zwar auf dem Grimmen 
jteine, — ein fernerer Beweis der oft gerühmten Schonung — 
bielt er fih vom Zuli bi8 November auf und betrieb während 
diejer Zeit auch die Befeftigung der Stadt Gotha (j. ©. 32). 

Der Bau des Grimmenfteind ging raſch vorwärts, jo daf der 
Kurfürft ſchon 1553 (die Mercurii post festum visitationis 
Mariae) jchreiben fonnte: „Ueber da8 wir unjer Schloß und 
Grimmenftein numald, Gott Lob! wiederum beveftiget haben“ 939), 
Im November 1553 weilte Sohann Friedrih noch auf dem Grim- 
menfteine und jchrieb von da aus an den Herzog Heinrich von 
Braunjchweig 9%). Noch mehr. Es wurden jchon in diefem Jahre 
zwei Denfmiünzen auf dem Orimmenjteine geprägt. Die erite 
bat die Inſchrift: Der | allere | rste Pfen | ning. Bin ich | 
worden gema | cht vff dem | Haus Grime | stein der ha | bt 
gute acht | im 1553 Jar. Auf dem Reverje ift ein Engel, das 
furfürftliche Wappenjchild haltend, mit der Umfchrift: MOX(neta) 
NO(va) IOH(annis) FRl(derii) SEN(ioris) DV(cis.) 
SAX(oniae) ET NA(ti) Eilectoris). Die zweite Denk— 
münze bat auf dem Averſe: Der aller ers | Pfenig Bin | ich 
gemacht | Vfm Haus Grim | enstein. Das ha | bgv acht 
im | 1553 Jar. Darvf | khain v[er]zagt | Mann war | brb. 


938) A, Bed, Zohann Friedrich d. M., I, 113. — 92°) Sagittarii H. G. 
p. 33. — *40) Dafelbft, nach Hortleder, De causis belli germanici, lib. 
IV, c. 57. 
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Revers: Oculi dni co|n] | templätur | vniversä ter | ram 
et praeböt | fortitudinem hi | s q[ui] corde pfer] | fecto 
cedunt in | eum HF (Hans Friedrich) mit dem fächfischen Rau— 
tenfranze und den Kurjchwertern 9*?), 

Die Inſchriften und dad Gepräge diejer Landmünzen machten 
die Dresdener Vettern unruhig, jo dab ſich Johann Friedrich be- 
wogen fand, zu erklären, daß diefe Denkmünzen nicht auf feinen 
Befehl geprägt, auch nicht zum Umlaufe beftimmt feten, ſondern 
dab fie der Münzmeifter von Saalfeld, den er hierher berufen, 
für ſich jelbjt zum Verſchenken gefertigt habe. 

Der Bau war aljo noch vor 1553 bis auf Kleinigkeiten be- 
endigt, jelbit der von Schwendi geiprengte Thurm, und diefer mit 
einer Eupfernen vergoldeten Bildfäule gefrönt, die man den Thurm- 
fähndrich nannte. Aus den nody erhaltenen Baurechnungen er: 
fieht man, dat der Wiederaufbau des Grimmenfteins von 1552 
bi8 1554 zujammen 25,387 Fl. gefoftet hat o42). Verſchieden 
hiervon ift freilich die Nachricht, welche in Weimar fich befindet, 
und nach welcher die Koften 415,700 Fl. betragen haben fol- 
len 9*3), 

Johann Friedrich I. jtarb ſchon am 3. März 1554, 51 Jahre 
alt, zu Weimar, nachdem er noch kurz vorher (die Sabbatis post 
Nicolai, d.1.9. Sept., 1553) feinen legten Willen auf dem Grim- 
menjteine aufgejeßt hatte?**). Darnach follten feine Söhne Jo— 
hann Friedrich der Mittlere, Sohann Wilhelm und Sohann Fried- 
rich der Jüngere, die Lande gemeinschaftlich und ungetheilt be- 
figen und chriſtlich regieren. Was dieſer legte Wille half, was die 
Ermahnungen des fterbenden Vaters über feine Söhne vermod)- 








»s1) Schlegel, De nummis Gothanis, tab. II, no. 3. 4. Tentzelü 
Suppl., p. 780. Tentzelii Saxonia numismatica, lineae Ernestinae, tab. 
X, no. 1. 2. Göß, Beiträge zum Grojchen-Gabinet, III, 737, no. 284. 285. 
— 2) Cod. Ch. A. 1137 und 1138 in der berzogl. Bibliothek zu Gotha. — 
»3) UU, 3, 3 A) im Weimarifchen Communarchive. Val. WW, VI, 5 im 
Haus u. Staatdarchive A Bed, Johann Friedrih d. M., I, 465. — 
»4) Tentzelii Suppl., p. 784. 
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ten, iſt von mir in dem Leben Johann Friedrich's des Mittleren 
erzählt worden. Hier können uns nur die Folgen beſchäftigen, 
inſofern ſie den Grimmenſtein betreffen. 

Die Söhne Johann Friedrich's des Großmüthigen nahmen 
Weimar zu ihrem ſtehenden Aufenthalte. Der Grimmenſtein 
wurde dem Ritter Bernhard von Mila als oberſtem Befehlshaber 
und Landhofmeiſter überwieſen; ihm zur Seite ſtand Ulrich Kalb 
oder Kalp. Mila ſtarb 1561, und ihm folgte Georg von Har— 
ſtall #5), 

Inzwiſchen diente der Grimmenſtein gelegentlich als Gefäng— 
niß, wie die Leuchtenburg, 1559 für den Hofmarſchall Wolfgang 
Mülich, der ſich des Betrugs ſchuldig gemacht hatte. Vietorin 
Strigel, welcher ſeine religiöſen oder vielmehr theologiſchen An— 
ſichten nicht denen des Herzogs Johann Friedrich II. unterordnen 
wollte, ſaß auf der Leuchtenburg. Dieſe beiden Gefangenen wech— 
ſelten den Aufenthalt. Mülich wurde auf die Leuchtenburg, Stri— 
gel auf den Grimmenſtein gebracht 9*%). 

Um diejelbe Zeit erſchien eine Betrügerin jeltener Art, einge— 
laden vom Herzoge Johann Friedrich, auf dem Grimmenfteine. 
Sie gab fi für die verftoßene und geflüchtete Königin Anna, 
Gemahlin Heinrich's VIII. von England, aus. und verhieß reiche 
Schätze dem glüdlichen Beſchützer (1559). Sie verichwindet im 
folgenden Jahre (1560) auf dem Tenneberge, ohne daß etwas 
Weitered von ihr befannt iſt 4). 

Mit rafchen Schritten nahet das Verderben und der Untergang 
des Grimmenſteins, zwölf Sahre nad) feiner völligen Wiederherftel- 
lung. Untrennbar vom Geſchicke des Grimmenſteins tft das jchwere 
Schickſal, weldyes die Stadt Gotha in jener Zeit traf. 





95) Sagittarii H. G. p. 34. — *%) Ebendafelbft, p. 33. Weber 
Strigel |. A. Bed, Johann Friedrich d. M., I, 810, — 1) A. Del, Johann 
Friedrich d. M., I, 236. 277. 
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Belagerung, Einnahme und Zerſtörung 
ded Grimmenfteind??®), 


Wilhelm von Grumbach, ein hochgeachteter Ritter, war mit 
jeinem Lehnherrn, dem Bijchofe von Winzburg, zerfallen. Er fuchte 
anfangs fein Recht auf friedlichem Wege, griff aber, ald er es 
nicht erlangen Fonnte, nach alter Nitterfitte zum Schwerte. Er 
wollte den Biſchof Meldior Zobel von Würzburg in feine Ge— 
walt befommen, um ihm Gerechtigkeit abzuzwingen; allein das 
Unternehmen mißlang; der Biſchof wurde durd einen der Abge— 
jendeten, Namend Kreber, erſchoſſen, und der nad) deſſen Tode 
von den Dombherren erzwungene Bertrag blieb ohne gute, nicht 
aber ohne verderblidhe Folgen für ihn jelbft und jeine Freun— 
de (1558). Dur diefe That, aleichviel obmit oder ohne feinen 
Willen, hatte Grumbach mit der Fürftenmacht gebrochen, welche 
die Adelsmacht fürchtete, auf weldye Grumbach ſich ſtützte. Letz— 
terer flüchtete auf ſein Rittergut Hellingen bei Heldburg in Fran— 
ken, im Gebiete Herzog Johann Friedrich's des Mittleren, und end— 
lich 1564 auf den Grimmenſtein, mit der Reichsacht behaftet in 
Folge eines Ueberfalls der Stadt Würzburg von Hellingen 
aus (1563)9*9). 

Herzog Johann Friedrich kannte feit längerer Zeit den Nitter 





»*) Der nachrolgenden Erzählung liegen zwei Handichriften zu Grunde, 
beide Copien eines gleichzeitigen Originale, durch einen Notarius beglaubigt. 
Die ältere Copie findet fich auf der berzogl. Bibliothek zu Gotha, Cod. Ch. 
A. no. 235, die jüngere im Rathsarchive, A. Loc. 23, no. 2: „Kriegsjachen 
betreffend“. Der Verfaffer hat fich zwar nicht genannt, aber mehr als wahr- 
jcheinlich war es der Stadtfchreiber Nöda, ein Mithandelnder in jener un- 
glüdiichen Zeit. Die folgende Darftellung weicht in minder bedeutenden Ein: 
zelheiten von der in meinem Werke über „Johann Friedrich d. M.“ (I, 404) 
ab, die Hauptrefultate aber bleiben fich gleich. Die Erzählung Tann als Er: 
gänzung der dort gegebenen Grzählung dienen. Bal. Band I, 274. Die 
ausführlichite Gefchichte der Grumbach'ſchen Händel ift in dem Werfe von 
Friedr. Ortloff (Rena 1869. 3 Bde.) zu finden. — 99) A. Bed, Sohann 
Friedrich d. M., I, 450. 
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Grumbach und hatte ihn bereitd 1557 zu feinem Rathe erho— 
ben 950). Wohl mochte das bittere Unrecht, welches Grumbad) 
erlitt, dad Mitleid des Herzugd erregt haben, wohl mochte fein 
Gefühl für Recht und Gerechtigkeit durch die wirklich unerhörte 
Verfolgung des Unglüdlichen jchwer verlegt worden fein; in diejer 
Zeit aber traten ganz gewiß; noch andere Beweggründe zu auf: 
opfernder Theilnahme in den Vordergrund. 

Den Herzog beherrſchte das bittere Gefühl — Er⸗ 
niedrigung. Er, dem nach den Begriffen des Rechts die Kurwürde 
gebührte, ſah ſich dieſer in jener Zeit ſo hochgeachteten Stellung 
— die Kurfürſten wählten bekanntlich das Oberhaupt des deut: 
ſchen Reichs — entkleidet und um die Hälfte deö Beſitzthums des 
erneftinijchen Hauſes gebradyt. Die Spannung des Herzogs aber 
mit den Albertinern, welche dieje Erniedrigung veranlaßt hatten, 
war von Tag zu Tag gewachſen jeit dem Tode feiner erften Ge- 
mahlin Agnes, der Wittwe ded Kurfürjten Mori (4. Nov. 1555). 
Er jah fidy durch ihren frühzeitigen Tod, kaum fünf Monate nad) 
jeiner Vermählung, jo bitter getäujcht in feinen Hoffnungen, daß 
er den Verdacht einer Bergiftung jelbit auf ihrem Leichenfteine 
ausſprach. Wer anderd konnte der Giftmifcher fein ald der ver: 
haßte Kurfürft Auguft, welcher dem Herzoge den wichtigen Vor: 
theil, der ihm aus dieſer Berbindung erwachjen konnte, miß— 
aönnte? 951) 

Gewiß ftand damals, ald Grumbady auf dem Grimmenfteine 
anfam, des Herzogs Entſchluß feit, mit Gewalt wieder zu erlan: 
gen, was er durch Gewalt verloren hatte. Um dieje Zeit jchon 
hatte er „stattliche Oberfte und Rittmeifter in heimliche Beftallung 
genommen, die er zwei Jahre lang mit ſchweren Unkoſten erhielt, 
welche er theild bei der Pandjchaft, theild auch anlehensweije auf- 
brachte”. Bei jolden Entſchlüſſen war Grumbad und jein An- 
hang ein nicht zu verachtendes Wahsthum an Macht und Einfluf; 


v5) A, Bed, Johann Friedrich d. M., I, 432, 449.— 5!) Dafelbft, I, 225. 
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auf den Adel, und er bedurfte wohl kaum Fünftlicher und trügeri- 
Icher Mittel, fi) die Gunft ded Herzogs zu verichaffen. Wie hoch 
er in der Gunst des Herzogs ftand, fieht man daraus, daß, „als 
Ende des Decembris 1563 die Achtsmandate zu Gotha am Rath: 
hauſe angeichlagen worden waren, vmb deiwillen der Herzog vff 
einen Erbahrn Rath etwas vnwillig gewejen, das fie ſolches PR 
feinen Vorbewuft verftattet“ 952). 

Die drohende Gefahr trieb den Böſes ahmenden Herzog auf 
den Grimmenftein. Hier wurde ihm am 12, Juni 1564 ein 
Sohn, Johann Caſimir, geboren. Die fürftlichen Sanzleien wur— 
den von Weimar auf den Tenneberg verlegt (8. Nov. 1564)959), 

Die Achtsvollziehung blieb eine Zeit lang ſuspendirt; ald aber 
Kater Martmiltan II, des Kurfürften Auguſt vertrauter Freund, 
den erften Reichſtag zu Augsburg hielt (1566), kam die Würz- 
burger Angelegenheit zur Sprache, und die Acht wurde Durch eine 
Aberacht erneuert und verftärkt, zugleich der ober- und niederjfäd)- 
fiiche und weftphäliiche Kreis mit der Erecution ‚gegen die Aechter 
und ihre Neceptoren beauftragt. Keine Bitten der Verwandten, 
feine Vorftellungen befreundeter Fürften und der eigenen Näthe, 
nicht die Drohungen ded Katjerd halfen; Herzog Johann Friedrich 
blieb feinem einmal gefaßten Entichlufje getreu umd den Nechtern 
gewogen. Sp fam es, daß auch der Herzog am 12. Dec. 1566 
in die Acht erklärt und jein erbittertiter Feind, Kurfürft Auguft, 
als Kreisoberfter des oberjächfiihen Kreiſes mit der Bollziehung 
der Act beauftragt wurde. Drei kaiſerliche Commiſſäre, Graf 
Dtto v. Eberftein, Fabian v. Schönaich und Ehriftoph v. Carlo— 
wis, ftanden dem Kreisoberſten zur Seite. Herzog Johann 
Wilhelm wurde vom Kaijer aufgefordert (23. Dec. 1566), der 
Achtsvollſtreckung perſoͤnlich beizuwohnen. 


— Cod. Ch. A. 235, f. 4 v.Rathsardhiv, A, Loc. 28, no. 2. Nach der 
Angabe in meinem Werke über Joh. Friedr.d.M. (I, 456) lief der Herzog das 
Achtsmandat gar nicht anfchlagen. — 9%) Tentzelii Suppl. p. 805. Bed, 
Joh. Friedr. d. M., I, 465. — 9%4) Daſelbſt, I, 513. 
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Herzog Johann Friedrich) hatte bereits, wie wir oben jahen, 
für Hülfsvölker gejorgt. Zunächſt wurden nun Vorſichtsmaß— 
regeln für die Sicherheit der Stadt getroffen. Die Wachen an den 
Thoren, jonit von Seiten ded Stadtraths beſetzt, wurden Lands: 
fnechten übertragen; der Stadtrath verſprach, dazu vierteljährig 
50 8. zu zahlen, bittet aber den Fürften, die Landsknechte in 
Sold zu nehmen, weil der Magijtrat bereitd eine Schuld von 
40,000 81. zu verzinjen habe (27. Sept. 1566)°°>). 

Auf das Gerücht, dab Kurfürft Auguft über die Erecutions- 
truppen bei Edardöbergen, Mittelhaufen und Salza Mufterung 
halte, wurden den 21. December gegen Abend einige Hauptleute 
abgelandt, um das Yandvolf in die Stadt zu bringen. So kamen 
wirklich adıt Fähnlein Landvolks glüdlich in die Stadt, dazu nun 
die Bürger und etwa 300 Sreifnechte, jo daß 3000 Mann zu 
Fuß und 250 Pferde zufammengebracht worden jein jollen. Einige 
Haufen Zuzügler, namentlid die Weimaraner, wurden überfallen, 
veriprengt, zum Theil aud) geplündert und ihre Trommeln durch— 
ſtochen 956), Von den zum Zuzuge aufgeforderten Lehensleuten 
erjchienen kaum zwanzig; der größere Theil leiftete feine Folge, weil 
nur allen drei Brüdern zugleid das Necht zuftand, die Lehensleute 
zum. Zuzuge aufzufordern. Die vorhandenen Truppen wurden 
nun in die Feltung und Stadt vertheilt. Dort befehligte Hiero— 
nymus von Brandenftein, bier in der Stadt der Oberftlieutenant 
Balthafar von Beyer. 

Den 22. December wurden etwa 50 Reiter und 100 Schützen, 
Bürger und Landvolf, in mehrere Erfurtiſche Dörfer abgeordnet, 
um Proviant, Getreide, Mehl, Bieh u. ſ. w. in die Stadt zu 
bringen. Sie hauften, namentlicy in Nottleben und Tröchtelborn, 
jehr ſchlimm, sollen aber einige 100 Wagen mit Getreide und 
etwa 300 Wagen Heu allein aus dem Kloſter Alfterhauffen nad) 
Gotha gebracht haben 95°). 


95) Rathsarchiv, A, Loc. 38, no. 1a. — 95%) Cod. Ch. A. 235, f. 8». 
Rathsarchiv, A,Loc. 23, no. 2, f. 9» — 57) Cod.Ch.B. 211, f. 19. Koch, 
Quellen zur Gesch. Maximilian’s IL, S. 21. 
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Nach ihrer Rückkehr wurden fie vom Herzoge zum Dienjte 
verpflichtet, mit dem Bedeuten, daß der Dienft nicht lange dauern 
würde, weil baldiger Entſatz zu hoffen jei. Iedem Manne wur: 
den monatlih 4 #1. verjprocdhen. Zugleich wurden fie gemuftert 
und die Dffiziere beitätigt. 

Das Kaufhaus auf dem Markte wurde niedergerifjen und durd) 
einen Galgen erjegt, die Unzufriedenen zu erjchredien. Auf den 
Stadtwällen wurden Bruftwehren und alle drei Ruthen ein Block— 
haus errichtet 5%), Das Material dazu lieferten die Gebäude in 
den Borftadten, die man zu größerer Sicherheit der Bejabung 
abzubrechen begann, wie die Baume aus den nahen Gärten, die 
man aus gleichem Grunde niederhieb. Den Bürgern wurde be: 
foblen, ihr Korn, Mehl, Hafer, Heu, Stroh, Erbien, ihr Geld und 
Silberzeug, ihren Lein zum Delichlagen, Flachs und Werg zu 
Feuerfugeln, Bierfäfjer zum Feuerwerk, Picken, Hauen, Scaufeln 
zum Scanzen abzuliefern. Die Gewandjchneider mußten Zeuge, 
wie Scharlach, Sammet, Seide, Barchent, die Krämer ihre Waaren 
abliefern. Zur Empfangnahme diefer Dinge war eine bejondere 
Commiſſion niedergefeßt worden. Außerdem mußten Nath und 
Bürger auch noch die Hauptleute in der Stadt mit Speife und 
Trank verjehen 95%). Endlich wurde geboten, alle Briefe uneröff- 
net auf den Grimmenſtein abzuliefern. 

Den 30. December um 9 Uhr Vormittags rückte das Kriegs— 
volf des Kurfürften von Sachſen zu Roß und zu Fuß mit Zu: 
ziehung der oberfächfiichen SKreistruppen vor. inige Bahnen 
Reiter und- Fufvolf blieben bei Siebleben auf einer Anhöhe, der 
rothe Hupel genannt, ftehen; ein größerer Theil zu Roß und zu 
Fuß kam nah Molfcyleben, ftellte ſich an der Kindleber Kirche in 
Schlachtordnung auf, rückte in Diefer Ordnung bid auf den War: 
zer Berg bei Nemftädt bis gegen Abend, worauf ſich dieſe Trup— 
pen wieder zurüczogen und in die nahen Dörfer vertheilten. Das 


v6) Koch, Quellen zur Gesch. Maximilian’s IL, S. 24. — ") Cod. 
Ch. A. 2335, f. 9». Rathsarchiv, A, Loc. 23, no. 2, f. 11. 
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Hauptquartier kam nad) Goldbach. Jedes Dorf, in welches die 
Truppen fid) lagerten, wırde mit Graben umringt. Dabei fielen 
bis zur Ankunft des Kurfürften ſolche Ausfchweifungen vor, „daß 
man davon wohl über dreißig Jahre zu jagen wiljen wird“900), Na= 
mentlich war die Naubjucht und Rohheit der Franken unter ihrem 
Dberiten Joachim Nöbel entſetzlich, und man fuchte ihren Beſuch 
auf jegliche Weiſe abzuwenden 9°1), 

Es hatten fih vor Gotha folgende Erecutionstruppen ver- 
ſammelt: 

1. Kurfürſt Auguſt von Sachſen, General-Kriegs-Oberſt, 
Herzog Heinrich von Liegnitz und Herzog Franz der Jüngere 
von Braunſchweig, zuſammen über 300 gerüſtete Pferde; 

2. Jacob von der Schulenburg, Oberſtlieutenants Fahne, 
335 Pferde; 

3. Joachim Röbel, Feldmarſchalls Fahne, 306 Pferde; 

4. Heinrich von Gleiſſenthal, 451 Pferde; 

5. Wolff von Schönburgf, Ober: Hauptmann der Erz: 
gebirge, 414 Pferde; 

6. Hand von Wolff's Fahne, 252 Pferde; 

7. Graf Burkhard von Barby hatte unter fih: a) eine ei- 
gene Fahne, 350 Pferde; b) Wiegand Melhann's Fahne, 242 Pferde; 
c) Rudolf von der Planitz' Fahne, 210 Pferde. Graf Günther 
von Schwarzburg hat eine Fahne, mit welcher er auf den 
Kurfürften warten fol, darunter eilf oder zwölf Grafen und einige 
von Adel, die zuvor Nittmeifter, Lieutenants und Fähndriche ges 
wejen. Summa aller Reiter, welche vom Kurfürften befoldet wur: 
den: 3074, 

Außerdem hatte Volfmar Erih von Berlepſch die Thürin- 
ger Landſaſſen unter fich gehabt, 360 Pferde; doch wurde diefem 
am 22. Februar wieder erlaubt nach Haufe zu ziehen. Die Trup- 


vo, Cod. Ch. A. 385, f. 10. Rathsarchiv-a. a. ©. f. 11. — 9) N. 
Bed, Joh. Friedr. d. M., I, 524. 
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pen des Grabiichofs von Magdeburg, 200 Pferde, führten 
Kurt Kave und Chriſtoph Waltendorf. Herzog Heinrid von 
Braunjhweig und deſſen Stift Halberftadt ſchickten unter Burk— 
hard von Steinbrüd 80 Pferde, Herzog Ulid von Medlen: 
burg 40 Pferde; diefe drei verichtedenen Neiterfchaaren hatten eine 
Sahne und des Kurfürften von Brandenburg 300 Pferde führte Georg 
Plans. Der fränkiſche Kreis hatte vier Fahnen unter dem Ober: 
ften Georg Ludwig von Seinsheim, 900 Pferde. Zufammen 
16 Fahnen Reiter mit 4594 gerüfteten Pferden. 

Außerdem erwartete man noch zwei Fahnen Reiter vom Herzoge 
Adolf von Holftein von dem niederfächfiichen Kreije, jede Fahne 
400 Mann ftarf. Die übrigen Kreife hatten fid) erboten, Geld 
zu geben. 

Fußvolk: Oberſt Wolf Tiefftetter mit einem Fähnlein, 
254 Mann, und unter ihm Daniel von Wehren, Oberftlieutenant, 
mit einem Fähnlein, 256 Mann. Georg von Zedwitz mit eis 
nem Fähnlein, 352 Mann. Dietrich Policken mit einem Fähn- 
lein, 302 Mann. Alexander von Miltig mit einem Fähnlein, 
313 Mann. Chriſtoph von Heßler mit einem Fähnlein, 
324 Mann. Emit von Wettin von Straßburg (Straßfurt) 
mit einem Fähnlein, 298 Mann. Hand von Kemnik mit ei- 
nem Fähnlein, 280 Mann. Wolf Wiedemann mit einem 
Fähnlein, 302 Mann. Lazarus Zeh mit einem Fähnlein, 
293 Mann. Betr Cäſar mit einem Fähnlein, 506 Mann. 
Summa: 3480 Mann; doc ift befohlen worden, die Fähnlein bis 
auf 400 Mann zu bringen. Außerdem ließ man nod) zehn Fähn-⸗ 
lein annehmen,. von denen bereit3 zwei (1000 Mann) unter Tho— 
mad Holghammer von Augsburg ankamen. Ferner ließ man ein 
Fähnlein Knechte aus der Feſte Wittenberg fommen, jo daß es zu= 
jammen. 9400 Mann waren. Herzog Heinrich von Braun: 
Ihweig für fi) und das Stift Halberftadt mit einem Fähnlein, 
400 Mann, Herzog Ulrich von Medlenburg mit 80 Knech— 
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ten; der fränkiſche Kreis mit drei Fähnlein, 800 Mann, fait 
lauter Schützen 962), 

An demjelben Tage, an weldhem das Kriegsvolk anrüdte, er 
ſchien ein faiferlicher Herold, dem Herzoge die Mandate des Kai— 
jerd zu überreichen, bald nad) ihm „ein edler Bube* des Kurfür- 
ten von Sachſen mit einer VBerwahrungsfchrift. Beide wurden 
geipeiit, der kaiſerliche Herold mit einem Geſchenke von funfzig, 
der Edelfnabe von zwanzig neu ausgeprägten Goldgülden entlaj- 
jen. (. ©. 223). 

Am Schluſſe ded Jahres 1566 fam der Befehl, daß die Bür— 
ger ihre Weiber und Kinder ohne Weitered aus der Stadt zu 
Ihaffen hätten. Rath und Bürgerjchaft baten flebentlic um Zu— 
rücknahme des harten DBefehles, ftellten die Härte der Maßregel in 
dieſer Fahreözeit, die Gefahren bei der Nähe des Feindes u. |. w. 
vor (1. Sanuar 1567); fie Fonnten aber nur einen Aufſchub bie 
zum nächſten Mittwoch erlangen 903), 

Wohl mochten die hierbei mit Härte in Ausführung gebrady- 
ten Mabregeln den Herzog mit Bejorgnii erfüllen. Er ließ des— 
halb den 5. Ian. 1567 Bürger und Landvolk zufammenrufen, fie 
in zwei Kreije jtellen, die von Neitern umringt waren. In dieſe 
Kreife ritt der Herzog, begleitet von Grumbach, Wilh. v. Stein 
und dem Kanzler Chriſtian Brüd. Der Herzog ließ fi von 
Neuem jchwören und ermahnte zur Treue, 

Wenig Ipäter trafen die fränkiſchen Kriegsvölker ein, lagerten 
fih in Boilftädt, Melleben und Sundhauſen, umgaben ſich mit 
Dorfihanzen und trieben wo möglich noch größeren Unfug als die 
fachfiichen Krieger in Goldbach, Remſtädt und anderen Orten. 

Als um diefe Zeit einige Reiter und Hakenſchützen aus der 
Stadt nad) Siebleben abgeihidt wurden, um den nod) übrigen 
Proviant abzuholen, wurden fie entdedt, zurüdgetrieben, Wagen 
und Pferde weggenommen und zwölf Hakenſchützen gefangen. 


v2) God. Ch. A. 235, f. 9. Rathsarchiv a. a. D. f. 56. Vgl. Ru- 
dolphi, G. D. UI, 126. — 9%) Rathsarchiv, daſelbſt, f. 6. 
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Man nahm ihnen die Waffen und jchiefte fie mit weißen Stäben 
an das Stadtthor zurüd, wo man fie aber abwies, mit der Wei: 
jung, fid) davon zu machen. 

Den 24. Januar 1567 war ein jo großer Mangel an Rüböl 
eingetreten, dab man befahl, jo viel Rübſamen aus der Stadt 
beizuichaffen, ald zu drei Tonnen Del nöthig jei. Dazu follten 
die Pferde auf den Grimmenjtein geliefert werden, um die Roß— 
Delmühle in Bewegung zu ſetzen. Wenn nicht genug Samen 
aufgebracht werden fünnte, jollte das Del der Seiler in Beſchlag 
genommen werden. 

Am 23. Januar rüdten die feindlichen Truppen näher. Dieh 
geichah aber nur, um durch zwei Trompeter verjchiedene Schrei= 
ben des Kurfüriten Auguſt und des Herzogs Johann Wilhelm in 
die Stadt (am Brühler Thore) zu bringen. Neben den für den 
Herzog Johann Friedrich beftimmten Eremplaren modten wohl 
auch Duplicate oder Abjchriften mit eingeſchmuggelt worden fein; 
genug, bald kannte man den Inhalt diefer geheim gehaltenen 
Schriften. Es waren Auf- und Abforderungsjchreiben an die 
Yehnsleute, Bürgerfchaft und andere Unterthanen des Herzogd vom 
Kurfüriten Auguft und Herzoge Johann Wilhelm mit harten 
Drohungen. Ob nun gleid) feine amtliche Bekanntmachung diejer 
Schriften ftattfand, hatten doch Grumbad und Brück eine Ant- 
wort entworfen und mutheten der Nitterichaft, dem Stadtrathe 
und den vier VBormündern zu, diefe Antwort zu unterfiegeln. Die 
Weigerung der Nitterfchaft und das Bedenken des Raths fonnten 
die angeforderte Unterjiegelung nicht aufhalten. Die Nitterichaft, 
namentlich Ruprecht Treuſch von Buttlar, Hand Veit von Ober- 
nis und Heinrich von Erffa ließen ſich nicht abhalten, eine eigene 
Erklärung abzugeben. Es jcheint nicht, ald ob die Antwort abge: 
gangen wäre; denn vierzehn Tage ſpäter wiederholte ſich dafjelbe 
Spiel mit gleichem Erfolge ?%). 


»%4) Cod. Ch. A. 235, f. 12. Rathsarchiv a. a. O. f. 14. Etwas 
abweichend in N. Ber, Joh. Friedr. d. M., I, 532, 
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Daß dieſe Verhandlungen nicht verborgen bleiben konnten, iſt 
klar; daß bald hier, bald da bittere Aeußerungen fielen, darf nicht 
Wunder nehmen, wohl aber, daß der Superintendent M. Weide— 
mann auf der Kanzel bittere Anſpielungen ſich erlaubte. Er 
wurde bedeutet, er möge ſich vor Galgen und Rad hüten. Den 
Diaconus Johannes Wolfram rettete die Fürſprache der Herzogin 
Eliſabeth 903). 

Die Belagerer zerſtörten die Furth-, Bettelſchellen-, Oſtheimer-, 
Biſſings-, Stein- und Keſſel-Mühle und ſteckten ſie zum Theil 
in Brand; die Beſatzung aber machte einen Ausfall und zerſtörte 
ſelbſt die drei noch übrigen Mühlen, die Münch-, Töpfleber- und 
Lein-Mühle, damit der Feind in ihnen ſich nicht feſtſetze Man ſchlug 
jpäter den Schaden auf 10= bi8 1100 Fl. an. Endlich gruben die 
Feinde den Peinafanal ab und zerhieben die Brunnenröhren bis auf 
zwei Leitungen, die fie nicht fanden, jo daß große Noth des Waj- 
jerd wegen eintrat und man ſich genöthigt jah, das Waſſer aus 
dem Stadtgraben zu benutzen. 

Um diefe Zeit nahm Johann Friedrich den Furfürjtlichen Titel 
und Wappen an, bediente ſich defjelben in Briefen an die Nitter- 
Ihaft, auf Münzen 966% und auf Neiterfahnen, und am 24. Ja— 
nuar lad man in fürftlichen Erlaſſen: „Kurfürſtlich-Sächſiſche 
Sanzleit. 

Dad erjte Treffen, ein Neitertreffen, fiel am 2. Febr. 1567 
am Galberge vor. Man ſah es von der Stadt und vom Schlofje 
aus, ſchickte einige hundert Hakenſchützen zur Unterftügung hinaus und 
begann mit grobem Geſchütze zu feuern. Die Belagerten hatten 
nur einen Verwundeten; der Verluſt ded Feindes blieb, wie faft 
immer, unbefannt. Gin zweites NReitertreffen fand am 9. umd 
10. Februar mit den fränkischen Reitern zwifchen dem rothen 


#85) Cod. Ch. A. 235, f. 13. Rathsarchiv a. a. O. f. 15. Bed, I, 534. 
— #6) 4000 fo gezeichnete und für Mandelsloe beitimmte Goldklippen fielen 
am 2. Februar in die Hände des Feindes, j. A. Bed, Joh. Friedr. d. M., 
I, 536. Cod. Ch. A. 456, f. 266. Rathsarchiv, A, Loc. 28, no. 1», f. 9. 
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Steinbruche.u. der Erdbrüde ftatt. Die Gothaner hatten einen Tod» 
ten; ein Sohn des Oberften von Brandenftein wurde jo ſchwer 
verwundet, daß er in der folgenden Nacht ftarb. Dem Rittmei- 
fter Jobſt von Zedwig wurden zwei Pferde unterm Leibe erjcho]- 
fen. Bon feindlicher Seite blieb der Rittmeifter Haferforn, den 
anderweiten WVerluft fennt man nicht. Das Geſchütz auf der Dorf- 
Ihanze bei Sumdhaufen that den Gothanern großen Scyaden. 
Ein neued Treffen mit den Franken am. 15. Februar war auf der 
Anhöhe zwiichen dem Siechhofe und der abgebrannten Keſſelmühle. 
Die Gothaiſchen Hakenſchützen lagen im Hinterhalte am Waſſer 
bin. Daher war der Verluft des Feindes nicht unbedeutend 967); 
vier ZTodte, unter ihnen Hand von Eyben, genannt von Etzdorf, 
wurden auf dem Siechhofe beerdigt. 

In der Nacht des 16. Februar feuerten die Feinde, beim 
Heroldsdorfe gelagert, hundert Schüffe aus langen Büchſen ab, die 
man aldbald aus der Stadt erwiederte. Den andern Morgen 
fanden die Bürger zurüdgelaffene Sturmleitern und Spuren, daß 
die Schüffe aus der Stadt nicht ohne Wirkung geblieben waren?‘s), 
Die nächte Folge dieſes verjuchten Ueberfalles war der Befehl, die 
nody vorhandenen Baume in den Gärten umzuhauen. 

Neben der Ausficht auf größeres Ungemach zeigten ſich bösar- 
tige Krankheiten in der Stadt; die Stimmung war eine gedrüdte, 
As fi) nun das Gerücht verbreitete, e8 feien in Eijenady kur— 
und fürftliche Näthe verfammelt, um wo möglid) den Streit unter 
den Fürften auszugleichen, beſchloß der Nath, mit VBorftellungen an 
diefe Verfammlung fich zu wenden. Der Stadtjchreiber Nöda er- 
hielt Befehl, eine ſolche Vorſtellung abzufaffen. Man beſann ſich 
aber über Nacht eined — wie man glaubte — Befjeren und wen- 
dete ſich zunächſt an den Kanzler Brüd mit einer Vorftellung, 
welche der Stadtjchreiber entwarf und die Bürgermeifter Georg 


»#7) Cod. Ch. A: 235, f. 14» f. Rathsarchiv a. a. D. f. 16 f. — 
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Taſch und Paul Bleichrodt concipirten. Sie ftellten ihm vor, 
in welch' peinlicher Lage fie ſich befänden, zwijchen zwei Fürften, 
weldye fie beide ald ihre gnädigſten Herren zu betrachten hätten, 
und die ſich jeßt feindlich gegenüberftänden. Da nun fürftliche Näthe 
in Eiſenach ſich verfammelt hätten zur Ausgleihung der ftreitigen 
Punkte, jo bäten fie den Kanzler um jeinen guten Rath, wie fie 
ji) dabei verhalten jollten (1567, Freitag nad) Invocavit, d. i. 
21. Febr). Der Kanzler hatte diefe Cingabe dem Herzoge und 
Grumbach mitgetheilt. Der Rath wurde vorgefordert und vom 
Herzoge als „Meutemacher ausgeſcholten und weidlich ausgefilzt 
mit Bedrohung, wo fie ſich eines ſolchen ferner unterjtehen wür- 
den, daß fie peinlich geſtraft werden jollten‘. Nebenbei wurde 
alles Läuten in der Stadt unterfagt und nur Eine Uhr in der 
Stadt erlaubt 269), 

Um diejelbe Zeit war der Ganzleijchreiber Andreas Zunge oder 
Zenge nad) Geld ausgeſchickt worden, Fam aber nicht wieder zu= 
rück. Cr jchrieb an Einige von der Ritterichaft und vom Rathe, 
fie möchten Grumbach aus dem Schloſſe und der Stadt entfer- 
nen, widrigenfall® die Stadt mit Feuer und Schwert verwüftet 
werden follte. Die Briefe wurden auf das Schloß gebracht und 
der Rath fofort zur Verantwortung gezogen. Da ihnen die Sache 
unbefannt war, wurden fie mit der Warnung entlafjen, ſich vor 
Meuterei zu hüten. Zenge's Schwager, der Stadtjchreiber Nöda, 
hatte jedoch viel zu leiden. 

Bei einem Neitergefechte auf der Schlichte (21. Febr.), welches 
durch eine Necognoseirung des Feindes veranlaßt war, wurde viel 
aus ſchwerem Geſchütze gefeuert, um eine weitere Annäherung des 
Feinded zu hindern. Im der folgenden Nacht aber rückten die 
Feinde troß ded Feuernd vor, und am Sonnabende den 22. Febr. 
ſah man das feindliche Lager in dem Grunde bei der Delmüble 





#80) Cod. Ch. A. 235, f. 16%. 18%, Rathsarchiv a. a. D., f. 19. 21. 
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bis nach der Alſchleber Trift aufgeſchlagen und verſchanzt. Eine 
große Menge Schanzgräber warfen einen Laufgraben auf vom 
Lager herauf auf den Galberg, von da durch die Wolfgangsklinge 
bis zur alten Thongrube vor dem Sundhäuſer Thore, von da 
durch die Stadtknechtswieſe bis zur abgebrochenen Leinmühle, von 
da hinter dem Schloſſe weg bis zur abgebrannten Keſſelbornmühle, 
von da bis zum Siechhofe, bis in das Heige- (Häupt⸗, Heu⸗) Thal 
und bis zur Oſtheimer Mühle in das Feldlager. 

Nach Vollendung der Yaufgräben errichtete man Blodhän- 
jer 70), das erfte auf dem Galberge mit einer befonderen Schanze 
näher nad der Stadt hin, mit Schanzkörben und drei Karthau- 
nen bejeßt; im Blockhauſe jelbit, des Kurfürften von Sadjen 
Blockhaus genannt, lagen zwei Fähnlein Knechte. Das zweite 
auf der Schlichte, auf dem Hügel gegen die Biſſingsmühle, mit 
zwei Fähnlein Knechten hie Jacob von Schulenburg's Blodhaus. 
Das dritte am Siechhofe war mit zwei Nondelen nad) der Stadt 
bin befeftigt und mit zwei Fähnlein beſetzt. Das vierte Blockhaus, 
der Kranken Lager, lag auf der Anhöhe zwiſchen dem Brühler und 
Sundhäuſer Thore, die man die alte Thongrube nannte, und war 
von drei Fähnlein fränkiſcher Kriegsvölker beſetzt. Das fünfte 
Blockhaus auf dem vordern Kopfe deö Seebergd war mit zwei 
Fähnlein bejett und hieß des Grafen Günther von Schwarzburg 
Yager. Es war dem Schloſſe jo gefährlich, daß man ſich nad) 
diefer Seite hin möglichſt verwahrte. Das jechite und letzte war 
an der Stelle der abgebrannten Leinmühle errichtet, jehr tief ein- 
gegraben, mit Schanzförben verjehen und von etwa zwei Fahnlein 
beſetzt. 

Dieſe Blockhäuſer wurden alsbald durch Laufgräben mit dem 
Hauptlaufgraben in Verbindung geſetzt und ein ſehr tiefer Graben, 
bei der Biſſingsmühle angefangen, ſollte die Stadtgräben trocken 
legen. | 


v0) A, Ber, Joh. Frieder. d. M., I, 593. Rudolphi, G. D. II, 8. f. 
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Am 1. März machten die Belagerten einen Ausfall nad) der 
Schlichte hin und trieben die Feinde aus den Laufgräben; die 
Gothaner verloren zwei Mann. Mochte nun der Ausfall nicht 
nah Wunſch gelungen fein, jo daß man an Verrath dachte, 
oder hatte man andere Gründe, genug, noch an demjelben Tage 
wurden die Bürgermeiſter Hand Taſche und Hand Neichenbad) 
auf das Schloß gefordert und vom Kanzler Brüd bedeutet, den 
Stadtjchreiber Nöda gefangen auf dad Schloß zu bringen. Dieb 
geihah. Der Stadtjchreiber wurde am Tiſche des Bürgermeifterd 
Johann Dunkel verhaftet, auf das Schloß gebracht und feine Pa— 
piere im Haufe zu genauerer Unterfuchung weggenommen. Wie: 
derholte Verhöre vor dem Kanzler Brüd, David Baumgärtner, 
Wilhelm von Stein, Hieronymus von Brandenftein und Sobft 
von Zedwitz führten zwar nicht zu dem erwarteten Ziele, Doc) 
mußte der arme Stadtjchreiber ald Gefangener im Stockhauſe 
ausharren, bis ihm fünf Wochen jpäter die Stunde der Befreiung 
ſchlug 7). 

Am 8. März wurde ein Ausfall hinter dem Schloſſe hinaus 
unternommen. Der Kampf wurde ernſtlich, aber während deſſel— 
ben eilten eilf Reiter zwiſchen Sundhauſen und Boilſtädt nach 
dem Bocksberge hin, um Hülfe zu holen. Dort wurden zwei ge- 
fangen, die anderen neun enifamen. Der Erfolg ihrer Sendung 
ift unbefannt. in Ausfall am 11. oder 12. März nad) dem 
Blockhauſe beim Siechhofe hin hatte feinen anderen Erfolg, als 
dat die Münch- und die Töpfleber Mühle abgebrannt wurden ; dabei 
blieb ein Gothaiſcher Bürger todt, ein anderer wurde gefangen. 
In derjelben Woche brad) man die Brüden. am Sundhäuſer, 
Siebleber, Brühler-Thore und an der Pforte ab und verrammelte 
die Thore. Nur mit Mühe erlangte man die Bergünftigung, das 
Erfurter Thor offen zu laſſen. 

Am 13. März Fam Herzog Adolf von Holftein mit feinem 
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Zuzuge im feindlichen Lager an und wurde mit friegerijchen Freu— 
denbezeigungen empfangen. Dagegen ereignete ſich das Unglüd, 
daß Goldbach, wo Kurfürft Auguft fein Hauptquartier hatte, in 
Brand geriet (26. März) und in wenigen Stunden bid auf 
etwa zwanzig Käufer abbrannte, Der Kurfürft verlegte nun fein 
Hauptquartier in die Nemftädter Mühle??3). Weil ſich das Ge- 
rücht verbreitet hatte, von dem Blodhaufe an der Leinmühle ar- 
beite man an einem unterirdiichen Gange nad) dem Schloſſe zu, 
um diejes in die Luft zu fprengen, wurde ein Ausfall unternom- 
men unter der Führung des Gothaiſchen Hauptmanns Hand Hoff: 
mann. Diejer mit zwei Anderen blieb nad) tapferer Gegenwehr 
auf dem Plate, der Feind aber joll gegen dreißig Mann ver- 
. loren haben. 

In der Stadt jelbft wuchs die Unzufriedenheit von Tag zu 
Tag, ſowohl unter den Bürgern wie unter dem Kriegsvolke. Die 
Belagerung hatte vier Monate gedauert und man war nad) und 
nach genauer über die Urjachen des Kriegs unterrichtet worden. 
Man wußte jest, daß es fih um einen Fremden handelte, welchen 
der Fürft über die Gebühr ſchützte, und zwar gegen den Willen 
jeines Bruderd Johann Wilhelm, deſſen Befisthum dadurdy ebenjo 
gefährdet war wie das des regierenden Fürlten. Was die Unter- 
thanentreue und Anhänglichkeit an den angeftammten Fürften an- 
fangs weniger empfindlich gemacht hatte, die Verlufte der Bürger 
an ihrem Gigentbume, wurde von Tag zu Tag empfindlicher ; die 
lange Fernhaltung von Weib und Kind auf eigene Koften; die 
Härte, mit welcher der Kanzler und jeine Genofjen im Namen 
des Herzogs gegen den geachteten Stadtſchreiber und andere Bür— 
ger verführen; die Abnahme aller Vorräthe in der Stadt, furz 
Alles zuſammen machte die Bürger ftußig. Als nun kurz nad) 
Dftern der Herzog Johann Friedrich das Kriegövolf und die Bür— 
ger von Neuem in Pflicht nehmen („eydhaftig machen“) wollte und 


. 22) God. Ch. A. 235, f. 25. Rathsarchiv a. a. O. f.28». Brückner 
Kirchen und Schulenftaat, I, 9, 17. 
26 * 
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die Ritterſchaft und Landichaft zum dritten Male in Anſpruch 
nahm: da gab man der biöherigen ftillen Unzufriedenheit 
Worte. 

Der Hofmarfchall Caspar von Gottfart, zuerft von Seiten der 
Nitterichaft befragt über fernere Dienfte, erklärte, „dab er fein 
Blatt vord Maul nehme und daß er für Grumbach und jeinen 
Handel fich nicht anhängig machen [verpflichten] könne“. 

Freitags vor DOftern lief ein Befehl des Pandesfürften beim 
Stadtrathe ein, „das noch überflüffige Getreide in der Stadt in 
den Commiß zu liefern“. Dagegen erhoben fich die Vormünder 
der Stadt, die Bürger und die Dbermeilter der Handwerfer und 
machten dem Mathe Borftellungen. Dieb veranlafte den Rath 
und die Gemeinde, ſich zu verfammeln, um die nöthigen Unter- 
juchungen anzuftellen und über den zu faffenden Entichluß ſich 
zu berathen. Als die auf dem Schlofje befannt wurde, fürchteten 
Grumbach und jein Anhang einen übeln Ausgang und drangen 
auf eine neue Verpflichtung der Truppen. Am Freitage nad) 
Dftern, d. i. 4. April, machte der Commandant des Schloffes einen 
Verſuch, dad Kriegsvolk durch die Nottmeifter der vier Fähnlein 
zur Erneuerung des Dienfteides zu bewegen. Gin Gleiches ver- 
juchten auf höheren Befehl die Hauptleute in der Stadt. Allein 
beide Verſuche jcheiterten. Die Beſatzung des Schloffes verlangte, 
nad) Kriegsgebrauch verfammelt zu werden, um einen gemeinjamen 
Beichluß zu fallen, und ald dieß wirklich geſchah, die Söldlinge 
aus dem Zwinger gelaffen und in einem Kreiſe aufgeftellt wur- 
den, in welden Herzog Johann Friedrich jelbit einritt, forderte 
der leßtere zur Eidesleiftung auf und mahnte von Meuteret ab. 
Nach diefer Eröffnung traten die einzelnen Fähnlein zufammen, 
ſich zu berathen, und erflärten endlich, daß fie Bedenken trügen, 
den Dienfteid zu erneuern, weil „fie dem Herzoge Johann Wil— 
helm ebenfall3 mit gleichen Exrbpflichten zugetban wären und fünf- 
tig weder mit Grumbady noch mit Wilhelm von Stein etwas zu 
thun haben möchten. Diefe möge man ihnen ausliefern. Weber: 
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dieß jei die Sache jo wichtig, dab fie ſich erſt erfundigen wollten, 
was ihre Genoffen in der Stadt zu thun beichlofjen hätten“. 
Vergebend juchte man fie in den Zwinger zurüdzubringen, fie 
verrammelten die Thore. Bergebend zug man die Zugbrüden der 
Feſtung auf; fie droheten, fie mit Gewalt herabzulafjen, und man 
mußte nachgeben. Nun wählten fie unter ſich einen Ausſchuß von 
zehn Perſonen und ſchickten diefe Leute hinab in die Stadt, um 
den Entſchluß ihrer Genoffen zu erfahren 979). 

Hier hatte man mit der Beſatzung verhandeln wollen, aber 
mit gleich üblem Erfolge. Die Mißſtimmung war bier nod) 
größer, noch bitterer ald auf dem Schloffe, weil man von den 
Belagerern jelbft genauer von dem Hergange der Sache unter: 
richtet war. Die Truppen befchwerten ſich über ſchweren Dienft, 
ſchlechte Behandlung, dürftige Koft und Mangel an Sold. Sie 
verlangten die Auslieferung Grumbach's und feiner Anhänger, 
„weil man ihnen von den feindlichen Scanzen aus zagetufen 
habe, daß alsdann der Krieg ein Ende habe“. 

Inzwiſchen hatte der Stadtrath die gewünſchten Nachforſchun— 
gen angeſtellt und berichtete dem Herzoge (Freitag nad) Palma- 
rum): „Es jeien nur 105 Perſonen in der Stadt, welche Vor: 
räthe an Getreide beſäßen, da habe fich gefunden, daß etwa 
1300 Gothaiſche Malter Getreide oder 300 Erf. Malter und et= 
was Erbjen vorhanden jeien. Wenn nun 200 Malter abgeliefert 
würden, blieben für die Bejagung und die armen Bürger kaum 
für drei Mochen hinreichende Lebensmittel. Cr bitte um gnädi- 
gen Nath und Hülfe, wenn die Belagerung länger dauern follte*. 
Darauf erfolgte feine Antwort, weshalb der Rath feine „unter: 
thänigſte Supplif” in Erinnerung brachte (Freitag nad Dftern). 

An diefem Tage erjchienen die Abgeordneten der Schloß: 
bejagung vor dem Rathe, um fid) nad) der Meinung des Raths und 
der Stadtbejagung zu erkundigen. Während diefer Verhandlungen 


013) Cod. Ch. A. 35, f. 27 ff. Rathsarchiv a. a. O., f. 31 ff. 
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blieb der Herzog zu Pferde bei den Truppen und verlieh fie erft, 
al3 er ſah, daß die Mühe, die er fich gab, eine neue Eidesleiftung 
zu erwirfen, vergeblich jet, jo vergeblicd wie die Bemühungen der 
Hauptlente, fie wieder in den Zwinger zu bringen. Grumbach, 
Wilhelm von Stein umd einige Andere waren unflug genug, dem 
widrigen Schaufpiele von Grumbach's Fenftern zuzujehen. 

Während man erit im Nathe über: eine Antwort an die Ab: 
geordneten berieth, erfchtenen drei Abgeordnete des Herzogs Johann 
Sriedrich, nämlich David Baumgärtner, Levin Geufe und Apel 
von Beuren, jonft Matthes Dittmarjen genannt, mit dem Befehle, 
die Bürger von Neuem ſchwören zu lafjen und zu berichten, was 
fie zu thun gefonnen wären. Ferner jei St. Firftl, Gnaden be: 
richtet worden, es entipinne fich eine Meuteret unter den Bürgern ; 
der. Nath möge fie auf irgend eine Weiſe unterdrüden. Nachdem 
die drei Abgeordneten die oben erwähnten Nachrichten vernonmen, 
fehrten fie auf das Schloß zurüd. Ihnen folgten die ſechzehn 
Abgeordneten, bald aber mit großem Tumulte das ftädtijche Krieges 
voll. Nur mit Mühe konnten die Hauptleute foviel Soldaten 
und Bürger zurüchalten, als nöthig war, um die Wälle nicht 
ganz zu entblößen. 

Schon früher hatte die Schloßbelagung einen Verſuch gemacht, 
ſich Grumbach's und von Stein’d zu bemächtigen, und nur die 
Achtung vor dem Herzoge, der ji in die Thüre ihres Gemachs 
jtellte, hielt fie vom Aeußerſten zurücd 9’), Als aber die Trup- 
pen aus der Stadt in das Schloß ftürmten, hörte aller Gehor- 
jam auf. 

Zuerft wurde der Feitungd- Commandant von PBrandenitein 
feftgenommen und auf das Rathhaus gebracht. Ihm folgten der 
Kanzler Brüd, dann Grumbach's Bube, der Zauberer oder Engel- 
jeher Hänſel Tauſendſchön von Sumdhaujen, endlih Grumbach, 


074) Cod. Ch. A. 235, f. 32 9,35 ». Rathsarchiv a.a.D. f. 36 ». 37. 49. 
Auch bier fprechen die Einzelheiten für Nöda ald Verfaſſer der Schrift. 
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den man unter dem Bette der jungen Herren hervorzog. Wilhelm 
von Stein fand man in einem Wandjchranfe verſteckt und brachte 
ihn zu den Anderen. Jeder wurde in einem Gemache des Rath: 
hauſes eingejperrt, ftreng bewacht und, mit Ausnahme von 
Grumbach und Hans, an Ketten geichloffen. Hand Beyer wurde 
im Gafthofe zur filbernen Schelle . untergebracht und ftreng be- 
wacht, der Engeljeher aber in einen Thurm gejperrt, Endlich war 
auch der Stadtichreiber Nöda auf anhaltende Fürbitte der Herzo- 
gin Elifabeth am Dfter-Montage vom Herzoge infofern begnadigt 
worden, ald ihm dad Rathhaus ald PVerhaftslocal angewiejen 
wurde. Brüd aber gab ihn nicht heraus und antwortete den 
Cämmerern, die ihn im Namen des Raths abholen follten, „die 
Aepfel, um die fie nachjuchten, blüheten erft*. Nachdem der Tu: 
mult nach der Berhaftung der Hauptperjonen etwas ſich gelegt 
hatte, ließ ihn der Nath holen, und da fich auf dem Rathhauſe 
feine freie Stube mehr fand, wurde er frei. 

Als die Ruhe wieder bergeftellt war, vereinigten ſich Ritter: 
ichaft, Dberfte, Haupt: und Kriegsleute, der Rath und die Bür- 
gerichaft über die Niederſetzung eines Ausſchuſſes von ſechzig Per— 
jonen, um die ferneren Schritte zu berathen. Man kam überein, 
die DBelagerer um eine Unterredung zu bitten, und bewog den 
num frei gewordenen Stadtichreiber um feinen Beiſtand, den er 
auch nad langer Weigerung zufagte. Herzog Johann Friedrich 
billigte die Wahl, ſowie die erfte von ihm abgefahte, vom Aus- 
ſchuſſe verbefferte Zufchrift, weldhe Sonnabends nad) Dftern, d. i. 
5. April, durch einen „wohlgezierten Trommelſchläger“ hinaus an 
die Kriegsfürſten und kaiſerlichen Commiſſarien abging, zugleich 
mit dem Trompeter, den der Herzog mit einem ähnlichen Schrei= 
ben abſchickte. Sein Inhalt war eine Entichuldigung wegen der 
nicht ausgelieferten Perjonen, weil ihnen nicht die Geächteten, 
fondern ganz andere Urſachen des Kriegs angegeben worden jeien. 
Als ihnen die Abforderung der Hechter und die Aufforderung, Stadt 
und Fejtung zu übergeben, befannt geworden, jeien fie dem Her: 
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zoge noch eidpflichtig gewelen; überdem habe die Eröffnung der 
Feftung außer ihrem Bereiche gelegen. Seht ſeien fie eines Beſſeren 
durch Zuruf der Kriegsleute aus den Yaufgräben belehrt, mit der 
Zuficherung, dab der Krieg aufhören werde, wenn die Nechter aus— 
geliefert würden. Ihres Eides frei und ledin, böten jetzt Ritter 
Ihaft, Oberſte, Hauptleute, Kriegsvolk, Nath und Bürgericdyaft, 
mit Bewilligung de Herzogs, die Auslieferung der Nechter an, 
wenn dadurch dad Ende des Kriegs erwirft werden könne, und 
bäten um vierzehntägige Waffenruhe zur Unterhandlung 975), 

Die faijerlihen Commiſſarien antworteten dem Herzoge und 
dem Nathe in einem und demjelben Schreiben: Zwar jei Kur: 
fürft Auguft jest abwejend, doch wollten fie bi8 zum Niedergange 
der Sonne das Feuern einitellen lajjen, wenn es aud von ihrer 
Seite gejchehe, und jeien fie noch heute zur Unterhandlung bereit 
(6. April 1567). 

Man hielt es indefjen für bejjer, die Rückkehr des Kurfürften 
abzuwarten; die Belagerer fuhren mit ihren Schanzarbeiten fort 
und bereiteten einen Sturm vor, welcher — wie man in der 
Stadt erfuhr — auf den 14. April beftimmt wurde. Auf dieſe 
Nachricht drohte man, aus der Stadt zu ſchießen, was jedoch nicht 
geichab, da der Kurfürft am 9. April wieder im Lager anfam 
und die den Belagerten anzeigen lieh. 

Bon Seiten der Nitterfchaft, Beſatzung und Stadt wendete 
man ſich nun an den Kurfüriten mit der Bitte um vierzehntägige 
Waffenruhe und mündliche Verhandlung und benachrichtigte auch 
den Herzog Johann Ariedricdy davon, zugleich auch von den Punk— 
ten, über welche zu verhandeln man übereingefommen war. Der 
Herzog war nicht ganz zufrieden, aber merfwürdig genug nennt 
er ſich noch in feiner Antwort „Churfürftliche Gnaden * 
(9. April)9?0), 





915) Cod. Chart. A. 235, f. 41». — 96) Dafelbft, f. 50. 
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Am 11. April erfolgte endlich eine ausführliche Antwort des 
Kurfürften mit Beftimmung der Zeit (Sonnabend den 12. April) 
und des Orts der Verhandlungen, zugleich mit ficherem Geleite. 
Der Herzog, davon benachrichtigt und befragt, ob und was die Ab- 
geordneten für ihre Perſon thun jollten und könnten, ertheilte den 
Auftrag, in feinem Namen um vierzehn Tage Frijt zu bitten, da— 
mit er ſich mit feinen Verwandten benehmen könne. Ein jchrift- 
liches Geſuch, durch einen Trompeter abgeſchickt, wurde nicht an: 
genonmen, weil der Herzog ſich des Furfürftlichen Titels und 
Wappens bedient hatte. 

Die abgeſchickten Deputirten waren: 

1) aus der Nitterfchaft am Hofe: Hand Beit von Oberniß, 
Nupredyt Treuſch von Buttlar, Heinridy von Grffa; 

2) von Seiten der Pandjunfer: Friedrid) der Jüngere von Wan 
genheim zu Winterftein, Friedrich Vitzthum zu Apolda, Burk— 
hard Hund, Barthel von Erfint; 

3) anftatt ded Oberſten auf Grimmenftein: Balzer Weit, jonft 
Beyer genannt, Oberftlieutenant; 

4) von Seiten der Stadtbefahung: Hand Werner; 

5) von Seiten der Stadt: die zwei Bürgermeifter Joachim 
Goldftein und Paul Bleicherodt, Johann Dunkel vom Ra— 
the, Hieronymus Poppe von Seiten der Gemeinde, zwei 
Perfonen aus dem Kriegsvolke und Sebaftian Nöda, der 
Stadtjchreiber 977), 

Die Nitterichaft kam zu Pferde, die Anderen im zwei behan- 
genen Wagen vor dad Siebleber Thor, wo fie von Heinrich von 
Gleißenthal, Wolf von Schönburg und Georg von Blankenburg, 
voraus einen Trompeter, empfangen und zum Drte der Beſpre— 
chung geleitet wurden. Diejer war auf dem Raume der damals 
abgebrannten Kefjelborn-Miühle gegenüber, wo drei Zelte aufge: 
fchlagen waren; zwei derfelben lagen nahe an einander, in deren 


917) Cod. Chart. A. 285, f. 52», Rathsarchiv a. a. D. f. 63». 
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einem der Kurfürft und Herzog Iohann Wilhelm nebſt den kaiſer— 
lichen Commiſſären waren, im zweiten die kur- und fürftlichen Näthe, 
im dritten, etwas entfernter gelegen, wurden die Abgeordneten 
untergebracht. 

Die Fürften und Commiſſäre verhandelten perfönlich mit den 
- Abgeordneten, welche daher eine jehr ftattliche Berfammlung fan- 
den, als fie in das erſte Zelt geführt wurden. Oben am Tiſche ſaß 
Kurfürft Auguft, ihm zur Rechten zwei fatjerliche Commiſſäre, 
von Schönaidy und von Carlowitz. Zur Linken des Kurfürften 
ſaß Herzog Iohann Wilhelm, dann Herzog Adolf von Holſtein ıc. 
Der kurfürſtliche Cammerrath Georg Gracovius begann die Ver: 
handlungen. Erxft gegen Abend kehrte die Deputation zurüd, um 
jowohl dem Herzoge als den Bürgern das eben nicht erfreuliche 
Reſultat der Verhandlungen mitzutheilen. Diet geſchah noch am 
jelbigen Abende und der Herzog ſoll geantwortet haben: „Sch 
muß jego reiten, wie ihr mich jeßet, und muß jetigen mei- 
nen Zuftand der Zeit befehlen. Ziehet hin und fehet, daß ihr es 
treffet“ 979), | 

Nachdem die Abgeordneten mit den nöthigen Bollmachten zum 
Abſchluſſe einer Capitulation verfehen worden waren, zugen fie, 
wie früher, wieder zum Giebleber Thore hinaus, mußten aber 
wohl eine Stunde warten, bis fie von ihren früheren Begleitern 
nad dem Drte der Verhandlungen gebracht wurden. Nach man— 
hem Hin= und Herreden und nad Zurüdweilung aller wieder: 
holten Fürbitten für Herzog Johann Friedrich, mit weldhem eine 
bejondere Gapitulation abgeichloffen werden jollte, kam man über 
folgende Punkte überein: | 

1) Herzog Johann Friedrich jollte fich dem Kaifer auf Gnade 
und Ungnade ergeben und Schloß und Stadt mit aller Munition, 
Vorrath, Proviant und Silberlammer überliefern; 

2) die Hauptächter follten ohne alle Bedingungen ausgeliefert 


»”*) Cod. Ch. A. 285, f. 74», Rathsarchiv a. a. O. f. 77. 
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werden; unter ihnen war auch Hand Wurſt, gewejener Bürger 
zu Arnftabt 979); 

3) alles Kriegsvolk vom Adel, Hofgefinde und Yandvolfe jollte 
binnen drei bis vier Stunden mit den eigenen Nüftungen aus der 
Feftung und Stadt ftill abziehen, die Fähnlein aber eingejchlagen 
abliefern. Ihre Güter jollten ihnen unverfürzt verbleiben, auch 
wollte fie der Kurfürft durch feine Leute bis Waltershauſen be- 
gleiten laſſen, damit feiner beichädigt oder geplümdert werde; doch 
jollten fie'zuvor ſchwören, nicht gegen Katjer und Neid) zu dienen; 

4) der Nath jollte Stadt und Schloß nebſt Schlüffeln, ferner 
die Gefangenen dem Kurfürften ausliefern, ‘aber jelbit alsbald an 
Herzog Johann Wilhelm gewiejen werden; 

5) vier Hauptleute und die zwölf Perfonen, welde zum Aus— 
ſchuſſe gehörten, follten in der Stadt bleiben, die anderen aber ſo— 
fort mit den Knechten abziehen; die Zählung Mufterung) Fünnte 
anderwärts gejchehen; 

6) alles Eigenthum des Raths und der Bürger follte ihnen 
verbleiben; doch ſollten acht Perſonen vom Rathe und acht von 
der Gemeinde dem Kurfürſten knieend Abbitte ie und „mit ge= 
bender Hand“ Gehorfam geloben ; 

7) wenn die geichehen, jollten fie von Kaiſers Majeftät wegen 
an Herzog Johann Wilhelm gewiejen werden und ihm Treue und 
Gehorſam geloben. 

Noch während der Unterhandlungen kam Feuer im Schloß— 
zwinger aus. Die machte Aufjehen, weil man „eined anderen 
vermuthete“. Docd wurde das Feuer bald gedämpft, und man er- 
hub, daß ed von betrunkenen Soldaten verwahrloft worden war. 


9) Mach dieſem Menfchen erfundigte ſich am 7. Juli Herzog Joh. Wilhelm 
Rathsarchiv (Loc.28A,no.1 a, f. 36). Er hieß eigentlich Schoner und war in 
Arnftadt in Unterfuchung wegen Unfugs gekommen. Graf Günther fuchte 
ihn in feine Hände zu befummen und gab Beranlaffung zu jeiner Abforde- 
rung. Sedenfalld war fein Name dem Herzoge Joh. Wilhelm nicht unbekannt, 
wenn er in Grumbach's Händel verwicelt war. Andere Nachrichten |. A. Bed, 
Joh. Friedrich der Mittlere, I, 584. 
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Indeſſen machten die Abgeordneten nach wiederhergeſtellter 
Ruhe darauf aufmerkſam, daß wegen rückſtändigen Soldes Meu— 
terei unter den Söldnern zu fürchten ſei. Deshalb beſchloß man, 
mit den abgeordneten Perſonen auch einige Fähnlein Reiter ab— 
gehen zu laſſen, worauf der Kurfürſt nebſt Gefolge bald nach— 
zukommen verſprach. So geſchah es. Feldmarſchall Joachim Rö— 
bel folgte mit einigen Fähnlein Reiter und Hakenſchützen den Ab— 
geordneten auf dem Fuße nach, ritt durch die Stadt auf das offene 
Schloß und erwartete hier den Kurfürſten, welcher vor dem Thore 
hielt und die Schlüſſel der Stadt erwartete. 

Während das Kriegsvolk auszog, ſuchte David Baumgärtner 
unter ihm zu entkommen; der Kurfürſt aber erkannte ihn, nahm 
ihn ſelbſt gefangen und zerſchlug an ihm ſeine Handbüchſe. Mat— 
thes Dittmarſen aber, ſonſt Apel von Beuren genannt, entſchlüpfte. 
Ein Theil der Beſatzung entwich unangefochten durch das Bela— 
gerungsheer, diejenigen aber, welche auf die Franken ſtießen, wur: 
den hart gemißhandelt und beraubt. 

Der regierende Bürgermeifter war in nicht geringer Verlegen— 
heit; er konnte vom Rathe nur nod einen Bürgermeiſter bei— 
ichaffen. Er batte die Ankunft des Kurfürſten erfahren und eilte 
num, ihm die Stadtichlüffel am Erfurter Thore zu überbringen. 
Zuerſt bot er fie Herzog Johann Wilhelm an, weldyer ihn aber 
an den Kurfürſten wies, der fie au annahm. Die fürftlichen 
Herrjchaften und die Fatjerlichen Commiſſäre ritten durch die Stadt 
auf das Schloß, aber ohne Aufenthalt zum hinteren Thore wieder 
hinaus in das Lager. Nur die kaiſerlichen Commiſſäre verfügten 
ficy in ded Herzogs Gemady und erklärten ihn zum Gefangenen 
des Katjerd. Bald darauf bejegten 16 Fähnlein Schloß und 
Stadt. 

Am folgenden Tage (14. April) berief der Rath die Bürger: 
ichaft auf das Rathhaus, machte ihr die Gapitulation befannt, und 
zugleich, wie es mit der Abbitte, Verweifung an Herzog Johann 
Wilhelm und Huldigung gehalten werden ſolle. Ungefähr um 
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acht Uhr ritten die Fürften und Gommiffäre mit ftarfer Neiter- 
begleitung unter dem Feuern aller jchweren Gejchüge aus dem 
Schyloffe, der Stadt und dem Lager in die Stadt ein. Auf dem 
Markte, vor der fogenannten Löwenburg (neben der filbernen 
Schelle), hatten ſich Nath und Bürgerſchaft verfammelt, knieeten 
ſämmtlich nieder, als die Fürften erjchienen, und der Stadtichreiber 
verlas die Abbitte. Hierauf hielt Fabian von Schönaich im Na— 
men des Kurfürften und jeiner Mitcommiffäre eine ftrafende Rede 
und verwied darauf die Stadt an Herzog Johann Wilhelm und 
jeine Nachkommen. Dann traten die Näthe des Herzogs, den 
Kanzler Dr. Stephan Kloedt an der Spibe, vor. Der Kanzler 
hielt eine Anrede an die VBerfammlung; der Secretär Michael 
Purgod von Eiſenach las den Erbhuldigungseid vor, den Die 
Bürger von Wort zu Wort nachſprechen mußten. Hierauf ging 
der Zug auf das Schloß, auf deifen Thurme Ffurfürftliche Fahnen 
aufgeftectt wurden. Zugleich wurde der unglücliche Secretär Jo— 
hann Rudolf, bi8 vor Kurzem nod in Ketten, aud dem Gefäng- 
niſſe befreit und ihm angedeutet, daß er bei der Peinigung feines 
Peinigers, des Kanzlerd Brüd, zugegen fein folle. 

Noch an demfelben Tage wurde Herzog Johann Friedrich durch 
die Stadt geführt, zunächſt nach Salza, von da nad) Weißenſee, 
Naumburg, Leipzig und Dresden 9%) Dann jchritt man zum 
Verhören der Verbredher. Es braucht faum bemerkt zu werden, 
daß hierbei die Tortur nicht fehlte. Trotzdem blieb noch Zeit, an 
demfelben Tage die Grumbach'ſchen Schupichriften in, zwei Ka— 
minen zu verbrennen und Munition und Gejchüße hinaus nad) 


080) Nach einem einmonatlichen Aufenthalte in Dresden wurde der un- 
glüdliche Fürjt dem Kaiſer in Wien zugejchidt. Der Verfaſſer der vorliegen- 
den Erzählung ſchließt mit den Worten: „Gott wolle ©. 8. Gnaden in ihrem 
Kreuze wahrhaftige gottfälige Erkenntniß und Geduld verleihen, auch nad) 
Seinem göttlichen Willen zu feiner Zeit durch Mittel und Wege, jo Seiner 
göttlichen Allmacht allein und am beiten bewußt find, ©. F. Gnaden aus 
ihrer Verhaftung wiederum gnädiglich verhelfen, Amen“; ſ. Cod. Ch. A. 235, 
f. 91. Rathsarchiv a. a. O. f. 93», 


414 Sechſter Abſchnitt. 


Remſtädt zu führen. Zwölf der größten Geſchütze nahm der Kur— 
fürſt zum voraus, nämlich zwei Rautenkränze, zwei Rhinoceroſſe, 
zwei Löwen, zwei Drachen, zwei Päpſte und zwei Nothſchlangen. 
Der Reſt wurde in zwei Theile geſchieden und durch das Loos zwi— 
ſchen die beiden Fürſten getheilt. Man begann ferner, den Stadt— 
wall niederzureißen durch befonders dazu beorderte Schanzgräber. 

Vergebens hatte die vortreffliche Gemahlin des Herzogs Jo— 
hann Friedrich, Eliſabeth, gebeten, ihren unglüdlichen Gemahl be— 
gleiten zu dürfen. Als fie bei dem von unwürdiger, niedriger 
Rachſucht erfüllten Kurfürften fein Gehör fand, hatte fie ſich ſogar 
zur größten Selbterniedrigung erboten; aber Alles war umjonft. 
Am 17. April zog fie mit ihren drei Kindern nad) Weimar zu 
ihrer Schweiter Sufanna, Gemahlin Herzog Iohann Wilhelm’s. 

Am 18. April 1567 wurden die Gefangenen nad) gräßlichen 
Martern und Dualen auf der Folterbant auf dem Marfte bin- 
gerichtet, zum Theil, wie Grumbah und Brüd, nod) lebend zer- 
fleifcht; Kurfürft Auguft hatte dad Urtheil mit barbariicher Luft 
unterzeichnet. 

Der gichtbrüchige, auf einem Stuhle herbeigetragene Grumbad) 
wurde auf einer Tafel feitgebunden. „Du ſchindeſt heute einen 
dürren Geier“, ſprach er zum Henker, der ihn lebendig viertheilte, 
dad Herz aus dem Leibe ri umd ed ihm in's Geficht jchlug mit 
den Worten: „ſiehe, Grumbach, dein falfches Herz’. Hierauf kam 
der Kanzler Brüd an die Reihe; er bat umfonft, ihm vor dem 
Viertheilen den Kopf abzufchlagen. Der Henker fchnitt ihm den 
Leib auf und riß ihm das Herz hexaus. Mit lauter Stimme 
Ichrie er: „barmberziger Gott, erbarme dich meiner”. . Nachdem 
ihm „daljelbe mehrere Male aufs Maul gejchlagen worden war, 
bat er [wie ein Zeitbericht jagt] gräulich und gar lange gejchrieen“. 
Wilhelm von Stein wurde erft enthauptet und dann geviertheilt, 
David Baumgärtner enthauptet, Hand Beyer gehängt. Dazu bes 
merft ein Zeitgenoffe: „ftirbt geduldig und nimmt ein ſchön Ende“. 
Der Oberſt von Brandenftein wurde auf die Bitten vieler Fürften 
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und Grafen in das Gefängniß zurücgeführt, aber am 26. April 
auf erfolgten Befehl des Kurfürften durch's Schwert gerichtet, 
während Hänjel Tauſendſchön gehängt wurde. 

Die Hinrichtungdfcene am 18. April hatte zwei Stunden ges 
dauert. Das Blutgerüfte kaufte ein Bauer aus Haufen und baute 
fi) davon eine Wohnftube. Die Körper von Grumbach, Brüd 
und Stein wurden auf Pfähle geſteckt und an der Langenfalzaer, 
Grfurter und Eiſenacher Straße und bei der Leinmühle aufgeftellt, 
bis jie verfault waren. 

Grumbad) hatte einem Gothaiihen Bürger, Namend Popp, 
und dem Pfarrer zu Wandersleben zehn Goldſtücke zu einem ehr- 
lichen Begräbniß gegeben; da ihm die nicht zu Theil wurde, ver- 
theilte man dad Geld unter die Armen 9%), Baumgärtner's Wittwe, 
Urjula, Mutter von zehn lebendigen Kindern, ließ ihrem Gemahle 
ein Epitaph von Mlabafter an einem Pfeiler der Auguftinerfirche 
errichten, es ift aber längſt verjchwunden 9#2), 

Selbit der erbitterte Kaiſer Marimilian jchrieb unter den ihm 
erftatteten Bericht: „Excessit medicina modum”. 

Schon am 21. April war Herzog Iohann Wilhelm nad) Wei: 
mar zurücdgefehrt; der Kurfürft und die kaiſerlichen Commiſſäre 
folgten ihm am 22. April. Sie liefen in der Feſtung 200 Reiter 
unter Wilhelm von Schönberg und Hand Philipp von Berlepſch, 
ſowie drei Fähnlein Knechte in der Stadt unter Daniel von Wahren 
zurüd, nebſt 2000 Schanzgräbern zur Zerftörung des Grimmen- 
fteind und der Stadtbefejtigungen. Die ungebetenen Gäſte lagen 
der Stadt zur Laft, die fie erhalten mußte, wie man aus einer 
Bitte ded Raths um Zufuhr von Proviant aus Erfurt, Salza, 
Eiſenach, Mühlhauſen u. |. w. De (1567, Dienitag nad Ju- 
bilate, d. i. 27. April) 9#3). 


„a1, Rathsarchiv, Loc. 28 A, no. 1a. Tentzelii Suppl., p. 835. 
U. Bed, Zoh. Friedridy der Mittlere, I, 580. 583. — "*2) Tentzelii Suppl., 
p. 836. sHortleder fchrieb das Epitaph am 2. Sept. 1613 ab; f. Cod. Ch, 
B. 211, £. 298. — #9) Rathsarchiv, Loc. 28 A, no. 1», f. 34, 
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Bis jet hatte man fi) mit Niederwerfung der Stadtwälle 
beichäftigt und Geſchütz und Munition vertheil. An Gejchügen 
fand man: 73 große Stüde, 77 große Büchſen auf dem Walle; 
80 große Stüce im Zeughaufe; 6 Feuer-Mörfer; 400 Stüd große 
und fleine, auf Rädern liegend, auf jede Geſchütz 600 Kugeln; 
110 fleine und mittelmäßige Stüde, ohne das Geſchütz, jo noch 
nicht zugerichtet ift; 3600 Tonnen Pulver in einem gemanerten Ge- 
wölbe. Die ungeheueren Proviantvorräthe verblieben dem Herzuge 
Johann Wilhelm, welder fie nad) Weimar bringen ließ. Sie 
jolfen beftanden haben aus 13000 (nad) Anderen 15000) Maltern 
Waizen, 15000 (nad) Anderen 24000) Maltern Korn, 48000 Mal: 
tern Hafer, 10000 (nad) Anderen 24000) Maltern Gerfte, 800 (nad 
Anderen 8000) Maltern Erbien, 2400 (nad) Anderen 24000) 
Maltern Mehl, 1500 (nad) Anderen 15000) Maltern Salz, 5000 
(nad) Anderen 8000) Tonnen geräucherted Hirjchfleiich, 300 Ton— 
nen gelalzened Fleiſch, 3000 (nad) Anderen 8000) Tonnen Fiidh- 
wert, 1800 Fudern Wein, 500 (nad Anderen 3000) Faß Bier 
oder 300 Fudern, 100 lebendigen Dchjen 9%). 

Herzog Johann Wilhelm hatte erfahren, daß fein Bruder dem 
Nathe 400 Goldflippen verjegt habe. Er erfundigte ſich darnach 
beim Rathe (5. Mai 1567), und ald er erfuhr, dab fie bis auf 
70 Goldflippen veraudgabt feien, ließ er fich dieſe ſofort über- 
ſchicken (31. Mat) 995). 

Nach Abführung der VBorräthe begann jofort die Zerftörung des 
Schloſſes, ohne Rüdfiht auf Wünſche und Bitten des Herzogs 
Johann Wilhelm, mit wahrer Berjerferwuth, und die Sachſen 
waren fchon weit vorgejchritten, als die Fatjerlichen Abgeordneten 
zu diefem Zerftörungswerfe, Graf Otto von Eberftein und Baus 
meifter Pietro Francesco Ferrabosca, bier anfımen (26. Juli). 


»#4) Teentzelii Suppl., p. 8344. Rudolphi, G. D. II, 156. N. Bed, 
Rob. Friedrich der Mittlere, I, 585. Die angegebenen 5000 Tonnen Hirſch- 
fleifch feßten mehr ala 5000 Hiricye voraus. Woher diefe? — 6) Raths 
archiv, Loc. 28 A, no, 1, f, 27. 30. 32, 
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- Schon am 12. Juli hatte man mit Zerftörung der Gebäude an— 
gefangen. Wolf von Schönberg hatte den vergüldeten „Thurm— 
fähndrich“‘“ von Kupfer, den der Pöbel für ganz golden hielt, vom 
Thurme ded Grimmenfteind abnehmen und nad) Dresden ſchaffen 
laſſen 98°). 

Im Auguft 1567 wurde der Grimmenftein gejprengt und fo 
völlig vernichtet, dab nur ein Stück Mauer im Kellergeichoffe des 
öftlihen Thurmes blieb. Nachweisbar gehörten dem Grimmen- 
fteine das Portal und Hauptthor der Kirche auf dem Frieden- 
fteine. Am Thore lad man die nicht mehr vorhandene Injchrift : 


IOH. FRIDER. SEN. DVX SAX. ET NAT. ELECT. 
1553 987), 

Wahrſcheinlich find audy noch zwei Säulen am Portale des Zeug- 
baufes und eine am der Treppe des weftlichen Thurmes, jowte drei 
Basreliefs an der Außenſeite des Friedenfteind den Trümmern des 
Grimmenfteins entnommen. Die jteinerne Wendeltreppe im Augu— 
ftinerflofter (Seminar) gehörte gleichfal® dem Grimmenfteine an. 
Ob aber die nody vorhandene Gifterne aus der Zeit des Grimmen- 
ſteins ift, macht ihre Lage und ihr geringer Umfang — die ältere 
faßte 15,000 Fuder Waſſer — zweifelhaft. Der Brunnen im 
Hofe des Grimmenfteind war kunſtmäßig verjchüttet worden 989), 

Die alten Peichenfteine der Landgrafen, in Reinhardsbrunn 
jpäter aufgeftellt, gehörten nicht eigentlich zum Grimmenfteine, ſon— 
dern wurden zum Theil von Eiſenach hierher gebracht, um einer 
noch zu erbauenden Schloßfiche zum Schmude zu dienen. Der 
Amtsichöffer Schalreuter 309 fie aus dem Schutte de8 Grimmen: 
jteind bervor und bewahrte fie im jogenannten Gießhauſe auf, 
Im Jahre 1613 wurden fie in Neinhardsbrunn aufgeftellt 999). 


»#s, Tentzelii Suppl., p. 845. N. Bed, Joh. Friedrih der Mittlere, 
I, 558, — ®*?) Rudolphi, G. D. II, 168. — *6) Cod. Chart. A. 456, 
f. 171. — 99) Möller, Reinhardöbrunn, ©. 134. Bal. Schulze, Geſchichte 
des Gymnaſiums zu Gotha, ©. 71. 
Bed, Sefchichte d. gothaiſchen Landes. II. 27 
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Waährend der Belagerung verloren 24 Perfonen ihr Leben, 
beim Sprengen der Wälle wurden 600 Menjchen erjchlagen ; 
wohl jchwerlich ift dabei der Verluft im Grimmenfteine begriffen. 
Im Ganzen fol der Verluft in Stadt und Feftung auf 2600, 
vor der Stadt auf 4500 Mann fid belaufen haben. Die Koiten 
der Zerftörung des Grimmenfteind werden nad) derjelben Duelle 
auf 704,675 Fl. berechnet, während die ganzen Kriegskoſten nur 
985,641 Fl. betrugen 999%. 

Ueber den Berluft der Stadt liegen zwei nicht ganz überein- 
ftimmende Berichte vor. Darnach berechnete man den Verluſt 
1) im heil. Kreuzviertel auf 9841 FL; 46 Wohnhäufer wurden 
niedergeriffen oder ſonſt zerftört; 2) im Sundhäufer Viertel auf 
17,831 SL, modificirt 16,929 Fl.; 23 Häuſer wurden abgebrochen, 
8 zerftört; 3) im Erfurter Biertel auf 23,604 Fl.; 43 Häufer wur- 
den abgebrochen; 4) im Siebleber Viertel auf 14,015 Fl.; 31 Häu— 
jer gingen verloren. Summa ded Verlufted der Bürgerfchaft: 
65,285 Fl. (modificirt). „Dagegen hat der Rath in einem an- 
dern Scripto dargethan, dafs gemeine Stadt über 110,000 Fl. er- 
werslichen Schaden gelitten“ 9%), Der Unterjchied liegt darin, 
daß die erften Angaben die Verlufte der Privatleute betreffen, die 
zweiten den Berluft der Kommune als foldyer. Darunter gehört 
3. B. der Berluft der Schäferei des ehemaligen Kreuzkloſters; 
alles Vieh mußte abgeliefert werden und wurde gejichlachtet, die 
Gebäude aber wurden niedergeriffen. Erſt drei Sahre ſpäter fonnten 
die Gebäude wieder aufgeführt und mit gutem Viehe verjehen 
werden. Ferner war der Berluft an Zinfen und Schoß auf den 
niedergeriffenen und ruinirten Mühlen jehr beträchtlich. Der Gaft: 
hof Peregrinorum wurde ganz abgebrochen, der Siechhof zer- 
ſtört; 76 Ader Holz des Raths und 6 Acer der Miniftratur 
wurden ruinirt, in jedem 200 Eichen abgehauen u. ſ. w. 


»»o) Tentzelii Suppl., p. 844 f. Vgl. Cod. Ch. A. 235. U. Bed Job. 
Friedrich d. M,, 1, 589. — 991) Rathsarchiv, Loc. 28 A, no. Ip, u 1e., 
Cod. Chart. A. 456, f. 260. 


Hiftorifch merfwürdige Gebäude. Schlöfier. 419 


Betrachtet man die Berlufte Einzelner, jo erſtaunt man über 
die Erprejfungen, welche ſich die Machthaber erlaubten; fie glichen 
einer Plünderung. Hier einige Beiſpiele. Der Bürgermeiſter 
Paul Bleicherodt lieferte zwei filberne vergoldete Becher, 25 Fl.; 
zwei jilberne Becher, 13 Fl.; 33 Malter Kom „in's Commiß“, 
75 8. 9 Gr.; 3 Malter Hafer „auf's Schloß", 3 FI. 9 Gr.; 4 Fu— 
der Heu, 16 Fl.; 10 Schod Stroh, 7 Fl. 3 Gr.; 1Malter Erbſen, 
3 Fl.; drei Bierfälfer auf den Wall, 1 Fl.; 24 Eimer Bier „in’8 
Commiß“, 16 Fl.; dret Säde, 1 FL Dazu verlor er vier Häu— 
jer mit Allem, was darin gewejen, und drei Gärten, mußte nicht 
allein Frau und Kinder in der Fremde erhalten, fondern auch zwei 
Trabanten vier Monate lang in Koft, Hauptlente und Befehls— 
haber fpeijen, obne den Schaden am Aderbaue, Waidhandel und 
dergleichen, jo dafs fich jein Schaden auf 2500 Fl. berechnete. 

Veit Schwabhenfjer lieferte zwei filberne Becher, 7 Fl. 12 Gr.; 
42 Malter Waizen, 6 Metzen Erbien, 1 Viertel Korn, 10 Schod 
Stroh „ind Commiß“; 58 Malter Hafer „aufs Schloß“ und 
. dergleichen. Joachim Baunach ſchoß dem Herzoge Johann Fried— 
rich 50 Fl. vor, Johann Lewens Wittwe 200 Fl. und 9 Mark 
Silber (= 74 Rthlr.); Johann Schmidt 15 Fl. und 18 Malter 
Waizen und 23 Eimer Bier „ind Commiß“, 3 Malter Hafer, 
1 Malter Erbien, 1 Biertel Bohnen „aufd Schloß’; Asmus 
Poppe 50 Fl. baar und 288 8. 3 Gr. 3 Pf. an fetdenen Waa- 
ren, ferner 1 Fl. 15 Gr. für 3 Loth Silber und 150 Rthlr. für 
einen „Kram unterm Kaufhauſe“, weldes abgebrochen wurde; 
Wolf Dornel 80 Fl., dann 100 Fl. und 37 Fl. ohne die uns 
bezahlten Rechnungen für Arzneien. Wilhelm Schmidt übergab 
dem Rathe 88 Loth Silber und lieferte für 268 Fl. Gewandtuch 
auf Schloß und für 10 Fl. ein Bettgewand. Baſtian SKalen- 
berg lieferte 20 Tonnen Heringe für 179 Fl., ferner für 93 Fl. 
15 Gr. „lundiſch Gewand“ und für 171 Fl. „Gewand an Die 
Kriegslente‘. Bon Meldior Merwig ließ der Herzog auf einen 
eigenhändig unterjchriebenen Zettel 76 Fl. 18 Gr. holen durch den 

27 * 
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Hofichneider Chriftoph Fein, ferner durch den Gammerjchreiber 
Hand Gruner für 333 Fl. Waaren. Hand Früauff Stein hatte 
zu fordern 1300 Fl. für die ganz und gar verdorbene „Fort— 
mühle“, Hand Müller's Erben 1000 Fl. für die abgebrochene 
„Bornmühle‘ ; Merr Marterſteck verlor eine Mahlmühle mit zwei 
Gängen hinter dem Schloffe im Mittelhäufer Felde für 1760 AL, 
Michael Langenhain 3000 Fl. für die „Bilfinggmühle, inwendig 
und auswendig verwüftet, Graben und Fachbaum verderbt“. 

Die Klagen über die ausgeftoßenen Weiber und Kinder find 
oft rührend, die Koften aber für die einzelnen Bürger äußerſt hart. 
Dody genug zur Sharakteriftif jener unglüdlichen Zeit und der 
Gewalthaber in Gotha. 

Die Stadt wurde aber nad allen diefen Bedrüdungen und 
Näubereien die Sorgen nicht los. Al die Soldaten endlidy ab- 
ziehen follten, befürchtete der Stadtrat Exceſſe wegen rückſtändiger 
Soldforderung. Er wendete fich deshalb an die in Erfurt wei- 
(enden Räthe ded Herzogs Iohann Wilhelm, und dieje jchickten 
(21. Aug.) Friedrich von Wangenheim nad) Gotha, um fie zu 
beruhigen. Aber die Gothaner, namentlich der Nath, hatten noch 
lange an den Folgen der Sapitulation zu leiden. Noch im Sahre 
1571 wendete ſich der Stadtrat) mit der Bitte um Schadenerſatz 
an Herzog Johann Wilhelm, wurde jedoch abgewieſen, „weil jein 
eigener Verluft jo groß jet, da er deffen Erjegung nicht erſetzen 
und begreifen könne“. Cr verwied den Rath an die Faijerlichen 
Commiſſäre und Mitvormünder feiner unmündigen Vettern (Wei: 
mar, 31. Zuli 1571). Die faijerlichen Gommiffäre erklärten, ohne 
Inſtruction zu fein (23. Sept). Nun wendete fi der Rath an 
den SKatjer, und diefer befahl den Commiſſären, fi) der Sache 
anzunehmen. Der Rath jchidte nun den Stadtjchreiber Heinrich 
Bufe nad Erfurt an den faiferlichen Commiſſär Michel Nichler 
(1572), welcher aber den Rath an die Vormünder verwies, Dabei 
jedoch bemerkte, man jolle bedenken, daß die. jungen Herren dad Re— 
giment mit leeren Händen angetreten hätten, und „jollte im An- 
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fange ein unterthäniged Mitleiden haben‘. Der Erfolg diejer 
Bemühungen war, dab dem Nathe eine Forderung von 3303 AL 
rückſtändiger Zinjen (Sahreörenten) von Seiten der VBormünder 
erlaffen wurde und dab er einen Pfennig auf jedes verjchenfte 
Maß Bier oder Wein bis auf Widerruf auflegen durfte 92), 

Endlid muß noch erwähnt werden, dal der. Nath und die 
Stadt Gotha des Verraths an ihrem Fürften beichuldigt wurden ; 
durdy geheime Unterhandlungen mit dem Feinde hätten fie Die 
Uebergabe der Stadt und Feltung herbeigeführt. Nun ift aller 
dings der Hergang der Empörung des Kriegsvolks in der Stadt 
und Feltung, die Gefangennahme Grumbach's und feiner Anhän— 
ger, und was darauf erfolgte, jehr belaftend, auch eine herrichende 
Mißſtimmung ded Raths und der Bürgerichaft nicht zu leugnen; 
der Nath aber hatte fich fo benommen, dat er über jeine Hand» 
lungsweiſe ſich möglichit rechtfertigen konnte und deshalb aud) vom 
Kaijer Marimilian ein ftattliches Zeugniß ſeines Wohlverhaltens 
erwirkte (Speyer, 24. Sept. 1570, und Erfurt, 6. Nov. 1572). 
Noch im Sahre 1574 kamen ſolche Beichuldigungen vor 293). 

Die Ruinen ded Grimmenſteins verraften, und die Gothaiichen 
Metzger weideten jo lange ihr Schlachtvieh auf der Stelle, wo 
der gefürchtete Grimmenftein geftanden hatte, dab es zum Rechte 
wurde. Die brauchbaren Steine wurden verjchleppt und zum Theil, 
nit Bewilligung Herzog Iohann Caſimir's, (1605) zur Ausbeſſe— 
rung ded Auguftinerflofterd verwendet (j. S. 417). Erſt im drei: 
Bigjährigen Kriege wurde auf dem Yandtage vom Sahre 1633 be- 
Ichloffen, die Stadt Gotha, nad) jener Seite ganz offen, in etwas 
zu ſchützen. Es wurde daher vom alten Kornhauje bei der ſo— 
genannten alten Münze um den alten Schloßgraben herum bis 


»»2) Cod. Chart. A. 456, f. 261. Rudolphi, G. D. II, 160. — 
93) Rathsarchiv, Loc. 28 A, no. 1, f. 43. 56. 58. 69. 95. 97. 99 ff. 137. 
Cod. Ch. A. 456, f. 263. Original im Rathsarchive, no. 170. Rudolphi, 
G. D. U, 158. Bergl. die Erzählung diefer Händel in Aug. Bed, Johann 
Friedrich d. M., I, 593 ff. 


422 Sechſter Abfchnitt. 


an den Garten hinter dem „Paradieſe“ (Landrathiamte) eine 
12 Fuß hohe und 4 Fuß dicke Mauer mit Schieglöchern aufgerich- 
tet, weldye bi8 zum Aufbaue des Friedenſteins jtand 99%), 

Die Belagerung Gotha's und des Grimmenſteins war der 
Stadt mindeftend fo verderblicd wie eine Feueröbrunft und vers 
änderte ihr Anjehen ſehr wejentlid. Die Gebaude vor dem Thore 
verichwanden, die Bäume in den Gärten wurden umgehauen, das 
Holz von Gebäuden und aus den Gärten zu Bruftwehren auf 
den Willen und zu Blodhäufern vor den Thoren verwendet. 
Aber auch die dem Walle zunächit liegenden Häufer innerhalb der 
Stadtmauern wurden abgeriffen oder zerjtört, wie bereits oben 
angegeben wurde. Daß die meiften Häuſer Flein waren, ſieht man 
aus der Tare ihrer Beſitzer. Man jtößt auf Anſätze, welche nichts 
als elende Hütten vorausfegen, weniger werth ald manche Scheuer. 
Sp ward ein Haus vor dem heil. Kreuzthore für 35 Schock er- 
fauft; Haus und Stall von Johann Badhaus, 80 Schod werth. 
Bonifacius Rink verlor eine Mahlmühle mit zwei Gängen und 
ein Delmühlen= Zeug, welches er zu 32 Schod anſchlug; ja es 
kommen dergleichen Häujer mit 24, jogar mit 19 Schod vor). 


2. Der Friedenftein 99), 


Durdy den Erbtheilungövertrag vom 13. Februar 1640 zu 
Altenburg war dem Herzoge Ernjt das gothaiſche Land erb= und 
eigenthümlich zugefallen; die Stadt Gotha wurde von ihm zur 
Nefidenz gewählt. Zur Erbauung einer fürftlichen Wohnung 
hatten ihm feine Brüder Wilhelm und Albrecht 12,000 Rthlr. 
zum voraus verwilligt (Gotha, 12. Sept. 1641) 9°), Ginftweilen 
wurde dad jogenannte Kaufhaus (Nathhaus) zur fürftlihen Woh— 
0) Rudolphi, 6. D. II, 161.— 9%) Rathsarchiv, Loc. 28 A, no. 1». 
— 296) Rudolphi, G. D. UI, 161. Jo. Henr. Stuss, De arce Friedenstei- 
nia. Goth. 1749, 4°, und Continuatio,. Goth.1749. A. Bube, Die Erbauung 
des Nefidenzichlofies Friedenftein, in L. Storch, Friedenftein, Gotha 1843. 


A. Bed, Ernſt der Fromme, I, 686. — Wi) A, Bed, Ernft der Fromme, 
1, 288. Vgl. Band I, 322. 
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nung eingerichtet, und bis dieß geſchehen war, bezog Herzog Ernſt 
dad Schloß Tenneberg. Bon da aus hielt er am 24. Detober 
1640 jeinen feterlihen Einzug in die Stadt Gotha. Aber nur zu 
bald zeigte es ſich, daß das Kaufhaus zur fürftlihen Wohnung 
bei weiten nicht ausreichend war und auch nicht paſſend erſchien. 
Dad Gebäude lag mitten in der Stadt, umgeben von Bürgers- 
haufen, Feueröbrünften, anſteckenden Seuchen und Krankheiten, 
auch den damaligen Kriegsunruhen ausgeſetzt, und fahte bald die 
wachjende Familie und Dienerichaft nicht mehr. 

Troß jeined Drangend, ihm die verfprochenen 12,000 Rthlr. 
zu einem Nefidenzbaue auözuzahlen, konnte der Herzog doch nichts 
weiter ald Vertröſtungen auf eine beffere Zeit erlangen. Dem— 
ungeachtet ging er ernſtlich an's Werk und juchte zunächit die Be- 
denfen zu bejeitigen, welde der Ausführung jeined Planes ſich 
entgegenftellten. Die Gewifjensjerupel des Herzogs beitanden 
hauptlächlich darin, daß man mit den Geldfummen, welche zum 
Baue nothwendig waren, wohl beſſer den armen Landbewohnern 
aufbelfen könnte, und daß man den Unterthanen neue Laften auf: 
bürden würde. Die Näthe jedoch, denen der Herzog feine Bes 
denfen mittheilte, — Kanzler Georg Franzke, Dr. Joh. Mid. 
Strauß, Superintendent Dr. Sal. Glaß und Hofprediger Chri- 
ftoph Brunchorſt — entichteden nach reiflicher Erwägung der vom 
Herzoge geftellten Fragen, daß, da dad Bauen nicht in Gottes 
Worte verboten, der Schloßbau wegen feiner Nothwendigfeit und 
Nüslichkeit nicht zu widerrathen jei, wenn man dabei nur nicht 
die eigene Ehre juche und die Unterthanen nicht zur Ungebühr 
beichwere (20. Febr. 1643). In einem gutachtlichen Berichte jebten 
fie diefe ihre Meinung dem Herzoge ausführlich auseinander. 

Kein Plab war für den Bau ded Schloſſes geeigneter als die 
Erhöhung an der Südfeite der Stadt, auf weldyer der Grimmen- 
ftein geftanden hatte. Es lag jedenfalld auch ein Zauber in dem 
Gedanken, an der Stelle, wo der gefürchtete Grimmenftein ge— 
ftanden hatte, ein neued Bollwerk für Stadt und Land auf: 
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zurichten. Alle dem Baue entgegenftehenden Hinderniffe wurden 
nad) und nad) bejeitigt, und im feften Vertrauen auf Gott wurde 
. berjelbe vom Herzoge begonnen. 

Die Auffiht über den Bau wurde dem Kammerdiener Andreas 
Rudolphi übertragen, einem Manne, der in feiner Tugend (1625) 
feinem Vater Michael beim Baue der neuen- Feftungdwerfe zu 
Magdeburg hülfreiche Hand geleiftet und (1632 — 1636) als Ingenieur 
dem Herzoge Wilhelm von Sachſen-Weimar in der jchwedilchen 
Armee gedient hatte Daß er dem in ihn geſetzten Vertrauen 
entſprach, geht daraus hervor, daß ihm der Herzog im Jahre 1655 
die Fortification des Schlofjed und 1663 aud) den Berwahrungs- 
bau der Stadt Gotha übertrug. 

Nudolphi fertigte die verjchtedenen Entwürfe und legte fie dem 
Herzoge zur Genehmigung vor, der aber ‚nicht immer mit den 
Ideen ſeines Baumeifterd einverftanden war; oft mußte der leßtere 
zwei, drei und noch mehr Pläne fertigen, bevor fie den Herzog 
befriedigten. Daß gar Vieles nicht nad Rudolphi's Anficht ges 
fertigt wurde, beweift jeine „Schugjchrift wegen des Friedenftein- 
hen Schloß- und Feſtungsbaues, aud des Stadt Gothaifchen 
Feſtungsbaues“ 998%), welche er zu jeiner Nechtfertigung feinen 
Kindern übergab, damit. fie ihn nad) feinem Tode gegen etwaige 
„ Splitterrichter * vertreten könnten. Für jeine Bemühungen 
wurden dem Nudolphi jährlich 100 Thaler Zulage zu jeiner Be— 
joldung verfprochen, aber bis zum Jahre 1673, um welde Zeit er 
jeine Schugjchrift niederjchrieb, hatte er noch nichts erhalten. 

Neben Nudolphi waren auch nody thätig der Landbaumeifter 
Kaspar Vogel aus Erfurt, der Baumeifter Nicolaus Deiner aus 
Weimar, der Oberbaumeijter Matthias Staude aus Breiſach, wels 
cher (1643) jeine Dienfte angeboten hatte; ferner Samuel Steiger 
aus Duedlinburg und Molf Stadion aus Marburg, beide als 
Bildhauer, endlih Michael Käjeweis aus Gotha und Ghriftian 


0°) Gedrudt in L. Storch's Friedenftein, ©. 34. 
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Nichter aus Weimar ald Maler. Steiger fertigte einen großen 
Theil der jteinernen Wappen über den Bögen im Schloßhofe, de— 
ren 55 find 99%), Richter malte (1646) im Lebensgröße die Por: 
trait8 der Herzöge und Herzoginnen aus dem Erneftiniichen Haufe, 
welche noch jeht in der Buchwaldiichen und Weimariſchen Galerie 
hängen, einen Kunftwerth jedoch nicht verrathen, 

Am 1. Februar 1643 wurde mit dem Graben des Funda: 
mented begonnen und am 26. Detober Mittags 12 Uhr der erfte 
Srumdftein 52 Fuß tief an der Ede der Schloßkirche gelegt. 
Herzog Ernft ſtieg jelbft in Die Tiefe, um dad Fundament zu be: 
fichtigen. Hätte man den Grund überall in joldyer Tiefe legen 
müfjen, jo wäre der Bau vielleicht gar nicht zu Ende geführt 
worden; glücklicher Weije fand man aber an anderen Stellen in 
geringerer Tiefe Felfen. Wenn dem Herzoge nidyt immer die nö— 
thigen Geldmittel zu Gebote jtanden, jo fann dieß in jo bedräng- 
nißvoller Zeit, wie die damalige war, nicht befremden. Es läßt 
ſich nachweiſen, daß der Herzog jogar von SPrivatleuten Fleinere 
Summen erborgte, jo z. B. von Maria Morlar, einer Schuh: 
macherötochter, die einen reichen Engländer geheirathet hatte, 
200 Thaler !000), 

Ungeachtet aller Kriegsdrangjale und ungeachtet des Umftandes, 
daß der Schwedische General Baner im Jahre 1644 von der Stadt 
Gotha 50,000 Gulden erpreßte und allen Getreidevorrath weg: 
nahm, behielt der Bau feinen ungeftörten Fortgang. Unter den 
benachbarten Städten war es bejonders Erfurt, welches durch Dar: 
leihung von Inſtrumenten und Arbeitszeug den Bau förderte (1644). 
Wo fid) im Lande Ueberreſte von Steinen vorfanden, wurden fie 
nad) Gotha geichafft und zum Schloßbaue mit verwendet. Die 
Glashütte zu Lauſcha lieferte 44,000 Fenitericheiben, welche mit 
132 Gulden bezahlt wurden (1645). 


9) A. Bed, Ernjt der Fromme, I, 692 f. — 1000) Dafelbft I, 693. 
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Der furchtbare Brand in der Stadt Gotha (23. März 1646) 
bewirkte nur einen kurzen Aufſchub. Die Kirche war ihrer Voll: 
endung nahe, da bejuchte Der Herzog mit feiner Gemahlin den 
Bau (15. Juli 1646). Die legtere wurde bier plößlic) von We- 
ben überfallen und hatte faum das Nefidenzhaus in der Stadt 
erreicht, ald fie von einem jungen Prinzen entbunden wurde, der, 
in der Schloffirche getauft, den Namen Friedrich erhielt und ſei— 
ned Vaters Nachfolger in der Regierung wurde. Die feierliche 
Einweihung der Schloßfirdhe erfolgte im Betjein vieler Fürften 
und Fürftinnen am 17. September 1646; fie wurde der heiligen 
Dreifaltigkeit geweiht und ſpäter (im Jahre 1712) zu einer wirf- 
lichen Barochiallicche erhoben. Der Mangel an Zuhörern bewirkte, 
daß 1778 (13. Febr.) die Freitagögottesdienfte, mit Ausnahme der 
monatlichen Bubtage, 1785 (3. Januar) auch die Dienftagsgottes- 
dienste, mit Ausnahme der alle 14 Tage einfallenden Gommunion- 
tage, eingeftellt wurden 1001), 

Ein Meberreft von der Kirche des Grimmenfteins ift die Ein- 
gangsthüre zur Kirche. Unter einem Vorſprunge, auf weldem 
ſonſt ein Ehriftusbild ftand, lieſt man: 

„Sch bin die Thüre *, 
unter einem anderen VBorjprunge, früher mit Symbolen des gött— 
lichen Worts und des heil. Geiftes geſchmückt, fteht: 
„Ich thue auf“, 
über der Thüre: 
Der wahren Kirche Thür ift Chriſtus, deſſen Geiſt 
Durch's Wort, Tauf, Abendmal zur Seligkeit uns weiſt. 
Darunter ſind die beiden gekreuzten Kurſchwerter und die Buchſtaben 
V. D. M. I. AB. 
d. i. Verbum Domini manet in aeternum. Es war dieß der 
Wahlſpruch Kurfürft Johann's des Beftändigen 1002), Der erfte 
Hofprediger war Chriftoph Brundorft (+ 1664). Ihm ward 1657 


1001) XX, III, 112 im Haus- und Staatsarchiv, — 1902) Bd. I, 45. 
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auch ein Hofdiaconus beigeordnet. Ueberdieß traf Herzog Ernſt 
die Einrichtung, daß die Yandpfarrer nad) einem gewiſſen Turnus 
alle Dienftage das ganze Jahr hindurch in der Schloßkirche pres 
Digen mußten; nur wer 61 Jahre alt, war davon befreit. Dafür 
erhielt jeder eine Mittagdmahlzeit und Y, Thaler baar. Im Jahre 
1760 wurden dieſe Gircularpredigten nur auf den Sommer be- 
jchränft. Durdy einen Erlaß vom 16. Detober 1778 wurde den 
über eine Meile von der Stadt wohnenden Yandgeiftlichen außer 
den genannten Vergütungen noche! Thaler aus dem Yerarium 
der Schloßkirche gewährt !003), Ä 


Hofprediger zum Friedenſtein. 


1. Chriſtoph Brundyorft 1640—1664, 
2. Jeremiad Balthajar Yudwig 1665 —1673, 
3. Andreas Bechmann 1673—1676. 


Dberhofprediger. 


4. Johann Ehriftian Gotter 1676— 1677, 
5. Gottfried Roſenthal 1677—1711, 

6. Sohann Heinrich Feuftfing 1712 — 1713, 

7. Albrecht Chriftian Ludewig 1713—1733, 
- 8, Iohann Benjamin Huhn 1733—1745, 

9. Johann Georg Brüdner 1745—1771, 
10. Wilhelm Friedrich Stölzel 1771—1775, 
11. Shriftian Wilhelm Bauſe 1775— 1789, 
12. Wilhelm Friedrich Schäffer 1790—1831, 
13. Eduard Jacobi 1831—1856, 

14. Karl Schwarz; 1856—*. 


Kurz nad) der Einweihung der Schloßkirche fonnte der Herzog 
mit feiner Familie das erfte Stockwerk im Vordergebäude des 
Schloſſes beziehen, dad er nun im Hinblide auf den fehnlichit er- 


1003) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 48 b, no. 42, 
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wünſchten Frieden und im Gegenſatze zu dem früheren Grimmen- 
fteine den Friedenftein nannte. 

Im Sahre 1648 wurde das Kaufhaus in der Stadt voll: 
ſtändig geräumt, und die verjchiedenen Gollegien des Geheimeraths, 
der Negierung, des Conſiſtoriums, der Sammer und des Amtes 
Gotha bezugen den Friedenftein. Der ſüdöſtliche Thurm des Schlofjes 
war hohl und wurde vom Herzoge „die Citelfeit* genannt. Im 
den vier Eden jahb man den Namen JESVS in ftark vergoldeten 
Buchſtaben, außerdem die Infchriften: „Es iſt Alles ganz eitel“ 
und „Suchet, was droben ift, da Chriſtus ift“. Die Buchitaben 
der eriteren Inſchrift glänzten von Diamanten, Nubinen, Sma— 
vagden und anderen Cdeliteinen und Perlen, die beiden legten 
Buchſtaben nur von Kupfer und Thon. Am 7. Februar 1677 
brannte dieſer Thurm durch die Unvorfichtigfeit eines Dieners 
nieder. Er wurde wieder aufgebaut (1684— 1687), jein Dadı 
aber gewölbt, nicht, wie vorher, pyramidenförmig, gleidy dem welt: 
lichen Thurme 100%), 

Im Sahre 1654 war der Schloßbau vollendet. Am Haupt: 
portale des Schloſſes fteht: 
Als Funfzehn Hundert Jahr man zählet Sechzig Sieben, 
Ward Grimmenftain zerftört, zeriprenget und zerrieben, 
Da viermal 19 Jahr verfloifen, ward darauf 
Erbaut der Sriedenftein in vollem Kriegeslauf. 
Hierbei erinnert euch, daß wegen eurer Sünden 
Mit Gott ihr Friede macht, jo wird fi) Friede finden, 
Und die ihr nad) und fommt, was böf’ begangen flieht, 
Damit des Untergangs ihr euch dadurch entzieht. 
Darunter find zwei fich küſſende Engel mit der Umjchrift: 
„Sriede ernehret — Unfriede verzehret“. 

Da das Schloß ganz ohne Schuß, nad) allen Seiten hin offen 
war, jo daß „nicht allein Menjchen, jondern auch wohl das Vieh 
von außen den Berg hinauf fommen fonnten“, jo dachte man bei 


1004) Sammer-Archiv, Cap. XXX, Tit. II, no. 110, N. Bed, Emft d. 
Fromme, I, 698. 
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den unruhigen Kriegszeiten bald daran, es zu befeitigen. Schon 
im Sabre 1655 wurde mit der Fortificattion begonnen; aber die 
Arbeit ging nur langfam vorwärts, obſchon von den Landitänden 
jährlich eine zweitägige Fuhre von allen Anfpännern und eine vier- 
tägige Arbeit von allen Hinterfiedlern bewilligt wurde 1005), Die 
Tagesarbeit wurde je nad) der Länge ded Tags mit 23 bis 34 
Groſchen bezahlt, und die Aufficht über die Arbeiter führten die 
fürftlichen Unterbedienten. Der Grund zum Verwahrungsbaue 
fonnte erſt am 5. Suli 1657 an der nordöftlichen Seite geleat 
werden, vollendet ward er im Jahre 1662, wie auß den Verſen 
über dem hinteren Schloßthore zu erfehen ift: 

Als Sechzen Hundert Jahr und Sechzig Zwei verfloffen, 

Ward der Verwahrungsbau mit diefem Thor beichloffen. 

Gott laſſ' ed dienen zu der Unterthanen Schuß, 

Zu Niemands Schad’ und zu ded ganzen Landes Nutß'. 

Er wolle über die mit feiner Gnade walten, 

So bier gehn aus und ein, und fie bei Fried’ erhalten. 


So wird %8 unverlept jo lange Zeit beftehn, 
Bis endlich alle Ding’ aufhören und vergehn. 


Ueber dem Portale des Schloſſes ftand noch: 
Pacis ego Saxum, destructa Caute furoris, 
Post ter quinque paro surgere lustra novum. 
Vno non faLLaX annVM sI DIXero VersV, 
Absque pio voto ne mihi, lector, abi !00®), 

Kaum war die Fortification des Schlojjes beendet, jo nahm 
die der Stadt ihren Anfang (1663). Aber auch bier dauerte es 
lange, ehe man damit zu Ende fam. Der Herzog mußte durd) 
verjchiedene Erlafje zum Gehorjame auffordern und zulegt mit 
Strafen drohen. 

Die Bau- und Reparaturkoſten des Schloffes betrugen an 
baarem Gelde von 1643 bis 1668 zujammen 65,850 Mfl., die 
Baukoſten des Verwahrungsbaues des Schlofjes aber von 1655 
bis 1676 zufammen 81,943 Mfl. 190%), Die Hand- und Pferde- 


1005) Sammerarchiv, Cap. XXX, Tit. II, no. 83 u, 85.— 000) Rudolphi, 
G. D. II, 166. 168. — !%1) A. Bed, Ernft d. Fr. I, 707. 
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frohnen, ſowie die Baumaterialien an Hol und Steinen find 
darin natürlich nicht mit begriffen. 

Nach dem bereits erwähnten Brande des füdöftlihen Thurms 
(1677), der innerlich und äußerlich eine Umgeftaltung erlitt, zeigte 
fih die Schloßfirche in einem jo baufälligen Zuftande, daß Herzog 
Friedrich I. fich genöthigt jah, fie abreißen zu laffen (1687). Den 
Wiederaufbau derjelben erlebte er aber nicht. Erft fein Sohn, 
Herzog Friedrich IL, Fonnte den Bau vollenden und der Einwei- 
hung derjelben am 28. Iuli 1697 beiwohnen. Den jchönen 
Thurm auf der Mitte des Hauptgebäudes, welcher dem ganzen 
Schloſſe ein ftattliches Anfehen gab, ließ Herzog Ernſt IL (1787), 
wahrjcheinlich weil man fürdhtete, er möchte dad Haus zu jehr 
drüden, abnehmen. Unter Herzog Friedrich II. wurde 1707 aud 
die jogenannte Waſſerkunſt angelegt, durch welche das Waſſer zum 
Schloßhofe binaufgeleitet wird. Der Wafjer- und Mühlenbau— 
meifter Johann Heinrich Neubauer aus Sondershaufen richtete fie 
mit einem Aufwande von 1600 Rthlr. ein. Weber dem Kunſt— 
werfe fteht: 

Mit Gott angefangen 1707 
Mit Gott vollbracht 1708 
I. H. Neubauer !008), 

Nach einer Beftimmung Herzog Friedrich's IL vom 9. März 
1703 jollten die Neparaturfoften an den Befeftigungswerfen von 
den Pandftanden, der herzuglichen Sammer und der Sadteämmerei 
zu gleichen Theilen getragen werden. Zur Erleichterung der fürft- 
lichen Sammer, weldye überdieß unentgeltlich Holz und andere 
Materialien liefern mußte, wurden im Jahre 1719 die Thor: 
jperre und dad Wegegeld eingeführt. Die Thorfperre ertrug 
jedoch nur etwa 250, das Megeged 150 Thaler. Die Thorjperre 
wurde am 1. April 1799 wieder aufgehoben !00%), Der jährliche 

1006) Sammer-Archiv, Cap. XXII, Tit. IV.no. 11» u. Cap. XXX, Tit. 1, 
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Aufwand an Reparaturen beim Stadtwalle und Mauerbaue follte 
nach einer Verfügung vom 28. Februar 1748 taufend Thaler nicht 
überfteigen. Durch Erfparniffe herbeigeführt, betrug im J. 1798 
der Baufonds 6993 Nthlr. 

Eine weitere Verfügung Herzog Friedrich's II. (23. December 
1712) gewährte allen Hof» und adeligen Dienern die beneficia 
ecelesiastica in der Hofkirche. Die vier Stadtgeiftlichen wurden, 
weil ihnen dadurch ein Theil ihrer Aceidenzien entging, durdy die 
Zinjen eined Capitals von 3000 Nthlr. entichädigt, jo daß jeder 
derjelben 45 Rthlr. jährlidy erhielt 1010), 

Herzog Friedrich) II. war e8 auch, der im ſüdweſtlichen Schloß: 
thurme ein kleines Theater errichten ließ, das unter ihm und ſei— 
nem Sohne Friedrich III. (f 1772) zur Aufführung franzöſiſcher 
Stüde benutzt wurde, welde die berzogliche Familie und der 
Hofitaat darftellten. Nur jelten und zwar nur bei feitlichen Ge— 
legenheiten wurden deutſche Singſpiele vorgetragen. Doch er- 
langte dieje Bühne erft unter Herzog Ernjt II. (+ 1804) einen 
großen Ruf; denn fie wurde die Pflanzſchule der deutjchen Schau 
jpielerfunft 10719, Im neuejter Zeit jpielt zuweilen der Hof zu 
jeinem Vergnügen auf diefer Bühne. 

Die jogenannten Pagenhäufer mit platten Dächern an beiden 
Seiten des Hauptgebäudes, welche eben nicht zur Verſchönerung 
ded Schloſſes dienen, wurden erſt unter Herzog Friedrich ILL. und 
Ernſt II. angebaut, dad weitliche zur Soldatenwache, das öftliche 
für die Pagen und dad Bauamt bejtimmt. 

Ohne bejondere Ereignifje für den Friedenftein verging Die 
Zeit bis zum Ausbruche des fiebenjährigen Krieges, wo derſelbe 
abwechjelnd von Freund und Feind, aber felbit von dem leßteren 
in freundlicher Weiſe, aufgefucdht wurde. Die Beſuche des Prinzen 
Soubise, den die Franzofen ſelbſt jpottweife Prince de Sottise 
nannten, und des Könige Friedrich II. von Preußen auf dem 


1010) KK, XX, 39% im Haus» u. Staatsarchive.— 10") ©. unter Theater. 
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Sriedenfteine können bier nicht mit Stillfchweigen übergangen 
werden 1012), 

Am 21. Auguft 1757 früh gegen 10 Uhr rüdte ein franzö- 
ſiſches Neiterregiment in Gotha ein, und General Crillon fuhr in 
einem jechsipännigen Wagen, von 40 Orenadieren begleitet, in 
vollem Trabe auf den Schloßhof. Der Gotteödienft, welcher eben 
in der Schloßfirdye begonnen hatte, wurde mit dem Liede „Gott 
jet und gnädig“ gejchloffen. Man glaubte, der Herzog jolle ab- 
geführt werden; General Grillen aber hatte von Soubije den 
Auftrag erhalten, dem Herzoge und der Herzogin ein Compliment 
zu machen. Am 22. Auguft erſchien Soubiſe jelbft in Gotha und 
bezog das ſogenannte Prinzenhaus (das nadymalige Lichtenftein’iche, 
bi8 1868 Wohnung des Prinzen Ernft von Württemberg). Soubije 
brachte einen zahlreichen Generalitab mit, aber auc) eine Menge 
Magen, Pferde und 22 bepadte Maulthiere mit doppelten Feder: 
büjchen und koftbaren Deden, auf welchen ded Prinzen Wappen 
gefticht war. Bei Hofe fveiften nun täglich 150 bis 200 Offiziere. 
Die zuvorfommende Artigfeit, mit welcher man die fremden Gäſte 
behandelte, und die mohlbejegte fürftliche Tafel trugen gewiß nicht 
wenig dazu bei, daß das Land von mandyen Drangfalen verfchent 
blieb, welche es fonft wohl getroffen hätten. 

Als am 10. September 1757 der Ruf eriholl: „Der König 
von Preußen fommt!*, eilte Prinz Joſeph Maria Friedrich Wil- 
helm Hollandinus von Sachſen-Hildburghauſen durch Gotha nadı 
dem Schloffe Tenneberg, wo er übernachtete, und traf von da am 
11. September in Eijenah ein. Ihm folgten die Neichsvölfer 
wie auf der Flucht. Im der Naht Fam das franzöfiiche Lazareth 
von Erfurt in Gotha an, wo es in Die Räume ded damaligen 
Gymnafiumd (Auguftinerklofterd) gebracht wurde. Aus dem Zeug- 
baufe wurden von den Franzoſen Karthaunen, Haubigen und Ku— 
geln geholt und nach Eiſenach geſchafft. Soubiſe erichten jelbft 


‚022, Die Quellen ſ. Bd. I, ©. 394, Anmerkung 151. 
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mit 15,000 Mann und bewohnte wieder das Pichtenftein'iche Haus. 
In der darauf folgenden Nacht (11. bi8 12. September) entitand 
ein furchtbarer Zumult in der Stadt. Menſchen, Pferde, Wagen 
verftopften die Straßen; Lärm, Verwirrung, Furcht und Schreden, 
Zanfen und Fluchen, Gewaltthat und Schlägerei fanden überall 
itatt. Im den Borftädten und auf den Dörfern erbrachen die 
Soldaten die Schenern, ftahlen das Futter und trieben allen nur 
möglichen Unfug. Die Nachricht von der Annäherung des Königs 
von Preußen hatte den Feinden einen ſolchen Schreden eingejagt, 
dab fie, bevor fie ihn nur gejehben hatten, über Hals und Kopf 
nad Eiſenach flohen (13. Sept.). 

Am 15. September gegen 1 Uhr erſchienen preußiſche Hufa- 
ren, von Tüttleben ber gegen Siebleben vorrrüdend. Sie ſchlugen 
nad einem kurzen Gefechte auf. der Schlichte die Deiterreicher 
zurüd, welche an der Meifteret vorbei durch den Paß bei der Bif- 
fingsmühle über's Feld nad dem Galberge, dem Nödchen und 
nach der neuen Straße zueilten, verfolgt von preußiſchen Hufaren 
bis nad) Mechteritädt. Mit Staunen jab man preußiſche Dra— 
goner vom Negimente Meinicke von der Schlichte herab gegen das 
Erfurter Thor vorrüden. Aber das Staunen wuchs noch mehr, 
als ſich plöglich die Kunde verbreitete, der König von Preußen 
fomme in höchfteigener Perfon. Ehe man ſich nod von jeinem 
Erſtaunen erholt hatte, ritt der König wirklich in Begleitung jei- 
ned Bruderd Heinrich langſam von der Schlidhte herab zum Er- 
furter Thore herein in die Stadt, unter dem lauten Jauchzen des 
berbeiftrömenden Volks, welches feine Ankunft wie Die eined Be— 
freier jegnete. Am Watjenhauje in der Erfurter Gaſſe — Die 
deshalb eine Zeit lang die Königsſtraße hieß — wurde er durch 
den Sammerherrn Sulius von Wangenheim im Namen des Hofes 
bewillfommnet. Der König bat nur um die Erlaubniß, mit den 
hoben Herrichaften eine Suppe eſſen zu Dürfen, da er ſeit vier 
Tagen nicht ordentlich geſpeiſt habe. Um 3 Uhr wurde er im 


Schloßhofe vom Herzoge und jeiner Familie auf das freundlichite 
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empfangen. Er bezeigte dem Herzoge ſeine herzliche Theilnahme 
wegen der üblen Lage, in welcher er ſich befinde, der Herzogin 
aber und ihrer Freundin, der Oberhofmeiſterin von Buchwald 
. Bd. I, ©. 385), bewies er die zarteſte Aufmerkſamkeit und 
Höflichkeit. Er führte die Herzogin zur Tafel, jegte jich neben 
fie, füßte ihr nach der Tafel die Hand und nannte Frau v. Buch— 
wald jeine „alte gute Freundin‘. „Der König und Die Frau 
Herzogin vergaßen im dieſen Augenblicken ihre audgeftandenen 
Leiden’. Nach eingenommenem Mahle ritt der König um 5 Uhr 
nach Gamſtädt, wo er auf dem Boden der Schenke in jeinem 
Feldbette übernachtete. Die Hufaren und Dragoner unter Seyd- 
li wurden in der Stadt eingquartiert und dienten zum Schutze 
derjelben. Demungeachtet konnten einzelne Exceſſe der Soldaten 
nicht verhindert werden, namentlich kamen joldye in Brüheim, 
Eberſtädt und Friedrichroda vor. Im leßteren Orte wurden Ma- 
rodeurs tüchtig ausgeprügelt, wobei inöbejondere die Weiber ſich 
auszeichneten. 

Kleine Scharmüßel fielen vor zwiſchen Metebah und dem 
Kramberge, wo die Defterreicher 10 Gefangene und 12 Pferde 
verloren, zwiichen Trügleben und Rödchen, wo die Deiterreicher 20, 
die Preußen 2 Todte und Berwundete hatten. Bon Franzoſen 
und Neichötruppen gedrängt, zug fi) das in der Stadt Gotha 
einquartierte preußtiche Corps im geordneten Neihen nah Game 
ftadt zurücd (19. Sept. 1757), und in Gotha rüdten wieder deut» 
ſche und franzöſiſche Regimenter unter Prinz Georg von Heflen- 
Darmitadt ein. Auch Soubije und Hildburghaufen erjchtenen 
mit ihren Generalen im Schloffe zu Gotha. Aber ſchon kamen 
auch die Preußen mit verjtärkter Macht wieder gegen Gotha ber- 
angezogen und gerietben bei Friemar und Giebleben mit den 
öfterreichiichen Huſaren in ein ernftliches Gefecht, dad man vom 
Sriedenfteine aus beobachten konnte. Kaum war die Generalität 
eine Stunde auf dem Schloſſe, als fie ſich plößlich entfernte, um 
nad Eiſenach zu entlommen, Man marſchirte nicht, man lief, jo 
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ichnell man fonnte, zum Thore hinaus. Gin fleined Häuflein 
Preußen (1800 Mann) trieb 8000 Mann der combinirten Armee 
vor ſich her umd bewog fie zu einem übereilten Rückzuge. Seydlitz 
mit jeinen Offizieren nahm im Sclofje dad Mittagsmahl ein, 
welches für die Generale der combinirten Armee bereitet worden 
war. Derjelbe hatte durch eine Liſt die Feinde getäufcht. Er 
hatte jeine Truppen in eine weit ausgedehnte Linie geſtellt und 
ließ das hintere Glied jeder Schwadron abfallen und damit eine 
neue Schwadron formiren. Einen Theil der Reiter ließ er ab- 
figen und die Mannichaft zu Fuß marjchiren, jo dab man fie 
für Infanterie hielt. Der eingetretene Nebel begünftigte die Täu— 
hung. Die combinirte Armee verlor bierbei 20 bis 30 Todte, 
gegen 100 Berwundete und 60 Gefangene, die Preußen nur 
10 Todte und einige 30 Verwundete. Am 20. September aönnte 
Seydlitz jeinen Truppen einen Nubetag, am 21. September aber 
zog er ſich unangefochten nach Erfurt zurüd. Gin dichter Nebel 
diente ihm zum Schutze. 

Auf das faliche Gerücht hin: „Die Preußen kommen!“ rückte 
Alles jofort aus, am folgenden Tage (23. Sept.) jedoch wieder 
ein. Die Forderungen, welche namentlidy der Prinz von Hild— 
burgbaufen an das gothatiche Land ftellte, waren jo unmäßig, dab, 
wenn nicht bald Hülfe erichienen, daffelbe jeinem gänzlichen Ruine 
entgegengegangen wäre. Zum Theil wurden die feindlichen Gäſte 
durch das überaus zuvorfommende und freundliche Benehmen des 
Herzogs und der Herzogin entwafnet. Des Herzogs Leutſeligkeit und 
der Herzogin Klugheit wendeten viel Unglück ab. Generale und 
Offiziere wurden bei Hofe zur Tafel eingeladen oder auch durch 
Geſchenke gewonnen, jo daß fie dadurch oft bewogen wurden, von 
ihren Forderungen abzuftehen. Defjenungeachtet wurden am 1. Det. 
1757 das Hauptquartier und die ganze combinirte Armee (50= 
bis 60,000 Mann) nad Gotha verlegt. Alle Mühlen und Bad- 
häuſer hatten Tag und Nacht für diefe Menſchenmaſſe zu arbeiten. 
Die Neitbahn wurde Hanptmagazin, das Gymnaſium Lazareth. 
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Einige Iahre nad) diefen Vorgängen erjchien der König von 
Preußen am 3. December des Jahres 1762 zum zweiten Male 
in Gotha, nachdem er ſchon am 30. November jeinen Beſuch an- 
gemeldet hatte. Gr nahm jeinen Weg über Stedten und Groß— 
Rettbach, fuhr in einem mit acht Pferden bejpannten Wagen und 
wurde in Gotha mit den größten Ehren empfangen. „AB er’ — 
jo erzählt Möller 1919) — „zur Tafel abgeholt wurde, erſchien er 
zum größten Eritaunen jeiner Umgebung in Schuhen und jeidenen 
Strümpfen, unerhört und ungejehen jeit dem ganzen langen Kriege. 
Er führte die Herzogin unter den für ihn ſelbſt beitimmten Bal- 
dahin und nahm jeinen Plab neben ihr. Der Zudrang von nah’ 
und fern war außerordentlih; man drängte fich, den Helden zu 
jeben, der mit ebenjovtel Klugheit ald Tapferkeit den größten 
Mächten widerjtanden, die berühmteften Heerführer jeiner Zeit 
übertroffen hatte. Schon bei jeinem Cinzuge war es von Gieb- 
leben aus kaum möglich geweſen, durch die zuftrömende Volls— 
menge zu fommen; die Gafthäufer hatten nicht Raum genug für 
die Fremden, die bier zufammenftrömten; Privathäuſer mußten 
aushelfen. Der Schloßhof war jo voll Menjchen, dat der König 
warten mußte, bis Raum nad der Treppe zu gemacht worden 
war; im Spetjefaale war faum die Tafel freizubalten, und die 
Muſik der berzuglichen Kapelle war unbörbar. vor dem Geräuſche 
der ftaunenden Menge. Als um 5 Uhr die Tafel aufgehoben wurde, 
begleitete der König die Herzogin auf ihr Zimmer, wo fidy die hoben 
Herrichaften bid nah 9 Uhr ohne Zeugen (Frau von Buchwald aus- 
genommen) unterhielten. Die Abendtafel war furz, und nad 
11 Uhr entfernte ji der König, um auf feinem mitgebrachten 
"Feldbette zu ruhen. Den folgenden Morgen unterhielt ſich der 
König nad) jeinem Erwachen einige Zeit mit Flötenipielen, nahm 
dann Abjchied von der fürjtlichen Familie und fuhr um 7 Uhr 
früh, begleitet von einem jtarfen Commando, über Langenjalza 


‚=, Herzogthum und Stadt Gotha, Gotha 1854, ©. 75, 
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und Freiburg nach Yeipzig zurüd, wo er jein Winterquartier 
nahm.“ | 

Man erzählt fih, dak Frau von Buchwald, entzücdt von dem 
liebenswürdigen und geiitreihen Könige, auögerufen habe: „Ah, 
quel homme divin! Il faut que je me prosterne devant 
lu!” Der König aber erwiederte artig: „Permettez, Madame, 
c'est a moi à me mettre à vos pieds et j’en meurs d’envie, 
je ne vaux * rien pour les scenes de grande 
passion.” | 

Von diefer Zeit an unterhielt Friedrihh der Große einen leb⸗ 
haften Briefwechſel mit der Herzogin Loniſe Dorothea bis zu dem 
Tode der legteren (1767) 101%), Mährend der Friedensunterhand- 
lungen auf dem Hubertöburger Schloſſe veranlafte der König 
von Preußen: jeine Neffen, die Prinzen Friedrih Wilhelm und 
Friedrich Heinrich Karl, in Geſellſchaft ihres Hofmeifters, des Ge— 
nerald von Buddenbrod, einen Beſuch am biefigen Hofe abzuftatten 
(5. biö 9. Febr. 1763). 

Auch die neuere Zeit hat erfreulicher Ereigniffe auf dem Fries 
deniteine zu gedenken. Prinz Albert empfing dort von einer eng= 
liichen Gejandtichaft der Königin Victoria die Ehrenzeichen des 
Hofenbandordens, melde ihm von jeiner verlobten Braut zugeſen— 
det wurden. Im Gegenwart einer glänzenden Verfammlung, der 
höheren Staatödiener und vieler angejebenen Fremden wurde er 
am 23. Januar 1840 damit befleidet. Wenige Tage darauf 
(28. Januar) ſah Gotha den „vielgeliebten Prinzen“ jcheiden, um 
fi) mit der Königin BVBictoria zu vermäblen. Freude und Weh— 
mutb zugleich gaben fich überall fund. Zum Beweiſe feiner wohl 
wollenden Gefinnungen hatte er größere Summen für die Armen 
der biefigen Stadt zurückgelaſſen. Einige Jahre darauf (28. Aug. 
1845) fam er mit jeiner Gemahlin auf den Friedenftein, wo ſich 
eine Menge anderer Fürften aus der Nähe und Ferne eingefunden 
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hatten. Auch damals verwilligte Prinz Albert neben anderen Un— 
terſtützungen für die Armen ein Legat von jährlich 500 Rthlr. 
mit der Beſtimmung, daß davon zur Unterſtützung der Armencaſſe 
100 Rthlr. der Anftalt für verwahrlofte Knaben 25 Rthlr. der 
MWaijenverforgungsanftalt 45 Rthlr., dem Landarmenhauſe 50 Rthlr., 
bülfsbedürftigen Perſonen 100 Rthlr. zu Gute kommen ſollen; ferner 
zwei Prämien zu 50 Rthlr. für zwei verheirathete Gewerbtrei— 
bende, welche „bei geringen Mitteln durdy Fleiß bejondere Ge— 
fchieflichfeit im ihrem Fache erlangt und durch Drdnungsliebe und 
Sparfamfeit zu Etwas zu fommen juchen, wobei übrigens gute 
Sitten umerläßliche Bedingung ſein müſſen“; ferner zwei Prämien 
zu 20 Rthlr. „fin zwei ausgelernte arme Lehrlinge, welde ſich 
ſowohl in der Schule ald audy während ihrer Lehrzeit Durch Fleiß 
und gute Sitten ausgezeichnet haben, ald Unterftüßung zu ihrem 
weiteren Fortfommen“ ; endlich zwei Prämien zu 20 Rthlr. „für 
zwei arme Mädchen, welche fich durch einen unbefcholtenen fittli- 
chen Wandel ausgezeichnet haben, als Geſchenk bei ihrer Verhei— 
rathung“. Dieje Prämien follen abwechielnd ein Jahr der. Stadt 
und ein Sahr dem Lande zufallen. Auch nach Prinz Albert's Tode 
werden dieje Prämien fortgezahlt. 

Zu bemerken ift bier noch, dab vom 1. Sanuar 1845 an das 
Beichtgeld abgeichafft und 1847 der Klingelbeutel in der Kirche 
abgeftellt wurde 1015), Kine neue Orgel von Knauf in Gabarz 
wurde für 1199 Rthlr. im Jahre 1856 aufgeitellt 1716), 

Am 27. Aug. 1860 brannte das weitlich gelegene Wachthaus am 
Schloſſe aus, wobei die Uhr und die zwei größeren Gloden ichmol- 
zen; es wurde jedoch wieder ausgebaut, aber leider ohne Glocden. 

Den größten Schmud des Friedenfteins bilden die wiſſen— 
Ichaftlichen und Kunftiammlungen, für welche jeit 1864 das neue 
Mujeum (Schloß-Allee, no. 15) gebaut wird. Den Grund zu 
diejen Sammlungen legte Herzog Ernft der Fromme mit der Ab- 
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ficht, praftiich der Unwiſſenheit zu fteuern und Künfte und Wiffen- 
haften zu fördern. Bibliothek, Münzcabinet, Kunſt- und Nari- 
tätenfammer machten uriprünglid” ein Ganzed aus. ber die 
Sammlung wuchs bald jo anjehnlich, dab eine Trennung der ein- 
zelnen Abtheilungen nothwendig wurde. Anfangs diente das große 
Gewölbe des Gymnaſiums zu ihrer Aufbewahrung, nad der Er- 
bauung des Friedenfteind aber famen fie in das oberite Geſchoß des 
weftlichen Thurmes über dem Hoftheater (1647). Der Baumeiiter 
des Friedenfteind, Andread Nudolphi, wurde ihr eriter Auffeher. 

In neuerer Zeit wurden ſämmtliche Sammlungen unter die 
Direction des Sammer-Präfidenten Ernft Friedrich von Schlot— 
heim geftellt (1824), und nach jenem Tode (1832) wurde fie dem 
Gonferenzrathe Karl Ernft Adolf von Hoff (geb. 1771, geit. 1837) 
und dem Geh.- Hofrathe Friedrich Jacobs gemeinschaftlich über- 
tragen. An Hoff's Stelle trat (1840) Hofratb Hanjen, der Ja— 
cobs beiiteben und bejonders bei Beauflichtigung dev Kunſtkammer 
beichäftigt werden jollte. Jacobs wurde auf jein Nachiuchen (1841) 
in den Ruheſtand verjeßt und die Divection der Bibliothef und 
des Münzcabinetd dem Profeſſor und Biblivthefare Ufert proviſo— 
riich übertragen. Die Direction der Sammlungen aber wurde 
dem Oberhofmarichall-Amte unterftellt (1842). Mit dem 1. No— 
vember 1845 erhielt die neu eingerichtete Schloßhauptmannichaft 
die Direction, zugleich aber auch die Aufficht über den baulichen 
Zuftand der Schlöfjer, herrichaftlichen Gebäude, Gärten, Drange- 
rien und Anlagen. So blieb es bis zum Sahre 1850, wo Hof: 
rath Dr. Wilhelm Ewald die alleinige Divection erhielt. Nach 
defien Penſionirung (1861) trat der Oberjchulratb Dr. Karl Joa— 
him Marquardt (geb. 1812) in feine Stellung. 

Die Abgeordneten Berfammlung hatte, um den Beſuch der 
Sammlungen zu erleichtern, den Wunſch ausgeiprochen (17. April 
1849), diejelben dem Publicum an drei Tagen wöchentlich zu be— 
ftimmten Stunden umentgeltlich zu öffnen. In Folge davon und 
zur Vermeidung einer außerdem nöthig werdenden Vermehrung 
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des Aufſichtsperſonals wurde die Deffnung Dienftage und a 
von 9 bis 1 Uhr feitgeftellt 1017), 


1) Die berzoglihe Bibliothek 

wurde urjprünglich gebildet durch diejenigen Werke, welche Herzog 
Ernſt der Fromme bei der Theilung mit jeinen Brüdern (1640) 
erhielt und welche zum Theil aus der Kriegöbeute von München, 
Würzburg und den Magdeburgiihen und Mainziihen Klöftern 
ftammten. Durch jeinen Geheimjecretär Emanuel Fend ließ der 
Herzog Ernft, wenn auch fein bejtimmter. Fonds auögeworfen war, 
regelmäßig Bücher, meift aus Frankfurt a. M. und Nürnberg, zur 
Vermehrung der Bibliothef anfaufen, ja er kaufte gelegentlich 
ganze Sammlungen, 3. B. die Rüffer'ſche Bibliothef, die durch 
ihre jeltenen und koſtbaren Werke ſich audzeichnete, 600 Bände 
meiſt biftortichen Inhalts aus Schweinfurt (1654 und 1655), die 
Petriniſche Bibliothek aus Frankfurt a. M., meift griechiſche Glaj- 
fifer u. a. Unter Anleitung des Kanzlerd Georg Frantzke fertigte 
Andread Rudolphi einen Bibliotheks-Katalog. 

Nah dem Wiederaufbaue des öftlihen Thurmes wurden die 
Bibliothef und die Kunft- und Naritätenfammer dahin verlegt 
(1678). Nach Rudolphi, der ſchon 1665 die Aufficht über die 
Bibliothek aufgab, waren die Directoren folgende: 

Samuel NReyher, ein Sohn des Rectors, biö 1665; 
Joachim Bartholomäus Meyer bis 1713; 

Ernſt Salomon Eyprian bis 1745; 

Karl Julius Schläger bis 1786; 

Johann Gottfried Geißler bis 1800; 

Friedrich Jacobs bid 1841; 

Friedrich Auguft Mfert bis 1850; 

Wilhelm Ewald bis 1861; 

Karl Joachim Marquardt. 


7), Minifterial-Archiv, Loc. 10 g), no. 2. Ad. Bube, Die wiſſenſchaftl. 
und Aunftfammlungen u. f. w., in &. Storch, Briedenftein, Gotha 1842, ©. 52. 
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. Ein wiffenjchaftlicher Katalog wurde zuerft nady dem von Veit 
Ludwig von Sedendorff entworfenen Plane von I. B. Meyer zu 
fertigen begonnen und 1684 beendigt; derjelbe iſt in ſechs Folianten 
noch vorhanden !0!%), Einen zweiten Katalog in fünf Folianten, ent: 
haltend die Zurisprudenz und Politif (1711), die Geſchichte (1710), 
die Theologie (1712) und die Bibliotheca selecta (1715), voll- 
endete Joh. Philipp Meyer, der. auch unter Beihülfe des M. Chri— 
ſtian Abraham Gotter einen neuen wilienichaftlihen Katalog in 
funfzehn Foliobänden fertigte (1715—1728). Einen Handichriften- 
Katalog (Catalogus codicum manuscriptorum) lies Cyprian 
drucken (Lipsiae 1714. 4°). Gin ausführlicher genauer Manu— 
jeripten-Katalog wurde jpäter von Jacobs in zwei Foliobänden 
vollendet. Neue umfaſſende fyftematiiche Kataloge (48 Folianten) 
wurden jeit dem Sabre 1821 meiſt von Jacobs' Hand angefer- 
tigt. Ginen Nominal-Katalog vollendete zuerit ohne weitere Bet: 
bülfe Julius Wilhelm Hamberger (1775 — 1783). Ein neuer 
Nominalsfataleg in 73 Foltobänden wurde im Jahre 1835 zu 
Stande gebradt. in Nominalsfatalog über die vorhandenen 
Difjertationen ift in zehn Folianten in neuerer Zeit gefertigt wor- 
den; ebenjo ein Katalog über die Incunabeln (Primitiae artis 
typographicae, 1457”—1517); ein Katalog, Gejangbücder ent- 
haltend (Catalogus canticorum spiritualium), die meift von 
Johann Ehriftoph II. Olearius zu Arnftadt (+ 1747) ftammen; 
ein Katalog der ftaatswiljenichaftlichen Werke (Politik) von Karl 
Sammer (1854) in vier Folianten; ein Katalog über die vorhan— 
denen Leichenpredigten aus dem 16. bis 18. Sahrhundert von 
Auguft Bed (biftoriich wichtig wegen der darin enthaltenen Per— 
jonalien und Lebendbeichreibungen) ; ein Katalog in ſechs Bänden 
über die in Sammelwerfen enthaltenen Schriften; ferner, außer 
den gedructen Katalogen von Sobann Heinrich Möller (Catalo- 
gus librorum tam manuscriptorum quam impressorum, qui 


018) A. Bed, Ernft der Fromme, I, 674. 
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a Seetzenio in oriente emti in Bibliotheca Gothana asser- 
vantur, Tom. 1, Gothae 1826, 4°) und Wilhelm Berti (Die 
persischen Handschriften, Wien 1859; Die türkischen Hand- 
schriften, Wien 1864, 8°), eine Fortjegung ded Möller'ſchen 
Katalogs der vorientaliichen Handichriften in zwei Bänden (1855), 
ein arabifcher Inder von Wilhelm Pertſch, ein Katalog der afia- 
tiſchen Sprachen und Literaturen von demjelben. Endlich fertigte 
Johann Heinrich Möller noch einen alphabetifchen Brieffatalog 
und einen ſyſtematiſchen und einen alphabetiichen Katalog über 
die vecidentaliichen Handjchriften. in Katalog über die jchöne 
Literatur in drei und einer über die Numismatif in einem Fo— 
lianten wurden von Auguſt Bed, ebenio einer über die geogra- 
phiſchen Werke von Karl Zangemeifter neu bearbeitet. 

Dedeutend vergrößert wurde die Bibliothef durch den Ankauf 
verjchiedener Biblivthefen: des Generalfuperintendenten Fergen 
(3000 Bände) 1718; des Kirchenraths Feuftfing (1713); ded Ge 
heimeraths Hand Friedrich von Thumshirn (5000 Bände) 1719; 
Wilhelm Ernſt Tentzel's (bejonders Manuferipte); ded rudolftädti- 
jchen Cammerraths von Demnitz (1733); des Generalfuperinten- 
denten Meujchen in Goburg (1736); des Kirchenrath3 Ernſt Sa— 
lomon Cyprian (befonderd ein Briefwechlel von 26 Folianten und 
Aldiniſchen Ausgaben) 1745; des Hofraths Karl Julius Schläger 
(numismatiiche und antiquariiche Werfe für 4000 Rthlr.) 1774. 

Der Herzog Friedrich II. elbit hatte eine auserleſene Biblio- 
thek der jeltenften und koſtbarſten Werke (Bibliotheca selecta, 
3000 Bande) fich angejchafft, die früher in der Hauptbibliotbef 
getrennt aufbewahrt wurde, jegt aber aufgelöft und mit ihr ver- 
ſchmolzen tft (jeit 1854). 

Eyprian entwidelte eine außerordentliche Thätigkeit in der Bi- 
bliothek. In den Sahren 1722 bis 1725 wurde eine Reviſion 
der Bibliothek vorgenommen. Es waren damals 22,900 Bände, 
darunter 1233 Foltanten, 671 Duartanten, vorhanden; 1732 bei 
einer neuen Reviſion 1309 Manuferipte, 25,048 gedrudte Werke, 
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1746 aber 30,000, 1776 gerade 38,208 und 1511 Manuicripte, 
und 1788 etwa 50,000 Bände. 

Unter Herzog Friedrich III. ſank Cyprian's Anfehben und am 
27. September 1732 bejchwert er fich, daß dem Hofmarſchalle 
von Demnitz die Direction der Bibliothek anvertraut jet, wobei 
er bemerkt, daß nie zuvor ein Hofmarſchall diejelbe gehabt habe. 

Unter Herzog Friedrich IL. geſchah äußerſt wenig für die Bi- 
bliothef. Gottfried Chriftian Freiesleben wurde als Bibliothef- 
fecretär mit 100 Rthlr. Gehalt angeftellt (1740); ald er 1774 
ftarb, betrug derſelbe 545 Mfl. Die verfügbaren Mittel betrugen 
jährlich 6= bis 700 Rthlr., fie waren jedoch nidyt etatsmäßig und 
wurden im Jahre 1751 auf 350 Rthlr. berabgedrüdt, Noch im 
Fahre 1765 betrug der Etat nur 400 Nthle., und ſelbſt an diejer 
geringen Summe wurden zuwetlen noch Abzüge gemacht. So wur- 
den 120 Gremplare von ‚Brückner's Kirchen- und Schulenftaat“ 
für 506 Rthlr. angefauft und der Bibliothefscaffe angerechnet 
(1763). Die Schuld davon trug hauptjächlich der damalige glän- 
zende Hof und die durch den fiebenjährigen Krieg verurjachten 
außerordentlichen Unfoften. Indeß entitanden in diejer Zeit meh- 
rere Fleinere Bibliothefen im verjchiedenen Landſchlöſſern, in denen 
der Hof nad franzöfischer Sitte im Sommer fich aufzuhalten 
pflegte. Lebtere Bibliothefen find in dieſem Jahrhunderte mit der 
Bibliothek des Friedenſteins vereinigt worden. 

Günſtiger geftalteten fich die Verhältnifje unter Herzog Ernſt IL, 
deiien Freude am Celtenen der Bibliothek zahlreiche Vermehrun— 
gen, befonderd an Handjchriften und alten Druden (Sneunabeln), 
zuführte. Dieſe wurden damals, abgefondert von den übrigen 
Werfen, im Manuferiptenzimmer aufgeitellt. Ungemein zahlreich 
wurden dieje Bermehrungen vom Jahre 1796 an, wo in mehre- 
ren Auctionen, jowie von dem ehemaligen Benedictinermöndhe 
Jean Baptiste Maugerard von St.-Arnould in Meb, berüch— 
tigten Andenkens, bedeutende Ankäufe aus des edlen Fürften Pri- 
vatcaffe gezahlt wurden. So zahlte er 16,649 Franken an Mau- 
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gerard für alte Drude und Handidriften, 543 Rthlr. für Bü- 
her aus der Kulenfamp’ichen Auction (1796), 514 Rthlr. für die 
Erwerbung ded Johann Philipp Breyne ſchen Nachlaſſes ꝛc. 1019). 

Während dieſer Zeit wurde die herkömmliche, wenn auch nicht 
etatsmäßige Summe von 6= bis 700 Rthlr. jährlich für die Bi— 
bliothek verwendet. Dabei vermehrte der Herzog ſeine Privat— 
bibliothek, zu welcher die Herzogin Louiſe Dorothea den Grund 
gelegt hatte, bis auf faſt 20,000 Bande, die nach ſeinem Tode 
(1804) der Bibliothek einverleibt wurden. Die Bibliothek des 
Geh.-Raths Johann Joachim Chriſtoph Bode (Schriften über ge- 
heime Geſellſchaften) hatte er für 1560 Rthlr. erworben. 

Im Jahre 1788 wurde auch eine Regierungsbibliothek an— 
gelegt 1020), 

Herzog Auguft (1804—1822) wendete ſich mehr der jchönen 
Literatur zu und legte fich eine eigene Bücherſammlung an; durch 
jeine Unterſtützung des berühmten Ulrich Jaspar Seetzen Fam eine 
bedeutende Sammlung orientaliicher Manuferipte hierher. 

Die Vereinigung der zerftreuten Bibliotheken ſprach nad) Her: 
zog Auguſt's Tode jein Bruder, Herzog Friedrich IV., aus. Es 
war die des Minifterd von Lindenau Berdienft. So wurden die 
Bibliothefen der Herzogin Louiſe Dorothea (franzöfiiche Literatur, 
500 Bände), der Herzöge Ernft II. (20,000 Bände, matbemati- 
iche, phyſikaliſche, naturgefchichtliche, geihichtlihe und geographiſche 
MWerfe) und Auguft (10,000 Bände, Prachtwerke über Natur- 
geichichte, Geographie, Ethnograpbie, ſchöne Kunft und Literatur), 
theilweiſe des Prinzen Auguſt (+ 1806) und der Landſchlöſſer 
Friedrichswerth und Molsdorf (2188 Bände, meiſt franzöſiſche 
Mempirenstiteratur, vom Grafen Gotter geſammelt) mit der her— 
zoglichen Bibliothef vereinigt. Der ganze Vorrath mag 40,000 
Bände betragen haben; nadı Abzug der Doubletten, deren Erlös 





— 


1010) A, Bed, Herzog Ernſt IL, ©. 213 ff. — '9%) CCC, VI, 6 im 
Haus» und Staatsarchive. 
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in drei Auctionen über 2000 Rthlr. betrug, für welche wieder 
Bücher angefauft wurden, find etwa 25,000 Bände der Bibliothef 
einverleibt worden. 


Dieje bedeutenden Zuflüffe der Bibliothef machten naturlich 
auch eine bedeutende Erweiterung des Locald nöthig, und e8 wurde 
das Geſchoß über und das unter den Räumen der Bibliothef im 
Thurme dazu eingerichtet. 


Als mit Herzog Friedrich IV. (1825) die gothaiſche Specials 
linie des Sachſen-Erneſtiniſchen Hauſes erloſch, fand die Bibliothet 
in dem Coburger Haufe neue Beihüger und Förderer. Herzog 
Ernſt I. überließ den Ertrag mehrerer Doublettenauctionen (3000 
Thaler) der Bibliothef und erhöhte den Fonds derjelben auf 
1441 Rthlr. 20 Gr. (1831). Später (1844) ward er jedoch auf 
1200 Rthlr. berabgejeßt. | 


Im Sabre 1842 wurde ein Journal eingeführt, aus welchem 
jeder Erwerb und jede Schenkung der Zeit nach erfichtlich ift. 
Ein neues Negulativ für Benugung der Bibliothef erſchien am 
12. Januar 1844, in einigen Punkten abgeändert (9. April 
1866). Ein geliehened Buch darf man darnach nicht länger als 
vier Wochen behalten; doc kann die Friſt ermeuert werden, bis 
ein Anderer Anjpruch darauf macht. Ein Lejezimmer, welches im 
Jahre 1852 eingerichtet wurde, mußte aus Mangel an Theilnahme 
1854 wieder eingeftellt werden. 


Der Etat der Bibliothek ift zwar im S. 1865 auf 1500 Rthlr. 
und im Jahre 1869 auf 1650 Rthlr. erhöht worden, reicht aber 
für die jebige Zeit bei weitem nicht mehr aus !021) und muß 
erhöht werden, wenn nicht wejentliche Zweige der Literatur ver- 
nachläfligt werden ſollen. 


1021) Fr. Jacobs, Beiträge zur ältern Litteratur, Lpz. 1835, I, 1. 
Rathgeber, Bibliotheca Gothana, 4. Bed, Ernft IL, ©. 205. 
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2) Das herzogliche Müngcabimet, 
gegründet von Herzog Ernſt dem Frommen, der durdy Friedrich 
Hortleder einen Katalog in vier Foltanten anfertigen lieh, aus dem 
bervorgeht, daß die Sammlung ſchon damald nicht unbeträchtlich 
war. Die Vorftände des Gabinet3 nach Hortleder waren: 

Wilhelm Ernſt Tentzel (bis 1702); 

Chriſtian Schlegel (geb. 1687, bis 1722); 

Chriſtian Sigmund Liebe (geb. 1687, bis 1736); 

Ernit Salomon Eyprian (bi8 1745); 

Karl Julius Schläger (bis 1786); 

Jacob Auguft Rouffenu (geb. 1729, bis 1808); 

Karl Gotthold Lenz (geb. 1763, bis 1809), 

Friedrich Jacobs (bis 1841); 

Friedrich Auguft Ukert (geb. 1780, bis 1851); 

Auguſt Bed (geb. 1812). 


Durch den Ankauf des bedeutenden Gabinets, vorzüglich römi— 
her Münzen, vom Fürften Anton Günther von Schwarzburg zu 
Arnjtadt wurde die Sammlung eine der bedeutendften. Herzog 
Friedrich II. kaufte dieſes Cabinet für 100,000 Rthlr. (1712) 
und erklärte ed, um die Sammlung für alle Zeiten unzertrennlich 
zu erhalten, für ein Fideicommiß des herzoglichen Hauſes (16. De- 
tober 1713). Nach einer Notiz ded Fürjten Anton Günther (im 
Arnftädter Archive) hat dafjelbe 91,010 Rthlr., „wahrhaftig mehr 
als weniger, gefoftet”. „Sch will mein Leben zum Pfand jeben, 
wofern eines [Gabinet] in der Welt, jo rarer und beſſer ift.... 
Rare Edelgefteine von großem Werthe findet man noch alle Tage, 
allein dergleichen Werk wird nimmermehr gefunden werden.“ 


Ehriftian Sigmund Liebe verfaßte eine, jedoch nicht ganz zu= 
verläffige Beichreibung der wichtigften Münzen des ganzen Ca— 
binets, welche Herzog Friedrich IL auf feine Koften prächtig 
druden ließ (Gotha nummaria. Amstel. 1730. Fol.), und wo— 
von die legten 75 Exemplare von Herzog Ernſt II. für 301 Rthlr. 
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angefauft und auf der Bibliothek verwahrt wurden. ‚Weitere Er- 
werbungen waren die Sammlungen von Gottfried Thomafius zu 
Nürnberg (meift römijche Münzen); Johann Sigmund Haunold 
zu Breslau (aftatijche, afrikanische und amerikanische Münzen) ; 
Abt Molanus zu Loccum; Karl Adolf Gottlob von Schachmann 
zu Königshain (Catalogue raisonne d’une collection de mé— 
dailles. Leipz. 1774. 40, erfauft für 600 Louisd’or im 3. 1788); 
Sacob Sulzer zu Wintertbpur (Numophylacium Sulzerianum, 
Gothae 1777, für 300 Louisd'or im 3.1790 erfauft) ; 3.3. Gerning 
zu Frankfurt a. M. (für 350 Louisd'or im Sahre 1799); Game 
merherrn von Sedendorff auf Meuſelwitz (für 3500 Rthlr. im 
Jahre 1801); H. ©. Hüsgen zu Frankfurt a. M. (1400 Stüd 
für 20 Carolin); Arzt Petriceioli zu Gonftantinopel (3000 grie- 
hiihe Münzen für 1200 Louisd'or im Jahre 1803); Lepfius in 
Dresden (für 300. Rthlr im Sahre 1804); Hand Karl Leopold 
von Gabelentz (gegen eine Leibrente von jährlich 1000 Rthlr.). 
Schläger fertigte von 1747 bis 1774 einen fleibig ausgeführ— 
ten willenjchaftlihen Katalog in ſechzehn Foliobänden, Friedrich 
Schlichtegroll fing zuerft an, die Städte- und Königgmüngen des 
alten Schläger'jchen Cabinets mit dem neu angefauften Gerning’jchen 
und Sedendorff'ihen nad dem geographiichen Syfteme zu ver— 
einigen. Die größte Thätigfeit im Münzcabinet entwidelte Fried- 
rich Jacobs, der die neuen Erwerbungen einfügte und die antiken 
griechiichen Städte: und Königsmünzen in vier Folianten bes 
ſchrieb (1820 beendigt). Auch vereinigte Iacobs die Sulzer’, Mo- 
lanus'- und Schahmann'ihen Sammlungen und legte einen Ka— 
talog über die neuen Münzen, jowte einen Acceſſionskatalog (1827) 
an. Die orientaliihen Münzen bejchrieb Johann Heinrich Möller 
(De numis orientalibus in numophylacio Gothano asservatis 
commentatio 1. et 2. Goth. 1826. 1830. 4%), Einen Nominal- 
fatalog in 35 Convoluten fertigte Aug. Bed, und die im verjchie- 
denen Schränfen liegenden antiken römiſchen Kaiſermünzen fing 
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derjelbe an zujammenzulegen und nad dem Kataloge von Cohen 
zu ordnen !922), 
Der Etat für dad Münzcabinet beträgt nur 100 Rthlr. jährlich. 


3) Das Kunft- und chineſiſche Gabinet, 


gegründet von Herzog Ernit dem Frommen, beftand anfangs aus 
den verjchiedenen Alterthümern, Kunftwerfen, Geräthichaften, ge— 
Ichnittenen Steinen, Moſaik, Waffen, funftwollen Holz =, Elfenbein: 
und Bernftein= Arbeiten, Gemälden und Kupferitichen. Herzog 
Friedrich IL. erwarb im Sabre 1721 vom Fürften Anton Günther 
von Schwarzburg in Arnſtadt „Pretiofitäten, Curiofitäten und 
Raritäten” für 6000 Rthlr., darunter eine kleine Bildiaule des Con— 
fuctus, aus einem Saphire gejchnitten (2000 Rthlr. werth). Eben: 
daher wurde 1722 das koſtbare, aus einem Amethufte gefchnittene 
Bruftbild Ludwig's XIV. erworben, welches die Landftände dem 
Herzoge zum Geſchenke machten ; ferner ein großer Onyr aus der 
römiichen Katjerzeit und zwei prachtvolle Mofaiktafeln von Gia- 
como Nafaelli. Unter den Holzarbeiten werden zwei Statuetten, 
‚Nam und Eva" von Albredit Dürer und „Chriſtus und die 
zwölf Apoftel“, ferner „der Sündenfall“, große Hautrelief von 
Albrecht Dürer (mit 1000 Ducaten von Friedrich II. bezahlt) be- 
ſonders bewimdert. Gin funftreiches Planetarium von Johann 
Matthäus Hahn, ein Büchelchen mit foftbarem Cinbande, dem 
Benvenuto Cellini zugejchrieben und neuteftamentliche Gemälde 
enthaltend 1029), ferner ein Büchelcyen mit 61 auf Pergament ge- 
malten Miniaturbildern berühmter Kürften 1029 gehören zu den 
größten Koftbarkeiten des Cabinets. 


!w22) Minifterial-Archiv, Loc. 10%, no. 1. Schlichtegroll, Historia 
numothecae Gothanae. Gothae 1799. A. Bed, Herzog Emft II, ©. 118, 
— 1023) Ad. Bube, Ueber ein merfwürdiges Büchlein ꝛc., im Anzeiger für 
Kunde der deutichen Vorzeit, 1863, no. 6. — '02*) Ad. Bube, dajelbft, 1867, 
n0.3.4 u.5. 
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Dad chineſiſche Sabinet iſt eine Schöpfung Herzog Auguſt's 
(+ 1822), der chinefiiche Kunſtwerke und Geräthe, meilt in Hol— 
land, zu jeher hohen Preiſen anfaufen ließ. Sehr interelfant dar— 
unter ift das chinefiiche und japaniſche Porcellan (mehr als 3800 
Nummern) und eine große Menge Spediteinfiguren. 

As das Kunitcabinet im Jahre 1852 in den jüdweltlichen 
Thurm des Friedenfteind gebracht wurde, vereinigte man Diele 
Sammlung mit ihm. 

Herzog Friedrich IV. jchenkte dem Gabinete eine Menge römt- 
icher Alterthümer (etruriiche Vasen), die er während feines viel- 
jährigen Aufenthaltes in Italien angefauft batte; durch ihn wur- 
den auch die zahlreichen, von Ulrich Jaspar Seegen im Driente 
erworbenen und vom General Anthing binterlafjenen Gegenitände 
and Java und Borneo dem Gabinete einverleibt. Die Sammlung, 
aus 4500 Nummern beitehend, zerfällt in Alterthümer, gemiſchte 
Kunftiahen und ethnographiſch-hiſtoriſche Merkwürdigkeiten 1025), 

Der Etat für das Kunſt- und chineſiſche Cabinet beträgt jühr- 
ih 200 Rthlr., Vorſtand iſt der Archivrath Adolf Bube. 


4) Die Gemälde- und Kupferftiih-Sammlung, 


entftanden unter Herzog Ernſt dem Frommen, verdankt ihre Fort: 
bildung befonderd dem Herzoge Friedrich II. Ste erhielt im Jahre 
1824 ihre jetzige Geſtalt. Was die Herzöge Ernft II. und Auguſt 
gejammelt hatten und was fich in den Landſchlöſſern zeritreut fand, 
wurde mit ihr vereinigt. So fam eine Sammlung von 811 Ge— 
mälden zu Stande, weldye vom Hofrathe Johann Ghrifttan Kühner 
(geb. 1774, geit.-1852) nad Schulen geordnet und im weltlichen 
Thurme aufgeftellt wurden. Am zahlreichiten find die altdeutjche 
Lucas Cranach, Albredyt Dürer, Hans Holbein u. ſ. w.) und die 
niederlandiihe Schule (Rubens, Rembrandt, van Dyd, Gerhard 


025) A, Bube, Das berzogliche Kunſt- und chinefiiche Cabinet zu Gotha, 
in der Zeitfchrift „Sachjengrün®, Dresden 1861, I, 6. 
Bed, Gedichte d. gothaiſchen Landes, LI. 29 


450 Sechſter Abſchnitt. 


Dow, Franz Miris u. A.) vertreten. Nach einer Sichtung im 
Jahre 1854 enthielt die Galerie 755 Gemälde. 

Auch die Anfänge des Kupferſtich- und Holzſchnitt-Cabinets 
reichen bis zu Ernft dem Frommen hinauf. Zu den urſprüng— 
lichen 218 Bänden, meiſt in großem Formate, kam noch eine Reihe 
von Kupferſtichwerken aus der Bibliothek und den Landſchlöſſern. 
Herzog Ernſt II. kaufte die reiche Kupferſtichſammlung von Brandis 
in Hannover, fpäter (1805) eine ähnliche von Maria Thereje Hu— 
ber in Wien (für 3000 Rthlr.). Erſt im Sabre 1818 wurden 
dieſe an verjchiedenen Orten im Sriedenfteine aufbewahrten Samm- 
lungen zu einer einzigen vereinigt. AlS die Sammlung im 3. 1843 
revidirt wurde, fanden ſich 48,110 Kupferitiche, ungerechnet ein 
Sonvolut Bauzeihnungen und ſechs Bände Recueil des oeuvres 
lithographiques vom Könige Marimilian von Baiern. Im 
Sahre 1854 wurden 2540 Kupferftich-Doubletten in einer Auction 
zu Leipzig verkauft und dafür ein Neinertrag von 527 Rthlr. ges 
wonnen, für welde Summe neue Kupferftiche gekauft wurden. 
Unter den Handzeichnungen befindet fi „die Grablegung von 
Rafael“. 

Der Etat für die Gemäldeſammlung beträgt jährlich 500 Athlr., 
für die Kupferftichlammlung 100 Rlhlr. 92°), Vorſtand ift Pro- 
fefjor Heine. Julius Schneider. 


5) Das Naturaliencabinet, 


bis 1852 mit dem Kunfteabinete vereinigt, gewann erſt, Bedeutung 
durch den Ankauf einer Mineralienfammlung des Herrn v. Schom- 
berg, von Herzog Friedrich IL. für 15000 Rthlr. erkauft. Eine 
Sammlung von Meteorfteinen wurde von Ernſt Fr. von Schlot- 
beim (geft. 1832), eine geognofttiiche des Harzes von Yafius, 
eine ähnliche des Thüringer Waldes von Karl Ernft Adolf v. Hoff 

026) Minifterial-Archiv, Loc. 10 «, no. 1. Rathgeber, Beschreibung 
der Gemälde - Galerie. Gotha 1835. Die herzogl: Gemälde - Galerie in 
Gotha. Gotha (1869). 
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(1818), eine deutſche geognoftifche von demjelben für 500 Rthlr. 
erfauft. Zur ornithologiichen Sammlung wurde erit im Jahre 
1819 der Grumd gelegt durch den Ankauf der Naturalienfammlung 
von der Wittwe ded niederländischen Generallieutenants Anthing, 
welche im Sabre 1824 gegen 500 Rthlr. baar und eine Leibrente 
von 100 Rthlr., die im Jahre 1848 erlojch, erworben wurde. 
Aus diefer Sammlung ftammen auch viele der in Spiritus auf- 
bewahrten Thiere, eine Schmetterlingd- und Käferſammlung. 

Im Jahre 1842 fatalogijirte der Bergrath Heinrich Gredner 
1) die thüringiſche geognoftiiche, 2) die oryktognoſtiſche, 3) die 
allgemeine Sammlung, 4) die Petrefacten, welche Weberrefte vor- 
weltlicher in unjerer Nähe gefundener Thiere enthält (Elephanten- 
zähne, 1696 und 1799 bei Burgtonna gefunden). 

Bedeutender ald die genannten Sammlungen ift die Konchy— 
lienjammlung, welde im Jahre 1826 vom Commiſſionsrathe 
Friedrich Chriſtian Schmidt zu Gotha (geb. 1754, geft. 1830) 
angefauft wurde (17,500 Stüd). 

Vor einigen Jahren wurde aud) eine — Inſekten⸗ 
ſammlung von dem Forſtrathe Kellner angekauft, der im Jahre 
1869 eine große Schmetterlingsſammlung, ein Geſchenk des Forſt— 
meiſters Werneburg zu Erfurt, hinzugefügt wurde. 

Der Etat für die Sammlung beträgt 400 Rthlr. jährlich. 
Boritand ift Dr. Aug. Hellmann 1027), 


6) Die Sammlung der Gypsabgüfje 


im weltlichen Thurme des Friedenfteind wurde um das Jahr 1789 
von Herzog Ernft II. begründet. Als der von ibm unterjtügte 
Bildhauer Friedrid Wilhelm Döll (+ 1816) 102%) im Jahre 1782 
aus Stalien nach Gotha zurückkehrte, ließ der Herzog, um ihn in 
jeinen Studien weiter zu fördern, Abgüfje von den beiten griechi- 


om) Pinifterial- Archiv, Loc. 10 g), no. 2.— 928) A, Bed, Ernft II, 
S. 114. 235. Ed. Wolfgang, Verzeichniss der Sammlung der Abgüsse. 
Gotha 1869. 


29 * 
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Ihen und römischen Kunftwerfen anfertigen. Der Farnefiiche Her: 
fules (1786), Laokoon im Baticane (1782), Apollo von Belve- 
dere (1779), die zehn Abgüſſe der Basreliefs der zweiten bronze- 
nen Thüre am Battisterio zu Florenz von Lorenzo Ghiberti, 
die Statuen der Diana und des Morpheus von Houdon, der 
Niobe Mutter und Tochter, ded Theſeus vom Parthenon, der Ino 
Yeufothea, der Venus von Melos, der Minerva Giuftintani, der 
Victoria von Rauch, des Ionad von Lorenzetto gehören zu den 
vorzüglichiten der Sanımlung. | 

Der jährliche Etat beträgt 60 Rthlr. Borftand ift der Hof- 
bildhauer Eduard Wolfgang. 

Neben diefen Sammlungen befinden ſich im Friedenfteine die 
hohen berzoglichen Landesbehörden, welche dort ihre Geſchäftslocale 
baben und ihre Sitzungen halten, nämlich das Staatsminiftertum 
in drei Abtheilungen, mit dem Staatöminifter Freiheren Camillo 
von Seebad) an der Spite, die Staatd- und Domänencaffe, die 
Landes-Credit-Anftalt (gegründet 25. Dec. 1853), das Hofbauamt, 
die Ghaufjeebau-Injpection und das Hofmarjchall-Amt. Außer 
dem leßteren befinden fich im untern Gejchoffe die Archive, von 
denen das Haud- und Staatsarchiv, gewöhnlicy das geheime Ar— 
div genannt, das bedeutendfte it. Es enthält einen großen 
Neichthbum wichtiger Urkunden und Gopialbücher, welche für die 
Geſchichte des gotbaiichen Landes und überhaupt Thüringens ein 
außerordentlicher Schaß find. Darunter find viele kaiſerliche Ur: 
funden, päpitliche Bullen und landgräfliche Diplome. Die älteite 
Urkunde vom Fahre 1039 betrifft die Schenkung der jogenannten 
Loiba vom Kaiſer Conrad II. an Graf Ludwig mit dem Barte, 
ift aber fein Original. Die kaiſerliche Beftätigung der Primo- 
genitur vom 6. Febr. 1688 iſt mit einer großen goldenen Kapiel 
verjeben; an anderen Verträgen hängen filberne Kapſeln von be- 
deutender Größe und Schwere. Borftand diejes Archivs iſt Archiv: 
rath Dr. Auguſt Bed (jeit 1848). 

Im Erdgejchoffe des öftlihen Thurms ift das Zeughaus, zu 
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welchem Herzog Ernft der Fromme den Grund legte, und welches Her: 
zog Friedrich II. anjebnlicy vermehrte. Der arößte Theil der 
Gejchüse wurde aber vor der Schlacht bei Jena im Sabre 1805 
durch Vermittelung von Hans von Thümmel an die Franzofen 
verfauft, um fie der feindlichen Wegnahme zu entziehen 1029), 
Endlich befindet fi noch die Silberfammer im Frieden— 
fteine, die dur ihren Reichthum (500,000 Rthlr. an Werth) fich 
auszeichnet. 
In einer unterirdifchen Gruft befinden fich folgende fürftliche 

Zeichen !030); 

1) Herzog Friedrich I. CF 1691) und deſſen Gemahlin 

Magdalena Sibylle (F 1681); 
2) Prinz Wilhelm (+ 1707); 
3) Herzog Ariedri II. (+ 1732) und deſſen Gemah— 
lin Magdalena Augufta (+ 1740); 

4) Prinzefiin Elifabetb (+ 1680); 

5) Prinzeffin Sopbie (+ 1703); 

6) Prinz Karl Friedrich (+ 1703); 

7) Prinz Ghriltian (F 1705); 

8) Prinz Emanuel (+ 1710); 

9) Prinzeffin Sophia (+ 1712); 

10) Prinz Karl (+ 1715); 

11) Prinzefiin Magdalena (r 1718); 

12) ein Paar Zwillinge (geb. und + 25. Det. 1735); 

13) zwei Feine Särge ohne Namen und Datum; 

14) eine kleine Prinzeffin ohne Namen und Datum; 

15) Erbprinz Friedrich (F 1756). 


- 3. Das Friedridhsthal. 
(Friedrichsſtraße no. 5.) 
Herzog Friedrich II. ließ e8 im Jahre 1711 erbauen und die 


1020) A, Bed, Ernſt der Rromme, I, 680. Bed, Geſchichte des gotha— 
ifchen Landes, I, 450. — 00) XX, III, 92 f) im Haus und Staatsarchive. 
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dafjelbe umgebenden Gärten, Fontänen und jchattigen Alleen 
anlegen. Es ift ein pavillonähnliches Gebäude und hat in 
der Form Mehnlicyfeit mit Verſailles. Die am Ende des 
Gartens befindliche Grotte, deren Dede und Wände zierlich 
mit Muscheln, Glasſtückchen und Erz bejeßt waren, wurde im 
Rococoſtyle erbaut und mußte wegen ihrer Baufälligfeit im 
Herbite 1855 abgetragen werden. Im Innern der Grotte trieb 
eine Waſſerkunſt, ähnlich wie dieß auf Wilhelmshöhe bei Gaffel 
der Fall ift, das Waſſer aus allen Seiten und aus dem Boden 
heraus. Kurz vor dem Tode Herzog Auguſt's erhielt deifen Ge— 
mahlin Garoline (2. Juli 1821) das Friedrichöthal auf Lebenszeit 
zum freien und umentgeltlichen Genuß und Gebraudye. Sie be- 
bielt e8 bis zu ihrem Tode (1848), worauf die werwittwete Ser: 
zogin Marie es zur Summerwohnung erhielt, die gleichfalls bis 
zum Tode (1860) im Befite deffelben blieb. Seit November 
1868 iſt es der Winteraufentbalt Herzog Leopold's von Sachſen— 
Coburg⸗Gotha (Cohary) geworden 1031), 


4. Das Prinzenpalais. 
(Obrdrufer Straße no. 1.) 

Sn der Erfurter Borftadt, links von der nach Ohrdruf führen- 
den Landſtraße lich Prinz Auguft von Sachſen-Gotha und Alten: 
burg (+ 1806) diejes Gebäude nad) dem Plane des Geheimraths 
von Thümmel im römiſchen Style im Jahre 1776 aufführen. 
Nach des Prinzen Tode fiel es an den regierenden Bruder, Her: 
zog Auguft, und nad deilen Tode (1822) an Herzog Fried: 
rich IV., der c8 zu feiner Wohnung machte. Das große Neben- 
gebaude links ift zur Bequemlichkeit für die fürſtliche Dienerichaft 
erbaut worden. In dem dahinter befindlichen Garten ward im 
Sahre 1824 ein von Profefjor und Hofbildhauer Rathgeber ge 


1031) Sammer-Archiv, Cap. XXI, Tit. I, no. 9. 
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fertigtes Monument aufgeftellt, deſſen Koften über 2000 Rthlr. 
betrugen. 

Am 25. Januar 1838 brach im obern Stode diejes Palais, 
weldes damals Herzog Mlerander von Württemberg mit jeiner 
Gemahlin Maria, Tochter König Ludwig Philipps von Frankreich, 
bewohnte, Feuer aus, weldyes mit ſolcher Schnelligkeit um ſich 
griff, dab Die fürftlichen Perfonen nur durch die ſchleunigſte Flucht 
fich zu retten vermochten. Dennoch wurde das Feuer dur ſchnell 
berbeieilende Hülfe bald gelöfcht, und e8 brannten nur die Zimmer 
des obern Stockwerks aus. 

Ein Gewächshaus, der jogenannte Wintergarten, ift im Jahre | 
1856 von dem Herzoge Ernft II. mit einem Koftenaufwande von 
2542 Rthlr. hergeitellt worden. Derjelbe bewohnt das Palais jeit 
feiner VBermählung (1842) und hat e8 durch einige Anbaue er- 
weitert. 

Gegenüber dem Palais, rechtd von der Straße nach der Eiſen— 
bahn, ift ein anjehnliches Marftalldgebaude von Seeberger Sand— 
ftein im Jahre 1848 gebaut worden 1032), 


V. Andere öfjentlihe Gebaude, wohlthatige und nützliche 
Anftalten und Privathäufer. 
1. Das Rathhaus. 
(Hauptmarkt no. 1.) 

GSerichtliche Verhandlungen wurden zwar nod im Ipäteren 
Mittelalter — auch bier in Gotha — öffentlich geführt, daneben 
aber waren Nathhäufer, Dingböfe, zu Vorberathungen nötbig, und 
wirklich ſchon im früheften Mittelalter vorhanden 1039), 

Im Sabre 1344 (5. Det.) wurden die gegenfeitigen Nechte 
der neu angekommenen Kanonifer und des Raths zu Gotha feſt— 
geftellt „in aestuario, quod est situm in novo praetorio”, in 





032) Minifterial-Archiv, YY, III e, no. 31 und YY, V a), no. 35.— 
1033) Grimm, Rechtsalterthümer, S. 806. 
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der Gerichtsſtube des neuen Rathhauſes 1o20). Im Jahre 1364 
(in vigilia purificationis Mariae) ſtifteten Hartungk Willeber 
und Heinrich Mennichen, „Ratißmeiſter“, eine Vicarie auf dem 
Rathhauſe zu Gotha, beſtätigt (20. Mat) vom Erzbiſchofe zu 
Mainz !035), In einer Urkunde von 1423 wird erwähnt, daß 
34 Hufen Land in Alichleben „vor manid) Jahr vff dem Rad— 
huſe zu Gotha” Geſchoß bezahlt haben 1036). Endlich heißt es in 
einer Urkunde vom Jahre 1449, die Stiftung des Altard in der 
Jacobs-Kapelle betreffend, die Kapelle liege „nem [neben] dem 
Rathhauſe zu Gotha“ 1097), 

Aus dieſen urkundlichen Nachrichten gebt hervor, daß ſchon 
vor 1344 ein Rathhaus (praetorium oder domus aedilium) vor-— 
handen war, und dab um Diele Zeit ſchon ein neues ſtand. 
Nicht unwahricheinlich war das alte Nathhaus in dem großen 
Brande vom Sabre 1207, von dem wir nur ſehr dürftige Nach— 
richten haben, zu Grunde gegangen. Ferner erjehen wir aus der 
Nachricht von 1449, dab das Rathhaus nahe bei der Kapelle lag, 
daß allo das frühere Rathhaus da, wo die jegige Innungshalle 
it, gelegen haben muß. Dahin weilt der ſchon jeher früh er— 
wähnte Wein- und Bierfeller des Raths mit einer Bierftube, 
„zum Straub“ genannt (jeßt noch der Rathskeller). Für die 
ſes Haus hatte der Rath einen Zind an das Klofter Georgentbal 
zu entrichten. Es gehörte ihm aljo zu (ſ. Georgenthäler Hof 
1487). 

Nach einem Notariatöinftrumente vom 9. Juni 1531 wurde 
der Math verjammelt „inn der untern Rathsſtuben, im krohm 
[Kram] genannt, alswo ein Erbar Rath derhalben geheiſcht vor- 
jammelt geweit und Rathwiß geſeſſen“. in Bürger hatte dem 
Rath 200 Fl. gegen einen wiederfäuflichen jährlichen Zins von 





1033) &, Stift. — 95) Erbbuch im Ober-Sonfiftorial-Archive, Loc. 10 4, 
Sagittari H. G., p. 411. Tentzelii Suppl., p. 168. — !"3*%) Tentzel, 
p. 19. — !057) S. Jacobstapelle. 
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12 Fl. geliehen. Er ſchenkt in dieſer Sitzung dem Rathe die 
Schuldverichreibung zur notbdürftigen Unterhaltung der Armen !03®), 
Im Jahre 1632 brannte das balbe Rathhaus mit dem an— 
ftoßenden Rathskeller ab 1039), Erſt 1715 bis 1716 wurde dieſes 
Gebäude jammt dem Natböfeller neu aufgebaut und „zur Sands 
lung aptirt“ 100), Der einzige von dem alten Gebäude übrige 
Reit iſt die Statue eines wohltbätigen Mannes, welcher zwei bit- 
tenden Kindern Brot ſpendet; vielleicht ift es eine Hinweiſung 
auf die große Hungersnoth, die 1433 bier in Gotha hereichte tot"), 
vielleicht eine Erinnerung an einen Kaspar Krieg, der 1531 den 
Armen die damals anjebnliche Summe von 200 Fl. ſpendete. 
Ungefähr an der Stelle des jetzigen Rathhauſes ftand ehemals 
ein hölzernes Kaufhaus mit Yäden zum Schutze der Käufer und 
Verkäufer. Die Läden in didfen Kaufhauſe waren ſehr gelucht 
und wurden thener vermietbet. Den Schaden durch den Werluft 
jofcher Pläge „am Kram unterm Kaufhaufe“ ichlägt 3. B. Hans 
Wolf auf 100 Scod, Andere auf 150 Gulden an. Es mußte 
um 1553 auf Befehl der Herrichaft niedergeriijen werden, um den 
Pas auf den Markte für die Soldaten vergrößern zu fünnen!otta), 
nach Tentzel, um eine Hauptwache zu erbauen. Nach der Ein- 
nahme der Stadt Gotha waren diefe Anlagen überflüſſig, und 
der Nath beichloß, aus den Ruinen der Kapelle ein fteinernes 
Kaufhaus zu erbauen. Der erite Stein dazu wurde am 22. Juli 
1567 Mittags ein Uhr gelegt 042); im demfelben Jahre (18. Aug. 
um 11 Uhr) befam der Thurm fein Fundament. Die Angabe it 
zu beſtimmt, um fie zu bezweifeln; doch iſt fie höchſt eigenthüm— 
lich, wenn man die Data jener Zeit zulammenitellt. Den 13. 
April 1567 capitulirte die Stadt; ſchon am 15. April fing man 
an, den Stadtwall niederzuwerfen, und war den ganzen Sommer 





1038) Driginal im Rathsarchive, no. 189, — 103%) Cod. Ch. A. 456, 
f. 104. — !%0) Rudolphi, G. D. III, 11. — !*!) So vermuthet Tentzel, 
Suppl., p. 327. — !%!a) Cod. Ch. A. 456, f. 199. Tentzelii Suppl., 
p. 791: „in gratiam excubitorum”. — '%2) Rudolphi, G. D. III, 11. 
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damit bejchäftigt; Daneben lief die Zertrümmerung deö Grimmen- 
fteins, die Zeritörung des Thurms an der St. Jacobskapelle, und 
daneben noch der Aufbau des neuen Kaufhauſes den 22. Juli? 
Zu viel auf einmal! Wie foll man nun die Infchrift deuten, 
weldye man über dem jüdlichen Eingange las? 

Als Funfzehn Hundert Vier und Siebenzig Iar 

Nach Chriſti Geburth die Jahrs-Zahl war, 

Ein Erbar Rath gemeiner Stadt 

Das Kauff-Haus neu erbauet bat. 

Ohn Obrigkeit wär kein Bejtandt, 

Und möcht nicht bleiben Stadt noch Landt, 

Gott hat ſie ſelber geſetzet ein, 

Daß ſie des Uebels Richter ſeyn. 

Wollte man dieſe Zeitangabe für die Jahreszahl der Beendi— 
gung nehmen, wie Tentzel (p. 860) meint, jo würde fie mit Ru— 
dolphi's Angabe nicht treffen, der 4577 angibt, mit dem Beiſatze, 

* 

der Bau habe 8727 neue Schock 34 Gr. 3 Heller gekoſtet, und 
Caspar Mans, Chriſtoph Götze und Nicolaus Rauſche hätten den 
Bau geleitet. Eine Inſchrift unter dem Basrelief Kurfürſt Johann 
Ariedridy 3 auf dem Rathhausſaale hat nody confufere Angaben, 
die jedenfalls aus ſpäterer Zeit ftammen und faum der Anführung 
wertb find. Es heißt Dort !0%3): 

Wie Gotha auch wurt feft gemacht, 

Der leblich Kurfürft wol betadht, 

Und da man drey und funffeif zalt, 

Der Stat Gebaw wart angeftalt. 

In Bunfzehn Hundert Zwey und Sechzigten Jar 

Wart er vollnbiacht zum Ende jar 

Durch ded Kurfüriten feine Trey, 

Dem Got der Here fein Gnade ferley, 

Das fie regiren lange Zeit 

In gutem Friede und Geligfeit. 

Schon im Jahre 1577 (22. Aug) konnte der Paden no. 13 
an Sieronymus Ihon für 5 AL jährlich vermiethet werden 1044), 


— — — — — 


1093) Angeführt bei Rudolphi, G. D. III, 11. — 1049, Rathsarchiv, 
no. 175. 
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Außer den angeführten Infchriften lag man über dem vordern 
Eingange: 
Necessitas, Honestas, Commoditas me fécerunt. 
Ueber dem Eingange des Bürgermeiſters au der Weſtſeite: 
Undique cum fuit urbs haec cincta hostilibus armis, 
Maxime sub sceptris Acmiliane Tuis, 
Funditus eversa est veteris structura theatri, 
Et domus haec fato coneidit ipsa suo, 
Nune quia se sensim Respublica colligit ipsa, 
Et caput e tumulo protulit ipsa suum, 
Sint laeta auspicia haec melioraque fata sequantur 
Pace reflorescunt oppida, Marte cadunt. 


Eine andere bevdeutungsvolle Inschrift war früher am Rath— 
hauſe zu leſen, iſt aber jetzt verichwunden: 
Wo der Bürgermeifter ſchenkt den Wein, 
Die Fleifcher mit im Rathe fein, 
Und ein Rathsherr bädt das Brot, 
Da muß die Armuth leiden Noth'0+). 


Unjtreitig dad Merfwürdigite im Rathhauſe — den innern 
Gehalt ausgenommen — ift der Giebel der Nordjeite. Ihn ziert 
zunächit das Portal der alten Iacoböfapelle am Eingange der 
Rathswage. Ueber dem Gingange ein Relief, links ein Lamm 
mit der Fahne, rechts ein Lindwurm mit einem Menſchenkopfe im 
Rachen, darunter die ſpäter hinzugefügte Inſchrift: 

Als man abbrach den alten Thurm, 
Daran ſtand das Lamm und Lind-Wurm. 


Das Lamm die Gothen geführet han zu Friedens-Zeiten, 
Den Lind-Wurm wider ihre Feind in Sturm und Streiten. 


1574. 

Man fieht, dal ein Gothen-Träumer die Verje gedichtet hat. 
Sagiitar (p. 5) erklärt die Daritellung ſehr vernünftig jo: Durch 
des triumphirenden Erlöjerd (Lamm) VBerdienfte wurden des Täu— 
feld, Menjcdyenverderberd (Drache), Nachitellungen bejiegt. Die am 
Giebel ald Wilde coftümirte Mann und Frau find gewiß neuer 
und jollen dad Coſtüm der Gothaner ald Gothen daritellen nach 
der Meinung des Berjemachere. 





1045) Jerem. Witting, Geographia metrica Gothae. Erf. 1661. Fol. 
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Die weitere innere Einrichtung des Rathhauſes in  ältefter 
Zeit tft unbefannt, nur ift zu bemerken, daß zeitig ein Archiv an— 
gelegt wurde, das den Namen „der Dreßden“ oder „Trejen“ 
führte, jedenfall® ein corrumpirtes Wort aus tresor, thesaurus. 

Längere Zeit hielten die Yandftände ihre Situngen im Rath— 
hauſe, zu welchem Zwecke fie eine Etage vom Stadtrathe gemie- 
thet hatten. 

Bürgermeifter iſt Carl Heinrich Hünersdorf. 


2. Das Amtbaus (Paradies). 
(Scyloßberg no. 16.) 

Zwiichen dem Fürſtenhauſe oder F-Haufe und dem Haufe, 
welches füdlich an den Scyloßgraben ſtieß, legt das fogenannte Pa— 
radies. Es war im Sabre 1553, und vermuthlich ſchon vorher, 
das Amtbgus. Noch im Jahre 1613 bewohnte e8 der Amtöver- 
weier M. Johann Götz. Bald darauf (1619) Faufte es Rudolf 
Bonaventura Gotta. Die Sitzungen ded Amts fanden nun in 
dem Haufe der Sundhäujer Gaſſe ftatt, welches der Stadtratb im 
Sabre 1828 fin 8000 Rthlr. anfaufte und zu einer Bürgerichule 
für Mädchen einrichtete. Die öffentliche Mädchenichule befand ſich 
vorher in einem finftern, feuchten und ungefunden Locale im Erd: 
geſchoſſe des NAuguftinerklofters. Da da8 Gebäude mehr Raum 
entbielt, ald für die Mädchenſchule erforderlicy war, wurde das 
obere Stockwerk dem dritten Stadtdinconud zur Benußung ein: 
geräumt; jest dient e8 einem Miüdchenlehrer zur Wohnung 104%). 

Dieſes Gebäude wurde im Sabre 1637 neu erbaut, und ſpä— 
ter, ald e8 von Frau Oberichenf von Bechtolsheim (1769—1792), 
danır vom Geheimrathe v. Rotberg und jeiner Wittwe (1792—1801), 
vom DOberhofmarichalle von Studnis, Geheimratbe von Franfen- 
berg, Minifter van der Becke bewohnt wurde, waren die Amtö- 
figungen in dem daran ftoßenden, nadı Welten zu liegenden Hauſe, 


"+, Minifteria-Archiv, XX, 12, 9. Vgl. oben ©. 207. 
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wo auc der Amtmanıı wohnte, und wo die Gefängnilfe waren. 
Erit im Jahre 1861 wurde das Amt in das ehemalige Waifen- 
bausgebäude verlegt. 

Das Paradies Faufte am 12. Juli 1702 die berzogliche Cam— 
mer von den Erben deö Hofverwalters Egers, und es wurde zur 
Wohnung des Hofpredigers eingerichtet; auch Das daran nad) 
Süden zu ftohende Haus wurde im Sabre 1763 angefauft und 
zur Hofdiaconus: Wohnung beftimmt, es ging aber nach einer 
Reihe von Jahren wieder in Privathände über Mechanicus 
Schröder). Auch das Paradies wurde jpäter zur Minifterwob- 
nung (v. Yindenau, v. Stein) verwendet, iſt aber, jeitdem für die 
innere Verwaltung und Polizei drei Yandrathsämter (Gotha, Ten: 
neberg, Ohrdruf) im I. 1858 eingerichtet wurden, in Benugung 
des Gothaiſchen Yandratbsamtes und jenes voberiten Beamten 
(Fandratb Wilhelm Bufleb). 

Der Oberhofprediger Wilhelm Friedrich) Schäffer (geb. 1750, 
geit. 1831) pflegte es mit Rückſicht auf das Erzählte „das ver- 
Iorene Paradies" zu nennen. 


3. Ordonnanzhaus und Kajerne !0t7), 


(An der Bürgeraue no. 2.) 


Herzog Friedrich II. (1691 —1732) erricytete eine Leibwache 
zu Pferde, im Wolfe Gardereiter (garde du corps) genannt. Der 
größere Theil davon wurde auf dem Lande untergebracht, nur ein 
fleiner, die Ordonnanz genannt, befam jene Wohnung in der 
Stadt, und zwar in dem links neben dem Eingange in den Parf 
liegenden Wohnhauſe, weldyes damals das Ordonnanzhaus bieh. 

Sm Jahre 1699 wurde die ganze Leibwache in die Stadt ges 
zogen. Die Befibung des Herrn von Geismar, zu weldyer ur: 
ſprünglich der jegt mit der nachbarlichen Irrenanftalt vereinigte 


1097) Kr. Kiefelbaufen, Worte beim feierlichen Wegzuge aus der alten in 
die neue Kaſerne. 1545. WW, V (p) im Haus- und Staatsardyive, 
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große Garten gehörte, wurde angefauft und unter der Leitung 
und Aufjicht des Oberſten von Zorn durch den Baumeijter Drei: 
ßigmark zur Wohnung für die Leibgarde hergerichtet. Das Ge— 
bäude erhielt den Namen Ordonnanzhaus. Erſt ald nad) Herzog 
Auguſt's Tode (1822) die Leibgarde aufgelöft und dadurch Das 
Ordonnanzhaus zu anderweiter Verfügung erledigt wurde, ward 
es zur Kaſerne eingerichtet, für die in Garniſon befindlichen Trup- 
pen bejtimmt und am 1. Nov. 1823 bezogen. 

Außer diefer Kajerne befand fich eine große Barade am Aus: 
gange der Schwabhäuſer Gafje, an der Stelle, wo jetzt eine Fon— 
tane hinter dem Rentamte ſpringt. Sie war aud) von Herzog 
Sriedrich II. erbaut worden und für die Pinientruppen oder die 
Miliz zu Fuß, wie fie damals hieß, beftimmt. Bis 1835, wo 
dieſe Barade zur Verjchönerung des gegenüberliegenden neu auf- 
gebauten Theaterd abgerifjen wurde, diente fie einigen verheirathe- 
ten Militär vom Feldwebel abwärts zur Wohnung. ine flei- 
nere Barade auf dem Walle war Schon unter Herzog Auguft, zur 
Zeit, ald die Wälle um die Stadt herum abgetragen wurden, wie: 
dergerifjen worden. 

Bereitd am 1. Detober 1821 hatte der Stadtrath zu Gotha 
11,000 Rthlr. zum Bau einer Kaferne angeboten. Der Bau ver: 
zögerte fich aber, bis unter Herzog Ernſt I. die Landjtände die 
dazu nöthigen Mittel verwilligten. Im Herbſte 1843 wurde der 
Bau auf der Jogenannten Bürgeraue begonnen und am 21. Auguſt 
1845 ward dad Drdonnanzhaus geräumt und die neue große 
Kaſerne bezogen. 

Eine Augenkranfheit (ophthalmia militaris) fam im Januar 
1858 unter den Soldaten zum Auöbruche und verbreitete ſich auch 
unter den Bürgern durch Anftefung. Die mit der Krankheit be- 
hafteten Soldaten wurden im März 1859 in das Schloß zu Fried— 
richöwerth gebracht, welches als Lazareth benutzt wurde. Glück— 
licher Weiſe ift fein Erblindungsfall vorgefonmen. 
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4. DaB Theater. 
(Theaterpla& no. 1.) 


Unter Herzog Friedrich II. wurde auf dem Ariedeniteine, wie 
bemerft worden tft, ein Theater eingerichtet, auf welchem der Her: 
zog ſelbſt und jein Hof franzöftiche Theaterſtücke aufführten. Am 
1. Juni 1750 wurde Franz Schuch mit jeiner Truppe vom Her: 
zoge gegen einen wöchentlichen Gehalt von 100 Rthlr. und zwei— 
maliged Auftreten bei Hofe angeftellt 194%), Dieß ſcheint jedoch 
feinen langen Beftand gehabt zu haben. Erſt ald der Dichter 
Friedrich Wilhelm Gotter (geb. 1746, geſt. 1797) auf einer Pri— 
vatbühne in Gotha den Geihmad für diefe Kunſt geweckt hatte, 
wurde ein ftehendes Hoftheater gebildet. 

Der Schloßbrand in Weimar (6. Mai 1774) hatte and) das 
dortige Theater vernichtet, und der Schaufpteldireetor Abel Seyler 
wendete ſich an den Funftliebenden Herzog Ernſt II. mit der 
Bitte, in Gotha jpielen zu dürfen. Ohne Zögerung gab dieſer 
die Erlaubniß, und es wurde bald darauf (am 8. Juni 1774) das 
Trauerſpiel Richard III. mit Beifall aufgeführt. Am 2. Septbr. 
1774 wurde Seylern unter annehmbaren Bedingungen erlaubt, 
mit jeiner Gejellichaft bier und auf dem Altenburger Hoftbeater 
ein Jahr lang zu jpielen. Als aber Seyler mit feiner Truppe 
zur Oſtermeſſe 1775 nad) Leipzig gegangen war — was ihm der 
Vertrag geitattete — und dad Koch'ſche Theaterprivilegium für 
Leipzig und Dresden erworben hatte, beichloß Herzog Ernit, ein 
. stehendes Hoftheater zu errichten. Seyler kehrte nicht wieder nad) 
Gotha zurüd; von jeiner Gejellichaft aber traten zu dem Gothai— 
ihen Hoftbeater über: der Mufikdireetor Anton Schweizer und 
die Schaufpieler Conrad Ekhof, Böd, Meyer, Koch mit ihren 
Frauen, Friedrich) Hönide und Suſanne Mecour. Außer dieien 


1048) YY, X, 24 im Haus- und Staatdardyive. 
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traten noch einzelne Mitglieder von der Ackermann'ſchen, Koch'ſchen · 
und anderen Truppen bei. 

Der Oberhofmarjchall v. Studnig hatte ein Theater-Reglement 
verfaßt (17. Zuli 1775), und am 2, October 1775 wurde das 
neue Hoftheater mit dem Vorſpiele „Das Felt der Thalia“ und 
dem ZTrauerjpiele „Zayre“ eröffnet. Studnitz, und bald nachher 
der Cammerherr von Lenthe, erhielt die Oberleitung, Ekhof und 
9. A. O. Reichard die Direction des Theaters. Ekhof war die 
Seele des Ganzen. Sein Streben, den gejunfenen Scauipieler- 
ſtand zu heben, gelang ihm jo vortrefflich, dab ſchon feine Zeit- 
genofien ihn den deutjchen Roscius, Garrid, Lecain, den Vater 
der Schaufpielfunft, nannten. 

Die Gründung einer Penfionsanftalt (1.Det. 1776) war eine 
Wohlthat, deren fich ihre Standeögenoffen anderwärts noch nicht 
zu erfreuen hatten. Cine audgezeichnete Kapelle fehlte nicht, mit 
Anton Schweizer (geb. 1737, geit. 1787) und Georg Benda 
(geit. 1795) an der Spike. 

Zu allgemeinem Leidwejen jtarb Ethof am 16. Juni 1778, 
und zwar ſo arm, daß der Herzog die Begräbnißkoſten übernehmen 
mußte 0499. Johann Michael Böck trat als Director in ſeine 
Stelle. Da machte ganz unerwartet Reichard am 12. März 1779 
ſämmtlichen Hofſchauſpielern ſchriftlich bekannt, daß der Herzog 
nit Michaelis 1779 die gänzliche Aufhebung des Theaters beſchloſ— 
jen babe. Die Gründe, weldye den Herzog dazu beftimmten, la- 
gen zum Theil in der zunehmenden erniten Stimmung feines 
Gemüths, zum Theil in den Anmahungen, Klatſchereien und 
Zänfereten der Schaufpieler unter ſich, die der Herzog in der Re— 
gel ſelbſt ſchlichten mußte. 

Mit einem Aufwande von 39,014 Rthlr. waren 176 Stücke 
in 347 Borftellungen zur Daritellung gekommen !950), 


1049) E, XII, Aec) 8 im Haus- und Staatsarchive. — 1959) Minijterial- 
Arciv, YY, Va, %. Kawaczynski, das Theater auf dem Friedenftein, in 
L. Storch's Friedenftein. Gotha 1842. „A. Bed, Ernjt IL, ©. 321. Gam- 
mer-Archiv, Cap. XXX, Tit. I, no. 176 und 180. 
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Das Hoftheater blieb nun bis unter Herzog Auguſt verwaiſt. 
Die reifende Scaujpielergejellichaft von Witter wurde im Jahre 
1805 engagirt und eröffnete ihre Bühne erſt im Gafthofe zum 
Mohren, dann jeit 1812 in der Steinmühle. Ungeachtet beträcht- 
licher Zuſchüſſe machte Witter Banferott. Außer der Mufif und 
Grleuchtung erhielt er 200 Rthlr. aus der Privatcalfe des Herzogs 
und 1000 Rthlr. aus der Gammercalfe von dem durch den Tod 
des Kapellmeiterd Romberg zur Erledigung gekommenen Gehalte 
(12. Juli 1822). 

Als die Sohm'ſche Theatertruppe nad Gotha fam (1822), 
batte die Steinmühlengejellichaft einen Theil ihres Locales zu 
theatraliichen Vorftellungen eingerichtet. Ohne fräftige Unterftü- 
bung des Herzogs wäre ed nicht möglidy gewejen, eine auch nur 
einigermaßen über dad Mittelmäßige fich erhebende Truppe zu 
erlangen. 

Im Sahre 1824 fam endlich die Eberwein'ſche Gejellihaft aus 
Nudolitadt nad) Gotha, welche mit Erfurt, Liebenftein und Co— 
burz abwechjelte. Sie war im Jahre 1827 ihrer Auflöjung nahe. 
Auf ihr Gejuch wurde fie aber vom Herzoge Ernſt I. ald Hof: 
tbeatertruppe angenommen (1. Juni 1827), und von diejer Zeit 
an bat fie bald in Coburg, bald in Gotha Vorjtellungen gegeben. 
Im Winter 1828 wurde wieder zum erſten Male im Schloß: 
theater geipielt. Herr von Elzholz wurde Intendant, A. Lübke 
(+ 1838) Muftkdirector. 

Die Feuergefährlichkeit des Theaters für den Friedenftein brachte 
jehr bald die Idee eines neuen Theaterbaues zur Ausführung. 
Nachdem die beiden Stadtbrauhäufer zwiichen den öftlichen Aus— 
gängen der Schwahhäufer und Mönchelsgaſſe niedergeriffen wa— 
ren — dafür wurde eined am öftlichen Ende der Sundhäuier, 
und eine am nördlichen Ausgange der Pfortengaſſe eingerichtet — 
wurde am 20. Mat 1837 der Grundftein zu dem prachtvollen 
Baue gelegt, und am 2. Januar 1840, dem Geburtötage des 


Herzogs, das Theater feierlich eingeweiht. Am 29. Dec. 1839 
Bed, Geſchichte d. gotharfchen Landes. II. 30 
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war zum legten Male auf dem Friedeniteine das Lujtipiel „Hahn 
und Hector” gejpielt und ein Epilog gejprochen worden. Im 
neuen Theater wurde die Oper „Robert der Teufel” aufgeführt, 
die 25 Iahre ſpäter an demjelben Tage wiederholt wurde. Das 
Theater trägt wejentlicy zur Verſchönerung der öftlihen Vorſtadt 
bei. Ein neuer Fahrweg, der vom Schlofje herab an der weſtli— 
hen Seite des Drangeriegartend durch die Gartenanlage — jonft 
Philojophenweg genannt — nah dem Theater führt, Dient 
gleichfalls zur Verſchönerung (jeit 1839). Eine Schlaguhr wurde 
im Jahre 1854 an dem Theatergebäude angebracht, Gasbeleudy- 
tung im Sahre 1855 in demjelben hergejtellt 1051), 

Durch einen Umbau im Sabre 1861 wurde dad Theater be- 
deutend vergrößert, und am 10. Januar 1862 wurde wieder zum 
erften Male in demjelben gejpielt. 

Theater-Intendant ift der Geheime-Gabinetörath Dr. Eduard 
Tempeltey. 


5. Sräuleinftift. 
(Schwabhäufer Gaffe no. 17.) 


Die verwittwete Frau Anna Margaretba v. Erffa geb. 
von Wangenheim zu Gotha hatte „zur Unterhaltung dreier armer 
verlafjener adeliger Töchter aus den Familien Wangenheim zu 
Wangenheim und Treuſch von Buttlar Märkers- und Willers- 
häuſer Linien 3000 Mfl. jammt einem in Gotha (faft in der 
Mitte der Schwabhäuſer Gafje) gelegenen und bereit3 gekauften 
Haufe, weldes fie mit den nöthigen Mobilien und anderen In- 
venfarienftüden an Betten, Tiſchzeug, Zinn und Silber verjah, 
geitiftet (Grffa, 24. Auguft 1673). Außerdem vermachte fie noch 
der Stiftung auf ihren Todesfall drei Hufen Landes, ſechs Ader 
Miefen, einen Garten, Perlen, goldene Ringe, Ketten, Armbänder, 
Ohrgehänge, eine Kutiche mit zwei Pferden und Gejchirr, drei 








‚5, Minifterial-Archiv, YY, 8, no. 71. 74, 
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Kühe, drei Schweine, Gänſe, Hühner umd Anderes. Herzog 
Ernſt der Fromme befreite das Haus von allen Ordinar- und Extra— 
ordinarfteuern und von allem Gejchoffe, bewilligte auch jährlich 
30 Klaftern dreiſchuhiges Tannenholz zum Brennen und drei Er- 
furter Malter Gerfte zum Tiſchtrunke, trankſteuerfrei zu brauen 
(2. Sept. 1673). Zur Berbejjerung der Stiftung jollte jedes 
einziehende Fräulein 30 Mfl. erlegen. Dieſes Einzugsgeld wurde 
im Jahre 1739 auf 40 Mil. erhöht 1052). Zu derfelben Zeit 
(29. Juni 1739) wurden, um den „unverjtatteten Anmaßungen 
der Stiftsperſonen“ Schranken zu jegen und die Stiftordnung 
wieder berzuitellen, folgende Anordnungen getroffen: 1) Jedes 
Fräulein, welches Morgens oder Abends die Betitunde verſäumt, 
vol Fl. Strafe zahlen; 2) wer ohne Urlaub der Stifts- 
patronin über Nacht ausbleibt, hat 11. Strafe zu zahlen; 3) wer 
ohne Erlaubnis am Tage ausgeht, um Bifiten zu machen oder 
in Gefellihaft zu gehen, hat "/, Fl. zu zahlen; 4) wer ohne Er: 
laubniß Bifiten annimmt, hat Y% Fl. Strafe zu zahlen; 5) Zus 
ſpruch von Männern, außer Priefter, Doctor und Chirurg, ift 
nicht erlaubt; wer dagegen handelt, wird zum erjten Male mit 
5 Fl., zum zweiten Male mit einem ganzen Duartale, zum dritten 
Male mit Saffation beitraft; 6) wer unnöthigen Streit und Zank 
erregt, wird zum erften Male mit 5 Fl., zum zweiten Male mit 
10 Fl. zum dritten Male mit zwei Quartalen, zum vierten Male 
mit Gaflation beitraft; 7) alle drei Fräulein jollen wegen Holz: 
mangeld in der oberen vorn herausgehenden Stube ſich aufhalten ; 
8) eine Magd wird gehalten und ein Fräulein um das andere 
führt die Wirthſchaft; 9 Koftfräulein können gehalten werden, 
jede bat aber 10 #1. bei der Aufnahme und wöchentlich 18 Gro— 
chen für die Koft zu zahlen; 10) von den 18 Fl. Mildencaffe- 





1052) A, Bed, Ernft d. Fr., I, 543. II, 221. Rudolphi, G. D. III, 11. 
Sammer-Archiv, Stadt Gotha, Tit III, Cap. 11, no. 13. XX, VII, 33 im 
Haud- und Staatsarchive. Eine Copie der Stiftungsurktunde im Oberconfift.- 
Archive, Loc. 94 «, no.1. 
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Geldern ſollen die gemeinſchaftlichen Abgaben zu Almoſen, Chor— 
ſchülern, Currente, Neujahrsſpenden und Reparaturkoſten bezabit 
werden; 11) es iſt Keiner geſtattet, Stiftscapitale aufzuheben und 
zu verbauen; 12) nad) Abgang eines Fräuleins ſoll deren Stelle 
ein Sahr lang unbejeßt bleiben. 


6. Freimaurer-Loge 1099), 
(Schützenberg no. 10.) 


Die eriten Logenverfammlungen im Gothatjchen wurden unter 
der Leitung des Grafen Guftav Adolf von Gotter in den Jahren 
1741 bis 1743 zu Molsdorf gehalten. Aber erſt am großen 
Bundesfefte der Logen (25. Juni 1774), nachdem die Abel Sey— 
ler'ſche Schaufpielergejellichaft von Weimar nad) Gotha über- 
gefiedelt war, traten im Gafthofe zum Mohren Efhof, Seyler, 
Brandis, Böck, Dumpf u. A. zufammen, um eine Loge zu grün- 
den. Sie erhielt den Namen „Kosmopolit”, und am 23. Sept. 
1774 wurde unter Ekhof's Leitung das erfte Logenfeft im Gaſt— 
hofe zur Schrapfe (Stadt Altenburg) gefeiert. Der Name „Kosmo— 
polit“ wurde mit „Zum Rautenkranze“ vertauſcht. Schon vorher 
waren Herzog Ernſt II. und jein Bruder, Prinz Auguft, im den 
Drden aufgenommen worden (Suli 1774). Ekhof trat den Ham- 
mer an den Pagenhofmeifter Johann Wilhelm Dumpf ab. Die 
biefige Loge wurde von der großen Landeöloge der Deutichen in 
Berlin anerkannt und ihr eine Gonftituttonsacte nebit den Sta: 
tuten für die drei erſten Grade zugejendet. Die hiefige Loge ver 
pflichtete fich, den dritten Theil ihrer Aufnahmegelder an die große 
Landesloge abzugeben. 

Ein Schreiben des Logen-Großmeiſters von Zinnendorf, wel: 
ces am 10. Auguft 1776 in der biefigen Loge verlefen wurde 
und zu blinden Gehorjame verpflichten wollte, erregte allgemeinen 

‚03, Heß, Kleine Chronik der Koge Ernft zum Compaß, ſ. Cod. Ch. A. 


f. 1146 auf der berzogl. Bibliotbef. Reichard, Versuch einer Geschichte 
der Loge Ernst zum Kompass. Gotha 1824. A. Bed, Graf Gotter, S.%. 
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Unwillen und veranlafte Herzog Ernſt IL, am 11. Sanuar 1777 
den Hammer ald Landes-Großmeiſter der großen Yandesloge zus 
rüdzugeben; jedody blieb er Mitalied der biefigen Loge. Cine 
feierliche Yoge wurde bald darauf bei der Anweſenheit des Herzogs 
und des Grofmeifterö der vereinigten Freimaurerlogen auf dem 
sriedeniteine gehalten (25. Febr. 1777). 

Ein Freimaurer-Almanach (won Neichard und Helmolt) — 
der erite der Art — erichien im Jahre 1776. Am 30. Nov. 
1776, wo v. Helmolt den Meifterbammer übernommen batte, 
wurde von der Loge ein Inftitut zur Beförderung der Blattern- 
Inoculation geitiftet, und vermöge eines am 26. Juni 1778 ge 
faßten Beichluffes wurden 100 Exemplare des neuen aothaiichen 
Geſangbuches an inoeulirte Kinder auf Koften der Loge vertheilt. 
Auch ließ die Loge von da ab zwei Knaben, einen zum Studiren 
und einen zum Handwerker, erziehen. Seit 1784 wurde auch 
eine Quantität Holz unter die Armen ausgetbeilt. 

Neue Differenzen mit der großen Landesloge führten dazu, 
derjelben die Sunftitutionsacte und Statuten zurückzuſchicken (1784). 
Hierauf verband ſich die biefige Loge mit der Provinziallone zu Frank— 
furt a. M. weldye dem fogenannten efleftiichen Bunde angehörte. 
Der Name „Zum Rautenkranze“ wurde mit dem „Zum Kom— 
paſſe“ vertaujcht, und der Geburtötag Herzog Ernſt's II. (30. Ian.) 
zum Stiftungstage gewählt. 

Im Jahre 1785 wurden dem hiefigen Flachs- und Spinnerei: 
Inftitute zwanzig Rthlr. jährlich ausgefegt. Als nun im. Sabre 
1789 die Frankfurter Gentralloge einfeitig und ohne alle Befra— 
gung der ihr zugefellten Logen ſich mit der großen Loge zu London 
verband, und dadurch die Zwede des efleftiichen Bundes vernichtet 
wurden, fand die hiefige Loge in Joh. Joachim Ehriltoph Bode 
(+ 1793) den Mann, der „Vorſchläge zur feiteren Verknüpfung 
eines auf durchgängige Gleichheit und Freiheit gegründeten Bun— 
des zwilchen allen deutichen Logen“ machte (Bund der Deutichen 
Freimaurer). Der von Bode beabjichtigte Logenverein kam zwar 
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nicht zu Stande, aber die moraliſche Tendenz des entworfenen 
Rituals zu erhalten, die Freimaurerei im Sinne dieſes Syſtems 
immer mehr zu vergeiſtigen, — das iſt den Mitgliedern der hie— 
ſigen Loge fortwährend Herzensangelegenheit geweſen. In dieſe 
Zeit (1792—1793) fallt die Stiftung einer Leih- und Hülfscaſſe, 
durch welche ſolchen Bedürftigen, die nody nicht ganz in Faulbeit 
und Bettelei verfunfen waren, Borichüffe zur befleren Betreibung 
ihres Gewerbes, zur Unterftügung in langwierigen Krankheiten 
u. ſ. w. unter der Bedingung Feiner wöchentlicher Rückzahlungen 
gemacht wurden. 

Zur Heilung der jogenannten Klumpfüße wurde mit bedenten- 
dem Koftenaufwande ein Apparat angejchafft, durch welchen glück— 
liche Kuren vollbradyt wurden.  Damald (1793) verbanden jid 
auch die Yogenbrüder zu dem gegenfeitigen Verſprechen, ſich der 
Srziehung ihrer Söhne anzunehmen und die Söhne verjtorbener 
Brüder zu unterftüßen, und zwar weniger in öfonomifcher als in 
moralifcher und intelleetueller Hinficht. 

Auf den Wunjd des Herzogd wurde wegen der damaligen 
Zeitverhältniife die Yoge am 11. Dec. 1793 geichloffen, und im 
März 1801 wurde fie ganz aufgelöft. Meten und Kleinodien er: 
hielt die Nudolftädter Loge, die vorhandenen Fonds und der Gr: 
trag von Seräthen und Mobilien wurden zu wohlthätigen Zwecken 
verwendet; die Leih- und Hiülfscaffe erhielt die neu gegründete 
Fretjchule, und ein Theil der Gelder (400 Rthlr.) wurde zur An- 
lage des Brunnend vor dem Gafthofe zum Löwen verwendet, der 
den Namen St. Johannisbrunnen und die Infchrift: 
öffentlichen Wohle. 1802“ erhielt. 

Die jebige Loge „Ernft zum Kompaſſe“ wurde am 10. Ian. 
1806 durch Graf Karl Heinrich) Julius von Saliſch (+ 1838 7 
in's Leben gerufen und ſchloß ſich der National-Mutterloge zu den 
drei Weltfugeln in Berlin an. Der 30. Ianuar wurde zum 
Stiftungötage gewählt. In demjelben Sahre erichien ein Logen— 
liederbuch. Die Verſammlungen fanden im Gafthofe zum goldenen 
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Löwen jtatt, bis der Kauf des jegigen Logenhauſes zu Stande 
fam (1821). 

Im Jahre 1811 wurde von der Loge eine Sonntagsſchule 
für Handwerfer errichtet, und jeitdem find von ihr viele arme 
Studirende und ſonſtige Bedürftige unterftüst worden. Wo Noth 
vorhanden tft, da ift die Loge immer gern bereit, fie zu lindern. 

Mit dem Jahre 1846 trat ein Witwen: und Waiſen-Fiscus 
in's Leben, deijen Grundvermögen gebildet wurde aus den Ginla= 
gen der Mitglieder bei der Begründung (2 Rthlr.), aus den jähr- 
lichen Beiträgen (1 Rthlr.), aus den zu gewinnenden Zinjen des 
angejammelten Capitals und aus den freiwilligen Spenden und 
Legaten. Unterftübt werden die Wittwen und Waiſen verjtorbes 
ner Brüder und im Falle ihres Ablebens in ledigem Stande die 
leiblichen Mütter und Geſchwiſter, ſofern dieſe zur Arbeit unfähig 
find. Das Marimunm der Penſion war für die erite Zeit 
25 Rthlr. jährlid. Der Fonds beſteht gegenwärtig ehwa aus 
4000 Nthlr. 1054) 

Meifter vom Stuhle iſt Seine Hoheit der regierende Herzog 
Ernſt IL, und deſſen Stellvertreter der Appellationsgerichtörath 
Oscar Bretichneider zu Eiſenach. 


7. Schießhaus. 
(Goldbacher Straße no.- 19.) 

Anfangs wurden die ſeit Jahrhunderten üblichen Schießübun— 
gen’(. ©. 46) vor dem Brübler Thore (Gafthof zum Schüben) 
abgehalten, ſpäter war das Schießhaus hinter dem Gafthofe 
zum Mobren, und als ed zu baufällig geworden und den Anfor— 
derungen der Zeit nidyt mehr entiprach, erachteten die Mitglieder 
der „Altſchützengeſellſchaft“ die Erbauung eines Schießhauſes für 
nothivendig (Nov. 1821). Neben dem Hauptzwede der Schieß— 


1054) Die Beftätigung des Wittwen- und Waifenfiscus (1816) |. TT, II a) 
114 im Haus und Staatsarchive, 
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übungen follte auch die Theilnahme der Einheimijchen und Frem— 
den erwedt und die alljährliche Feier des Vogelſchießens zu einem 
Bolföfefte gemacht werden. Im Sabre 1823 wurde ein ſechs 
Ader haltendes Grundſtück an der nordöſtlichen Seite des Gal- 
bergs gegen dad Schießhaus hinter dem Mohren eingetaufcht. 

Die Gefjellichaft nahm ſehr jchnell an Mitgliederzahl zu und 
erhielt verſchiedene Gerechtiame, namentlich biefige und fremde 
Niere — die fremden gegen eine Abgabe von vier Pfennigen auf 
die Kanne — fowie andere Getränfe ausſchenken zu dürfen und 
zur Zeit des Vogelſchießens biefigen Einwohnern dad Auslegen 
von Waaren in Buden zum Berfaufen oder Auswürfeln gegen 
Entricytung einer Abgabe an die Caſſe der Schiefhausgejellichaft 
zu aeftatten (18. Dec. 1822). Später (13. Sept. 1823) wurde 
auch ned) die Erlaubniß ertheilt, Speiſen verabreidyen zu dürfen. 
Der Bau der Gebäulichfeiten war im Frühjahre 1824 voll- 
endet; die nöthigen Mittel dazu waren durch Actien aufgebracht 
worden. Durd Ankauf der umliegenden Pändereien erhöhte man 
die Grundfläche auf 195 Ader, wozu 4659 Rthlr. verwendet 
wurden. Der Bau der neuen Gebäude einfchließlich der Nepara- 
turen bis 1. Mai 1839 koſtete 20,692 Nthlr., auf die Anſchaffung 
der Mobilien und dergleichen wurden 2327 Nthle. verwendet !05>), 

Ein beſonders glänzendes Feft erlebte der Schützenhof am 8. 
Auguſt 1841, als die beiden Schweſtern Herzog Ernſt's I, Anna 
Feodorowna und die Herzogin von Kent, zum Bejuche in Gotha 
waren. Gin langer Zug von Yandleuten zu Pferde und auf reid 
befränzten Magen zog vor den fürjtlichen Herrſchaften, die auf 
dem Schützenhofe ſich befanden, vorüber. 

Das allgemeine deutiche Schützenfeſt im Jahre 1861, welches 
an Außerem Glanze dem eben erwähnten Kefte nicht nachſtand, 
ift bereit oben (S. 95) erwähnt worden. 


1055) Rathsarchiv, Loc. 171, no. 14. Acten der Schießhaus ˖Geſellſchaft, 
Loe. 1, no, 5. 
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8. Hauptſteueramt und Padhof '!v5®), 


Durch den Gintritt des Herzogthums Gotha in den Zollverein 
(1. San. 1834) war die Errichtung eines Hauptiteneramts und 
eines Packhofs nöthig geworden. Das Hauptfteneramt war an- 
fänglich im Königsfaale im Brühl, dann im Gaſthofe zum Yöwen, 
bis das am Ausgange des Brühls erbaute neue Haus vollendet 
war (Brühl no. 23). Der Packhof oder die Maarenniederlage 
binter dem Galtbefe zum Yöwen (Eijenacher Straße no. 1) wurde 
von der Nramerinnung mit einem Koftenaufwande von 12,000 
Rthlr. erbaut (5000 Rthlr. waren dazu aus der Oberitener- und 
Landſchaftscaſſe bewilligt), unter der Bedingung, daß ihr eine aus— 
ſchließliche Packhofsgerechtigkeit verliehen würde. Diejed Verlangen 
ftie anfänglich bei den benachbarten Staaten auf Schwierigfeiten, 
die aber bis zum Sabre 1837 glücklich bejeitigt wurden. 

Wegen zu geringen Grtrags und hieraus erfolgenden Zins— 
verluftes wurde der Padhof 1847 an einen Privatmanı verfauft. 


9. Zudt- und Waijenhaus !os?), 
(Große Erfurter Gaffe no. 2.) 


Veranlaßt durdy einen Erfurter Kaufmann, Andreas Gom— 
bracht, hatte Herzog Ernft der Kromme den Plan zu einem Zucht- 
(d. h. Erziehungs) und Waiſenhauſe gefaßt (1641) und mit dem— 


»056, Minifterial-Archiv, Y, II, 18. Geſetzſammlung no. 177 vom 14. 
Sept. 1837, die Ertbeilung des vollen Padhofrechtes an die herzogl. Haupt: 
ftenerämter zu Coburg und Gotha, ferner no. 208 und 230, das Niederlage: 
Negulativ für den Packhoff. — 9) Abrab. Chriftian Ludwig, Gotha 
deparorerpos oder Nachricht vom Waifenbaufe. Gotha 1715. 4°. Minis 
fterial-Ardiv, Sect. II, Waifenverforgungsanftalt. Gefeßfammlung X, no. 587. 
Rudolphi, G.D. III, 65. 77. 103. 206. IV, 298. Gelbfe, Kirchen» und Schu» 
lenverfaſſ, I, 184. 242, N. Bed, Ernſt d. Sr., I, 530. Chr. 8. Schulze, 
Friedrich IL, ©. 127. JJ, XD, 17. 29. 30. 32. 33. TT. II») 62. KK, 
XVII, 5 und 6. XX, III, 109 im Haus- und Staatsarchive. Meinifterial- 
Archiv, II, XII) 28. Dberconfift.-Archiv, Loc. 61, no. 9. Heß, Mit: 
tbeilungen aus dent ftatiftifchen Bureau, S. 239. Gelbke, Kirchen» und 
Edyulenverfafiung, I, 241. Cod. Ch. A. f. 1303 auf der berzogl. Bibliothef. 
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jelben einen Bertrag wegen Aufnahme armer gothaiſcher Kinder 
abgeichloffen (1643). Der große Brand im Jahre 1646 binderte 
die Ausführung; doch ſetzte der Herzog 20,000 Mfl. zur Errich— 
tung einer joldhen Anftalt aus und empfahl feinen Söhnen die 
Sache auf das dringendite. Die in Vorſchlag gebrachte Wadhjen- 
burg wurde als zu entfernt von etwa nöthig werdender Hülfe für 
nicht paſſend erachtet (1659). 

Herzog Friedrid II. brachte das große Werk zu Stande. Nadı- 
dem Jacob Grägel, ein Fabrifant aus Dresden, für die Beauf- 
lichtigung und Berpflegung der Kinder gewonnen worden war, 
wurde mit zweiund zwanzig Waiſenkindern, „von denen, jo auf den 
Gaſſen das Almoſen gejuchet*, der Anfang gemacht (1702). Der 
Ginrichtung wurde die der Waiſenhäuſer zu Amfterdam, Ham: 
bura, Frankfurt und Braunjchweig zu Grunde gelegt. Aufgenom- 
men wurden: „1l) arme, elende Perjonen, welche zu ihrer Auf— 
erziehung nichts baben und für ficy ihre Nahrung nicht ſuchen kön— 
nen oder ſonſt wegen Gebrechlichfeit des Leibes, Alter oder an- 
derer Umſtände halber verforgt zu werden verlangen; 2) ungezo— 
gene, unartige und boshafte Leute, welche der Zucht und Beſſe— 
rung von nöthen baben*. Cine Zuchthaus-Ordnung erjchien 16. 
Januar 1714. Zum Yocale für die Aufzunehmenden ward das 
Glaſſiſche Haus in der großen Erfurter Gaffe erſt gemietbet, dann 
für 4100 Rthlr. angelauft, wovon die eine Hälfte der Herzog, die 
andere die Landitände zahlten. 

Die von feinem Großvater ausgeſetzten 20,000 Mfl. vermehrte 
der Herzog dadurch, dab er eine allgemeine Gollecte (24. Det. 1702) 
durch das Obereonfiftorium ausjchrieb, deren Ertrag 1241 Rthlr. 
einbrachte ; ferner dab er auf den Gentner fremden Taback einen 
Eingangszoll von 24 Rthlr. legte (21. April 1703); dab die Er: 
träge des Klingelbeuteld im ganzen Lande auf die jährlichen ſolen— 
nen Feſt-, Buß- und Bettage, ingleichen auf die jedeömaligen drit- 
ten Feiertage der drei Hauptfefte Weihnachten, Oſtern und Pfing: 
ten und beim Nerntefeite dem Watjenhaufe zuflofjen (16. Det. 1710, 
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erneuert 3. März 1727 und 9. April 1733); ferner daß bei 
Kauf: und Taufcheontracten vier Groſchen „Gotteöpfennige‘ vom 
Hundert der Hauptfumme und bei Allodialerbichaften, welche auf 
GSollateralerben fallen, fünf Procent an dieſelbe Gafje gezahlt 
werden (1. Nov. 1711 und 27. Juni 1712); endlidy dab von 
den Gebühren, welde für die Dispenfation vom mehrmaligen 
Aufgebote bei Trauungen und für die Erlaubnii zu Trauungen 
im Haufe oder auf dem Lande und zu Frühbeerdigungen an das 
berzogl. Oberconfiftortum bezablt wurden, zwei Drittbeile der 
Waiſenhauscaſſe zufloffen. Ein weiterer Zufluß für die Caſſe wurde 
dadurch geichaffen, daß, wenn arme, im Waiſenhauſe erzugene 
Kinder ſpäter mit Gütern gelegnet wurden und ohne Hinterlalfung 
ehelicher Leibeserben abfteigender Linie ftarben, der dritte Theil 
ihrer VBerlaffenichaft dem Waiſenhauſe aus Dankbarkeit für die in 
der Jugend genoffene Wohlthat zufallen jollte (nad der Waiſen— 
bausordnung, eingeſchärft bei Strafe 28. Dec. 1751). 

Den Grafen von Hohenlohe war von Herzog Friedrich LI. 
(11. Juli 1711) eine Sonceffion ertbeilt worden, bei gewiſſen leich— 
teren Verbrechen die Strafe in Geldabgabe zu verwandeln, doch 
jollte die eine Hälfte ſolcher Strafgelder an das Waiſenhaus zu 
Gotha, die andere zu ähnlichen frommen Zweden verwendet wer- 
den. Seit 1746 aber gingen feine derartigen Gelder mehr ein, 
und auf die von der Negierung deshalb erhobene Bejchwerde 
(20. Det. 1768) verglich man ſich dahin, dab die hohenlohe'ſche 
Canzlei zu Obrdruf für das Vergangene 80 Mfl., für die Zukunft 
aber jährlib 6 Mfl. an das Waiſenhaus zu Gotha zahlen follte 
(7. Dec. 1772). Zu dem Allem fam noch feit dem Jahre 1749 
eine alljährlich veranftaltete Lotterie zur Unterftügung der Armen 
und namentlich des Waiſenhauſes; fie wurde nach der bereitö be— 
ftehbenden Altenburger Lotterie eingerichtet und vom Herzoge ges 
nehmigt (29. April 1750). 

Beim fogenannten Ordonnanzhaufe wurde im Jahre 1757 in 
dem dem Waiſenhauſe gehörenden Garten eine Tuch, Raſch- und 
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Zeugfabrif von einem gewiſſen Neinbard eingerichtet, wofür con- 
tractmäßig (24. Aug. 1756) jährlich funfzig Mfl. Erbpacht gezabtt 
wurden. Das Unternehmen mißglückte und brachte der Galle gro— 
Ben Schaden, der durch das Auffegen eines neuen Stocdwerfs auf 
dad Waiſenhaus im Jahre 1756 und ſpäter durch den Bau eines 
foltipteligen Gebäudes (ſ. Irrenhaus) noch weit beträchtlicher 
wurde. 5 

Das Grumditüf der Qucfabrif wurde an den Major Karl 
Adolf von Aorftern (+ 1795) und den Kaufmann Chrift. Friedheim 
für 2400 Rthlr. überlaffen (1785). Dieſe bradyten die Baum: 
wollenfabrif im auten Stand (1786—1796) und lieferten alatte, 
geftreifte und genitterte Muffeline und Neffeltücher, feine Gattune, 
Nankings und ähnliche Zeuge von großer Güte, die meift in's 
Ausland gingen. 

Ungeachtet aller Zuflüffe fam das Watjenhaus dody in bedrängte 
Verhältniſſe, da die Mittel zur Beftreitung der gewöhnlichen Aus: 
aaben unzureichend waren, und die Zahl der Watienfinder, weldye 
im Sabre 1732 bis uf 121 ſtieg, mußte bis auf 40 herabgeſetzt 
werden (1772). Das war Fein Wunder, denn die Tuchmanufactur 
hatte mit den geleifteten Vorſchüſſen 66,063 Rthlr. gefoftet. 

Seit 1773 fing man an, die Kinder in Familien auf dem 
Yande unterzubringen, wodurch die Nadhtbeile befeitigt wurden, 
welche aud dem Zufammengedrängtjein jo vieler Kinder mit Ber: 
brechern und anderen Unglüdlichen entjtehen. Nach ihrer Eörper: 
lichen Beichaffenheit brachte man fie meift als Lebrlinge bei bra— 
ven und geſchickten Handwerksmeiſtern unter 1059), 

Im Summer 1790 wurde ein nicht unbedeutender Bau notb- 
wendig; das den Einfall drohende Eeitengebäude nad) dem Gäß— 
hen ’zu zwijchen Erfurter und Möuchelsgaſſe muhte niedergeriffen 
werden und wurde mit einem Mufwande von etwa 2000 Rthlr. 
wieder bergeitellt. 


wir) J. E. C. Haun, Vergleihung der Erziehung in Waiſenhäuſern mit 
der verfbeilten Erziehung der Waifenfinder. 1780, 
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Der reine Vermögensbeſtand der Waiſenhauscaſſe, welcher 1711 
nur 17,919 Rthlr. betrug, hatte ſich Ende 1829 auf 49,030 Rthlr. 
erhöht. Die Zahl der Pfleglinge betrug 38 im Jahre 1736, aber 
im Jahre 1835 gerade 190 Kinder. 

Im J. 1829 wurde die bis dahin beſtandene Waiſen- und Zucht— 
hauscommiſſion aufgelöſt und die Anſtalt unter die Direction des 
Polizeiraths Eberhardt geſtellt, der eine Trennung der Waiſenanſtalt 
von dem Zuchthauſe bewirkte. Der Waiſenverſorgungsanſtalt wurden 
als Einkommen zugewielen der Ertrag der Gotteöpfennige, Col: 
lateralgelder und milden Gaben; alle übrigen Einnahmen wurden 
der jehr erweiterten Straf: und Zwangsarbeit3-Anitalt zugewiejen. 
Zwed der legteren war, zur Aufbewahrung und Beſſerung derer 
zu dienen, die durch Arbeitsſcheu und Lüderlichkeit die öffentliche 
Sicherheit, Ruhe und Ordnung gefährdeten, beſonders aber jollten 
die, weldhe nach abgebüßter Zucthausftrafe zu ihrer Befjerung 
noch unter Aufficht zu halten find, in Diejelbe aufgenommen wer: 
den. Unter dem Zuchthauſe veritand man eine Strafanitalt für 
Verbrecher, Mörder, Mordbrenner, Diebe und dergleichen Leute. 

Mährend früher die Sträflinge zu gewöhnlichen Holzipalter: 
und Zagelöbnerarbeiten außerhalb des Waiſenhauſes gebraucht 
worden waren, bewirkte Eberhardt, daß jeder einzelne ein jeinen 
Fähigkeiten und Neigungen angemeljenes Gewerbe erlerne, durch 
welches er fich nach jeiner Loslaſſung aus der Anjtalt ernähren 
fönne. Die Gejchlechter wurden gänzlich getrennt. Miles die 
Sträflinge Entehrende wurde abgejtellt. Die Zuchtwärter durften 
nicht mehr mit der Peitiche in der Hand die Gefangenen zur Ars 
beit führen; der hohe Stein mit Halseifen und Armjcellen, an 
weldem man die armen Sünder mit der Karbatiche bewilllomm- 
nete, wurde aus dem Hofe des Zuchthauſes entfernt; das Gafien- 
fehren, Spießrutbenlaufen, Prangerausftellen, Kettentragen an den 
Füßen und ähnliche Dinge, weldye nicht bejjern, wohl aber das 
Gefühl auf das tiefite empören, wurden abgeichafft. 

Im Jahre 1839 wurde im Waiſenhauſe eine Spetieanftalt, 


478 Sechſter Abſchnitt. 


reichlich unterftügt von dem Wohlthätigkeitsſinne der Gothaner, 
eingerichtet, in welcher arbeitsfähige Arme für einige Pfennige 
und arbeitsunfähige und gebrechliche unentgeltlich täglich warme 
Suppe erhalten konnten. 

Eine nothwendige Trennung des Zuchthauſes von der Straf— 
arbeits- und Correctionsanſtalt und überhaupt eine Verlegung 
beider Anſtalten aus dem nicht geeigneten Hauſe wurde im Jahre 
1857 beantragt. Zu dieſem Zwecke wurde eine Vereinigung der 
Strafanſtalten Gotha's mit denen Coburg's bewirkt. Im Schloſſe 
Haſſenberg im Coburgiſchen wurde das gemeinſchaftliche Straf— 
arbeits⸗ und Correetionshaus, dagegen in Tonna dad gemeinſchaft— 
liche Zuchthaus eingerichtet. Die Gebäulichkeiten des Waiſen- und 
Zuchthauſes mit ihrem Grund und Boden nebſt allen Inventa— 
rienſtücken gingen (1858) gegen Zahlung von 20,000 Thalern an 
den Staat als wirkliches Staatsgut und Staatseigenthum über 
und wurden zum Sitze der verſchiedenen Juſtizbehörden beſtimmt, 
namentlich des Kreisgerichts, des Geſchworenengerichts, des her— 
zoglichen Juſtizamtes und des herzoglichen Stadtgerichtes, die alle 
im Jahre 1863 dorthin überſiedelten. Die neuen Anſtalten in 
Haſſenberg und Tonna waren nach einem übereinſtimmenden 
Syſteme hergeſtellt, ſo daß die Sträflinge bei Nacht in Zellen— 
gefängniſſen ſind, bei Tage aber in der Regel durch gemeinſchaft— 
liche Arbeit beſchäftigt werden. 

Die Koſten der Herſtellung dieſer Anſtalten wurden zu ſieben 
Zehntel von Gotha, zu drei Zehntel von Coburg getragen. Sie 
betrugen für das Zuchthaus in Tonna 42,916 Rthlr., für das 
Strafarbeitöhaus zu Haſſenberg 35,900 Rthlr. 

Am 1. Suli 1858 war die „berzogliche Direction der Waifen- 
verjorgungsanftalt” in eine Landesanftalt umgewandelt worden. 
Ihre Verwaltung it jeitdem von feiner unmittelbaren Einwirkung 
der Staatöbehörden abhängig, fteht vielmehr unter einer jelbit- 
jtändigen Direction. 
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Das Vermögen der „Watjenverforgungsanftalt“ beitand am 
30. Juni 1860 in Folgendem: 

1) in einer jährlichen Rente von 6000 Rthlr. oder nach der 
Fundationsurfunde in 150,000 Rtblr. ; 

2) in dem Rechte auf die Gymbelgelder, weldye an den zwei- 
ten Feiertagen der drei hohen Feite, an den beiden Buhtagen und 
am Aerntedankfeſte in den Kirchen des Herzogthums Gotha ein- 
geben; 

3) in Grundvermögen an einer Haus- und Gartenbefigung und 
Länderei, erfauft für 4022 Rthlr.; 

4) in Erbzins- und Lehngeldberechtigung. Die jährlichen Erb— 
zinfen betragen 22 Rthlr. 22 Gr. 8 Pf. an Geld, 21 Mealter 
2 Meten 34 Mäßchen an Korn und ebenjoviel an Gerite; 

5) in Gapitalvermögen 75,649 Rthlr.; 

6) in ftatutenmäßiger Gapitalvermehrung 1224 Rthlr.; 

7) in verjchiedenen Mobilien. 

Durch die neue Fundationdurfunde der Watjenverjorgungs- | 
anftalt für das Herzogthum Gotha vom 16. Juli 1858 hatte die 
Waiſenhauscaſſe die bisher bezogene Hälfte der Gollateralgelder- 
und Gotteöpfennigabgabe, ſowie den aus der Staatscafje erhaltenen 
Zuſchuß von jährlich 1380 Rthlr. verloren; dagegen behielt fie 
kraft Erbrecht ein Drittheil des Nachlaſſes ſolcher Perſonen, welche 
dur die Anstalt erzogen find und ohne Hinterlafjung ebelicher 
Leibeserben in abjteigender Linie mit Tod abgehen 1059 «), 

Schon vor 1858 ift aus verjchtedenen Gründen die Cinridy- 
tung getroffen worden, daß die Gemeinden, denen die Verpfle— 
gung von Watjenfindern zufteht, Zuſchüſſe zu den Verpflegungs— 
geldern leiften; doch überfteigt der Betrag in feinem Falle die 
Hälfte ded eigentlichen Verpflegungsgeldes. 

Der Grunditein zur Waiſenhauskirche oder Heiligen-Geiſt— 
Kirche wurde vom Herzoge jelbft am 28. April 1710 unter großen 


1058) Driginal QQ (O0), XIV im Haus und Staatsarchive. 
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Seterlichkeiten gelegt und die Kirche am 6. Det. 1712 eingeweiht. 
Die Baufojten hatten 10,648 Rthlr. betragen. Die Kirche war 
bauptjächlicy für die Züchtlinge bejtimmt. Herzog Ernit II. ge: 
tattete den reformirten Glaubensgenoffen in Gotha bis auf Wi- 
derruf die erbetene Austheilung des heiligen Abendmahls in dieſer 
Kirche, was vorher in dem Drangeriegebäude geichehen war, wu: 
bei ein reformirter Geiftlicher die Predigt halten jollte, unter der 
Bedingung, dab jedesmal ein Wochentag, wo fein Gotteödienit ge— 
halten zu werden pflege, gewählt würde Was durch Umtragen 
des Klingelbeuteld an diejen zwei Sommuniontagen einkäme, jollte 
dem Watjenhaufe zu Gute fommen (27. Det. 1783). Im Jahre 
1847 wurde die Waijenhausficche auch der fatholiichen Gemeinde 
zum Mitgebrauche eingeräumt (ſ. Katholische Kirche). Da die 
Stiftöfirhe zu den Schwurgerichtöfißungen beftimmt wurde, ſo 
hörte der Gotteödienft dajelbit Mitte April 1861 auf. Die Orgel 
wurde im Betjanle des neuen Zuchthauſes in Tonna aufgeitellt. 


10. Das Kranfenhaud 
(Große Fahnenftraße no. 4.) 


war ehedem mit dem Armenhauje in der Brühler Vorftadt ver- 
bunden. Beide Zwede, den Armen Obdach und den Kranken 
Pflege zu geben, ließen ſich aber nicht wohl vereinigen, daher 
wurden die obdachlofen Armen in einem Nebengebäude des Irren- 
hauſes, ſpäter in neu eingerichteten Räumen des Siechhofs, unter: 
gebracht, dad Armenhaus aber, weldyes mit dem Franfenbergiichen 
Krankenhauſe unter einem Dache fteht, diefem als zweite Abtbei« 
lung zur Verwaltung überwiejen. 

Unterm 4. Auguft 1801 ftiftete Fräulein Louiſe Friederike 
Freiin von Frankenberg „aus innigiter Dankbarfeit für die rubi- 
gen und vergnügten Tage, die fie 38 Jahre lang in der Stadt 
Gotha durchlebt hatte“, eine Krankenanſtalt, in welcher nicht nur 
franfe Einwohner der Stadt, denen 08 an eigenen Mitteln feblt, 
umſonſt verpflegt, gewartet und kurirt werden, ſondern auch joldye 
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Perjonen, deren Kur und Berpflegung zwar bezahlt werden kann, 
denen es aber an einem wohlfeilen und dabei doch bequemen Un- 
terfommen während ihrer Krankheit gebriht — ein Fall, der jo 
oft bei kranken Dienftboten und Handwerksburſchen eintritt —, 
gegen bloße Vergütung des dem Inſtitute verurjachten Aufwan— 
des, Gelegenheit zur Pflege, Wartung und Heilung finden. Nur 
ſyphilitiſche Kranke jollten von diefer Wohltbat unter allen Um: 
ſtänden ausgeſchloſſen bleiben. 

Zur Gründung einer ſolchen Anſtalt verwilligte Fräulein 
von Frankenberg mindeſtens 600 Rthlr. jährliche Einnahmen, und 
außerdem gab fie 2500 Rthlr. zur erſten Einrichtung. Die Ber: 
waltung war dem Director der Armencommiſſion übertragen. Zur 
Förderung des Zweckes überliei Herzog Ernft II. die ihm zu— 
itehende zweite Hälfte ded Armenhauſes (18. Sept. 1801); die 
künftigen Reparaturen jollten aus der Gammercalje beftritten 
werden. 

In der Stiftungsurfunde vom 17. Januar 1803 ſetzte die 
Stifterin 18,000 Rthlr. Gapital aus, nad) ihrem Tode (31. Det. 
1804) wurden aber von den Erben 27,217 Rthlr. gewährt. So 
viel wurde nämlich aus den von der Stiftertn ſelbſt beitimmten 
Doeumenten gelöft. Diejer Fonds wurde nody vermehrt durch ein 
Legat von 2125 Rthlr. des Fräuleind Eberhardine von Franken: 
bera, 1000 Rthlr. von Demoijelle Scharf, 200 Rthlr. vom Rath 
Geutebrüd. Im Sabre 1867 war der Gapitalftod bis auf 
36,447 Rthlr. gewachlen. 

Herzog Auguſt verwilligte dem Inffltute 1) das Recht der 
tranf= und bierfteuerfreien Abbrauung eines jährlichen Tifchtrunfs- 
Deputats bis an 20 Malter Malz; 2) die Trankſteuerfreiheit des 
zur Gonfumtion für die Kranken beſtimmten Weins; 3) die Thor- 
ſchlußfreiheit im Brühler Thore; 4) 50 Klaftern dreiichuhiges Flöß— 
bolz jährlich gegen Bezahlung der Waldmiethe und übrigen Koften. 

Die Einweihung ded Krankenhauſes fand jtatt am Sonntage 
Judica 1803. Bis zum Jahre 1829 hatte in beiden Käufern 

Bed, Geicichte des gothaiſchen Landes. U. 31 
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getrennte Verwaltung unter verſchiedenen Behörden (Armencom⸗ 
milfion und Stadtrath) beftanden. Mit der damaligen neuen 
Organiſation traten durchgreifende Reformen ein. Die Armen 
wurden aus dem Krankenhauſe entfernt, wie bereit angegeben 
ward, und eine zweite Abtheilung für Kranke auf Koften des 
Sranfenbergiichen Krankenhauſes hergerichtet, in welche auch ſyphi— 
litiſche Kranke — ganz gegen die Stiftung — aufgenommen 
wurden. Dieß war dad Werk des eigenmächtig handelnden Poli- 
zeiraths Eberhardt. 

Als eine Kranken und PVerjorgungsanftalt für Handwerks— 
gejellen und Dienftboten in Gotha gegründet war (1829), wurden 
die Kranken, die in ihren Wohnungen nicht bleiben konnten, in 
dad Franfenbergiiche Krankenhaus gegen Vergütung aufgenommen, 
eine Einrichtung, die noch befteht. Im Jahre 1836 ficherte Her: 
zog Ernft I. dem Inſtitute eine jährliche Unterftüsung von 
50 Rthle. zu !059), 

Seit dem Fahre 1851 werden auch Kranfe vom Lande in 
der Anftalt aufgenommen, und im Jahre 1852 ward zur Erbau- 
ung, Belehrung und Unterhaltung der Kranken eine Bibliothef 
begründet. 


11, Irrenanſtalt. 
(Ordonnanzgäßchen no. 21.) 

ZToblüchtige, wahnfinnige und gemüthskranke Perſonen wurden 
früher im Waiſenhauſe verwahrt. Der Hauptzwed der Heilung 
ſolcher Unglüclichen ah nur ald eine Nebenſache. Eine Tren- 
nung von Berbrechern in demfelben Haufe war nothwendig. Die 
Landſtände boten zu einer ſolchen Trennung willig die Hand. Zu 
ſolchem Zwede wurde dad vor dem Erfurter Thore neben dem 


1056), Minifterial-Archiv, JJ, XIL, 7.16. Cammer-Archiv, Cap. XI, Tit. 
III, no. 37 f. Die Urkunde vom 17, Jan. 1803 ift gedrudt in Amtbor's 
Beiträgen zu Goburg’s und Gotha’8 Annalen. Gob. 1836, ©. 41 und in 
„Zur Gedächtnißfeier des 5Ojährigen Beſtehens“ x. Gotha 18583. 
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jogenannten Ordonnanzhauſe befindliche vormalige Sabrifgebäude 
nebit großem arten für 8000 Rthlr. angefauft und die Koften zur 
eriten Einrichtung bewilligt. Am 17. November 1820 wurden 
die vorhandenen 23 Geifteöfranfen in die neue Irrenanſtalt über- 
geführt 1060), 

Im Jahre 1829 wurde die Aufficht dem Polizeirath Eber— 
hardt übertragen, der mandye Mißſtände befeitigte, namentlich die 
ökonomiſchen Verhältniſſe beifer ordnete. Bald darauf (1830) 
fam die Frage zur Grörterung, ob es nicht zweckmäßig fei, auch 
die coburger Irren in der hiefigen Anftalt aufzunehmen. Es er- 
gab fich, daß durchſchnittlich nur 20 gothaifche Irren in der An- 
ftalt fich befanden und dab Raum für weit mehrere vorhanden 
war. Der Aufwand für eine Perfon kam durchſchnittlich auf 
213 Rthlr. zu ftehen; die Koft für einen Armen wurde mit 
65 Rthlr., für einen Wohlhabenden mit 100 Rthlr. berechnet. 
Ein Refeript vom 11. Februar 1830 verfügte, daß coburger Irre 
für 150 Rthlr. die Perfon aufgenommen werden jollten; dem 
ungeachtet wurden Cinzelne zu niedrigeren Preijen angenommen. 
Die obere Behörde verlangte eine wohlfeilere Verwaltung (Mai 
1840), weil die coburger Irren mit geringeren Koften unter: 
gebracht würden. Da indeß ein geringerer Preis nur zum Nach— 
theile der biefigen Anftalt gewejen fein würde, jo gab man den 
Plan auf, coburger Irre aufzunehmen. 


Am 9. Auguft 1847 beſchloß man, die Irren im vier Klaſſen 
zu theilen, nach den jährlichen Verpflegungsbeiträgen von 300, 
200, 100 und 66 Rthlr. Ausländer jollen nur in die beiden eriten 
Klaffen gejtellt werden. In welche Klaſſe ein Irre zu ftellen jet, 
bleibt der Landesregierung unter Mitwirkung, der ſtädtiſchen Mit- 


1060) Brückner, Ueber die Unterbringung gemüthskranker Perſonen in den 
gothaifchen Landen, befonders über die Einrichtung einer neuen Srrenanftalt 
in Gotha. Gotha 18324. Miniſterial-Archiv, JJ, XIL 6». Heß, Mitthei- 
lungen aus dem ftatiftifchen Bureau, ©. 239. 
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glieder für die Irrenhaus-Angelegenheiten vorbehalten. Irrenarzt 
it Dr. Wahrhold Ortleb. 

In neueiter Zeit (1869) it die Aufhebung des Irrenhauſes 
beichloffen worden, und die inländiichen Irren jollen in der neuen 
meiningiichen Irrenanſtalt zu Hildburghaufen gegen Vergütung 
untergebracht werden. 


12. Anftalt für verwahrlofte Knaben. 
(Zangenfalzaer Straße no. 40.) 

Zum Subelfefte der Augsburgiichen Confeſſion im Sabre 1830 
wurde eine Anftalt zur Beauffichtigung verwilderter Knaben und 
zu deren ficherer Unterbringung bei Pflegeältern und Lehrmeiftern 
gegründet. Bierzig wohlthätig gefinnte Männer Gotha's forderten 
durch einen Aufruf zur Unterftügung auf. Die Anjtalt fand gleich 
anfangs großen Beifall jowohl bei Privatperjonen als auch beim 
Herzoge Ernft I, welcher jofort 60 Rthlr. jährlichen Beitrag auf 
drei Jahre bewilligte. Alle, denen Ruhe und Sicherheit im Ge- 
meinmwejen, denen das bürgerliche und fittliche Gedeihen ihrer Ne- 
benmenjchen am Herzen lag, brachten Gaben dar zur Begründung 
diefer Nettungsanftalt für Leib und Seele der Jugend. Was die: 
jelbe für reichen Segen jeitdem unferem Lande gebracht, wie viele 
arme Kinder von einem fichern Untergange gerettet, wie viele dem 
böchften leiblichen Elende und der tiefiten fittlichen Verwahrlojung 
entnommen und in ihr zu einem gefitteten und thätigen eben ber- 
angezogen wurden, — dad Alles haben die jährlichen Berichte vor 
Augen gelegt. 

Hauptbedingungen der Aufnahme find: der Knabe muß we— 
nigftend 6 und darf nicht über 16 Sahre alt fein; franfe und ge- 
brechliche Knaben werden nicht aufgenommen. Für den Aufgenom- 
menen werden jährlich 15 Thlr. zum voraus bezahlt; er muß zwei 
gute vollftändige Anzüge und die nöthigen Schulbücher mitbringen. 

Schon im fünften Sabre waren dem Vereine 37 Knaben über: 
geben worden, und dieſe Anzahl ift ſich jeitvem alle Jahre ziem— 
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lich gleich geblieben. Im Februar 1848 wurden zur Bezahlung 
eined Miethquartiers behufs der Unterbringung der Knaben 40 Rthlr. 
ald bejondere Unteritügung aus der Cammerhaupteaſſe verwilligt, 
und 1850 wurden 222 Nthlr. als Verwilligung für den Verein 
in den Voranſchlag der Staatöcalje eingejet. 

Anfangs wurden die Knaben in dem Gartenhaufe der Irren— 
anftalt gegen einen jährlichen Miethzins von 30 Rthlr. unter: 
gebracht; 1834 wurde dieſer Mietbzind bis auf Widerruf erlafjen. 
Endlich am 6. Juni 1850 faufte der Verein für 930 Rthlr. ein 
eigenes, freilich jehr dürftiges Wohnhaus neben dem Hopf'ſchen 
Gartenhauſe (ſpäter Zerrenner, Drasdo). Gin Yeinweber führte 
die Aufficht über die Kinder, ein Gandidat ertheilte unentgeltlich 
Unterricht in der Religion, ein Seminarift im Velen, Schreiben 
und Rechnen. Die Unzweckmäßigkeit des Hauſes trat nur zu bald 
an's Licht, und deshalb wurde im Jahre 1859 die Gelegenbeit 
zum Berfaufe deifelben für 1100 Rthlr. benust. Mit der Ar— 
beitsauftalt für Bedürftige (Yöwenftraße no. 2) wurde vorläufig 
ein Bertrag geichloffen, um den Pfleglingen, welche nicht in Lehre 
und Pflege untergebracht wurden, eine zweckmäßige Erziehung ans 
gedeihen zu laffen, bis der längſt gehegte Wunſch des Vereins 
nad) einem eigenen zweckmäßigen Erziehungshauſe in Erfüllung 
ging. 

Das Grundſtück, auf welchem das Haus erbaut wurde (1862), 
liegt in der Nähe des Heuthals, rechts an der Langenjalzaer 
Landſtraße; es umfahte 133 Ader und wurde für 680 Rthlr. 
angefauft; die Baufoften für Haus, Scheuer und Ställe beliefen 
fih auf 3814 Nthle.; der Werth des Inventar war auf 199 
Rthlr. abgeichätt worden. Die reichen Unterftügungen, welche 
die Staatsregierung (1000 Rthlr.), Die Waijenverforgungsanftalt 
(1500 Rthlr. gegen Aufnahme von zwei Pfleglingen) und viele 
mildthätige Bewohner der Stadt und des Landes gewährten, 
machten ed dem DBereine möglich, troß dieſer Bauten ziemlich 
ichuldenfrei zu bleiben. Ein eigener Hausvater (Medemann), in 
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deſſen Wahl der Verein ſehr glücklich geweſen iſt, ſteht an der 
Spitze der Familie, die jetzt auf einige 20 Pfleglinge angewachſen 
iſt. Am 23. Juli 1862 wurde das Erziehungshaus von dem 
Vorſitzenden des Vereins, Archivrath Dr. Aug. Beck, eingeweiht. 

Durch die im Jahre 1867 vorgenommene Zuſammenlegung 
der Grundſtücke hat die Anſtalt ein Grundſtück von etwa 56 Ackern 
Gehalt bekommen, welche um das Haus herum liegen und dem 
Hausvater die Beaufſichtigung der Knaben weſentlich erleich— 
tern 1061), 


13. Marienpflege 1062), 

(Mariengägchen no. 1), 
ein Kinderfranfenbaus, in welchem arme franfe Kinder der Stadt 
und, jo weit der Raum ed zuläßt, auch des Landes aufgenommen 
werden, die an chronischen Krankheiten leiden und zu Haus auf 
feine wirffame ärztliche Hülfe zu rechnen haben; wenn irgend 
möglich, joll ihnen Genejung verjchafft werden. Die Kinder müfjen 
über zwei und dürfen nicht über zehn Jahre alt fein. Die An- 
ftalt, nach der Herzogin Maria genannt, welche das Protectorat 
übernahm, wurde am 31. Mai 1855 mit zwei Kindern eröffnet; 
diefe Zahl bat fich in wenigen Wochen bi8 auf fieben erhöht. 
Eine Menge Damen ftehen als Helferinnen und Pflegerinnen zur 
Geite. 

Die Koften werden durch freiwillige milde Beiträge gededt. 
Die Herzogin Maria verwilligte jährlich) 200 Rthlr, die Herzogin 
Alerandrine, die nad) dem Tode der erfteren (24. Sept. 1860) 
das Protectorat übernahm, 100 Rthlr.; Prinz Albert in London 
50 Rthlr. Ein Gothaiſcher Bürger, Stadteaffirer Hopf, hatte 
800 Rthlr. legirt. 

Im Jahre 1856 (2. April) wurde der Anſtalt unentgeltlich 


1062) Minifterial-Archiv, II, XII, 15. — 10%) Daſelbſt, 234. 
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ein Stüd vom öftlichen Theile des Irrenhausgartens zur Erbau⸗ 
ung eines Krankenhauſes und Herſtellung eines kleinen Gartens 
zum Aufenthalte für die kranken Kinder im Sommer überlaſſen. 
Der Bau des Hauſes kam im Jahre 1859 zu Stande, und eilf 
Betten konnten aufgeſtellt werden. 

Seit 2. December 1867 wurden zwei Diaconiſſinnen aus 
Halle für die Anſtalt gewonnen und 1868 ein nöthig gewordenes 
Stockwerk dem Hauſe aufgeſetzt, deſſen Einweihung durch Diaco— 
nus Dreyer geſchah (9. November 1868). Im Jahre 1868 be— 
lief ſich der Beſitz der Anſtalt auf 2725 Rthlr. 

Vorſitzender des Vereins iſt der Buchhändler Andreas Perthes. 


14. Apotheken. 


Die von den Herzögen Johann Caſimir und Johann Ernſt 
„renovirte und confirmirte Ordnung, wie es mit den Apotheken 
in 3. F. ©. Landen zu halten ſei“ (Koburgf 1607. 4%, galt aud) 
für die Stadt Gotha. Im Jahre 1694 wurde die Medicinal- 
und Apothefer-Drönung erneuert. Der Apotheke auf dem alten 
Markte war ſchon im Jahre 1578 (5. Auauft) ein Privilegium 
exclusivum ertheilt worden. 

Herzog Ernft der Fromme beftätigte dem Apotheker Johann 
Ernſt Freund auf dem Marfte zu Gotha für fi und feine Erben 
diejed ausschließliche Privilegium (6. Det. 1673). Seine Apotheke 
wurde (31. Dec. 1692) mit allen Nechten und Gerechtigfeiten von 
dem Hofapothefer Chriftian Hertzog (+ 1725) für 1150 Mfl. an- 
gekauft, der um eine Erneuerung des Privilegiums anhielt und 
fie auch von Herzog Friedrich II. erhielt (15. Mat 1711). Das 
Freund'ſche Privilegium mit der Hälfte der Arzneien erwarb jpäter 
Samuel Gottfried Biel, der den 18. December 1731 zum Hof: 
apothefer ernannt wurde; die andere Hälfte der Arzneien hatte 
der Apotheker Heinrich Polycarp Otto aus Langenfalza angefauft, 
der gleichfalls Hofaputhefer wurde (18. Dec. 1731). Die Apo— 
thefe des leßteren auf dem Hauptmarft (no. 10) ging (1767) an 
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den Hofapothefer Ernft Müller über, der fie im Jahre 1786 wie- 
der an Sohann Friedrich Reinicke verkaufte, nach welchem fie in 
die Hände des Hofapothekers Gottihling und in neuerer Zeit in 
die des Hofapotheferd Dr. Buchholz überging. 

Die zweite Apothefe beſaß Johann Georg Neßler im Gebäude 
der Innungshalle, nad) deffen Tode (1776) fie der Sohn Johann 
Milbelm Nefler übernahm. Im Jahre 1790 kaufte fie Johann 
Chriſtian Zichner, der fie in die Fleine Erfurter Gaſſe (mo. 13) 
verlegte; dann bejaß fie deſſen Sohn, hierauf die Hofapothefer 
Meibezahl, Schäfer und jet Dr. Aſſeſſor Dannenberg. 

Eine dritte Apotheke, die jogenannte Stadtapothefe, in der 
Quergaſſe (no. 4), tft erit im Jahre 1830 von dem Apothefer 
Ernſt Ludwig Hederich gegründet worden 1003), 


15. Bubdrudereien !%), 


Der Buchdrucker Peter Schmid in Schleufingen verpflichtete 
ſich durch einen Vertrag (31. Dec. 1640), den Druck aller Patente 
und Mandate der Regierung gegen Lieferung ded Papierd und 
Zahlung von Einem Pfennige für den Bogen zu übernehmen. 
Die Druderei befand fih im Auguſtinerkloſter, bis der Nector 
Andreas Reyher diejelbe übernahm (weil Schmid wegen «jchlechten 
Lebenswandels entlafjen werden mußte) und ein großes Haus in 
der Erfurter Galle ſich gebaut hatte, wohin die Druderei verlegt 
wurde (große Erfurter Gaffe no. 14). 

Im Sahre 1668 hatte Chriſtoph Reyher, des Nectors vierter 
Sohn, die Druderei übernommen. Gr hatte ſich in Leipzig zum 
Buchdrucker ausgebildet und erlangte 1679 ein Privilegiun, wel: 





1063) TT, II») 96 im Haug: u. St⸗A. KK 5) 22 daf.— 10%) Aug. Strau- 
bel, Rede bei der vierten Säcularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunſt, 
Manufeript in der Engelhard’ichen Hof-Buchdruderei. XX, VI, 4 TT, 1, 
29, 30 und TT, U a) 285 « im Haus» und Staatdarchive. Minifterial:-Arciv 
TT, 64. 77. Rudolpbi, @. D. I, 299. Bed, Ernſt der Fromme, I, 672, 
Sammer-Arciv, no. 13, Cap. XV, und no. 78. 
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ches zu verjchiedenen Malen (1694, 1715, 1732, 1751) erneuert 
worden iſt. Dadurdy erhielt die Neyberiche Druckerei das Necht, 
daß die aus ihrer ‚Officin bervorgebenden Schriften von feiner 
Druderei im Lande nacdhgedrudt, auch „Feine neue Druderet im 
Fürftenthbume Gotha und diejfeit des Waldes“ eingerichtet werden 
durfte. Dagegen verpflichtete ſich Neyber, die Officin „mit tüchti- 
gen guten Schriften genugſam zu verjehen, damit die höheren Gol- 
legien ſich jederzeit ohne Mangel und Säumniß derfelben bedienen 
fönnten, auch feine Bücher ohne vorherige Genfur und Approba= 
tion der Regierung oder des Gonfiftortums zu druden und die— 
felben nicht zu übertheuern“. Das jchönfte Denkmal ficherte id) 
. Reyber durdy die Herausgabe der vom Generaljuperintendenten 
Georg Nitſch bejorgten Duartbibel (1712). Sein einziger Sohn 
Fohann Andreas (jeit 1714) feierte am 11. Juli 1740 das dritte 
Jubiläum der Erfindung der Buchdruckerkunſt und das erfte des 
Beſtehens jeiner Druderei. Cr erhob die biefige Druderei zu 
einer joldyen Höhe, daß fie mit den berühmteften der damaligen 
Zeit ſich meſſen konnte. Nach feinem Tode (1760) leitete Die 
Druderei der Büchereommilfär Johann Ghriftopb Reyher (bis 
1774). Unter ihm erſchien zuerſt (1765) der Gothatjche genealo- 
giſche Hoffalender in einer deutichen und einer franzöfiichen Aus— 
gabe. Den Plan dazu hatten der Sammer Präfident Wilhelm 
von Notberg (geb. 1718, geit. 1795) und der Dbereorfiitorial- 
Rath Emanuel Chriſtoph Klüpfel (geb. 1712, geft. 1776) ent- 
worfen. 

Zur Beförderung des Gammerintereffes wurde (17. Aug. 1711) 
dem Buchführer Heinrich Hanichen, Neyber's Eidam, ein Kalender: 
Privilegium ertbailt 065), jpäter aber auf den jedesmaligen Drude- 
reibefiger, zulett (6. Detober 1760) auf den Hofbuchdruder So: 
bann Ghriftoph Neyber auf Lebenszeit übertragen, jo daß „feine 
anderen ald in der hiefigen Druderei gedructe und mit dem hie: 


1065) KK, XXVI, 18 im Haus. und Staatdarchive. 


4% Sechſter Abfchnitt. 


figen fürſtlichen Wappen geftempelte oder fremde, mit gleichem 
Stempel verjehene Kalender, bei Strafe von 20 Rthlr. auf Seiten 
ded Verkäufers und 10 Rthlr. auf Seiten des Käufers, in das 
biefige Yand eingeführt werden durften; Die hiefigen Kalender zu 
beftimmten Preiſen verkauft, die von fremden Orten eingeführten 
aber gegen Crlegung von ſechs Pfennigen Gebühr geitempelt 
werden jollten, auch von jedem Dubend der hier verlegten und 
gedruckten, auch geftempelten und wirflid vertriebenen Kalender 
in Quart und Detav zwei Groſchen, jowie von jedem Dubend 
der fremden bier geftempelten und vertrieben werdenden vier Gro— 
Ichen an die "hiefige Amtövogtei entrichtet werden mußten“. Ueber: 
dieß mußte die Druderei jährlich 400 Stück Detav-Kalender an 
die biefige Sammer unentgeltlich abgeben, wofür jedody dem In— 
haber der Officin, ſowie für einige andere Leiſtungen der Druderei 
jährlich 50 Mfl. aus der Cammercaſſe zugeltanden und 2 Klaf- 
tern buchened Scheitholz unentgeltlich abgegeben, auch 12 Mealter 
Malz trankſteuerfrei abzubrauen nachgelaffen wurde. 

Ein neued veged Leben und eine umfangreichere Thätigkeit 
entwidelte die Druderei, ald neben der jchon im Jahre 1691 be— 
gonnenen „Wöchentlichen Gazzette" im Jahre 1774 im Berlage 
von Carl Wilhelm Gttinger die „Gothaiſche gelehrte Zeitung * 
(bis zum 3. 1804), ferner ein „Gemeinnügiged Wochenblatt”, ein 
Theater-⸗Almanach von Reichard“, die „Deutjche oder National- 
zeitung“, der „Allgemeine Anzeiger”, die beiden letzteren von N. 
3. Beder, und die „Monatlidye Correſpondenz von Zah” erjchienen. 
Die thätigen Buchhändler Ettinger, Beder und Juſtus Perthes 
förderten die Officin wejentlih, und am Ende ded vorigen Jahr: 
hunderts war die Mitgliederzahl der Druderei, Ye anfänglich nur 
jech8 geweſen war, bis auf 21 geftiegen. Bei feinem Tode binter- 
ließ Chriftoph Neyher einen noch minderjährigen Sohn, der aber 
ihon 1795 ohne männliche Erben ftarb, und feine Frau ſetzte, 
zugleich für ihre Tochter, das Geſchäft fort. 

Es war nicht zu verwundern, daß unter folcher Leitung die 
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Dfficin den gerechten Forderungen der Kunft und Wiſſenſchaft bald 
nicht mehr genügte. Da übernahm 1808 Georg Engelhard die 
Führung der Anftalt. Er vereinigte mit ihr die Schnepfenthaler 
Druderei und verbefjerte fie durch Anſchaffung neuer Schriften 
und Preffen, jo daß fie den gefteigerten Anforderungen entiprad). 
Die Mitgliederzahl nahm fo zu, daß die Gebäulichfeiten erweitert 
werden mußten. Im Sabre 1821, wo Engelhard, der Reyher's 
Tochter Chriftiane beirathete, jelbftftandig das Geſchäft führte, 
wurde die Druderei durdy ein anſehnliches Hinterhaus erweitert ; 
14 Preſſen waren in Thätigkeit, 50 Mitglieder beſchäftigt; deut: 
iche, lateiniſche, griechifche, arabiiche und ſyriſche Lettern wurden 
angeichafft und die erfte eijerne Stanhope-Preſſe aufgeftellt. 

Engelhard ſuchte um Mebertragung des Privilegiums auf feine 
Nachkommenſchaft nad) (1821), aber die Behörden waren dem 
Geſuche entgegen, bejonders weil die Anfichten ſchon damals allen 
Monopolien entgegen waren. Das Privilegium blieb lediglich der 
Familie Neyher; doch wurde Engelhard geftattet, jeinen Namen 
der Firma vorzufeßen (21. Nov. 1823). 

Ein vom Buchdrucker Abel zu Frankfurt a. M. damald an 
gebrachtes Geſuch um Anlegung einer zweiten Buchdruderei wurde 
um Diejed Privilegsd willen zurücigewiejen. Als aber im Februar 
1827 der Buchhändler Wilhelm Hennings und 1828 Julius Meyer 
(bibliographiſches Inſtitut) um eine gleiche Erlaubniß nachjuchten, 
wurde diejelbe von Seiten der Regierung zwar ertheilt, Hennings 
hatte jich aber mittlerweile in — Meyer in Hildburghauſen 
niedergelaſſen. 

Endlich erſchien im März 1829 ein Patent, durch welches alle 
Monopolien aufgehoben wurden 1066), Seitdem hat man ein 
Widerſpruchsrecht der Druckerei nicht gelten laffen, obichon es noch 
einige Male bat ausgeübt werden follen. 

Nach Georg Engelhard’3 Tode (1830) bat die Wittwe um 


1066) TT, II a) 113 im Haus- und Staatsarchive, 
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Schutz für ihr Privilegium; es wurde ihr aber nur die Zuſiche— 
rung ertheilt, daß binnen fünf Jahren keine zweite Druckerei con— 
ceſſionirt werden ſolle. Die Leitung der Anſtalt wurde dem ein— 
ſichtsvollen und wiſſenſchaftlich gebildeten Dr. Auguſt Straubel 
(+ 9. Juli 1852) übertragen, der den Mängeln der Druckerei nach 
Kräften abzubelfen bemüht war. ine neue fyrifche, zwei bes 
bräiſche und eine jamaritanifche Schrift, ferner eine Columbia: 
Preſſe zur Lieferung der größten Formate wurden angeſchafft und 
auf die größtmögliche Correctheit wifjenjchaftlicher Werke gejehen. 
In der Negel waren 8 bis 9 Prefien und 36 bis 40 Arbeiter in 
Thätigkeit. 

Nach Carl Engelhard's Tode (13. Aug. 1841), der kaum ein 
Paar Jahre an der Spite des Geſchäfts ftand, und nach dem 
Tode jener Mutter Chriftiane (17. Juli 1849) übernahm Fried— 
rich Engelhard das Geichäft (1850). Der gegenwärtige Stand 
deffelben it ein guter zu nennen, und obſchon zwei neue Bud): 
drucereien entitanden, hat fich doch der Geichäftäbetrieb der alten 
Hofbuchdruderei durchaus nicht vermindert. Drei Schnellprefjen mit 
Dampfbetrieb und drei Handpreffen werden von 30 bis 40 Arbei— 
tern beichäftigt. 

Schon im Sahre 1715 bildete fich durch wöchentliche Beiträge 
der Mitglieder eine Kranfencaffe. Im Yaufe der Zeit wurde fie 
zu einer Viaticumd= oder Fremden- und zu einer Sterbecalje er— 
weitert, in welche die früher vergeudeten Gelder für die Aufnahme 
und Losſprechung der Lehrlinge floffen. Am Subelfefte (24. Juni 
1840), zu welchem Zwede ein Sculactus im großen Hörſaale 
des Auguftinerffofterd und darauf folgend eine Feier im Saale 
der Reyher'ſchen Druderei ftattfand, wurde aud eine Penfions- 
anftalt für ſolche eingerichtet, die in Folge hoben Alterd oder ge: 
brechlicher Gejundheit zur Arbeit unfähig wurden. 

Die Conceſſion zur Anlegung einer zweiten Druderei erhielt 
(28. October 1841) der Schriftfteller Ludwig Story unter den 
Bedingungen, welche unten bei der Goncelfionirung der Stoll: 
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berg'ſchen Buchdruckerei werden angegeben werden. Auf Storch's 
Anſuchen wurde ihm (12. März 1842) auch die Befugniß zum 
Drucke inländiſcher Verlagswerke geſtattet, dagegen der Druck der 
ſogenannten Aceidenzien verboten; doch wurde auch dieſe Beſtim— 
mung noch nachgelaſſen (18. Mat 1843), wogegen die Engelhard'⸗ 
ſche Druderei zum Zeichen der Zufriedenheit des Herzogs zur 
Hofbuchdruderei erhoben wurde und dabei die Zuficherung er- 
bielt, dab ſämmtliche Bebörden angewiejen werden Jollten, alle 
Druckſachen, audy die, welche gegen Bezablung der currenten Drud- 
fojten geliefert wurden, ausſchließlich nur von ihr druden zu lafjen, 
in der Vorausſetzung, dab fie ihre Leitungen pünktlich erfülle 
und die Beitellungen der Behörden rajch und tadellos gegen bil- 
lige Preife zur Ausführung bringe. Stordys Unternehmen, mit er: 
borgtem Gelde unternommen, endigte, da der Herzog auf feine Bitte 
um Darleihbung von 5000 Rthlr. (14. April 1844) nicht einging, 
mit einem gänzlichen Fallimente. 

Glücdlicher war der Buchdruder Karl Guftav Stollberg aus 
Leina, welchem die gewünfchte Goncejfion zur Anlegung und zum 
Betriebe einer zweiten Buchdruderet in Gotha unter folgenden 
Bedingungen ertbeilt wurde: 1) kann dieſe Conceſſion von Seiten 
der Landesregierung zu jeder Zeit, audy ohne Angabe von Gründen, 
wieder eingezogen werden und tft daher nur bi8 auf Widerruf 
giltig; 2) Stollberg hat ſich den Genjurvorjchriften und allen 
übrigen Gontrolemaßregeln, welche in Beziehung auf die polizei 
liche Weberwachung der Anftalt anzuordnen für gut befunden wer- 
den, zu unterwerfen; 3) derielbe hat Sorge zu tragen, resp. da— 
für einzuftehen, dab durch jeine Arbeiter und Gehülfen, nament- 
lich wenn fie krank, altersſchwach oder arbeitsunfähig werden, der 
ſtädtiſchen Commune fein Nachtheil erwachje; 4) bat der Unter- 
nebmer 50 Rthlr. Goncejfionsgeld ein= für allemal und 8 Rthlr. 
jährlichen Kanon für jede aufzultellende Druckpreſſe, ſowie die 
Steuern zu zahlen. 
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Stollberg gründete 1849 das , Gothaiſche Tageblatt“, wel- 
ches hauptjächlich zur Beiprechung biefiger Verhältniſſe dienen joll 
und jehr bald Eingang in allen Familien ſich verjchaffte, jo daß 
ed mehr Abnehmer gewann ald die „Gothaiiche Zeitung‘. Das 
Stollbergihe Geſchäft ift in einem Haufe der Schwabhäujer Gafje 
(no. 32). 

Eine dritte Drucderei begründete im Jahre 1858 der Schrift- 
jeger Emil Kramer in der Siebleber Gafje; fie ging aber jeit 
1. April 1864 in die Hände des Buchhändlerd Friedrich Andreas 
Perthes über und beichäftigt jeßt mit Majdyinen- und Dampf: 
betriebe 25 Arbeiter (Steinmühlen-Allee no. 1). 


16. Geographiſche Anftalt von Juſtus Pertbes. 
(Sriedrichd- Allee no. 2.) 


Johann Georg Juſtus Perthes, and Rudolſtadt gebürtig, grün- 
dete im September 1785 eine Buchhandlung in Gotha. Er war 
vorher Mittheilhaber an der in großer Blüthe ftehenden Budy- 
bandlung von Karl Wilhelm Ettinger gewejen; bei feinem Aus» 
ſcheiden aus diefer Handlung wurde ihm der Verlag und Betrieb 
des weltbekannten Gothaiſchen Hoffalenderd auf 15 Sabre (1785 
bi8 1800) überlaffen, jedoch unter Beibehaltung der Firma „Gte 
tinger”. So jehr auch Ettinger dagegen anfampfte, erhielt doc 
Perthed zugleich mit N. 3. Beder von der Negierung die Er- 
laubniß, einen Verlags- und Sortimentshandel führen zu dürfen. 

Die Unternehmungen von Perthed hatten einen überaus glüd- 
lichen Erfolg. Zu den bedeutendften gehörten „Schlichtegroll's 
Nekrolog“, „Hecker's medicinisched Journal der Erfindungen“, die 
Jugendſchriften von Loſſius u. A. Die lange, bis 1815 dauernde 
Kriegözeit wurde mit Ehren von ihm überwunden. Juſtus Per- 
thes ftarb bald darauf (1. Mai 1816). Sein ältefter Sohn Wil- 
belm (geb. 1793), gebildet unter Friedrich Perthes in Hamburg, 
war 1814 nad Gotha zurücgefehrt und hatte am Gejchäfte jeines 
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Baterd theilgenommen. Gr übernahm die Buchhandlung und 
wurde alleiniger Befiter des Gothatichen Hoffalenders (1828). 
Im Jahre 1827 erſchien der erjte Jahrgang des „Genealogiſchen 
Tafchenbuch8 der gräflichen Häuſer“ und 1850 das der „Freiherr: 
lichen Häufer*. Cine Geſchichte des Hoffalenderd findet man im 
bundertften Iahrgange 1863. Wilhelm Perthed verband fich mit 
Adolf Stieler, welcher der Kartographie eine neue Bahn brach, 
und dadurdy nahm fein Verlag bauptjächlich die Richtung auf das 
Geographiiche hin. Der Stielerfche Handatlas erſchien zuerft im 
Sahre 1817, funfzig Iahre jpäter ward eine Jubelausgabe ver- 
anftaltet. 

Nah Wilhelm Perthes' Tode (10. Sept. 1853) übernahm jein 
einziger Sohn Bernhard das Geſchäft. Obſchon noch jehr jung 
(geb. 1821), itarb er doch jchon 27. October 1857. Die Anftalt 
ging auf jeine Wittwe und Kinder über; zur Gejchäftsleitung 
wurde der Buchhändler Nudolf Beier aus Stuttgart und der 
Buchhändler Adolph Müller berufen. 


Das Geſchäft gehört jet zu den großartigiten Anftalten in 
Europa und beichäftigt eine große Anzahl Gelehrte, Künftler und 
Arbeiter. Die im Perthes'ichen Verlage erjchienenen Kartenwerfe 
haben der Anftalt den beiten Ruf verichafft und find durch alle 
in= und ausländiichen Gegenden in vielen Hunderttaufenden von 
Exemplaren verbreitet 1067), 


Die große Ausdehnung des Gejchäfted machte 1856 bis 1857 
den Bau eined bejonderen Geſchäftshauſes nothwendig (Friedriche- 
Allee no. 2), dann (1857—1860) den einer Goloriranftalt (Schlich— 
tenftraße no. 6), in welcher 60—70 Mädchen bejchäftigt find. In 
Tambach und Friedrichroda find zwei weitere Goloriranitalten. 
Die Kupferdruderei von Michaelis wurde im Jahre 1863 von 


1067) TT, II a) 91 im Haud- und Staatdarhive. Hei, Mittheilungen 
aus dem ftatift. Bureau, ©. 612. 
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Zuftus Perthes übernommen und 1864 bi8 1865 ein Haus (Fried- 
richs-⸗Allee no. 1) gebaut, in welchem fich jetzt die Kupferdruckerei 
und die galvanoplaftiiche Anftalt mit etwa 25 Angeftellten, ſowie 
die Atelierd der Kupferftecher (15 am der Zahl) befinden. 

Unter die bedeutendften und am weiteften verbreiteten neueren 
Unternehmungen gehören aufer der bereit oben erwähnten Ju— 
belausgabe des Stieler'ſchen Handatlad in 84 Blättern (1867) 
die Chart of the world by Berghaus in 8 Blättern, der Atlas 
antiquus von Menke in 32 Blättern, der Bibelatlas von Menke 
in 8 Blättern, der Milftonsatlad von Grundemann (noch nicht 
vollendet), das geographiſche Jahrbuch von Behm (jeit 1866), die 
geographiichen Mittheilungen von Petermann (jeit 1856). 

Dr. Hermann Berghaus iſt jeit dem Jahre 1851, Profefjor 
Dr. Petermann jeit 1854 in der Anftalt bejchäftigt; Oberſtlieute— 
nant von Sydow fiedelte 1855 nad) Gotha über, um fich ganz 
jeinen fartographijchen Arbeiten zu. widmen, folgte aber 1860 
einem Nufe nach Berlin zum Eintritt in den preußiſchen Gene- 
ralftab. Dr. Theodor Menke lebt jeit 1864 in Gotha, um den 
Spruner'ſchen hiſtoriſch-geographiſchen Handatlad in einer meuen 
und verbefjerten Ausgabe herauszugeben. Auch Paftor Dr. R. 
Grundemann nahm von 1865 bis 1869 jeinen Aufenthalt in 
Gotha, um den Milfiondatlad zu bearbeiten. 

In verjihiedenen Ausftellungen haben die im Verlage von Ju— 
tus Perthes ericheinenden Kartenwerfe goldene Preismedaillen er- 
balten. Der legte Berlagsfatalog ift vom Juli 1868. 


17. PBorcellanfabrif !06s), 
(Steinmühlen-Allee no. 2.) 
Der Geheimeratb und Dberbofmeifter Wilhelm v. Notberg 
gründete fie auf einem Gartengrundftüde an der jogenannten 
ı0s8) TT, II a) MO im Haus- und Staatsarchive. Den Erbpacts- 
contract vom 1. April 1805 j. KK, XXIX, 31. Heß, Mittbeilungen aus dem 
jtatiit. Bureau, ©. 614. 
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Burgfreiheit hinter dem jetzigen Gymnaſialgebäude. Rotberg's 
Wittwe verfaufte (12. und 17. April 1802) die Fabrik für 
13,000 Rthlr. an den Erbprinzen Auguft, und diejer verpachtete 
den Betrieb an vier Verfonen. Der Beliterin hatte Herzog 
Ernft II. ein beionderes Privilegium ertheilt (27. Mat 1796). 
Sobald Herzog Auguft zur Regierung gefommen war, lieh er fid) 
vom Gämmerter Friedrich Egydius Henneberg, einem der Pächter 
der Fabrik, Bericht erftatten über den Zuftand derielben Guli 
1804), und diejer machte Vorichläge, wie ein höherer Ertrag zu 
erzielen fei. Durch einen Erbpachtövertrag auf 25 Jahre übertrug 
der Herzog (1805) das oben erwähnte ausichliegliche Privileg an 
den. Cämmerier Henneberg und jeine drei Theilhaber, die nach und 
nach gegen geleiftete Herauszahlungen bi8 zum Sabre 1810 aus 
dem Geſchäfte ſchieden. 

Henneberg entfernte die Fabrik von ihrem erſten Standorte 
und verlegte ſie an ihren jetzigen Platz in der Siebleber Vorſtadt, 
wo ſie nach und nach bedeutend erweitert worden iſt. Er erhielt 
vom Herzoge ein Capital von 6000 Rthlr. zu 3 Procent vor— 
geſchoſſen, um ein Wohngebäude aufführen zu können, und zwan— 
zig Jahre lang wurde ihm eine beſtimmte Holzabgabe gegen Ent— 
richtung von 100 Rthlr. jährlich zugeſichert. 

Nachdem Henneberg den alleinigen Betrieb der Fabrik über— 
nommen hatte (1810), kaufte er die bei der herzoglichen Kunſt 
gelegene Lohmühle, die zu einer Maſſemühle eingerichtet wurde. 
Damals beſtanden die Hauptartikel der Fabrik in Pfeifenköpfen 
und Kaffee- und Thee-Servicen. Erſt um das Jahr 1830 wur— 
den Tafelſervice eingeführt, welche von da an Hauptartikel ge— 
worden ſind. 

Im Jahre 1811 trat Henneberg's Sohn, Johann Chriſtian, 
als Theilnehmer mit in das Geſchäft. Dieſer erwarb durch all— 
jährliche Reiſen eine ausgebreitete Kundſchaft und wurde 1834 
nach feines Vaters Tode alleiniger Beſitzer. Im Jahre 1824 


war die Fabrif durch Ankauf eines daranjtoßenden Gartens für 
Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes, II. 32 
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925 Rthlr. erweitert und darauf ein Gebäude zur Aufſpeicherung 
von Brennholz errichtet worden. 

Als im Jahre 1830 dad ausſchließliche Privileg ablief, trat 
an deſſen Stelle eine Gonceffion auf 10 Fahre, welche 1840 wie— 
der auf 25 Jahre ausgedehnt wurde. Cine neue große Maſſe— 
mühle mit Waſſergefälle errichtete Henneberg im Lauchagrunde 
bei Tabarz (1835). Auch erfaufte er in demjelben Jahre den 
neben jeiner Fabrik liegenden Kneiſel'ſchen Garten, auf weldem 
er ein großes Brennhaus, Schuppen, Stallungen und eine Scheuer 
aufbauen lief. Die Mohngebaude wurden durch einen Anbau 
für ein Verfaufslocal und für eine Niederlage erweitert. Im 
Jahre 1837 waren bereit drei Brennöfen im Betriebe; wenige 
Fahre darauf wurde noch ein Brennhaus und zwei neue Brenn: 
Öfen erbaut. 

Die Errichtung einer Porcellanfabrif zu Ohrdruf durdy den 
Kaufmann Kling (1847) brachte der hiefigen Fabrik feinen bemerf- 
baren Nachtheil. Seitdem beitehen auf dem Thüringermwalde 
28 Vorcellanfabrifen, die aber meilt nur Kleinere Sachen, Nipp- 
fiquren, Kaffee- und Theegeichirre anfertigen, worin wohl aud) 
der Grund liegen mag, daß die Henneberg’iche Fabrik jebt haupt— 
ſächlich Tafelgeſchirr fertigt, was mit größeren Schwierigkeiten ver- 
fnüpft ift. 

Nach Johann Chriftian Henneberg’3 Tode (12. Mat 1860) 
übernahmen zwei feiner Söhne die Fabrif, von denen der ältere, 
Auguft, ſchon 1841 Geichäftstheilhaber, den Antheil ſeines Bru- 
derd Sigismund bald Fauflic an ſich brachte. 

Die Fabrik hat jest ſechs Brennöfen im Betriebe; drei Müh— 
len und zwei Dampfmajchinen bereiten die Maffe zu. Das Fa- 
brifat ift wegen feiner Dauerhaftigfeit geichägt und hat auf den 
Induftrienuöftellungen zu Berlin (1844), Leipzig (1850), London 
(1851 und 1862), Gotha (1853), Weimar (1861) Anerkennung 
gefunden. Ein Erdenlager bei Altenburg it ſeit 51 Jahren im 
Belige der Familie Henneberg. 
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Am 1. Januar 1833 tit eine Unteritüsungsanitalt für Arbeitd- 
unfähige eingerichtet worden, welche durch monatliche Beiträge der 
Arbeiter und einen Ertrabeitrag des Fabrikbeſitzers erbalten wird. 


18 Tabaksfabrik. 
(Remftädter Straße no. 3). 


Die Kaufleute Johann Gottfried Arnoldi und Friedrich Bühner 
in Gotha batten mit der Tabafsfabrifation einen kleinen Verſuch 
gemacht und wollten die Verſuche erweitern. Ste erfauften zu 
dieſem Zwecke das Bube'ſche Haus und die darın gelegene Ber- 
bisdorfiche Scheuer und den Bertuch'ſchen Garten, um dort eine 
Tabafsfabrif anzulegen. Ste erbielten dazu von der Regierung 
(1811) folgende Vergünſtigungen: 1) die Gonceifton zur Erridy- 
tung der Fabrik unentgeltlich; 2) die erbetene Immunität von 
allen Perionalabgaben und völlige Freiheit von allen berrichaft- 
lichen Leiftungen und Gewerbiteuern, Frohnen und Wachen für 
fie, ihre Kinder, Arbeiter und Diener, weldye in dem Fabrifgebäude 
jelbft wohnen; 3) auf eine gleichmäßige Zeit von 12 Jahren 
Zoll- und Geleitöfreiheit, mit der Einſchränkung, daß die Befrei— 
ung nicht auf das weimariſche Gebiet ausgedehnt werden könne, 
und dab es auf dasjenige nur bezogen werden dürfe, was zum 
Betriebe der Tabaksfabrik eingebracht werde; 4) Einzugsgelder— 
Freiheit, und für den Mitfabrikanten Bühner Abzugsgelder = Kreis 
beit; 5) zwölfjährige Befreiung von allen Neallaften; 6) jährlich 
50 Klaftern tannenes Scheitholz, die Klafter um Y, Thaler billi= 
ger als der feitgeitellte Preis; 7) acht Klaftern tannenes Werk— 
bolz zu Fäffern gegen baare Bezablung der Waldmiethe und des 
Hauerlohns. 

Das Geſchäft gedieh ſchnell, aber die Gebäude brannten am 
8. Ianuar 1818 nieder. Im Durchſchnitte werden ungefähr 
80 Arbeiter in der Fabrik beichäftigt, welche jährlich ungefähr 
3 Millionen Stück Cigarren und Rauchtabake aus importirten 

32 * 
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Blättern verfertigen 106%), Das Gejchäft befindet fich gegenwärtig 
im Beſitze des Commerzienraths Hteronymt. 


19. Zuckerfabrik 070), 
(Sriemarifche Straße no. 10.) 

Der verdienftvolle Rath E. W. Arnoldi machte. im Sabre 1835 
den eriten Verſuch mit dem Anbaue der jchlefiichen weißen Run— 
felrübe und erzielte auf einem Ader 76 Gentner mit ungemwöhn- 
lich vielem Zudergehalte. Im der ihm zugehörigen Farbenfabrit 
zu Nemjtädt traf er hierauf Anftalten, diefe Nüben zu Zuder zu 
verarbeiten. Leider wurde er durch Dr. Zier zu Zerbit, der in 
jeiner Zuderfabrif ein neues vortheilhaftes Verfahren erfunden 
haben wollte, verleitet, die Zierihe Methode, die aber doch nicht 
leiſtete, was man erwartet hatte, für 100 Friedrichädor abzufaufen 
und anzuempfehlen, wodurch 120 Zuderfabrifen ind Leben traten 
und dem Erfinder 12,000 Stüd Friedrichsdor zufloffen. 

Auf dem Schlichtenhofe wurde von Arnoldi ein paſſendes 
Grundſtück (gegen 8 Ader) angefauft und Landwirtbe und Gärtner 
für den Anbau der weißen Nunfelrübe gewonnen. Nachdem die 
nöthigen Gebäude hergeitellt waren, wurde mit der Zuderfabrifa- 
tion begonnen (Detober 1836). 5 bis 6 Millionen Pfund Rüben, 
auf 600 Adern erbaut, wurden verarbeitet. Zwanzig männliche 
und weibliche Arbeiter werden etwa vier Monate des Jahres bin- 
durch beichäftigt; 70,000 Gentner Nüben, aus denen ungefähr 
8500 Gentner Zuder zu gewinnen find, werden jährlich verarbeitet. 
Die obere Leitung der Zuderfabrif hat Adolph Matthäi. 


20. Gasanſtalt, 
(Schöne Allee no. 2), 
eingerichtet im Sabre 1854 durch den Ingenieur Blodymann aus 
Dresden, der die Gasbeleuchtung auf feine Koften berzuftellen ver: 
1069, TT, II a) 75 im Haus» und Staatdardhive. — '970) Heß, Mittbeis 
lungen aus dem ftatijtiichen Bureau, S. 615. 
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ſprach. Die Stadt verpflichtete ſich, 300 Gaslaternen auf den 
Straßen und Plätzen der Stadt brennen zu lalien. Das Capital 
zur Herftellung der Anitalt war auf 120,000 Rthlr. veranjchlagt 
und wurde durch 480 Actien zu 250 Rthlr. beſchafft. Die Stadt 
betheiligte fi mit 30,000 Rthlr. am Unternehmen. Am Ge- 
burtötage des Herzogs (21. Juni 1855) wurde die Stadt zum 
erften Male mit Gas erleuchtet. Das Straßenpflafter der Stadt 
batte durch die Gasdeinrichtung ehr gelitten, und es koſtete mehrere 
Fahre Mühe, dafjelbe wieder in guten Stand herzuftellen. 


21. Eifengieferei und Mafchinenbauanitalt. 
(Sriedrichd » Allee no. 4). 

Der Kaufmann Bonfad und der Techniker Hanſen gründeten 
diefelbe im Jahre 1861 unter Mitwirkung des Porcellanfabrif- 
Befigerd Auguft Henneberg. Zwei Ingenieure und etwa 60 Ars 
beiter (Modelltiichler, Former, Dreher, Schmiede und Schloffer) 
find dabei bejchäftigt. Der Betrieb erfolgt mit Hülfe einer Dampf» 
maschine und die Haupterzeugnifie find: Eilengußwaaren, Dampf» 
majchinen (auch trandportable) bis zu 50 Pferdefräften und alle 
andere Arten Maſchinen (Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen u. 
ſ. m.) 1071), 


22. Seuerverjiherungsbanf !072), 
(Ekhofsplatz no. 1.) 

In den meilten deutſchen Yandern beftanden unter der Leitung 
der Negierungen zwar jchon gegenſeitige Verbände der Landes— 
brandcafien, aber die Mobilien der Privatperjonen und die Waa— 
venlager der Kaufleute waren entweder gar nicht oder bei fremden, 
namentlich) englijchen Anftalten, verjichert. Die in's Ausland ge— 
zahlten Prämien waren aber zu hoch und floffen kaum mit zwei 


071) Heß, Mittheilungen aus dem jtatiftiichen Bureau, ©. 626. — 
1032) &, Hopf, Feftrede bei der Qubelfeier der Innungsballe im Fahre 1868, 
©. 12. Berichte der Feuerverficherungsbanf für Deutichland. 
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Fünftel für Brandichäden zurüd. Da verfaßte der Kaufmann 
E. W. Arnoldi (16. Aug. 1819) ‚Vorſchläge zur Errichtung einer 
Feuerverficherungsbanf für kaufmännische Waarenlager, Kaufmanns: 
häuſer und das Mobiliar derjelben”, und erliei im Namen von 
16 Gothaiihen Handelöfirmen emen öffentlichen Aufruf. Im 
gemeinfamer Berathung mit Arnftadt, Erfurt, Eiſenach und Lan— 
genlalza entitand die „Verfaſſung der Feuerverficherungsbanf für 
den deutichen Handelsſtand“, welche am 18. Detober 1820 die lan- 
desherrlicye Genehmigung und am 1. Januar 1821 mit einem 
Berficherungsbeitande von 3 Millionen Thalern begonnen wurde. 
Die Har einleuchtenden Principien und die rajche Ausbreitung des 
Unternehmens machten, dat die Anstalt Schon nad) vier Jahren 
dem Beitritte aller Stände geöffnet wurde und auf dem Gebiete 
der Feuerverficherung die Bahn brach, jo daß fie jebt Die erite 
und größte gegenjeitige Privatanftalt it. 

Seit 1831 führt die Anitalt den Namen „Fenerverjicherunge- 
banf für Deutichland“ wegen ihrer erweiterten Ausdehnung. Bon 
da an können bei ihr auch Landgüter verfichert werden. Die Ber- 
ficherungen batten 1830 die Höhe von 100,461,130, im Sabre 
1862 aber 432,285,000 Rthlr. mit 120,430 Verſicherten erreicht, 
und 123,000, resp. 341,818 Rthlr. konnten zur Dedung der 
Brandſchäden aufzewendet und dabei 57 Procent, resp. 663 als 
Erſparniß den Theilnehmern zurücgezahlt werden. 

Dem Begründer der Anftalt, E. W. Arnoldi, wurde im Jahre 
1834 ald Zeichen Ichuldiger Dankbarkeit em Ehrengeſchenk von 
15,000 Rthlr. überreicht. Arnoldi hatte die Anftalt mit großen 
Dpfern an Zeit und Kraftanftrengung auf eigene Koften in's Pe 
ben gerufen und fie in den beiden erſten Jahren ihres Beſtehens 
ganz unentgeltlich geleitet. Er trat dann zurück, ohne einen an- 
dern Kohn als den, ein müßliches, ſegenbringendes Inititut ges 
haften zu haben. Bon dem Chrengejchenfe übergab Arnoldi 
1500 Rthlr. dem Stadtratbe in Gotha zur Begründung einer 
Gewerbe- oder höberen Bürgerichule. 
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Im Fahre 1840 wurde von der Fenerverficherungsbanf ein 
bejondered Gebäude neben dem Nentamte in der Siebleber Vor⸗ 
ſtadt aufgeführt und im Jahre 1841 bezogen. Vorher war das 
Local derſelben in der Innungshalle geweſen. Bevollmächtigter 
der Anſtalt iſt Julius Nagel. 


23. Lebensverſicherungsbank. 
Bahnhofs · Straße no. 2.) 

Auch ſie gründete E. W. Arnoldi. Die Genehmigung der 
Regierung erfolgte am 28. December 1827, die Eröffnung am 
1. Januar 1829, nachdem mehr als 1000 Perfonen mit 1,821,000 
Rthlr. verfichert worden waren. Zweck der auf Gegenjeitigfeit 
und Deffentlichfeit gegründeten joliden Anftalt ift, für die Verſor— 
gung der Familien auf durchaus fichere und mindeſt Foftipielige 
Weiſe die Hand zu bieten. Sie übernimmt gegen eine bejtimmte 
jährliche Leiſtung (Prämie) die Verpflichtung, nad) dem Tode einer 
beitimmten Perjon den Hinterbliebenen ein namhafte Capital 
(die Verficherungsfumme) auszuzahlen. Der zu Berfichernde muß 
gejund fein, darf nicht unter 15 und in der Megel nicht über 
60 Jahre alt fein. Auf Ein Leben können höchſtens 20,000 Rthlr. 
und müſſen mindeftens 300 Rthlr. verfichert werden. Die Prä— 
mien richten fich nach dem Alter des Aufzunehmenden. Die Ueber: 
'chuffe der Anftalt werden nad fünfjähriger Aufbewahrung im 
Sicherheitöfonds ald Dividende unverfürzt vertheilt. Durch diefe 
Zurüderitattungen ftellen fich die Beiträge auf das äußerſte Maas 
der Billigfeit herab. Dieſe Dividenden find von Jahr zu Jahr 
geftiegen und betragen aus dem Jahre 1864 39 Procent. Mit 
dem 9Often Sabre bört die Prämienzahlung auf und die Auszahe 
fung des Kapitald erfolgt. Für Solche, weldye durdy unverant- 
wortlich muthwilliges Wagniß ihren Tod ſelbſt herbeigeführt ha— 
ben, ferner für Militärperſonen im activen Kriegsdienſte und für 
die, welche im Zweikampfe oder durch Selbſtentleibung oder durch 
die Hand der Gerechtigkeit fallen, wird keine Zahlung geleiſtet, 
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nur die Gewährung der üblichen Abgangsentſchädigung findet ſtatt. 
Alle auf Lebensdauer Verſicherten ſind Miteigenthümer der An— 
ſtalt. Rechenſchaft wird jährlich öffentlich abgelegt. WBerficherum- 
gen auf beftimmte Zeiten werden angenommen, geben aber fein 
Anrecht auf die Ueberſchüſſe (Dividenden). 

Ein maffived Banfgebaude neben dem berzoglihen Maritalle 
wurde am 16. September 1850 vom Bureau der Anftalt bezogen. 
Beim Baue des Gebäudes muhte der Lauf der Leina etwas ver- 
legt werben. 
| Bis zum 31. December 1866 wurden. 47,730 Perjonen mit 

85,314,000 Rthlr. verfichert; davon jchteden aus durch den Tod 
11,034 Perſonen mit 18,453,000 Rthlr.,, durch Ablauf und Aus- 
tritt 7,133 Perjonen mit 13,946,600 Rthlr. Am Ende des Jah— 
red 1868 blieben noch verfichert 33,100 Perſonen mit 60,450,000 
Rthlr. Verficerungsiumme. Der zu Gebote ftebende Banffonds 
erhob fich auf 15,350,000 Thaler !973), 

Die Leitung der Bank ift dem Finanzratbe G. Hopf über: 
tragen. 


24. Privatbanf, 
(Große Siebleber Gaffe no. 35), 


gegründet im Nahre 1856 durch eine Actiengejellichaft (die Actie 
200 Rthlr.), wobei ſich die kaufmännische Innungsballe ald Gor- 
poration betheiligte, bat den Zwed, „zunächſt für die Herzog: 
thümer Gotba und Goburg, dann auch für Deutichland über- 
haupt, verfügbare Gapital zu producetiver Verwendung binzulei- 
ten, die Erwerbsfähigkeit durch die Hülfsmittel ded Credits zu 
unteritügen, den Geld- und Wechjelverfehr zu erleichtern, dabei 
auch Fleiß und Sparlamfeit unter den hbandarbeitenden Klafien 
zu fördern‘. Das Nctiencapital beträgt 4 Millionen Thaler, kann 
aber bis zu 12 Millionen erhöht werden. Eine Rückforderung 


1073), Minifterial-Archiv, JJJ, I, no. 1 und die Berichte der Lebensver- 
ficherungsbantf. 
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der auf die Actien geleifteten Ginzahlungen aus dem Bermögen 
der Banf findet, jo lange die Gejellfchaft beiteht, nicht ftatt; aber 
jeder Actionär hat Anfpruch auf die von der Banf zu leitenden 
Dividenden und für den Fall der Auflöjung der Geſellſchaft auf 
dad Vermögen derjelben. 

Die Gefellichaft, unter der Aufſicht des Staates ftehend, gibt 
Banknoten in nicht Fleineren Beträgen ald 10 Rthlr. aus und hat 
Filiale und Agenturen in anderen Städten. in bejonderer Ber: 
waltungsrath hat die Nechte und Intereifen der Gejellichaft wahr- 
zunehmen. Zur Sicherheit der Banfoperationen ift die Beſtim— 
mung getroffen, dab für den Betrag der in Umlauf befindlichen 
Banknoten zu jeder Zeit mindeitend ein Drittel des Betragd in 
flingender Münze in der Bankcalfe, der volle Betrag aber in guten 
Wechſeln vorhanden jei. 

Für den Preis von 9100 Rthlr. erwarb die Banf in der 
Siebleber Gafje ein eigened Gebäude '"%), Die Privatbank fteht 
unter der oberen Zeitung von Emil Kühn. 


25. Bürgerihulen, PBrivatichulen !975), 
(An der Bürgeraue no. 13.) 

Nah Luther's Briefe an die Pfarrherren (1527) jollten die- 
jelben „Sonntag Nachmittags, weil das junge Volk und Gefinde 
zur Kirche kommt, die drei Hauptitücde den Kindern und Gefinde 
vorjprechen und einprägen‘. Diele Forderung fonnte, namentlich 
auf den Dörfern, wo die Geiltlichen Filiale hatten, nicht immer 
ausgeführt werden, deshalb wurde ein Kirchner oder Küfter oder 
Meßner oder Glödner damit beauftragt und ihm zugleich die Ver- 
pflichtung auferlegt, an Wochentagen den Kindern Unterricht im 


0, Heß, Mittheilungen aus dem jtatiftifchen Bureau, ©. 635. — 
5) K. Schmidt Die Gejchichte der Volksſchule und des Schullehrer- Semi«- 
nars in Gotha. Göthen 1863. C. Kebr, Sächſiſche Herzogthüimer in K. N. 
Schmid's Encyflopädie des Erziehungs» und Unterrichtäwelens. Gotha 1868. 
Dal. Gymnaſien dajelbit. 
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Bibellejen zu ertheilen. Auf ſolche Weiſe wurde der Grumd zur 
Volksſchule gelegt. 

Nach der Safimirianischen Kirchenordnung vom 17. Februar 
1626 wurden die Kirchner von den Nichtern, Kirdhenvätern und 
Gemeindeälteften gewählt, jedody mit Zuftimmung des Pfarrers, 
weil fie „bet einander jein und einander helfen müßen, auch jeder 
Pfarrer ohnedem jeinem Glöckner zu befehlen hat.... Alle 
Custodes und Dorffüfter jollen Schule halten und darin die Kin- 
der Leſen, Schreiben und chriftliche Gejänge, jo in der Kirche ge- 
braucht werden, lehren’. Die äußere Lage der Kirchner war eine 
traurige, die Bejoldung äußerſt gering und zur Befriedigung der 
nöthigſten Lebensbedürfniſſe nicht ausreihend. Deshalb durften 
fie im Haufe und außer den Schulftunden ein Handwerk treiben; 
doc) jollten fie „nicht auf Herrenhöfen arbeiten oder ihre Sachen 
zum feilen Kauf bieten“. 

Bon einem geordneten Volksſchulweſen konnte biernady nicht 
die Rede jein. Im dreißigjährigen Kriege gerieth dad Kirchen— 
und Schulweſen in völlige Zerrüttung. Unwiſſenheit, Sittenlofig- 
feit und Gottlofigfeit nahmen überhand. Comödianten und Bären: 
führer trieben ihr Weſen in Kirchen und Schulen. Viele Lehrer 
verließen ihre Stellen wegen allzu karger Befoldung, ergaben ſich 
dem wülten Soldatenleben oder wurden Handarbeiter oder Bettler. 
„Man legte Ejelöarbeit auf und gab Zeifigsfutter”, jagt Schup: 
pius !07%*), Fauſt und Stod waren die Haupterziehungsmittel. 
Die Jugend quälte man mit vielem Auswendiglernen und Ueber: 
ſetzen in's Lateiniſche, Griechtiche oder gar Hebrätiche, aber um 
die Mutteriprache fünmerte man fich nicht. 

Herzog Ernft der Fromme machte diefem Elende ein Ende. 
„Eingedenk feiner Chriftenpflicht und der jchweren Verantwortung 
dereinit vor dem ewigen Nichterftuhle”, richtete er gleich nach ſei— 
nem Pegterungsantritte (1640) jeinen Blick auf das Schulweſen. 





or, In feinem „Antenor, Ealomo der Negentenjpiegel‘, 1658, Cap. 7. 
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Um die Mängel fennen zu lernen, wurde eine Kirchen und Lan- 
desvifitation angeordnet (Auguſt 1640). Geiitliche, Lehrer und 
Gemeinde-Aelteſte muhten beitimmte „Auagepunfte‘ beantworten, 
wodurd) die Behörden in den Stand gelegt wurden, den Gebre- 
chen der Schulen abzubelfen. 

Der Nector des Gymnafiums leitete zugleich die Bürgerjchulen. 
Erſt im Jahre 1843 wurden jie unter ein beſonderes Directo- 
rium gejtellt, welches zuerit der Pfarrer Dr. Morig Schulze zu 
Zangenbain erhielt. Statt der frühen ſtädtiſchen Knabenſchule 
(3 Klaſſen und 6 Yehrer) wurden zwei Schulen gebildet, die nie— 
dere Bürgerjchule mit drei Klafjen, in welchen die Kinder 
bis zu ihrer Gonfirmation unterrichtet wurden, und die höhere 
mit zwei Klaſſen, in welchen diejenigen unterrichtet wurden, welche 
entweder dem Studiren oder den Gewerben, die höhere wiljen- 
Ihaftliche Kenntniſſe erfordern, jich widmen wollen und dazu in 
die Gymnaſien überzugehen gedachten. 

Das Bürgerjchulweien erhob ſich unglaublich jchnell. Im 
Jahre 1847 bejtanden in Gotha eine Knabenbürgerfchule in zwei 
Abtheilungen, eine dreiflaifige Mädchenſchule (ſ. Amthaus) und eine 
gemijchte Schule in der Erfurter Vorſtadt, zuſammen zehn Klafien _ 
und zwölf Lehrer außer dem Director. Die Zahl der Schulkinder 
betrug 890, wuchs aber im Jahre 1855 bis auf 1200, was Ver- 
anlafjung gab, noc einen zweiten Schulrector, Dr. Karl Gott- 
hold Neudeder, zu wählen. Daneben beftanden die Freiichule, die 
Soldaten= oder Garniſonſchule, die Seminarjchule und verjchtedene 
Privatihulen, deren Gedeihen durch die Mängel der öffentlichen 
Schulen bedingt war. 

Die Borftadticdhule vor dem Erfurter Thore (Hober-Sand 
no. 7) ward 1733 gegründet, nachdem fie jeit 1718 als Privat: 
ſchule beitanden hatte. Johann Michael Gruber aus Preßburg, 
um jeines evangeliichen Glaubens willen vertrieben, batte eine 
Schule vor dem Erfurter Thore eingerichtet, Damit die armen, oft 
jchlecht befleideten Kinder in Wind und Wetter nicht allzu weit 
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nach der Stadtichule zu geben haben möchten. Am 17. Juli 1736 
genehmigte der Herzog den Ankauf eined Hauſes um 400 Mil. 
für diefe Schule, wozu er jelbft 100 Mfl. aus jeiner Nentcammer 
auszahlen lie. Das Patronatöreht über die Schule erhielt der 
Stadtrath o2e) Im Jahre 1848 wurde diefe Vorſtadtſchule in 
eine Freiſchule verwandelt, jo daß arme Kinder ein ganz ge: 
ringed oder gar fein Schulgeld bezahlen 1077), 

Im Jahre 1848 wurde auch die lange beabfichtigte Aufhebung 
der Garniſonſchule (jeit 1713 beftehend) bewirkt. Veranlaſ— 
jung dazu gab die Einrichtung der ebengenannten Freijchule vor 
dem Erfurter Thore. Die dortigen Bewohner weigerten fich, ihre 
Kinder in die entfernte Stadtichule zu ſchicken, weil fie ein be- 
gründetes Recht auf ihre Diftrietsichulen zu- baben vermeinten. 
Da ed unter den damaligen Zeitverhältniffen. nicht gerathen er- 
Ichien, gegen den Willen der Einwohner jene Einrichtung durch— 
zuſetzen, jo ichien der Ankauf der Garnijonjchule, deren Kinder in 
die neu zu errichtende Stadtichule mit aufgenommen werden konn— 
ten, dazu ganz geeignet zu fein. Das Garnijonichulgebäude nebit 
Garten wurde für 1000 Rthle. an den Stadtrath abgelaffen, unter 
der Bedingung, dab die Soldatenkinder (damals 25) in der neuen 
Freiſchule Eoftenfrei Unterricht erhielten (Auguft 1850) !07°). 

Die Seminarſchule wurde gleichfalld in eine ſtädtiſche 
umgewandelt; doch jollte jie den Seminartften zur Vorübung für 
ihren fünftigen Beruf dienen. 

Bereitwillig jchafften die ftädtiichen Behörden die zur Beltrei- 
tung jo vieler Einrichtungen nöthigen Mittel, und während nod , 
im Sahre 1844 für Erhaltung der Bürgerjchulen 1180 Rtbir. 
verausgabt wurden, erhöhten fich die Beiträge im Jahre 1851 auf 
2546 Nthlr. 


076) Minifterial-Archiv, XX, IV, 43. Stadtraths-Archiv, Handrepofitur, 
Loc. 6, no. 9. Oberconfiftorial-Ardiv, Loc. 86, 1 ff. Haus- und Staate- 
archiv XX, IV, 17. — "9, Dberconfijtorial-Archiv, Loc. 86, no. 25. — 
on) Dpberconfiftorial-Archiv, Loc. 52 b, no. 9. 
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Im Jahre 1857 beitanden: 1) die erfte Bürgerfchule (Schulze), 
enthaltend die Knabenjchule in jechs Klaffen mit acht Lehrern und 
die Mädchenjchule in jechs Klaffen mit jechd Lehrern und einer 
Lehrerin; 2) die zweite Bürgerichule, umfafjend die Kna— 
benichule im Seminare mit vier Klaffen, ein Hauptlehrer und ſechs 
bis jieben Seminariften als Lehrer unter Seminardirector Bieber, 
und eine Mädchenfchule im Garniſonſchulgebäude mit vier Lehrern 
und einer Lehrerin unter Neudeder; 3) die gemiſchte Vor— 
ſtadtſchule (Hober-Sand no. 7) mit vier Klaffen, vier Lehrern 
und einer Lehrerin unter Neudeder; 4) die höhere Töchter— 
ihule (Hauptmarft no. 17) mit fünf Klaſſen, acht Lehrern und 
drei Lehrerinnen unter ©. Füllner. Dieje ſämmtlichen Schulen 
zählten 1386 (im Sabre 1863 jchon 1690) Kinder in 23 Klaſſen 
mit 27 Lehrern und 6 Lehrerinnen, die Seminarijten nicht mit- 
gerechnet. 

Bei der Zunahme der Kinder wurden die Schulräume zu eng 
und der Bau eined neuen Schulgebäudes war nidyt zu umgehen. 
Zum Aufbaue deſſelben wurden 14,000 Rthlr. beftimmt. Nady langen 
Verhandlungen wurde der Bau, nad Ankaufung und Niederret- 
Bung der hinter dem Auguftinerklofter ftehenden Häufer und Weg- 
raumung des Weberreites des vormaligen Stadtwalles, im Früh— 
jahre 1864 begonnen. Die feierliche Einweihung fand am 16. Oe— 
tober 1865 ftatt. Nach dem Weggange von Schulze ald Super- 
intendent nach Ohrdruf (October 1860) erhielt Neudeder die Lei- 
tung ſämmtlicher Bürgerjchulen und nach deſſen Tode (1866) 
Dr. Sarl Robert Eduard Zſchäck. 

Das Schulgebäude, zur Aufnahme von 1000 Kindern ein- 
gerichtet, hatte 42,390 Rthlr. gefoitet; doch traten leider bald nad) 
vollendetem Baue Mängel zu Tage, deren Beleitigung nothwendig 
und im Sahre 1867 einen bedeutenden Aufwand verurjachten. 

Das Jahr 1863 war für dad gothaiſche Sculweien von 
größter Bedeutung; denn in demjelben erjchien ein ausführlicher 
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Lehrplan, welcher die Ausbildung des Körpers wie des Geiſtes 
der Jugend bezwect, und ein Volksſchulgeſetz (Juni 1863). 
Darnad) joll die Schule nicht bloß Unterrichts, jondern vor Al 
lem GErziehungsanftalt fein. Die Kinder jollen zu bewußtem fit: 
lichen Handeln erzogen werden; nichts joll gelehrt werden, was 
dad Fafjungsvermögen der Kinder überfteigt und nicht zum Ver— 
ftändniffe derjelben gebracht werden fann. Der Religiondunterricht 
wird auf Grundlage der bibliichen Gejchichte ertheilt. Die Schul— 
pflicyt dauert in der Megel acht Jahre. Die Beſtreitung der Ko— 
ſten für die Volksſchule iſt Sache der Gemeinde, die aus Staats— 
mitteln unterftüßt wird, wenn fie den Aufwand nicht wollftändig 
beftreiten fann. Der Staat jorgt für die Ausbildung der Volls— 
ſchullehrer durch das Schullehrer - Seminar. Der Unterricht der 
Kinder in den drei erſten Schuljahren darf auch Pehrerinnen über: 
tragen werden. Die Lehrer an der Stadtichule erhalten in den 
eriten fünf Jahren mindeftens 250 Rthlr., im 6ften bis 10ten 300, 
im I1lten bi8 15ten 350, mit dem 16ten 400 Rthlr. Ein Schul— 
vorstand beiteht aud dem Bürgermeilter oder Schultheißen, dem 
Drtögeritlichen, den Drtöjchullehrern und Schulpflegern. Die 
Staatsbehörden beauffichtigen denjelben durch Bezirfsichulinipecto- 
ren, Schulämter und das Staatsminiſterium ald Oberjchulbehörde. 
Die Generalinipectton über das geſammte Volksſchulweſen iſt 
einem praftiich geübten Schulmanne übertragen. 

Wie bedeutend das Schulweſen jeit 1780 jich gehoben bat, 
beweiien folgende Zahlen. Im Sabre 1780 betrug die Bejoldung 
eined Volksſchullehrers im Durchſchnitte 7O ML, jest 300 Rthir. ; 
damals gab es 110, jet 240 Bolköichullehrer. Seit dem Er— 
icheinen des Volksſchulgeſetzes ſind 16 neue Schulen gebaut worden. 
Der Staatöbeitrag zum Volksſchulweſen beträgt etwa 30,000 Rthlr., 
die jährlichen Lehrerbeſoldungen 72,000 Rthlr. Volksſchulen ſind 
158 vorhanden, und in denſelben werden 17,610 Kinder unter— 
richtet. 
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Neben den Bürgerjchulen gab e8 in Gotha eine Reihe von 
Privatinftituten, welche zum Theil ſchon zu Ende ded vorigen 
Jahrhunderts entitanden und den Beweis liefern, dab eine befjere 
Erziehung als in den Volfsichulen ein Bedürfniß war, z. B. das 
Inftitut des Sandidaten Kirften (1790), fortgefeßt vom Gandi- 
daten Groſch (1808); Dr. Möller (1830); Stiftövicar Günther 
(1831); Pfänder (1851) u. ſ. w.; ferner die weibliche Erziehungs— 
anftalt von Ehriftian Karl Andre, von Herzog Ernft II. durch 
beſondere Freibeiten unterftügt. Hauptzweck dieſes Inftituts war, 
„vernünftige, chriltliche, gejittete und angenehme Gattinnen, Müt— 
ter, Gejellichafterinnen und Erzieherinnen heranzubilden“. Andre 
verlegte 1794 fein Inſtitut nach Eiſenach, behielt aber die ihm 
vierteljährlich ausgeſetzten 50 Rthlr., die ihm erft entzogen wurden, 
als er 1798 nah Mähren zug 1079). 

In gutem Andenken jtehen nody die Mädchen - Erziehungs- 
anftalten von Demoiſelle Doris Bid; Wilhelmine Dfann (1817 
bis 1845); Gumm (1824); Henriette Grojch (1814—1846) !080), 
fortgefeßt von Luiſe Angelrotb; Eduard Seydel; Thekla Götz 
und Anderen. Aus dem Groſch-Angelroth'ſchen Inftitute ging im 
Sabre 1851 die höhere Töchterjchule hervor, die im Jahre 1854 
von Seiten der Stadt übernommen und unter der Leitung des 
Dr. ©. Füllner jteht. 

Bon den Privaterziehungsanftalten beiteht jest nur noch das 
am 1. Januar 1836 von den Fräulein Alix ımd Henriette 
Humbert und Amelie Beljean aus Neufcyatel gegründete In— 
ftitut, welches nach der verftorbenen Herzogin Maria den Namen 
„Marieninftitut* führt. Es iſt zugleich Penftionsanftalt für junge 
Mädchen aus den höheren Ständen. Bon zehn Fehrern und vier 
Lehrerinnen erhalten 80 bis 100 Schülerinnen Unterricht. 


1079) A, Bed, Ernſt II., S. 191. TT, Ha), 95 im Haus: u. Staats» 
archive. — 1%) Dberconfiftorial-Archiv,. Loc. 121, no. 52. 
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Ein Seminar zur Heranbildung von Lehrerinnen wurde im 
Fahre 1864 vom Schullehrer A. Köhler gegründet. in Landes- 
verein ſämmtlicher Lehrer im Herzogthume Gotha ward vom Su— 
perintendenten Dr. Schulze in's Leben gerufen, zu dem Zweckeeiner 
„innigen Vereinigung aller Lehrer 1) zur Anbahnung einer ridy- 
tigen Stellung der Schule und des Lehrerftandes im Staate und 
zur Herftellung eined geordneten Verhältniſſes der verjchiedenen 
Lehreritellen zu einander; 2) zur Förderung einer chriftlich = reli= 
giöfen und nationalen deutichen Erziehung; 3) zur Verftändigung 
über Fragen der Pädagogif und des Schullebend‘. In Gotha 
wurde die vierte (1853) und achte (1856) allgemeine deutjche 
Lehrerverſammlung abgehalten !0°1), 

Eine Leichencaffe für Lehrer und Getjtliche des gothatichen 
Yanded kam im Jahre 1844, ein Brandverficherungsverein 1851 
zu Stande !082), 

Zum Beſten der Volfsjchullehrer ftiftete der Prinzgemahl Al- 
bert zu London (20. April 1847) von jeinen Donativgeldern ein 
Gapital von 1000 Rthlr., deſſen Zinien alljährlich Einem Lehrer, 
„der ſich durch Gejchieflichkeit, treuen Fleiß im Berufe und fitt- 
liches Berhalten in jeiner Amtsführung auszeichnet”, zu Theil 
werden jollen 1082). Dagegen wurde ein aus uralter Zeit ſtam— 
mender Brauch, der fogenannte Würzgarten, im 3. 1852 ab» 
geftellt. Derjelbe beftand darin, daß die Kinder jährlich, gleichſam 
zur Feier des eintretenden Frühlings (Pfingiten), die Schulen mit 
Blumen, Guirlanden und Matenbäumen ſchmückten und dem Leh— 
rer ein kleines Gejchenf (3. B. eine Taſſe, Trinfglas oder Teller) 
brachten. Ebenſo wurde die Feier des Nicolaustagd (6. Dec.), 
wo die Kinder dem Lehrer einen großen Nicolauszopf verehrten, 
für die Zukunft verboten 108%) 


1081), Dberconfiftorial-Ardhiv, Loc. 62. no. 81. — !0%2) Minifterial-Archiv, 
XX, 2a, 69, — 1083) Weber die Albert’d - Prämie ſ. Oberconfiftorial- Archiv, 
Loc. 11», no. 24. — 10%) Rathsarchiv, Sect. III A, Loc. 20, no. 28. 
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26. Die Öymnaliten. 
Gymnasium illustre und Gymnasium Ernestinum, 
(Berg-Alee no. 8.) 


Die erſte feſte Gründung der Schule iſt bereitd oben ©. 115 
erzählt worden. Die eriten Nectoren der Schule waren: Baſi— 
lius Monnerus (1524—1535); Laurentius Schipper 
(—1537); M. Georg Merula (—1540); M. Pancratius 
Sujlenbad (—1561), von dem Myconius jelbit jagt (©. 55), 
„er habe die Schule in rechte Korm und Drdnung gebradıt“ ; 
M. Eyriacus Lindemann (—1568), der jeit 1549 Gonrector 
war und ald „Mufter eined vollendeten Schulmanns“ geichildert 
wird 1085), Luther war jein naher Verwandter, Myconius fein 
Scywiegervater, Melanthon, Jonas, Camerarius und Stigelius 
jeine Freunde. Ihm folgten: M. Paul Schmidt (1568 bis 
1572); M. Johann Meyer (—1580), „vir eruditus, sed 
vino plus justo deditus” !0%), Der Unterricht gerietb unter 
ihnen in Unordnung, die Schulzucht verfiel, und Rohheit unter 
den Schülern nahm überhand. Die Belagerung der Stadt Gotha, 
die Zerftörung des Grimmenfteins und die widrigen theologiichen 
Streitigkeiten jener Zeit trugen nicht wenig zum DBerfalle der 
Schulen bei. Die Superintendenten M. Bartholomäus Nofinus 
zu Weimar und Dr. Johann Wigand zu Jena unterfuchten, von 
Herzog Iohann Wilhelm dazu beauftragt, die Gothaiſche Schule 
im Herbite 1572. In Folge davon erjchten eine neue Schulord- 
nung (10. Detober 1572), durdy weldye alle halbe Jahre Eramina 
angeordnet, die Verſetzung der Schüler in Gegenwart aller Lehrer 
berathen, für jede Klaſſe ein beftimmter Lectionsplan aufgeftellt 
und die Schüler in den obern Klaſſen zum Lateinreden angehalten 
werden jollten. Die Prediger oder Diaconen zu Gotha wurden 
zu Mitinjpeetoren der Kloiteröfonomie ernannt und die Zahl der 


ı085) Teentzelii Suppl., p. 15. — !0%®°) Cod. Ch. B, 211. 
Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. II. 33 
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Schüler des Cönobiums auf zwanzig vom Lande und vier aus 
der Stadt feitgefebt. 

Im Nectorate folgten: Johann Dinkel (1580—1582); 
M. Johann Helder (—1592); M. Andreas Wilde (—1631), 
gelehrte und tüchtige Schulmänner, mit fittlichem Eifer und Liebe 
ihrem Amte obliegend und den Glanz der Schule vermehrend, jo 
dab Gotha aus allen deutichen Ländern, auc aus dem fernen 
Auslande, Schüler aufzuweilen hatte. 

Unter Herzog Johann Caſimir (1572—1633) wurde die Go- 
thaiſche Stadtjchule zum „Gymnasium illustre” erhoben !08?). 
Dieſer Fürft, der von fich jelbit zu jagen pflegte, dab er die Gym: 
nafien zu Gotha und Coburg wie jeine Augen halte !08%), hat das 
große Berdienft, den damaligen Mängeln des Gymnaſiums nicht 
bloß äußerlich, ſondern auch innerlich abgeholfen zu haben. Er 
itiftete die Schulbibliothef (1596), ließ Die verfallenen Gebäude 
gründlich ausbejjern (1605—1607), munterte Lehrer und Schüler 
duch Belohnungen auf, ließ den Unterricht im Hebräiſchen durd 
einen Diaconus einführen, ftellte feinen Lehrer M. Sebaitian 
Leonhard ald Profeſſor der Gejchichte an (1606), vermehrte die 
Schulklaſſen von vier auf ſechs, die Lehrer von vier auf fieben, 
gab Bejoldungszulagen zu zwei verichtedenen Malen, lie durch 
Wilde neue Schulgejege entwerfen (1606), veranftaltete eine Schul- 
vilitation durch den Hofprediger Martin Gnüge zu Coburg und 
Dr. Johann Gerhard zu Heldburg (1613), ließ in Folge deſſen 
die Unterrichtsftunden beijer ordnen, das viele Dictiren abitellen, 
beitimmte griechijche und lateintiche Autoren leſen und auf Be 
Ihränfung des jugendlichen Muthwillens dringen, eine Klofter- 





1087) Vockerodt, Sermones panegyrici, p. 13. Unſchuldige Nachrichten, 
1636, ©. 397 u. 742, 1737, ©. 251. 627. Wilckii Oratio de origine, 
progressu etc. Gymnasii Gothani in feiner Suada Gothana, Or. XXXVI. 
VBoderodt, Bon der Hiltorie des Gymnafii, 1724. Chr. Ferd. Schulze, Ge 
ichichte des Gymnaſiums zu Gotha. Gotha 1824. — 0%) Wilcke, - Suada 
Gothana, oratio XLI, p. 128. 
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öfonomie neu einrichten und das erite Jubelfeſt des Gymnaſiums, 
dem er perjönlich beimohnte, am 21. December 1624 begehen 1099), 

So wurde dad Gymnaſium „eine Bildnerin zur Gelebriam- 
feit und eine Merkitätte zur Sittlichfeit“, wie e8 Johann Ger: 
hard im der Yeichenrede zum Gedächtniffe Johann Caſimir's 
nannte !090), Die Oberaufliht über die Schule, welche nächit 
dem Landesfüriten der Stadtratb, Superintendent, Schlokhaupt- 
mann und Schöffer führten, ging unter Johann Caſimir allein 
auf den Stadtratb und Superintendenten über. 

Herzog Ernit der Fromme verbeijerte vor Allem die Lehrer: 
beioldungen, jo daß er am 12. Ayril 1653 dem Oberhofprediger 
Meller in Dresden jchreiben fonnte, jeder Schullehrer habe min- 
deitend 50 Mfl. in Geld, auf zwei Perſonen Brotforn und frei 
Getränfe, gewiſſe Garten- und Küchenſpeiſen, freied Holz und 
freie Wohnung 109%), 

An die Stelle des alteröichwachen Rectors M. Johann Waitz 
(1631—1640) ward M. Andreas Reyher aus Schleulingen 
berufen (September 1640). Durch ihn wurde die Unterrichts- 
methode weſentlich verbeſſert. Nicht die Menge, welche gelehrt, 
Jondern die Art und Weiſe, wie gelehrt wurde, jollte für den Un— 
terricht beftimmend jein, und nicht bloß das Gedächtniß, audy der 
Verſtand ſollte bejchäftigt werden. Cine befondere Commiſſion 
unterfuchte genau die Mängel des Gymnafiums (13. Sanuar 1641). 
Es erichten eine neue Epoche machende Schulordnung unter dem 
Titel: „Ein Special» und jonderbarer Bericht, wie — die Kinder 
im Serzogthum Gotha kurz und nützlich unterrichtet werden können 
und jolln® (Gotha 1642); ſpäter 1648, 1653, 1658, 1662 und 
öfter aufgelegt unter dem Titel: „Methodus oder Bericht, wie“ 


1080) Eincaenia saecularia Gymnasii Gothani auctoritate Joannis 


Casimiri celebrata. Jenae 1624. 4%, — 10%) Gothanum Pporriorngıor 
praeclarum eruditionis rasdovrngıor ac virtutis deyaorngıor. |. Ludewig, 
Ehre des — Caſimir. Academ. I, 31. — 92) XX, V, 11e im Haus— 


und Staatdarchive. 
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u. ſ. w. Obſchon damald oft verjpottet, ift diefer Schul-Methodus 
doch die Grundlage geworden, auf welcher in der Folge fort- 
gebaut worden tft. Er wurde dad Mufter und Borbild für an- 
dere deutſche Yänder. 

Zur Erleichterung für Lehrer und Lernende verfahte Reyher 
mehrere zweckmäßige und nüßliche Schulbücher, welche die veralteten 
verdrängten und den neuen Unterrichtsmethoden angepaßt waren. 
Am Gymnafium wurden zwei neue Klaffen, Selecta (1645) und 
Septima (1647), eingerichtet. Der Herzog führte (1652) in den 
unteren Klaffen Schulgeld ein und ſetzte für Studirende jährlid, 
500 Mfl. zu Stipendien aus, gründete zwölf Freitiſche im Gon- 
viete des Gymnaſiums und ftiftete jpäter (15. Sanuar 1670) die 
jogenannte Mildencafje mit einem: Betrage von 142,021 Mfl. 
9 Gr. !092), Der Unwiljenheit, Unfittlichfeit und Rohheit wurde 
nad Kräften geitenert, und wo ein Mißbraud oder Mangel zu 
Tage trat, wurde er jo jchnell wie möglich bejeitigt. Die Ober: 
aufjicht über die Schulen wurde dem neugebildeten Oberconfifto- 
rium übertragen (1641). 

Die Schule erwarb fi bald einen großen Ruf und die 
Schülerzahl wuchs von 341 im Jahre 1611 auf 724 im Jahre 
1661, und auf 925 im Jahre 1708. Aus Deutjchland, Däne: 
mark, Polen, Ungarn, Schweden famen Zöglinge nad Gotha, und 
ein wiljenjchaftliches Streben wurde duch die Schule verbreitet 
und nad allen Gegenden hingetragen. 

Zu den Steben Lehrern famen unter Herzog Ernft dem From: 
men noch vier, nämlidy 1641 ein Inſpeetor, der die Aufficht 
über die Schüler im Cönobium führte — der berühmtefte war 
M. Ernſt Wilhelm Tentzel von 1686 bis 1693 —; im Jahre 
1645 ein Subceonrector, welder in Secunda, Prima umd 
Selecta unterrichtete; 1647 bei Errichtung der Classis Selecta 


1002) Driginal QQ (OÖ), no. 1 im Haus» und Staatsarchive; j. Bed, 
Ernit d. Fr., I, 532, 
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ein ordentlicher Yehrer, und 1654 ein Profeſſor für die eben- 
genannte Klaffe. Seit diefer Zeit gibt auch der Generaljuper- 
intendent in der Selecta zwei Unterrichtsftunden in der Theologie. 

Die von Reyher verfaßten Schulgeſetze wurden feierlich) 
befannt gemacht (31. Mat 1641) und in jedem folgenden Jahre 
öffentlich verlefen. Reyher mußte oft drei-, vier- und fünfmal 
andern, was er zu Papier gebracht batte, bis er das Richtige für 
den Herzog traf. Demungeachtet dauerten Muthwille, Nobbeit 
und MWiderftreben gegen die gejeblihe Drdnung noch lange fort, 
und am 16. April 1663 mußte der Herzog ein „Patent wegen 
des von den jungen Burichen im Gymnafium treibenden Unfugs“ 
erlajjen !093). 

Das Cönobium für 24 Schüler wurde verbeffert und er— 
weitert und die meilten Stellen von dem wöchentlich zu zahlenden 
Beitrage durd Herzog Ernſt befreit und zu Freiſtellen gemacht. 

Nah Reyher's Tode (2. April 1673) leiſtete Georg Heß 
(1637— 1694) der Schule treffliche Dienfte. Er ſuchte alle Män— 
gel nach Kräften zu bejeitigen, und nad) feinem Tode (28. Aug. 
1694) trat M. Gottfried VBoderodt (1694— 1727), ein aud- 
gezeichneter Polybiftor, an jeine Stelle. Er bielt jtrenge Schul: 
zucht, die mitunter in Härte ausartete; feine Hite, Nechtbaberet 
und Streitjucht bereiteten ihm vielen Aerger. Weil er dem Pie— 
tismus anbing, gerieth er mit Diaconus Erdmann und Gene: 
valfuperintendent Fergen (+ 1708) in gehaffigen Streit, am bit: 
terften aber mit den Bürgermeiltern Weit und Mogf, deren 
Söhne er wegen ungebübrlicher Aufführung hart geſtraft hatte, jo 
dat er beim Oberconfiftortum verklagt wurde (1703) 109%), 

Herzog Friedrich II. ordnete (1701) die Führung von Schule 
tabellen an, ſtiftete den Schulwittwen-Fiscus (1701), 
der jetzt (1868) einen Kapitalfonds von 34,000 Rthir. befist, und 


100%, KK, 8, no. 37 im Haus» und Staatdardhive. — '0%%) Rudolphi, 
G. D. I, 169. IV, 246. Bgl. Band I, 366. 
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gründete (1731) zu Gunften der Lehrer den jogenannten Fiscus 
gymnasiasticus oder Fiscus additionis mit der Beltimmung, 
die Gehalte der Gymnafiallehrer zu vermehren. Diejer Fiscus 
ift im Sahre 1847 mit dem Gymnaſialfonds verſchmolzen worden. 
Herzog Friedrich hatte ihn urſprünglich mit 1000 Rthlr. fundirt, 
er beftand aber zu Michaelis 1846 aus 8056 Rthlr. mit einem 
Zinsabwurfe von jährlid 365 Rthlr. 1095). 

Unter Herzog Friedrich II. wurde auch der franzöfiiche Unter: 
richt im Gymnafium eingeführt und Pierre N Bardin aus 
Paris ald Lehrer berufen (1719). 

Die Schulbibliotbef, durd Wilde gegründet, erhielt Zu- 
wachs durdy die Bibliothefen des Kanzlerd Volkmar Scherer, Ge- 
heimſeeretärs Siegmund Heubner, Amtöverwejerd Friedrich Felder 
(1616), Reetors Heß, Raths Johann Friedrich Breithaupt und 
durch die Doubletten der herzoglichen Bibliotbef (1703) 109°). 

Der Lectionsplan für die obern Klaſſen des Gymnaſiums 
wurde verbeifert 1097); alle auf die Univerfität Abgehenden mußten 
fi) einer Prüfung unterwerfen (Verordnung vom 14. Juli 1718); 
„Keiner jollte in eine höhere Klaſſe veriegt werden, der abaehen- 
der Geiitesfräfte oder Yebensmittel halber zum Studiren fich nicht 
Ichicfe* (Befehl vom 30. Juli 1727); endlich erichten (22. Mai 
1723) eine Verordnung gegen dad Degentragen der Schüler, „da 
foldyer Unfug die Jugend vom Studium abziebe, mit eitlen Ge— 
danfen erfülle, auch wohl Anlaß zu Berwundung und Mord ge: 
ben fünne*. 

Das collegtaliihe Verhältniß unter den Lehrern jcheint Manz 
ched zu wünſchen übrig gelaffen zu baben; denn am 23. Septbr. 
1726 erichten die ernitlihe Ermahnung, „der Schuljugend durdı 
Streitigkeiten fein Aergernik zu geben, und dieſe zu den Willen: 


1005) ——— Loc. 80 b, no. 46. — !0%%) Vockerodt, Hi- 
storia bibliothecae Gothanae, 1714. Stuss, Commentationes 5 de hi- 
storia bibliothecae Gymn. Goth. 17571760. — 1) XX, IV, 23 im 
Haus. und Etaatsarchive, 
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haften und Spraden, namentlich zum Latein, fleifiger anzu— 
halten“. 

An Vockerodt's Stelle trat 1727 Nector Johann Hein— 
rich Stuß (— 1768), ein Mann, der jeinem Amte nicht gewachien 
war und den Verfall ded Gynmafiumd nicht verhüten konnte. 
Er war zwar gelehrt, aber er beichäftigte ſich lieber mit feinen 
Studien ald mit der Schulzudyt, und verftand es nicht, die Liebe 
und das Vertrauen feiner Gollegen ſich zu erwerben und fie für 
ihren Beruf zu gewinnen. Diek und das geringe Intereife, wel: 
ches Herzog Friedrich III. für das Gymnafium hatte, waren die 
Uriadye jeines Verfalls, jo daß unter Stuß die Schülerzahl ſich 
um mehr ald zwei Dritttheile verminderte. Eine neue Schulord- 
nung (5. Sept. 1736) half nur wenig !00%), Streitigkeiten unter 
den Lehrern, Schlaffbeit im Unterrichten und in der Schulzuct 
dauerten fort. Selbit eine Commiſſion (Avemann, Löw, Wadhler) 
vermochte nur die Kehler aufzudeden, welde am Gymnaſium be— 
Itanden (21. Januar 1746) 1099), „Weder Lehrer noch Lernende 
thäten ihre Pflichten; die Lehrer änderten eigenmächtig die Lectio- 
nen; viele Schüler befuchten nur das Gymnafium, um die Chor: 
gelder zu geniehen, hätten oft gar nicht die Fähigkeit zum Stu— 
diren, verjäumten die Schulitunden und trieben die größten Un— 
fertigfeiten‘. Ernſte Ermahnungen folgten hierauf (11. Detober 
1746, 7. Juli 1750, 2. Detober und 16. November 1764) !100), 

Die baufälligen Schulgebäude bedurften 1753 einer grö- 
ßeren Neparatur, und der Herzog ordnete daher an, dab „der 
Stadtrath und die pia corpora zu einem jährlichen Beitrage von 
800 Rthlr. ſich auf 3 bi8 4 Jahre pure und ohne weitere Be— 
dingungen anbeifchig machten“, und daß im eriten Iahre 200 Mfl. 


1068) Stuss, De variis Gymnasii Gothani emendationibus et acces- 
sionibus, quo simul emendatio nova — introducenda significatur, 1736. 
— 1009) XX, IV, 23 im Haus- und Staatdarchive. — 1100) C. F. Schulze, 
Geſchichte des Gymnaſiums. Gotba, 1824, eine Hauptquelle zu den vorite- 
benden Mittheilungen. 
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aus der Auguftiner=, 200 aus der Margarethen = Kirchealje, 200 
aus dem Hospitale Mariä Magdaleni und 200 Mfl. aus der 
Rathscämmerei „bei der ihr ohnehin obliegenden Schuldigfeit” 
zur Baucafje zahlen jollten. Damals wurde ein Theil der Kloſter— 
und Schulgebäude neu umgebaut, das Eſtrich aus den Klaſſen ge 
Ichafft und eine neue Dachung aufgeführt 1191). 

Eine Beljerung ded Gymnafiums und überhaupt des Scul- 
weſens trat durch Sobann Gottfried Geikler (1768— 1779) 
ein, der, durch Erneſti in Leipzig gebildet, ein vieljeitig gebildeter 
Mann war und durd feinen unermüdlichen Eifer, jeine Biederfeit 
und Großmüthigkeit ſich jchnell Freunde erwarb. Gr berichtete 
(3. Nov. 1768) über die Mängel de Gymnafiums, aber erit 
Herzog Ernſt U. (ſeit 1772) unterjtügte ihn fräaftig in feinem 
Streben nad) Verbejferung der Schulen. Eine Commiſſion (Löw, 
Klüpfel, Baufe, Geißler) juchte die Mittel zur Wiederauf- 
hülfe des Schulweſens auf. Die Zahl der Gymnaſiallehrer 
wurde durch Repetenten, aus den Schülern der oberen Klafien 
beftehend, vermehrt; ſtatt der Schulflaffen wurden Gurjus ein- 
geführt; die Hauptlehrer wurden zu Profejjoren ernannt und 
in den oberen Klaffen wurde Schulgeld eingeführt. Vor dem 
Sabre 1774 war von den Schülern fein beſtimmtes Schulgeld 
entrichtet worden, ſondern die in jeder Klaſſe befindlichen Gym— 
naſiaſten gaben an den Ordinarius der Klafje, welcher den Un— 
terricht in der Negel in allen Theilen der Wiſſenſchaft zu beforgen 
hatte, zu gewiffen Zeiten Fleine Gefchenfe, unter welche vorzüglich 
Privat: und Johannisgeld zu rechnen war. Außer diefen Ge- 
ſchenken an die Lehrer entrichteten die Schüler auch nod das ſo— 
genannte Licht-, Kehr» und Einheizgeld. Nach der im J. 1772 
erfolgten Nevifion wurden dieje zum Theil unbeftimmten Abgaben 
gänzlich abgeichafft und ftatt derjelben vierteljährlich Ein Thaler 
Schulgeld eingeführt. Schüler, welche aud den biefigen Landen 


won) XX, IV, 25 im Haus und Staatdarchive. 
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nicht gebürtig waren, mußten das Doppelte zahlen. Nach einer 
Bifitation des Gymnaſiums (v. Schwarzenfeld, Stölzel, Bauje) 
im Sahre 1778 wurden die MNepetenten und Gurjus wieder ab: 
geſchafft und ftatt der Schüler Sandidaten und Gollaboratoren 
angeltellt. Eine Armen-Bibliothef wurde 1779 eingerid)- 
tet 1102), Daß eigentliche Gymnafium oder die Gelehrtenjchule 
beitand nun aus Selecta, Prima, Secunda, Tertia; die folgenden 
vier Klaſſen Quarta, Duinta, Serta und Septima bildeten die 
Bürgerſchule. Den Schülern wurde fortan nicht mehr geitattet, 
nur bejtimmte Pehrftunden zu beſuchen; nur beim Hebräiſchen 
wurde eine Ausnahme gemacht. 

Als Geißler das Nectorat von Pforta übernahm (21. Mai 
1779), ſetzte fein genialer und gründlicher,- aber nicht immer wür— 
diger Nachfolger fort, was er rühmlich angebahnt hatte. Aried- 
ric Andreas Stroth förderte das Studium des Lateiniſchen 
und Griechiichen, verbefjerte die Schulgejebe und beſetzte die erle— 
digten Schulftellen mit tüchtigen Männern, führte Schreibftunden 
ein (1784) und wirkte mehr wie bisher in der Bürgerſchule auf 
Bildung und Aufklärung hin. 

Ihm folgte (1785) M. Friedrid Wilhelm Döring (geb. - 
1756, geit. 1837, jeit 1791 zum Kirchen- und Schulrathe er: 
nannt). Bei den vorgejchlagenen Berbefferungen wurde er von den 
Generaljuperintendenten Koppe (1784—1788), Löffler (—1816), 
Bretichneider (— 1849) Fraftig unterftügt. Die Yecttionen wurden 
beſſer vertheilt, die Vicariatöftunden genau beitimmt, Vormittags 
von 7 bis 10 Uhr, Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in allen Klafjen. 
Unterricht ertheilt; die Verſetzung der Schüler öffentlich in Gegen- 
wart aller Yehrer, Schüler und anderer Theilnehmer vollzogen ; 
1805 die Quarta als VBorbereitungsflaffe in die Subtertia um— 
geftaltet; 1811 neue Schulgejege verfaßt. Durdy Döring wurde 


1002) XX, IV, 28 im Haus» und Staatsarchive; vgl. A. Bed, Exrnft IL, 
©. 167, 


522 Secchſter Abfchnitt. 


auch das einträchtige Zufammenwirfen aller Lehrer, gegenjeitige 
Achtung und der Geift der Collegialität, dadurch aber das Wohl 
des Gymnaſiums gefördert. Die Schülerzahl in den vier oberen 
Klaffen war von 85 auf 281 im I. 1824 geſtiegen. Durch das 
Aufblühen der Schule wurden viele Ausländer vermocht, ihre Söhne 
zur Erziehung nad Gotha zu bringen. Die Lehrerbejoldungen 
wurden erhöht (1791 und 1802), ein Verdienſt, weldyed dem Ge- 
neraljuperintendenten Löffler zu verdanfen tft. 

Herzog Auguft ſchenkte (1805) dem Gymnaſium den werth- 
vollen phyſikaliſchen Apparat jeined Vaters und vermehrte ihn 
(1807) durch viele phufifaliiche Inftrumente und Bücher 103), be— 
wirkte auch noch wenige Tage vor jeinem Tode, daß die Land- 
ſtände 500 Rthlr. zur Gehaltöverbefjerung der jüngeren Gymna- 
ftallehrer bewilligten (10. Mai 1822). Unter ihm jchenfte auch die 
verwittwete Minifterin von Franfenberg den größten Theil der 
Bibliothek ihres Gemahled dem Gymnaſium (1818). Es waren 
über 2000 Bande aus allen Wifjenjchaften, vorzüglich aber ge= 
ichichtliche und geographiſche Werke. 

Am 18. December 1832 feierte Döring jein 50jähriges Amts- 
jubilaum und wurde bald darauf (31. Aug. 1833) ganz von den 
Schulgeihäften entbunden und zum Oberconfiitorialrathe mit Sie 
und Stimme in Schuljachen ernannt. Sein Geift war in den 
legten Jahren nicht mehr Klar. 

Al interimiftiicher Director trat der Oberhofprediger Dr. Ed. 
Jacobi an feine Stelle, den der Gonfiftorialratb Dr. See: 
bode (11. Januar 1839) erſetzte. Diejer beflagte ſich (17. No— 
vember 1840) beim Herzoge über die Gymnaſiallehrer, jowie über 
dad Oberconfiftortum, „das ihn in feiner Wirkſamkeit nicht unter- 
Hüte”. Das Oberconfiltorium wies -in feiner ausführlichen Ant: 
wort (27. Februar 1840) das Ungegrimdete dieſer Behauptung 


103) Dberconfiftorial-Ardiv, Loc. 734. A. Bed, Ernft IL, ©. 201. 
Bol. Bd. I, 424. 
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nad. Meitere Erörterungen unterblieben, da Seebode (1. April 
1841) einem Nufe ald Regierungsrath nad Wiesbaden folgte !10%). 
Sein Nachfolger war der Profeſſor Dr. Valentin Chri— 
ſtian Roſt (1841 — 1859), der 1842 zum Oberſchulrathe und 
Ipäter jogar zum geheimen Oberjchulrathe ernannt wurde. Mit 
feiner Ernennung wurden die Bürgerjchulen von dem Gymnafium 
getrennt und zum Director derjelben der Pfarrer Dr. Mori 
Schulze zu Langenhain ernannt (f. ©. 507). Unter NRoft wurde 
durch Trennung der Subtertia in zwei Klaſſen, Quarta und 
Quinta, ein Progymnaſium hergerichtet 705), Auch wurde im 
Fahre 1846 die Anordnung getroffen, dab alljährlich zu Ditern 
eine gelehrte Abhandlung (Programm) von jedem Gymnaſium ges 
druckt und veröffentlicht wurde, welche der Reihe nad von allen 
ordentlichen Lehrern verfaßt werden jollte 1106, 

Während diejer Zeit war in Gotha ein zweites Gymnaſium, 
das Realgymnaſium, gegründet worden, zunächſt beitimmt, die 
denn Gewerbeftande ſich widmende Jugend auf eine der Zeit ent- 
Iprechende Weiſe auszubilden. Die Beranlafjung dazu gab ein 
Antrag des Gewerkvereind an die Stadtverordneten (29. März 
1833), welcher mehrjeitige Unterftügung fand. Der Hofapotbefer 
Sottichling ſchenkte 1000, Ernit Wilhelm Arnoldi 1500, der re— 
gierende Herzog 500, der Stadtrath jährlich 200 und zur Errich— 
tung des Schulgebäudes 8600 Rthlr. Der Herzog erhob die An: 
ftalt zu einer Yandesanitalt umd jicherte jährlih 340 Rthlr. und 
den Mehraufwand bei Errichtung des Schulgebäuded aus der 
Cammercaſſe zu, ımd die Pandftände erflärten nidyt nur den gan— 
zen noch übrigen, jährlich zu 1200 Rthlr. veranichlagten Betrag 
für laufende Ausgaben zu leiften, jondern aud) jedes etwaige De- 
fieit zu dedien. Ein Lehrplan wurde ausgearbeitet, ein einftwei- 
liges Local von einem Privatmanne (Kaufmann Burfas) in der 


1009) Minifterial-Archiv, XX. IV, 47. — 1005) Oberconſiſtorial-Archiv, Loc. 
74 » no. 84. — 100%) Daſelbſt, Loc. 78 b, no. 76. 
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großen Erfurter Straße gemiethet, und das Realgymnaſium am 
9. Mat 1836 eröffnet. Profeffor Johann Heinrich Trau— 
gott Müller aus Naumburg wurde Director, und als er 1844 
ald Director nach Wiesbaden ging, folgte ihm der bisherige Di- 
rector der höhern Bürgerjchule zu Acheröleben, Friedrih Wil: 
helm Looff, im Juli 1845. Ä 

Zu Ditern 1859 wurde Roſt penfionirt und ftarb bald dar: 
auf 1862. Zu gleicher Zeit wurde Looff zur Diepofition geftellt 
und das Gymnasium illustre mit dem Gymnasium Ernestinum 
vereinigt, Die gefammte Anftalt aber unter den Director und Ober: 
Ihulratb Dr. Karl Joachim Marquardt (geb. 1812) ge: 
ftellt. Die beiden unteren Klaſſen, Quinta und Serta, blieben für 
beide Gymnaſien gemeinjchaftlich, von da ab findet aber eine Tren- 
nung fir Duarta, Tertia, Secunda und Prima Statt. Außer dem 
Director ertbeilen acht Profefforen, acht Ober- und Gymnafial- 
lehrer und ſechs bejondere Kachlehrer den Unterriht. Der Ge: 
Jammtetat des „Gymnasium Ernestinum” — jo heißt die Ge- 
ſammtanſtalt jegt — beträgt 19,927 Ntbir., darunter etwa 6000 Rthlr. 
Scyulgeldereinnahme. Für arme Schüler find nicht unbedeutende 
Stipendien vorhanden; 3. B. 18 Gönobitenftellen zu 65 Ntbir., 
12 Zahlitellen, 6 Freiltellen. Zur Vermehrung der etwa 14,000 
Bände ſtarken Bibliothet werden 552 Rthlr. jährlich verwendet, 
für das phyfifaliiche und naturbiftoriiche Cabinet jährlich 250 Ntbir. 

Die Bereinigung der beiden Gymnaſien machte auch eine 
räumliche Verbindung derjelben wünſchenswerth. Zu diefem Zwecke 
fam ein bedeutender Anbau an dem Realfchulgebäude im 3. 1865 
zu Stande. Die neue Mula wurde am 10. April 1865 feierlichit 
eingeweiht, das frühere Gymnafialgebaude (Auguſtinerkloſter) aber 
wurde an den Staatöfiscus abgetreten und für das Schullehrer- 
Seminar bejtimmt. Das vom Kurfürjten Johann Friedridy dem 
Großmüthigen gegründete Cönobium wurde aufgehoben und in 
einen Stipendienfonds verwandelt, deſſen Zinjen zur Unterftügung 
„Fremder armer Schiller“ beftimmt find, die ſich zu einer weitern 


Hiftorifch merkwürdige Gebäude. Die Gymnaſien. 525 


Ausbildung auf Univerfitäten oder einer höheren technijchen An— 
ſtalt eignen. 

Die Schülerzabl iſt ſeit der Vereinigung der beiden Anftalten 
bi8 zum Sahre 1869 von 370 auf 500 gewachjen, der ſprechendſte 
Beweis für die VBortrefflichkeit der Anftalt. 

i Anhang. 
Verzeichniß der Stipendien für Studirende und Gym— 
naſiaſten im Herzogthume Gotha ioy. 
1. 

Zwei berzoglidhe Stipendien, jedes von 51 Rthlr 
11 Gr. 6 Pf. jährlich, geftiftet von Herzog Friedrich I. im Teſta— 
mente vom 22. April 1685 für Adelige, oder in Grmangelung 
derjelben auc am bürgerliche Studirende zu vergeben. Gapital: 
2000 Rthlr., von berzoglicher Gammercafje mit 5 Procent ver- 
zinit. Gollator: der regierende Herzog. 

2. 

Neunzehn Stipendien der herzoglichen Milden-Stiftungs- 
caſſe, jedes zu 18 Rthlr. jährlich, mit Ausnahme von no. 6 
und 15, welches jedes nur 16 Rthlr., und no. 17, weldyes 24 Rthlr. 
gewährt. Fundirt 15. Januar 1670 von Herzog Ernſt dem 
Frommen, Gollator: das Staatsminiſterium. 

3. 

Zwei Stipendia philologica, jedes 44 Rthlr. ?9 Gr. jährlich, 
gejtiftet vom Kanzler Georg Sranzfe und deifen Gattin in ih— 
rem am 3. März 1658 errichteten Teftamente. Gapital: 2000 Rthlr. 
bei herzoglicher Cammercaſſe. „Blos für jolche, die ſich den stu- 
diis philologieis widmen, und wenn eine Zehrerftelle am biefigen 


1107) Zum Theil nach dem jogenannten Stipendienbuche im Miniſterial— 
Archive, zum Theil nad einem durch die Güte des Herrn Bürgermeiſters 
Hünersdorf mir mitgetheilten bandjchriftlichen Verzeichniſſe der Stipendiaten, 
welche der Stadtrath zu Gotha zu vergeben hat. Vgl. Gelbfe, Kirchen» und 
Schulenverfafjung, I, 188. 
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Gymnafium oder an andern Orten dieſes Yandes demjelben an- 
getragen würde, ſolche anzunehmen ſich verbindlih machen‘. Col» 
lator: das Oberconfiftorium. 

4, 

Bon den Hospital-Stipendien, deren es früher zehn 
für Studirende (zu 26 Rthlr. 28 Gr.) und vier für Schüler (zu 
10 Rthlr. 8 Gr.) gab, find drei Univerfitätd- und vier Schul- 
ftipendien im Jahre 1857 eingezugen worden !10%); auch it der 
Betrag von 26 Rthlr. 29 Gr. auf 22 Nthlr. jährlich veducirt 
worden. Gollator: Kirchen - und Schulamt für den Stadt: 
bezirt Gotha. 

>. 

Anna Eliſabeth Heß geb. Wolf, des Nectord Heß Ehegattin, 
itiftete durch Tejtament vom 26. Ianuar 1688 vier Stipendien 
mit 4000 Mfl., jedes zu 21 Rthlr. 4 Gr. 8 Pf. jahrlih, umd 
zwar 1) zwei „für fromme fleißige, nothdürftige und den studiis 
wohltüchtige Knaben, als eined aus den nothdürftigſten Wolfiichen 
Geſchlechte, das andere aus ihres Mannes nothdürftigiten Freund— 
ichaftö-Kindern, jedem jährlidd 25 Mfl.“; 2) zu den beiden an— 
deren jollen „beiderjeitS Taufpathen, dann der Schulcollegen und 
Prieiter, und nächit diefen andere fromme und in studiis wohl- 
tüchtige Knaben gelangen, jedoch dab die allernothdürftigiten alle- 
zeit den Borzug haben 110%), Gollator: Oberconfiitorium ; weil 
aber dad Gapital von der Rathscämmerei mit Fünf Procent ver- 
zinft wird, ift das Gollatureeht (2. Januar 1786) dem Stadt: 
rathe bis auf Weiteres überlafjen worden. 

6. 

Facob Friedrich Ziegler, Amtmann zu Gräfentonna, jtiftete 
am 18. Februar 1669 an Zindfrüchten 64 Malter Korn und 
34 Malter Gerite zu Tonna und Dölftedt für „burgtonnaiiche 


1108, Dberconfijtorial-Archiv, Loc. 109 b, no. 134.— 11%) Oberconſiſto⸗ 
rial-Archiv, Loc. 99 a, 1786. 
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Sculfnaben, weldhe gute ingenia und etwa eine feine Stimme 
zum Singen haben, zu einer Beihülfe, um ihre studia in Stadte 
ichulen und Gymnaſien continuiren zu fönnen, auf 10 Sabre 
lang‘. Am 4. October 1805 wurde dad Amt Tonna angewiejen, 
bei Vergebung dieſes Stipendiums darauf zu ſehen, daß die Ge- 
nußzeit nicht über die Univerſitätszeit hinaus ſich eritrede. Col— 
lator: das Amt Tonna. 
7. 

Das Waltersbäufer Kirchen- und Collectur-Sti— 
pendium it aus mehreren Yegaten entitanden und halb für 
Studirende, balb für Schüler, in deren Crmangelung aber für 
Stadtarme zu Waltershauſen zu verwenden. Es beträgt 18 Rthlr. 
Collator: Kirchen- und Schulamt für den Stadtbezirt Walters— 
baujen. 

8. 

Srtedrihröder Stipendium von 14 Rthlr. 11 Gr. 
7 Pf. eigentlich zur Unterftügung für arme Friedrichröder Schul- 
finder oder für Kinder der dafigen Geiftlichen, „weldye Theologie 
ſtudiren wollen, auf die Zeit ihrer afademijchen Studien, aus den 
jährlichen Ueberſchüſſen des Friedrichröder Kirchenärarii“. Wenn 
Stipendiaten nicht vorhanden find, tft e8 eine Erſparniß der Aried- 
richröder Kirche. Dieje Unterftügungen, veranlaft durch den Kirch- 
ner und Kaftenvoriteher zu Friedrichroda, find bejtätigt am 9. März 
1653. Gollator: Geiſtliches Untergericht zu Sriedridyroda. 

9. 

Gräflich-Gleichiſche Stipendia, jeded zu 25 Mthlr. 
11 Gr. 8 Pf, vor undenflihen Sahren von den Grafen von 
Gleichen geftiftet und von den Grafen Philipp Ernſt und Ernſt 
Ludwig durch eine Stiftungdurfunde vom 12. Auguſt 1610 ge— 
ſichert. Die Stipendien, deren anfangs neun waren, haben fich 
auf vier vermindert. Gollator:. Schöfferetamt zu Ohrdruf. 

10. 
Herböleber Stipendium (29. Wov. 1572 und 1672) 
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von 30 Mfl. jährlich, wozu 20 Mfl. die Herbsleber Gemeinde— 
caſſe auf 400 Mfl. Capital für die erkauften vier Hufen Kirch— 
länderei und 10 Mfl. von dem der Herbsleber Kirche vermachten 
von Carlowitz'ſchen Legate gezahlt werden. Collator: Geiſtliches 
Untergericht zu Herbsleben. 


Johann Georg Kleber, Arzt zu Langenſalza, legirte am 25. 
Auguſt 1723 zu Freitiſchen auf der Univerſität zu Jena ein Ca— 
pital, welches jetzt 8206 Rthlr. 21 Gr. 1Pf. beträgt und von 
herzogl. Landſchafts- und Oberſteuercaſſe zu 6 Procent verzinſt 
wird. Der Freiſtellen ſind zwölf. Collator: Staatsminiſterium 
zu Gotha. 

12. 

Convietorium zu Jena oder die akademiſche Speiſe— 
anſtalt, ſonſt 3 Frei- und 10 Zahlſtellen, nach dem Theilungs— 
vertrage vom 12. November 1826 nur noch 2 Frei- und 7 Zahl: 
ftellen. Die Unterhaltung geſchieht aus herzoglichen Cammer— 
mitteln. Gollator: Staatöminifterium zu Gotha. 


13. 

Wangenhbeim-Wangenheimer und Wangenheim— 
Winterſteiner Colleetur-Stipendien. Bei der im Jahre 
1534 angeftellten General» Kirchen - und Schulvifitation wurden 
die Vicarien B. Mariae Virginis, S. Nicolai in QTüngerthal bei 
Defterbehringen, S. Christophori in Tüngeda und S. Catharinae 
in Hochheim eingezogen und von den Bifitatoren denen von Wan- 
genheim verftattet, dab die Eimkünfte diefer Vicarien zu eimem 
Fonds, aus welchem den armen jtudirenden Kindern der Wangen: 
heimiſchen Unterthanen binlängliche Stipendien verabreicht werden 
könnten, geftiftet und durch einen bejonderen Collector verwaltet 
werden dürften. Im Jahre 1573 wurden die Einfünfte dieler 
Vicarien in zwei gleiche Theile getheilt und zwei Gollecturen, zu 
Wangenheim und zu Winterftein, errichtet, jo dab von der Zeit 
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an jeder Stamm jeinen bejondern Gollector und feine Stipen- 
Diaten erhielt. 

Nach den Eonfiftorialrejeripten vom 19. September und 3. No— 
vember 1681 joll feiner vom Adel in den Gollecturen unzuläffige 
Eingriffe thun und jeinen Kindern die Stipendien zuwenden, an— 
erwogen joldye einzig und allein ihren Unterjaffen gereicht werden 
müſſen, welches im Gonfiitorialreferipte vom 12. Januar 1702 
dahin erläutert wurde, daß die Stipendia den adeligen Kindern 
weder auf der Univerfität und noch viel weniger zu Haufe conferirt 
werden jollen. Doc bat fi) Serenissimus in dem KRecifiv- 
rejeripte vom 27. Januar 1728 dabei vorbehalten, wenn Niemand, 
der dadurd) verfürzt würde, vorhanden wäre, und jonderbare drin- 
gende vorlänglich erachtete Urjachen vorfommen, audy wohl armen 
adeligen wohlgezogenen, zum Studiren fähigen, in humanioribus 
qualificirten Kindern beider Stämme zum Behufe und Fortjegung 
ihrer Studien Stipendien aus den Gollecturen verabreichen zu 
laſſen. 

Die Zahl der Stipendien ſcheint in dem Belieben der Herren 
Collatoren zu ſtehen, alſo nicht immer alle überlaſſenen Einkünfte 
der eingezogenen Vicarien jährlich dazu verwendet zu werden. 

14. 

Stipendium aus dem ehemaligen Pagenfonds im Betrage 
von 58 Rthlr. 10 Gr. Gollator: der Herzog. Das Bapital ift 
in die Staatscafje eingezahlt 1110), 

15. 

Frau -Erneftine Demmer gründete zum Andenken an ihren 
Sohn, den Diaconud Demmer zu Gotha, ein Stipendium von 
12 Rthlr. (dreijähriger Zinsbetrag von 100 Rthle.), zur Unter: 
ftützung eined Studenten der Theologie lutheriſchen Glaubens- 
befenntnifjes aus dem Herzogthbume Gotha. Gollator: das geift- 


1110) Original QQ (0), 12 im Haus und Staatdarchive. Die Auflöfung 
des Pagen-Initituts 1822—1823 |. UU, XXVI, 19 im Haus u. Staatdardjive. 
Bed, Geſchichte d. gotbaifchen Landes. II. 34 
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liche Mitglied des Kirchen- und Schulamt3 der Stadt Gotha und 
der dritte Diaconus zu Gotha. 
16. 

Katharina von Wangenheim geb. von Thangel zu Haina 
ftiftete in ihrem ZTeftamente vom 3. März 1646 ein an die Cam— 
mer eingeliehenes Capital von 1000 Mfl., deſſen Intereſſen den 
beiden Geſchlechtern von Thangel und Teutleben, und wenn davon 
keine vorhanden, dem von Wangenheim und nach demſelben an— 
dern adeligen Geſchlechtern und Perſonen bürgerlichen Standes zu 
gute kommen ſollen. Collator: Staatsminiſterium zu Gotha. 
Jährlich 44 Rthlr. 29 Gr. 

17. 

Wieneriſches Gymnaſial-Stipendium von 8 Rthlr. 
14 Gr. jährlich, geſtiftet vom Pfarrer M. Chriſtoph Wiener zu 
Sundhauſen (laut Teſtament vom 21. Mat 1590) für Studi— 
rende, welche das hieſige Gymnaſium frequentiren, und zwar als 
Anverwandten auf 6 Jahre, ald Fremden aber nur halbjährig, ver: 
möge Oberconjiftorialvefeript8 vom 28. October 1785. Vor der 
Verleihung find der Generaljuperintendent und der Gymnafialrector 
zu hören. Das Capital ift bei der Rathscämmerei eingeliehen. 
Gollator: der Stadtrath zu Gotha. 


18. 

Zuftin Döhnel, Apotheker zu Gotha, vermacht (laut Teſta— 
ment vom 19. October 1654) 1000 Mfl., deren Zinfen zu je 
21 Rthlr. 4 Gr. 8 Pf. zwei armen Studirenden zu gute fommen 
jollen; die vom Döhnelihen Stamme jollen den Vorzug be- 
halten. Gollator: der Stadtrath zu Gotha. 


19. 

Sohann Chriſtoph Mendius, Cämmerer zu Gotha, ftiftete 
(laut Teitament vom 13. Mat 1747) 1200 Mfl. zu zwei Sti— 
pendien, jeded zu 22 Rthlr. 25 Gr. 6 Pf. auf drei Jahre für Stu— 
dirende aus der Freundſchaft, in deren Ermangelung aber für zwei 
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arme und würdige junge Leute. Gollator: der Stadtrath zu 
Gotha. Caſſe: Rathscämmerei. 


20. 

Kanzler Chriſtian Schild zu Ohrdruf vermachte (laut Teſta— 
ment vom 13. Januar 1655) 600 Mfl. zu einem Stipendium, 
wovon die eine Hälfte bloß den Schild'ſchen Anverwandten, in 
deren Ermangelung aber zur Vermehruug des Capitalſtocks ver— 
wendet, die andere Hälfte aber nur armen Studenten conferirt 
werden ſoll. Caſſe: Kirchcollectur zu Ohrdruf. Collator: Un— 
terconſiſtorium zu Ohrdruf. 

Durch Oberconſiſtorialreſeript vom 12. Auguſt 1830 iſt dieſes 
Stipendium aus geſammelten Fonds auf 40 Mfl. erhöht worden; 
durch Decret des Staatsminiſteriums vom 17. April 1860 ſind 
die beiden Stipendien auf je 34 Rthlr. feſtgeſtellt worden. 


21. 

Johann Benjamin Vollrath, Hofratb zu Ohrdruf, legirte 
(laut Teftament vom 8. Mai 1739) 2000 Mfl., welche von der 
Cämmerei zu Obrdruf mit 5 Proc. jährlich verzinft werden. Die 
eine Hälfte (50 Mfl.) ſoll alljährlich den 17. September an Stadt- 
und Hausarme abgegeben, die andere Hälfte aber denjenigen, fo 
aus der Familie zum Studiren fih appliciren, vier Jahre lang 
auf Univerfitäten gereicht werden. Wenn aber Niemand aus der 
Familie vorhanden, jo jollen die 50 Mfl. armen, zum Studiren 
tüchtigen, Studenten auf zwei Sahre gegeben werden. 

22. 

Wilhelm Franz Heß, Bürgermeifter zu Waltershaufen, ftiftete 
(laut Zeftament vom 1. Sept. 1778) ein Stipendium, welches 
am 28. Sunt 1852 auf 18 Rthlr. 18 Gr. 4 Pf. fejtgeftellt wurde. 
Den Borzug haben die Vettern des Stifters vor anderen aus 
Waltershauſen und Herbsleben gebürtigen Gompetenten, jedody fo, 
dat die Herböleber den Borzug haben. Gollator: Stadtrath zu 


Waltershauſen. 
34% 
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23. 

Dr. Johann Chriſtoph Heerwagen, Polizeicommitfär und 
Amtmann zu Gotha, ftiftete ein Stipendium von jährlich 40 Rthlr. 
Vermöge eined am 24. December 1709 zwijchen der Waijenhaus- 
injpection und den Defcendenten des Teſtators getroffenen Weber- 
einfonımens wurden von den leßteren 800 Rthlr. in den Stod des 
Waifenhaufes unter der Bedingung niedergelegt, daf die Intereffen 
davon für Studirende aus dem gothaiſchen und altenburgiichen 
Herzogthume, mit dem Vorrechte Heerwagen’icher, auch außer die- 
jen Landen geborener Verwandte verwendet, dagegen aber in den 
Jahren, in welchen es an dergleichen Aſſignationen fehlen jollte, 
wenn zuvörderft von den unterdeijen erhobenen Zinſen das Ca— 
vital bi8 zu 1000 Rthlr. erhöht jein würde, gedachte Zinjen dem 
Waiſenhauſe überlafjen jein jollten. In einem Nebenrecefje (7. Juni 
1741) wurde feitgejeßt, dab vom Watjenhaufe das Capital bis 
auf 1000 Rthlr. erhöht und mit 50 Rthlr. jährlich verzinft, da— 
gegen dieſe Interefjen zukünftig jedesmal das vierte Sahr und aud) 
außerdem, jo oft Fein Gompetent vorhanden jein würde, ſolche 
vom Waiſenhauſe jelbit genoffen werden ſollen. Nach einem mit 
den Gollatoren (Senioren der Familie) geichloffenen Bergleiche 
find jeit Michaelis 1802 die Intereffen auf 4 Procent berab- 
geſetzt worden. 

24. 

Barbara Neitnejfin, verehelichte Wißler, des Rathsſeniors 
zu Schmalfalden Ehegenoflin, legirte 2250 Mfl. am 10. Novbr. 
1643, wovon die jährlichen Zinſen (89 Rthlr. 16 Gr. 8 Pf.), 
nad Abzug von 10 Mfl. für die Gollatoren, zu zwei Stipendien 
verwendet werden. Gollator: Generaljuperintendent mit Vorwiſſen 
des Oberconfiftortums,. 

25. 

Callenbergiſches Bamilienftipendium von jährlid 
9 Thle. 9 Gr. 3 Pf. für einen Studirenden aus der Verwandt: 
Ihaft, in Ermangelung eines ſolchen für Einen, „jo Theologie 
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ftudirt*. Es beitand (laut Teſtament vom 8. März 1683 aus 
400 Mfl. ift aber auf 220 Mfl. reducirt worden. Gollator: der 
Stadtrath zu Gotha. 

26. 

Georg Heß, Nector ded Gymnaſiums zu Gotha, ftiftete am 
10. Nov. 1690 zwei Stipendien, jeded zu 25 Rthlr. 11 Gr. 8 Pf. 
für ftudirende Verwandte, in deren Grmangelung für Söhne von 
Schulcollegen, Geiftlihen und andere nothdürftige Bürgeröfinder. 
Gollatoren: Stadtrath und Generaljuperintendent zu Gotha. 

27. 

Lorenz und Simon Sorge, Bürger zu Gotha, legirten am 
10. Aug. 1621 ein Sapital von 600 Mfl., deffen Zinſen (12 Rthlr. 
20 Gr. 9 Pf.) für ftudirende Anverwandte, eventuell auch zur 
Familie gehörende Schüler, welche ftudiren wollen. In Erman— 
gelung von Verwandten können auch andere Bürgeröftnder, jelbit 
Drtöfremde mit Rückſicht auf Dürftigfeit und Würdigfeit das Sti— 
pendium erhalten. Gollator: der Stadtrath zu Gotha. 

28. 

Maria Sorge geb. Lange zu Gotha ftiftete am 1. März 
1652 ein Sapital von 500 Mfl., defien Zinſen (21 Rthlr. 4 Gr. 
8 Pf.) für einen ftudirenden armen Bürgersiohn aus Gotha auf 
zwei oder drei Fahre beftimmt waren. Gollator: der Stadtrath 
zu Gotha. | 
29. 

Fran Rath Anna Dorothen Mahn, geb. Pilling, ftiftete zwei 
Stipendien, jeded zu 25 Rthlr. 11 Gr. 8 Pf. jährlih (am 17. 
April 1741) für zwei Studirende aus der Pilling’ichen Mahn’: 
ichen und Hempel’ichen Familie. Collator: der Stadtrath zu Gotha. 

30. 

Lorenz Sorge zu Gotha ftiftete (laut Teftament vom 10 Juli 
1645) ein Stipendium von jährlih 10 Rthlr. 17 Gr. 4 Pf. für 
Einen aud den Gejchlechtern Sorge und Mattenberg, welcher ftu- 
dirt, oder auch auf der Schule zum Studiren ſich vorbereitet. In 
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Ermangelung von Verwandten können auch andere Stadtkinder 
oder Fremde das Stipendium erhalten, nach Würdigkeit und Be— 
dürftigkeit. Collator: der Stadtrath zu Gotha. 

31. 

Johann Gräfenſtein, Landſchafts-Commiſſär zu Brettheim 
in der Pfalz, ſtiftete am 11. März 1620 zwei Stipendien, jedes 
zu 21 Rthlr. 7 Gr. 8 Pf, für ſtudirende Verwandte und in Er— 
mangelung bderjelben follen die jeweiligen nächſten Blutsfreunde 
des Teſtators die jährliche Penfion beziehen. Gollator: der Stadt- 
rath zu Gotha. 

32. 

Jeremias Säuberlih, Pfarrer zu Gräfentonna, ftiftete im 
3. 1607 ein Stipendium im Betrage von 29 Rthlr. (700 Mil. 
Gapital) für Studirende aus feinem Geſchlechte. Im 3. 1825 be- 
teug der Gapitalftod 1111 Mfl. 17 Gr. 11 Pf. Gollator: der 
Amtmann zu Tonna. 

33. 

Johann Jacob Hertel, Kriegscommiſſär zu Gotha, legirte 
11. November 1709 ein Capital von 1000 Mfl., von welchem 
die Intereffen nur der Braun'ſchen, Schulze'ſchen, Platen’ichen, 
Siegel'ſchen, Keljel’ihen und Erdmann'ſchen Familie zu gute kom— 
men und feinem gegeben werden joll, der nicht das fiebzehnte Jahr 
zurücgelegt hat. In der Folge wurde mit diefem in Abnahme 
gerathenen Gapitale ein für die Armen geftifteted Legat von 
300 Mfl. vermengt. Vom Jahre 1809 oder 1810 an wurde be 
ftimmt, daß mit Auszahlung der fällig werdenden Stipendiengelder 
jo lange inne gehalten werden jolle, bis das Legat von 300 Mil. 
wieder hergeitellt worden jei. Gollatoren: die Senioren der Keſſel⸗ 
chen und Erdmann'ichen Familien. 

34. 

Bon Erffa’ihes Familtenftipendium, beitehend in 
dem Pachtgelderertrage der in Friedrichöwerther Flur befindlichen 
24 Hufen Dechantländerei, welde am 30. Auguft 1827 auf 
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12 Jahre für 150 Rthlr. jährlich verpachtet wurden. Seiner fol 
dad Stipendium über fünf bis ſechs Jahre, und find mehrere 
Gompetenten da, nicht über drei bis vier Jahre behalten, Colla— 
toren: die Senioren der von Erffa'ſchen Familie. 


35. 

Sohann Chriftian Zinfernagel, geb. Aſſiſtenzrath zu Gotha, 
ftiftete (4. Sanuar 1740) ein Stipendium von 40 Rthlr. Bon 
dem uriprünglichen Fonds von 1000 Rthlr. find durd Vergleich 
vom 25. März 1754 dem Waiſenhauſe 200 Rthlr. überlafjen 
worden. Theilbaftig des Stipendiumd werden Verwandte aus 
der Zinfernagelichen und Gotterfchen Familie, wenn fie die Unt- 
verfität oder nach einem herzoglichen Reſeripte vom 6. Februar 
1823 eine Foritafademie beſuchen. Die Zinſen betragen jebt 
34 Rthlr. Collator: Obereonfiitortum zu Gotha. 


36. 

Tohanne Augufte Kühnbold zu Sundhaujen, Pfarrwittwe 
aus Trügleben, legirte 400 Mfl am 21. Juli 1823. Die Zin- 
jen (13 Rthlr. 16 Gr. 3 Pf.) werden aus her Rathscämmerei 
gezahlt und find beſtimmt für die itudirenden nächſten Verwand- 
ten, und zwar abwechjelnd drei Jahre nad) einander einem Ver— 
wandten ihrer Familie, dad andere Mal einem Berwandten aus 
ihres Mannes Familie. Collator: der Stadtrath zu Gotha. 

In Ermangelung von Berechtigten find die Stipendiengelder 
längere Jahre behufd der Bildung eined zweiten Stipendiums 
zur Sparcafje einzuzahlen. Seit dem 3. 1861 konnte in Folge 
defien das urfprüngliche Stipendium nicht allein auf 16 Rthlr. 
jährlich erhöht, jondern auch ein zweites von 14 Rthlr. mit der 
Beitimmung gebildet werden, daß, wenn Berwandte nicht vor— 
handen, auch Nichtverwandte zugelaſſen werden. 

37. 

Pfarrer Sauberlich zu Gräfentonna ftiftete mit 375 Mfl. 

im Sahre 1607 ein Sculftipendium von 10 Mfl. jährlich für 
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arme Schüler, und 5 Mfl. für weibliche Verwandte zu Braut— 
mänteln!!'1), Gollator und Rechnungsführer: Amtmann zu Tonna. 
38. 

Chriftian Kühn, Pfarrer zu Gamſtdät, legirte 200 Rthlr. 
(6. März 1726) für feine-umd feiner Frau, geb. Schmidt, Ver— 
wandte; doch erhalten Studirende den Vorzug vor anderen Ber: 
wandten. Gollator : herzogliches Iuftizamt in Gotha. 

39. 

Veit Ludwig Göckel, Hof- und Yuftizrath und Confiltorial- 
Director zu Tonna, ftiftete (laut Teftament vom 3. Februar 1699) 
ein Capital von 2000 Rthlr. zu einem Familienftipendium von 
80 Rthlr. jährlich für Anverwandte, oder in deren Ermangelung 
für andere tüchtige Subjecte, welche bereit3 eine Zeit lang auf 
Afademieen gelebt und fichere Hoffnung geben, daß jie dieſe Wohl- 
that wohl verwenden werden. Durch herzogliches Nejeript wurde 
die Verleihung auf actu studentis bejchranft (6. Juni 1823 11"), 
Sollatoren: Senioren der Familie. 

40. 

Der Kanzler Dr. Chriftian Schild zu Obrdruf beitimmte 
die Zinjen von 300 Mfl. (laut Teftament vom 31. Sanuar 1656) 
für zwei arme Studirende, jedem 7 Mfl. 10 Gr. 6 Pf. auf drei 
Jahre. Durch Oberconfiftorialrefeript vom 12. Aug. 1830 wurde 
dad Stipendium auf 20 Mfl. und durch Minifterialdecret vom 
17. April 1860 auf 26 Rthlr. erhöht 119), Collator: Kirchen 
und Schulamt zu Ohrdruf. 

41. 

Das Stipendium Ernestinum im Betrage von 8 Rthlr. 
jährlich, fällig am Geburtstage Herzog Ernſt's IL, geftiftet im 
Jahre 1860 von dem vormaligen, im Jahre 1845 gegründeten 
Bereine für wiſſenſchaftliche VBorlefungen, für einen Schüler der 


1111, RechnungsRevifiong-Acten, Loc. 101 a, FO. — !!ım) Dbercon- 
ſiſtorial · Archiv, Loc. 102 9, — 19) Minifterial-Ardyiv, Loc. 58, no. 2. 
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oberften Klafje ded combinirten Gymnafiums, weldyer im allge: 
meinen Urtheile jeiner Cenſur das Prädikat „ausgezeichnet“ oder 
„Sehr gut“ mindeftens ein Jahr lang erhalten bat, und außerdem 
einen regen Sinn für wiſſenſchaftliche Beichäftigungen bewährt. 
Bor der Verleihung hat der Stadtrath das Gutachten einer be- 
jonderen Gommiifion, beftehend aus dem Director und einigen 
Lehrern ded Gymnafiums, einzuholen. 
| 4. 

Durch herzogl. Miniftertalbefanntmachung vom 3. Dec. 1863 
wurden 400 Rthlr. in einzelnen Stiftungen für jolde Gymna— 
fiaften und Realſchüler beftimmt, die jpäter in dad Schulleb- 
verfeminar in Gotha eintreten wollen. Gollator: Staatömini- 
ſterium zu Gotha. 

43. 

Thomas Reineſius, Doctor der Medizin und Rath zu 
Leipzig, von Geburt ein Gothaner, vermachte (laut Teſtament vom 
13. Febr. 1667) dem Kirdjfaften zu Gotha 1000, Mfl. um fie 
‚Ihrem fisco zu incorporiren, jelbige Kirchen und Schulen zum 
beften zu verwenden, ſonderlich aber den landüblichen Zins da— 
von jährlih am St. Thomastage unter arme Bürger und dürf- 
tige Schüler zu vertheilen‘. Die zweijährige Nate für das Gym- 
nafium beträgt 32 Nthlr. 11 Gr. 2 Pf., wovon 12 Rthlr. 
an Bürgerfchüler und 20 Rthlr. 11 Gr. 2 Pf. an Gymnaſiaſten 
gegeben werden, ımd zwar alle zwei Jahre. 

Derjelbe Neinefius legirte 1200 Rthlr., wovon die Zinfen an 
12 verarmte Bürger in Gotha zu gleichen Theilen zu vertheilen 
find 1112), 

44. 

Das Stiftungsvermögen der Gönobialftiftung beſteht 

jährlich aus 526 Rthlr. 10 Gr. 2 Pf. baar Geld und 61 Mal: 


1112) Oberconfiftorial-Archiv, Loc. 94 *, no. 1. Cod. Chart. A. 456. 
f. 483. 
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tern Kom, 45 Maltern Gerjte und 20 Klaftern Holz, aus ber- 
zoglicher Domänencafje zu gewähren. Die Unterflüßungen an 
„fremde arme Schüler“ werden gewährt für Wohnung, Heizung 
und Beköftigung. Es gibt zwölf Zahl: und ſechs Freiftellen; die 
Inhaber von Zahlitellen haben monatlich 1 Rthlr. beim Empfange 
der Anweilung auf die Belöftigung an die Gymnaſialcaſſe zu 
zahlen. Gollator: Director des Gymnaſiums mit Beirath des 
Lehrercollegiumd (Statut vom 13. Mat 1863). 
45. 

Julius Purgold, Rath zu Gotha, legirte (laut Teſtament 
vom 1. December 1855): 

a) 500 Rthlr., deren Zinjen künftig an Knaben und Mädchen 
aus der Purgold'ſchen Familie, welche biefige Schulen be- 
ſuchen, zu zahlen find. Collator: der Stadtrath zu Gotha; 

b) 1000 Rthlr., deren Zinfen zu Prämien für Gymnaſiaſten 
der vier oberiten Klafjen verwendet werden (jeit 1861 be- 
jtehend)e Gollator: das Lehrercollegium. 

46. 

Stiftung eined Ungenannten von 2000 Rthlr. für Gymnafia- 
ften der drei oberen Klaſſen. Gollator: das Lehrercollegium (laut 
Statut des Staatsminiſteriums vom 6. Januar 1861). 

47. 

Bon NRieben’ihes Stipendium, geitiftet am 2. Nov. 
1829, beträgt 4 Rthlr. für einen Primaner. Collator: Kirchen: 
und Schulamt auf Vorſchlag des Directors. 

48. 

Sarolinenftiftung. Die Herzogin Carolina Amalia (geft. 
1848) hatte in ihrem Teitamente beitimmt, dab aus der von ihr 
gemachten Garolinenftiftung 100 Rthlr. jährlihd an das Gymna— 
ſium gezahlt werden. Die Zahlung diefer Rente fonnte jedoch 
erit 1869 beginnen und geichieht nach dem Statute des Staats— 
minifterrums vom 15. Juni 1868 in der Art, dab am 22. Fe 
bruar, als dem Todestage der Herzogin, vier Stipendien von 
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20 Rthlr. und eind von 15 Rthlr. vom Lehrercollegium an fünf 
Gymnaſiaſten vergeben werden. 
49. . 

Die jogenannte Thomas-Tuchſpende wurde am St. Tho- 
mastage (21. Dec.) an zwei verjchtedenen Orten ausgetheilt, im 
Klofter unter arme Schulfnaben und in der St. Margarethenkirche 
unter andere arme Leute. Die erfte Spende ift eine Stiftung des 
berzogl. Hauſes, die andere rührt vom Kanzler Georg Franzke und 
jeiner Gemahlin Anna Maria, geb. Wer, ber. In ihrem Te— 
Itamente hatten die letteren 600 Mfl. „vor das Armuth“ mit der 
Beitimmung ausgeſetzt, die Iahreszinfen (30 Mfl. jährlich) zum 
Anfaufe von Tuch zu verwenden und ſolches unter arme Leute 
gegen Martini in der St. Margarethenfirche zur Winterkleidung 
auszutbeilen und dabei audy arme Pfarrwatien und Erulanten 
zu bedenfen !112°), Verſchieden hiervon iſt dad Thomasgeld, ge— 
gründet durch ein Legat von 300 Fl. des Bürgermeifterd Thomas 
Bachoff im Jahre 1597 und ausgetheilt am St. Thomastage auf 
dem Rathhauſe. 

Früher wurde am genaunten Tage aud im Maria-Magda— 
lenen⸗Hospitale dergleichen Tuch an Arme abgegeben, wozu das 
Geld erit am dritten MWeihnachtöfeiertage unter den Bürgern ein- 
gefammelt wurde. Die Stiftungsurkunden dieſer Spenden jind 
verloren gegangen 1113), 


27. Si llchrer- Seminar. 
fofterplat no. 2.) 

Bei Bejegung der Scullehrerftellen herrſchte große Willkühr, 
welcher durch einen Entwurf vom 1. Juli 1779 geſteuert werden 
jollte. Nach demjelben wurden die Schullehrerftellen in zwei 
Klaſſen getheilt, jolche, welche weniger, und ſolche, welche mehr 





11120), Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 32, no. 4, f. 51. — !113) Obercon- 
fiftorial-Ardhiv, Loc. 121 a, no. 15 u. 46. 
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als 70 Mfl. eintrugen. Die letzteren Stellen ſollten nur durch 
einen Schullehrer aus der erſten Klaſſe beſetzt werden. Als Leh— 
rer wurde der Waiſenhausprediger Johann Ernſt Chriſtian 
Haun (November 1779) beſtellt, der bis zu ſeinem Tode (1801) 
mit raſtloſem Eifer für das Seminar wirkſam war. Die Zahl 
der Seminariſten wurde ſchon im Jahre 1783 von 12 auf 18 
erhöht, Haun wurde zugleich Landſchulen-Inſpector und erhielt die 
Auffiht über alle Landichulen. Im Iahre 1784 wurde zu prafti- 
jcher Mebung für die Seminariften eine bejfondere Schule ein- 
gerichtet. Im 3. 1786 erjchien eine Schullehrerfeminar-Drdnung, 
in weldyer die Zahl der Seminarmitglieder auf 14 feftgeftellt war. 
Die nöthigen Geldmittel verjchaffte Herzog Ernſt IL 111%), 

Unter Haun's Nachfolgern machte jich der Schulrath und Se— 
minardireetor Sohbann Wilhelm Heinrih Wait (1817 bie 
1860) bejonderd verdient. Im Detober 1846 fiedelte dad Se— 
minar aus einer finftern Stube im Watjenhaufe in das fogenannte 
Drdonnanzhaus über, wo nicht nur geräumige Hörfäle für die 
Seminariften und die Dazu gehörige Kinderjchule eingerichtet wur: 
den, jondern auch Wohnungen für Lehrer und Seminariften 1195), 
Die Herzogin Alerandrine ftiftete (21. Dec. 1846) von der ihr 
angebotenen Landtagsdotation ein Stipendiencapital von 1000 Rthlr. 
für arme Seminariften 1116), Auf den Antrag von Waitz wurde 
im Sabre 1848 eine Präparanden-Anftalt für dad Semi- 
nar eingeführt. Sie dient zur Vorbildung für diejenigen, welde 
ind Seminar eintreten wollen 119), 

Ein Seminarinſpector wurde 1855 angeftellt (Schleip), unter 
deſſen Aufficht derjenige Theil der zweiten Bürgerfchule, weldyer 
mehrere Jahre vorher in die Räume der früheren Seminarjchule 


113) K. Schmidt, Gefchichte der Volksſchule und des Schuflehrer- Semi- 
nard zu Gotha. Cöthen 1863. A. Bed, Ernft IL, ©. 180. Cammerarchiv, 
Cap. XI, Tit. III. no. 35. Oberconfiftorial-Ardyiv, Loc. 65 4, no. 3. — 
1115) DberconfiftorialeArchiv, Loc. 664, no. 25 u. 26. — 119) Dafelbft, 
no. 39. — 117) Dafelbft, 65 e, no. 60. 
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verlegt worden war, geftellt wurde. Unter feiner Leitung ertheil- 
ten die älteren Seminarilten den Unterricht. Die wohlthätigen 
Folgen diefer Einrichtung zeigten ſich bald. 

An die Stelle von Waitz (+ 24. October 1860) trat der Ad— 
junctus Freund Julius Bieber aus Bella, der aber ſchon 
1862 als Kirchenrath nach Goldbach verjegt wurde und dem Schul- 
rathe Karl Schmidt aus Köthen Plab machte. Nach jenem 
frühen Tode (8. Nov. 1864) verwaltete Schulrath Dr. Friedrich 
Dittes das Seminar. Unter ihm ging (1. Det. 1865) das ehe— 
malige Auguftinerklofter an den Staatsfiscud zum alleinigen Eigen- 
thume über, während die dazu gehörigen Nebengebäude auf der 
weltlichen Seite der frühern Directorwohnung der Stadt verblie- 
ben und zur Gewinnung eined Bauplaped für dad neue Bürger: 
Ichulgebaude niedergelegt wurden. Als Gegenleijtung übernahm 
der Staatöfiscus 1) die Zahlung von 6000 Rthlr. zur Stadtcaife ; 
2) die Verwendung des Kloftergebäudes zum Schullehrerjeminare, 
in den unteren Näumen eine vierflajfige Bürgerſchule, weldye bis 
zu 200 Kinder aufzunehmen hat, dergeftalt, dat der Unterricht 
von den Seminariften unter Beihülfe eines ftädttichen Lehrers un- 
entgeltlich ertheilt wird; 3) Verzicht auf den bisher mit 150 Rthlr. 
aus der Bürgerjchulcaffe zur Seminarcafje gezahlten Zufchuß '"19), 

Seminardirector tft feit 1. Mai 1869 Sculratb Dr. Paul 
Möbius. 


28. Freiſchule. 
(St. Margarethengaſſe no. 2.) 


Am 26. October 1798 beauftragte der Generaljuperintendent 
Löffler, ald Mitglied der Armencommiſſion, die Errichtung einer 
Anftalt, in welcher diejenigen Kinder der Stadt Gotha, welche 
aus Armuth, namentlich aus Mangel an Kleidungsftücen, die 
Schule nicht regelmäßig bejuchten, vor gänzlicher Berwilderung 


m) Driginal f. QQ (P), XVI, 4 im Haus» und Staatdardhive. 
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bewahrt und neben dem nöthigen Unterricdyte Gelegenheit zu einem 
Heinen Erwerbe fanden. Der Antrag fand freudige Unterftüsung. 
Löffler's ausführlicher Plan (12. März 1799) wurde vom Ober- 
conſiſtorium gebilligt und von Herzog Ernft II. genehmigt (25) 
April 1800). Der Herzog gab der Anitalt den Namen „Preis 
ſchule“ und verwilligte die Mittel zu deren Einrichtung und noth— 
dürftigen Bejoldung für zwei Lehrer. j 

Der Stadtrath räumte der Anftalt ein Local ein, und am 
20. Mai 1800 wurde in dem damaligen Werkhauſe neben der 
Margaretbentiche die Freiichule mit 16 Kindern eröffnet, deren 
Zahl aber binnen zwei Monaten auf 76 ſtieg. Neben dem bibli- 
ſchen Unterrichte, welchen die Kinder erhielten, wurden fie auch in 
Handarbeiten unterrichtet, und die Fleißigſten erhielten am Ende 
jeder Woche kleine Geldprämien. Als die Zahl der Kinder fid, 
mehrte, wurden die im Werkhauſe beichäftigten Perjonen in ein 
andered Gebäude verwiefen und dad Haus der Freiichule ganz 
überlafjen. 

Die Direction der Anjtalt übernahm außer Löffler noch der 
Geh. Kriegsratb Hendrih. Bejondere Schwierigkeit machte es, 
Beichäftigungen für die Kinder aufzufinden, welche mit nicht allzu 
großem Verluſte für die Fabricationscaſſe verbunden waren. 

Nach der neuen Draanijation des Armenwejend im Jahre 
1829 traten Archidiaconus Karl Hey und Senator F. ©. Beder 
an die Spibe der Anftalt; ald Hey wegen feines hohen Alters die 
Directtion niederlegte, übernahm fie der Diaconud Eduard 
Seydel. 

Herzog Ernft II. hatte für die neue Anftalt 4 Klaftern Hol, 
3 Malter Korn und 3 Malter Gerfte jährlich verwilligt, außer: 
dem 400 Rthlr., und ſpäter noch 450 Rthlr. zur eriten Einrich— 
tung. Weiter beitimmte er als fortdauernde Einnahmen die Neber- 
ſchüſſe von den Goncejfionsgeldern der Yandeslotterie, weldye da- 
mals 16053 Rthlr. betrugen, endlich die Dispenjationsgelder von 
den Innungen, welche jih auch auf etwa 30 Rthlr. jährlich be 
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liefen. Die beiden Lehrer erhielten die angeführten Deputatitüde 
und 80 und 40 Rthlr. baar. Aus den Weberjchüffen ſollte ein 
Gapital angejammelt werden. Die Armencafje trug bis zum Jahre 
1820 jährlich 100 Rthlr. zur Unterftüßung der Freiſchule bei. 
Seit dem Jahre 1818 werden jährlih 60 Rthlr. ”/„. aus ber- 
zoglicher Sammer für den an diejelbe abgetretenen Garten der Frei— 
ichule gezahlt. Nach Aufhebung der gothatichen Landeslotterte 
(1837) lieferte auch die Stadteaſſe jährlih 75 Rthlr. 

Im Laufe der Zeit find eine Reihe Geſchenke der Anftalt zu 
Theil geworden; dadurch tft das Grundcapital der Freiichule im 
Jahre 1850 bis auf 20,823 Rthlr. geftiegen. Natürlich find 
aud) die Bejoldungen der Lehrer weit über das Doppelte vermehrt 
worden. | 

Die Kinderzahl betrug im Jahre 1804 ſchon 150, eine Zahl, 
welche bis 1829 fich ziemlich gleich geblieben tft, aber 1830 wa— 
ren 201, 1847 jogar 236 Kinder in der Freiichule. Die Kinder 
werden abwechſelnd mit Unterricht und mit Handarbeiten (Spin- 
nen, Nähen, Striden) beichäftigt, des Morgens von 7 bis 11, des 
Nachmittags von 1 bis 6 Uhr. Serien find nur 6 bis 10 Wochen 
in der Werntezeit. 

Im Sahre 1848 wurde eine Sparcafje für die Kinder ein- 
gerichtet, in welche fie den MWochenverdienit einlegen können und 
aus welchem jie einen Kleinen Zinsgewinn beziehen. Die reichen 
Gaben, mit welchen die Freifchule bedacht wird, machen es mög— 
fih, den Kindern Unterftügungen an Geld und Kleidungsſtücken 
zu Theil werden zu laffen. Seit 1828 wird den: Kindern am 
Borabende des Chriitfeftes eine Weihnachtsfreude bereitet, zu wel- 
her von wohlwollenden Bewohnern der Stadt immer reiche Bei— 
fteuern einfommen. In den thenern Sahren 1800, 1808, 1812, 
1817, 1847 find bejondere Brot= und Suppenfpenden unter die 
Kinder vertheilt worden. 

Nach Löffler's Tode (4. Februar 1816) wurde dieſem hoch— 
verdienten Manne nicht nur innerhalb des Kreuzganges des Augu— 
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ftinerflofter8 ein Denkmal errichtet, fondern auch ein Capital ge= 
jammelt, aus deſſen Zinfen jeit 1819 jährlich einige Knaben bei 
Handwerkern in die Lehre gethan und am 4. Februar feierlich 
Prämien an die Kinder ausgetheilt werden. Ein Ausſchuß für 
die „Löffler'ſche Stiftung“ leitet diefe Vertheilung. Dabei 
it es Grundſatz, einem Kinde, welches im Laufe eined Jahres 
mehr als jechsmal die Schule ohne Erlaubniß verfäumt hat, feine 
Prämie zu geben. Diet hat auf Fleiß, Betragen und ordentlichen 
Schulbeſuch den wohlthätigften Einfluß geübt. Am 21. Mat 1850 
wurde dad funfzigjährige Jubelfeſt der Anftalt feierlich began- 
gen 1119), 


29. Kleinfinderjchule 1120), 
(Grünes Gäßchen no. 1.) 


Zur Begründung einer Kleinkinderichule in Gotha erliehen 
einige Bürger (8. Hey, H. Waitz, C. W. Edardt) einen Aufruf 
an die Bewohner der Stadt mit der Bitte um Beiträge (Iuli 
1833). Zwed war, Kinder von zwei bis ſechs Jahren, deren 
eltern durch ihren Beruf außer dem Haufe beichäftigt oder durch 
jonftige Urſachen abgehalten werden, die nöthige Aufficht zu ge— 
währen und fie zu verpflegen, am Tage von früh 6 bis Abends 
8 Uhr. Zum Frühltüde erhalten die Kinder Mil und Brot, 
zum Mittagseffen Suppe, Brei oder ein leichtes Gemüje und ein- 
mal in der Woche Fleisch; Nachmittags Obft und Abends Brot, 
Butterbrot oder Suppe. Durch zwedmähigen Unterricht (eine 
Stunde des Morgens) wird auch die Grundlage zur geiftigen Bil- 
dung der Kinder gelegt. | 

In einem Kleinen Locale, welches viel zu wünſchen übrig lieh, 
wurde am 19. Auguft 1833 der Anfang gemacht. Wegen des 


110) Miniſterial-Archiv, XX, IV, 4. Oberconfiftorial-Archiv, Loc. 85, 
Loe. 111 a, no. 5. [Karl Hey], Die Freiichule zu Gotha, ein Rüdblid auf 
ihr 50jähriges Beſtehen. Gotha 1850. — 1120) Minifterial-Archiv, JJ, XII, 
no. 17. G&ammer-Ardiv, Cap. XI, Tit. III, no. 45. 


Hiftoriich merkwürdige Gebäude. Kleinkinderfchule. 545 


Winters wurde aber die Anftalt am 30. November wieder ge— 
ſchloſſen. 

Zur Gründung und Eröffnung dieſer Schule batte die Her— 
zogin Garoline 1000 Rthlr. und außerdem einen jährlichen Bei— 
trag von 50 Rthlr. verwilligt; der regierende Herzog verwilligte 
jährlich 50 Rthlr. und 6 Klaftern Scheitholz, und auch Gotha’s 
Bewohner fteuerten reichlidy bei. 

Die Wiedereröffnung fonnte wegen Beihaffung eines geeigne- 
ten Locals exit am 21. Mai 1834 ftattfinden, nachdem der Stadt- 
rath das in der Siebleber VBorftadt gelegene neu erbaute Haus 
nebit Garten vom Papierfabrifanten Heß für 4600 Rthlr. erfauft 
und darin ein, wenn auch ſehr beichränftes Quartier eingeräumt 
hatte. 

Am 1. October des Jahres 1834 kam die Anitalt in den gan— 
zen Bejit des Hauſes, und man Fonnte jih nun im unteren Ge- 
Ichoflje befjer ausbreiten. Das obere Geſchoß miethete die Garo- 
Iinenjchule, wodurch die Zwede beider Anſtalten ſehr aefördert 
wurden. Der Carolinenſchule Ichuldete nach dem Kaufe des Haus 
ſes die Kleinfinderichule 2656 Ntblr., wovon 956 verzinit, die 
Zinjen von 1700 Rthlr. aber der Garolinenjchule an Miethzins 
angerechnet wurden. 


30. Carolinenſchule. 
(Grünes Gäßchen no. 1.) 


Unter den Schuße der verwittweten Herzogin Caroline trat 
dieje Anstalt im Sabre 1824 in's Leben. Zweck war, die Töchter 
unbemittelter Eltern leid nach ihrer Gonfirmation durdy fort- 
geſetzte fittlihe Einwirkung und zweckmäßige Beichäftigung fo 
lange in Aufjicht und Unterricht zu nehmen, bis fie fähig find, 
ald Dienitboten ihr ordentliches Unterfommen zu finden. Bedin- 
gungen der Aufnahme find: Neinlichkeit des Körpers und Anzugs, 
pünftlicher Schulbeiuch und fittliche Aufführung. Es wird, Unter: 
richt ertheilt in Religion, Leſen, Schreiben, Rechnen, Nähen, 

| Bed, Gefchichte d. gothaiſchen Landes, II. 35 
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Striden, Spinnen, Kochen, Scheuern, Wajchen, jowie im Warten 
und in der Beaufjichtigung Fleiner Kinder, unter Anleitung und 
Aufficht zweier Lehrerinnen. Gin Berein von Frauen leitet Die 
Anftalt. Die in Dienft tretenden Mädchen erhalten fünf Jahre 
lang, wenn fie im Laufe eined Jahres den Dienit nicht wechjeln, 
einen Thaler Belohnung für jedes Jahr, am Ende des fünften 
aber 5 Rthlr. Einzelne Mädchen werden, wenn ihre äußeren 
Berhältnifje es wünjchenswerth erjcheinen laſſen, ganz in die An- 
ftalt aufgenommen und unter befonderer Aufficht verpflegt. Am 
Schluſſe des Iahres 1868 zählte die Schule 20 Schülerinnen. 

Am 11. Suli 1828, dem Geburtötage der Herzogin Garoline, 
erhielt die Anstalt durch Herzog Ermit I. den Namen „Sarolinen- 
ichule*. Seit 1830 finden alljährlich Ausftellungen, bejonders 
weiblicher Arbeiten, itatt, welche der Wohlthätigfeitsfinn der Ein- 
wohner von Gotha zum Belten der Anftalt beiträgt. Die erfte 
fand vom 8. bis 11. Nov. 1830 ftatt und brachte 390 Rthlr. 
ein. Das Gejammtvermögen der Garolinenjchule betrug am 31. 
December 1868 6308 Thaler. 

Im Sahre 1834 wurde für die Carolinen- und Kleinkinder 
ſchule (. dieſe) ein Haus gekauft. 


31. Höhere Töchterſchule "12, 
(Hauptmarft no. 17.) 


Im Jahre 1845 war den Predigtamtscandidaten Rentzſch und 
Gerlah die Erlaubniß zur Gründung einer höhern ZTöchterichule 
ertheilt worden. Die Anitalt, zu Oftern 1846 eröffnet, hatte nicht 
den gewünschten Erfolg und ging im nächſten Fahre wieder ein: 
Erſt im Juli 1851 wurde von Privatperionen eine höhere Bil- 
dungsanftalt für Töchter errichtet, welche zum Hauptzwecke „gedie— 
gene deutiche Bildung und edle deutiche Geſinnung“ machte und 


21, Minifterial-Archiv, XX, IV, 59. Oberconfiftorial-Archiv, Loc. 87, 
no. 30.° Nachrichten über die von einem Vereine gegründete höhere Töchter 
Ichule zu Gotha 
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am 15. April 1852 im Eckhauſe am Markte und der Heinen 
Siebleber Gaſſe eröffnet wurde. Das Haus gehörte früher dem 
berühmten Maler Lucas Cranach, deifen Monogramm noch neben 
dem Eingangstbore zu ſehen ift. Auch Cranach's Schwiegerjohn, 
der Kanzler Chriftian Brüd, bewohnte daſſelbe. 

Am 1. April 1854 wurde die Anſtalt vom Stadtrathe als 
öffentliche ſtädtiſche Schule übernommen. Anfangs waren vier 
Klaſſen, jeit 1853 fünf und jeit 1865 ſechs. Außer dem Director 
(Dr. Guſtav Füllner) ertheilen 4 Hauptlehrer, 3 Fachlehrer und 
3 Hauptlebrerinnen Unterricht. 


32. Privathäuier. 

Nach ehemaliger Sitte führten Privathäufer von einigem Be— 
lange befondere Wahrzeichen und Namen, melde ſich lange und 
jogar bis in unjere Zeit erhalten haben. Es folge bier eine Zus 
jammenftellung der an oder auch in einzelnen Häuſern befindlichen 
Zeichen und Inſchriften, weldye ich zum großen Thetle der freund: 
lichen Güte meines Gollegen Dr. Karl Zangemeifter verdanfe. 

Die Befiger und Hausnummern find dabei in Parentheje ans 
gegeben. 

Schloßberg: 
Dieſs Haus ſteht in Gottes Handt, 
Zum Nautten-Krant iſt es genandt. 


Darunter in einem Rautenkranze: 1653. 
(Nechtsamvalt Ritz, no. 9.) 


„zum Fürſtenhute“ oder da8 „F-Haus“, ein Freihof laut 
Privilegium vom 20. März 1703, wurde im Jahre 1801 von 
berzoglicher Sammer für 4510 Thaler angekauft und 1828 für 
4000 Thaler wieder verkauft an den Sammer-Präfidenten v. Wan 
genbeim, (mo. 20.) !122), r 


| Hauptmarkt: 
Ein fliegender Drade, das Monogramm des Malerd Lucas 


— — — — — 


122) Cammerarchiv, Cap. XXI, Tit. I, no. 24. 
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Cranach, wie vorhin bemerft wurde (jet die höhere Töchterſchule, 
no. 17). 
Salomonis 18. 

Arx munita 

nomen domini 

(Zwei Helme) 

Fieri fecit Jacobus 
1542, 


(Gebrüder Wenige, no. 15.) 
Zum Kronen Hotel, 
darunter eine Krone. 
(Hoflattler Nanfft, no. 13.) 
Die Hauß ftehet in Gotted Hant 
1054 


(Ein Hecht) 
Zum grünen Hecht ijtd genant. 


(Kaufmann Schlöffel, no. 11.) 


Pialm 41 v. 1. 
Gelobet jey der Herr der Gott Israel von nun an biß in ewigfeit 


amen. 
(Gaftgeber Blaufuß „Zum Rieſen“, no. 9.) 
16 Löwen 16 
Zu den “ Köpffen 


(MWeinhändler Sache, no. 8.) 


Zur Silbertajche, 1464, 
jpäter Zum gülden weingrauße [d. i. MWeinfruge], 

darunter in Relief zwijchen je zwei Weinſtöcken ein goldeneö Ge- 
fäß, über welchem eine aus den Wolfen reichende Hand eine 
Traube auspreßt. Nocd ein anderer Stein dieſes Hauſes enthalt 
die Jahrszahl 1661, zwijchen welcher ein faufmännijches Zeichen 
fich befindet, mit der Heberfchrift: | 

Daß ift ein großer gewin, wer Gott jeelig iſt und Lafjet Ihm banägen, 

(Kaufmann Kampf, no. 7.) 
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Zum Stein Kaus 
16 (ein Kauz) 65. 
(Mepgermeilter Riemann, no. 6.) 


Pialm 30 v. 26. 
Dandet dem Gott vom Himmel, denn Den feine Güte wehret ewiglich. 
(Polamentirer Schad, no. 4.) 


Zum Strauß genandt 
1667. 
(ein Schwan [?], ein Hufeifen im Schnabel haltend). 
(Der Rathskeller, no. 3.) Vor demjelben war ehedem ein 
Halseiſen befeitigt, an welches Felddiebe des Marfttagd zur Pran— 
gerausitellung geſchloſſen wurden. 


ZUM ROTHEN LOEWEN 
(ein rother Löwe). 
(Der Club, no. 18.) 


Zur Rojenau (Galthaus, früher Zur Hellebarde). 
(Saftwirt) May, no. 21) 
Zum Palmbaum, 1740. 
Ferner: 


Der HERR lebet vnd gelobet sey min Hort, vnd der Gott meins 
Heils müsse erhaben werden. 


Psalm 18 v. 47. 
(Kaufmann Cams, no. 26.) 
Ein den Baum erflimmender Bär, daneben 16 —65. 


(Kunfthändler Wenige, no. 28.) 


Zum Mobrenkopfe. 
(Beutlermeifter Heuß, no. 30.) 


Zur Stördin. 
Storch mit zwei Jungen.) 
(Bädermeifter Bod, no. 31), — daher noch jetzt die Storchs— 
ede (1. ©. 25). 
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Zum Steinbock. 
(Webermeiſter Dietſch, no. 32.) 


Dieses Hauss 
Stehet In Gottes hant 
Zum Gröen Schieldt 
Ist Ess genandt. 
Ferner an der Ede des Hauſes: 
. KL. IER C3 v. 22. 
Die Güte des Herrn ift, daß wir nicht gar aus find, feine Barmber- 
zigfeit hat noch fein Ende. 


(Seifenfiedermeifter Blödner, no. 33.) 


Zum güldnen Maas. 
Ferner: 
1 Buch Mosis: 32. 
Denn ich bin zu gering Aller deiner Barmherzigkeit die du an 
mir täglich Thüest. 


(Kaufmann Grabenftein, no. 35.) 


Zur goldenen Henne. 
Nördliche Ede des Markts und der Grethengaffe, 1646, Kauf: 
mann Eichel, no. 33.) 
In der Grethengafje ift noch am demfelben Haufe ein Stein, 
auf welchem ein faufmänntiches Zeichen, daneben H— S, darum 
ANNO.DOM |TNI. 1576.H0C.O|PVS|FVNDA|TVM EST: 


PRO=DS.D.HM.R O0.M.=X. 
(d. i. Der Segen Des Herrn Machet Neich Ohne Mühe, 
Prov. X, 22.) 
WER . WIL . BAVWEN . AN DER . STRASSEN 
DER . MVS . IDERMAN . REDEN . LASSEN 
DARVM . SO. SAGET.ES. MIR. ALLE 
WER.ES.KAN.PASSEN.DAS.ES.IDERMAN. GEFALLE. 
ANTWORT 
DER . KAN.ES. WOL . PASSENN 
DER . DAS . KORN . DHVT . WACHSEN (lassen) 
DARVM . SORGET . ABER . NICHT . ZV. VIL 
DAN . GOT . SCHAFFET . WAS. ER. WIL 
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DEMNACH . WER . GOT . VERTRAVWT 
DER . HAT. WOL . GEBAVWT. 
15 — 99. 
(Geichirrhalter Kegelmann, no. 40). Cbendort eine gelb an— 
gemalte Schelle; links davon: 
HAT ALSO SIMON SORGE . DAS HAVS . GEBAVWT 
VND IHN GOTTES SCHVTZ . VERTRAVWET 
GOT . WOLLE ES BEHVDEN VND BEWAHREN 
FVR ALLERLEY . VNGLVCK VND SCHADEN 
GESCHEN NACH DER GNADENREICHEN 
GEBVRT . VNSSERS . HERN . IHESV . CHRISTI 
1600, 
recht3 von der Schelle: 
ZVR GVLDEN SCHELN HEIST DAS HAVS 
WANS GOT GEFELT . WIL . ICH . HERAVS 
VND . WILS . LASSEN . DEM. ES. GOT.. GVNT 
ICH. WEIS. DAS. ICH. EIN . BESSERS . FINT 
WELCHS . IHESVS . CHRISTVS . MIR . HAT . BEREIT 
ALS.CHRISTVS . SPRICHT . IOHAN . AM . 14.IN. EWIGKEIT. 
Die Schelle zwiichen SIMON SORGE und ANNA TRV- 
BENBACHEN. 
Zur filbernen Schelle. 
(Gaſthaus, jetzt preußiicher Hof, Gaftwirtb Schuchardt, no. 41.) 
DAS .‚HAVS.STEHET.IN. GOTTES.HANT—ZV.DEN 
GULDEN. u .ES.GENAND 


(Kaufmann Schneyer, no. 45.) 


Am Hauptmarkte befanden ſich auch noch folgende, nicht mehr 
ausfindig zu machende Käufer: Zur Sprite (bis 1646); Zum 
Ihwarzen Naben, der Kapelle gegenüber; die Yöwenburg neben 
der filbernen Schelle. 


An dem oberen Brunnen des Hauptmarktes fteht: 
Sein 
reicher Überfluss 
dient 
allen zum Genuss 
Anno 1740, 
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Im Brühl: 
ZV DEM KONIGS SAHL. 

Darunter eine Daritellung in ganzen Figuren; ein König auf 
dem Throne, zu feiner Seite rechtd und links je ein Krieger, zu 
jeinen Füßen eine fnieende Frau, recht3 zwei ftehende Frauen 
(Salomon's Urtheil?). Die Sage gebt, dat Guftav Adolf von 
Schweden bier jeine Wohnung genommen habe. 

(Reftaurateur Zinf, no. 7.) 


Zum grünen Val (1646). 


Hübelsgafle: 
Ein Faß oder eine Tonne. 
(Webermeiſter Triebe, no. 5.) 


Das Prinzenhaus, 
erfauft Durch Prinz Auauft (+ 1806) vom Oberhofmeiſter v. Wer: 
ther, jett wieder in Privathänden Mufifdirector Harraß, no. 49). 


Salzengalle: 
Zum Ginhorn (1496), 
zur Münze eingerichtet, brannte 1545 ab. 


Zum Rebitode, 
Zum Baume (1545). 
Zum Schlüſſel (1450). 


Sundhäufer Galle: 
Zum Storchsneſt. 


Uenengafle: 
Zum weißen Roh. 
Buchbinder Wohlgemutb, no. 9.) 
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Fleiſchgaſſe: 
Zur weißen Ente. 
(Buchhändler Windaus, no. 16.) 


Auergaſſe: 
Zum Friedenskuß 
(zwei Engel ſich küſſend, deren einer eine Wage, der andere eine 
Palme hält); darunter: 
HaeC perlt anterlor proh! Longa VI DoMVs Ignls 
aetern]l has aeDels InstaVrat CVra parentls 
et proMpta HerI SoLertla 
1666. 
(Kaufmann Sund, no. 17.) 


IOH. FRANCKE. D. !123) ANN. FR. G. GLOKINN 
(vierfeldiges Wappen) 
ANNO 1668. 
- Wer Gott vertrauet 
bat veſt gebauet 
Pi. XXXVU v. VO 
Sey ftill dem HERRN 
und warte auf Ihn, 
Ps. XL v. XII 
Du HERR wolleft Deine 
Barmherzigkeit nicht von mir 
wenden, laß Deine Güte und 
treue allewege mich bebüten. 


(Kaufmann Blume, no. 21.) 


Zum Karpfen 1666, 
(früher Bierhaus, jebt die Hederich'ſche Stadtapothefe, no. 4). 


Mönchelsgaſſe: 
Die Fewers-noth die wir in dreyſig Jahren, 
Dreymahl geſehn, laß uns nicht mehr erfahren, 
Beſchütze uns und unſre Statt und Landt, 
Du trever Gott! für Peſtilentz und Brandt, 
16 0. K. 69. 


_ (Eine Scheuer zwiichen no. 31 und 33.) 


1123) Zohan Srande war der Vater des frommen Auguft Hermann 
Rrande, des Erbauers des Hallefchen Waijenhaufes. 
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Neumarkt: 
Zum Propheten. 
(Gaftwirtb Pohlmann, no. 7.) 


Zum Schwan. 
(Gaſtwirth Blödner, no. 9.) 


Zum Rojengarten 
Dale mit Blumen). 
(Seifenfiedermeifter. und Bierbrauer Blödner, no. 11.) 


Zum Scrapfen 1474 
(jeßt zur Stadt Altenburg, Gaftwirtb Kühn, no. 6), 
mit der Inſchrift: 
Deuteronom. 33 vs. 2 et 3. 


Der HERR ift von Sinai fommen vnd ift ihnen aufgangen von Seir, 
Er ift herfür gebrochen von dem Berge Paran, vundt iſt kommen 
mit vil taujendt heiligen. Zu feiner rechten Handt iſt ein fewriges 
gejeß an fie Wie bat er die Leute fo lieb, alle feine Heiligen find 
in deiner Hand, fie werden fich feßen zu deinen Füſſen und werben 
lernen von deinen Worten. 

Erbauet von H. Martin VBoldm: Schultbeen Anno 1666. 
Zu den drei Spitzen 1666. 


(Gafthaus, Gaftwirth Lanz, no. 8.) 


1666 
(ein Schlitten). 
(Eiſenhändler Lange, no. 12.) 


Zur jilbernen Trompete. 
(Gaſthaus, jest Zum jächftichen Hof, Gaſtwirth Juſatz, no. 14.) 


Ein Häaujername auf dem Neumarfte war 
Zur Trappe. 


Große Erfurter Gaffe: 
Der Reinhardsbrunner Hof 
(Hötel Wünscher, no. 1., |. ©. 318). 
Im Hofe auf der Nüdjeite des Vorderhauſes ſteht: 
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1632 Das gülden Schaf verbrannt 
1641 Steht wieder in Gottes Hant 
(ein Schaf in Relief). 


Ein gefrönter doppelköpfiger Adler mit Neichsapfel und Scep- 
ter und R auf der Bruft. (Kaufleute Herzog u. Scheibe, no. 5.) 


Zum goldnen Kreuz. 
(Gafthbaus, dann Zum jchwarzen Adler, jetzt Deutjcher Hof, 
Gaſtwirth Stäbler, no. 9.) 
Dies Hans beſchütze Jeſus Chrift, 
Zum Schlendor genannt es ift. 
(Hofthierarztwittwe Habermann, no. 17.) 
1652 
(zwei kreuzweiſe gelegte Aerte) 
P. H 


(Sleifcherwittwe Wönne, no. 18) 


Zu den drei Schweinäföpfen 
(dad Waiſenhaus, jegt Gerichtögebäude, no. 2). 


Kleine Erfurter Gaſſe: 


”- Wer nur allein auff Gott thut trawen, 
Der wirdt mit glüd und jeegen bawen, 


Metzgermeiſter Stichling, no. 1.) 


Ein Kranich, in der rechten Kralle einen Reichsapfel haltend, 
linfs und rechts davon grüne Nauen. 
(Gufjuwelier Gutjahr, no. 11.) 
Wer Got vertramet 
Hatt wohl gebawet 
(eine gefrönte Breßel zwiichen 16 — 65). 
(Bädermeifter Edardt, no. 18.) 


C (en Bir) B 
16 65 
Gott nimt Gott gibt. 
(Kaufmann Matthät, no. 6.) 
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Mit Gott hoffen 

(Moſes oder ein Prophet, in der Linfen ein Buch haltend, 
darunter 1743). 

(Seilermeifter Jungklaus, no. 12.) 


Bor den Thoren: 
Zum Mohren 1664. 
(Safthaus vor dem Erfurter Thore, der Caſino-Geſellſchaft ge 
börig, Mobrenitraße no. 18). 


Zum Schützen 
(Gaſthaus vor dem Brühler Thore, Gaſtwirth Joel, Schügen- 
berg, no. 6). 


Zu den drei Kronen 
(Gaſthaus, jest zum weißen Roß, vor dem Sundbäufer Thore, 
Gaſtwirth Roſe, Bergallee no. 1). 


Zur Stopfelsburg. 
(Hospital Mar. Magd., Frankenberg-Straße no. 5.) 


Zur Werneburg 
(Director ded Lehrerinnen» Seminars Köhler, Gartenftraße 3%. 


Wahrzeichen von Häufern, welde ich nicht aufzufinden ver- 
mochte und welche höchſt wahricheinlih in den Bränden verloren 
gingen, find: Zum Schaf (nach 1331, vielleicht Wünſcher's Hötel) ; 
Zum Affen (1631); Zu den Füchſen (bis 1646); Zum Schwan 
ring (bi 1646); Zur Sonne (1631); Zu den Planeten (1631); 
Zur filbernen Krone (bis 1646). 


Zum Schluffe möge noch ein Verzeichni der Straßen und 
Plätze der Stadt Gotha folgen, wie es im Jahre 1858 feſtge— 
ftellt worden ift. Diele derjelben hatten früher gar feine Namen 
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mehrere aber jehr unpaſſende; die legteren find in Parentheje bei- 
gejeßt worden !12*), 
Die Stadt tit eingetheilt in die Innenitadt und die vier Vor: 
ftädte. Die Grenze zwiichen beiden Abtheilungen wird gebildet 
theild durch die auf der Welt, Nord- und Ditjeite zwijchen den 
doppelten Allen um die innere Stadt führende Fahrſtraße, theils 
durch diejenige Linie, welche man fi” — bei dem Böttger'ichen 
Erfriſchungshauſe — den jogenannten Philoſophenweg hinauf, 
nördlich am Reſidenzſchloſſe vorüber und durdy den nordweitlichen 
Theil der Schloßanlagen bis zur Bergallee gezogen denken kann. 


2 DD — 


10. 
11; 


1 Die Innenitadt. 


Hauptmarkt, 47 Häuſer. 


. Schloßberg, 16 9. 

. Schloßgafie, 10 9. 

. Am Berge, 43 9. 

. Nonnenberg (früher Sper— 


lingsberg), 8 9. 


.Münzweg (früher Rosma— 


rinweg, 13 H. 


Heinoldsgaſſe, 23 9. 
. Kleine Sundhäuſergaſſe, 


118. 


. Große Sumdhäufergaffe, 


31 9. (darin ift mitbes | 
griffen eine fleine Sad 


gaffe, dad „Bratpfännchen“ 
genannt). 

Myconiusplatz, 2 9. 
Klofterplaß, 9 9. 


12. Jüdengaſſe, 48 9. 

13. Kloſtergäßchen (zwiſchen 
Kloſterplatz und Salzen— 
gaſſe), 5 H. 

14 Salzengaſſe, 60 H. 

15 Schulgäßchen (zwiſchen 
Salzen- und Hützelsgaſſe), 
10 9. 

16. Hützelsgaſſe, 62 9. 

17. Brandgäßchen (zwiſchen 
Hützels- u. Grethengaſſe), 
16. 

18. Grethengaſſe, 61 9. 

19. Blumenbachs-Gäßchen (zwi— 
ſchen Grethen- u. Fritzels— 
gaſſe, anfangs auch Breter— 
gäßchen genannt), 4 H. 

20. Fritzelsgaſſe, 41 H. 


124) Die neu angenommenen Namen finden ſich in dem „Adreßbuch der 
Refidenzitadt Gotha. Gotha, bei Engelhard, 1869". Stadtratbö-Acten, Loc.123. 
no. 28. 
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21. An der Bürgeraue, 21 9. | 45. Stiftsgäßchen (weſtliches 


22. Brühl, 22 9. ! Gäßchen zwiſchen der gro— 
23, Löwenſtraße, 18 9. | ben Erfurter- und Mön— 
24, Brühler Wall, 6 9. | chelsgaſſe), 6 ©. 
25. Gartenitraße, 27 9. 46. Schloſſergäßchen (öftliches 
26. Hospitalgaſſe, 5 9. Gäßchen zwiſchen Mön— 
27. Pfortenwallgaffe, 14 9. | chels⸗ und Schwahhäuier- 
28, Pfortengaſſe, 8 9. | gaſſe), 6 9. 
29. Kleine Erfurtergaſſe, 23.9. | 47 Theaterplag, 1 9. 
30. Buttergafie, 2 9. 48. Schwabhäufergafie, 47 9. 
31. Fleiſchgaſſe, 25 9. | 49. Roſengäßchen (weſtliches 
32. Neuengaſſe, 17 H. | Gäßchen zw. der Schwab- 
33. Kleine Sieblebergaſſe, 209. | häuſer- und aroßen Siteb- 
34. Quergafle, 32 9. lebergaſſe), 2 9. 
35. Neumarft, 20 9. | 50, Hajengäßchen (öftliches Gäß⸗ 
36. Gerbergaffe (ſonſt der Kit- | chen zwiichen der Schwab- 
te), 169. . | häuſer- und großen Sieb- 
37. Sanct = Margaretbengafle | lebergafie), 8 9. 
(onſt Hinter der Marga— | 51. Ekhofsplatz, LI 9. 
the). 38 9. | 32. Örofe Sieblebergafje, 42.9. 
38. Erfurter Wall (Jonft Hip: | 53. Waſchgäßchen 4, 9. 
yelberg), 7 SD. 54  Kriedrid) = Jacob - Straße, 
39. Auguititraße, 16 9. 99. 
40. Pfarrgäßchen, 8 9. | 55. Siebleber Wall, 7 9. 
41. Große Erfurtergaife, 219. | 56. Benda-Gäßchen (früher 
42. Fiſchgäßchen (öftliches Gäß— Philoſophen⸗Gäßchen, zwi: 


Ichen der großen Siebleber- 
gafje und dem Siebleber 


chen zwilchen der großen 
Grfurter- und Moͤnchels— 


| 
43. Arnoldiplatz, 8 9. Durchgange). 


gaſſe), 7 H. Walle; dient bloß zum 
44, Mönchelsgaſſe, 44 H. 57. Carolinenplatz, 3 9. 
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IL Die Vorftädte. 
Die Scyeidelinien der Voritädte werden gebildet durch: 
1) das grüne und das Schlichtengäßchen (Siebleber 
Voritadt) ; 
die Remſtädter Straße (Erfurter Borftadt); 
die Fahne (Brübler Borftadt) ; 
die Yindenau= Allee bis zur jogenannten Parkſchleuße. 


ee 


L Die Siebleber VBoritadt. 

58. Friedrichsſtraße, 32 ©. 68 Güntheröleberitraße, 1 9. 
59. Schloßallee, 8 9. 69. Steinmühlen-Allee, 7 9. 
60. Fägergafie, 6 9. 70. Erfurter Landſtraße, 7 9. 
61. Kunſtmühlenweg, 8 9. 71, Schlichtenitraße, 16 9. 
62. Wallmühlenweg, 4 9. 72. Mariengaſſe (ſonſt Sto— 
63. Bahnhofstraße, 13 H. pfelsgäßchen), 4 H. 
64. Ohrdruferſtraße, IIH. 73. Grünes Gäßchen (üdlich 
65. Keſſelmühlenweg, 4 H. rechts), 3 H. 
66. Schöne Allee, 12 9. 74 Kaftanten = Allee (jonft 
67. Friedrichs = Allee (früher Schwanteichd = Allee), 2.9. 

Kaffeehaus-Allee), 5 9. | 


2. Die Erfurter Borftadt. 
75. Ordonnanzgäßchen, 15 9. | SL Kindleberitraße, 30 8. 


76, Mohrenberg, 7 H. 82 Langenſalzaerſtraße, 29 9. 

77, Mohrenſtraße, 36 9. | 88, Heuthaldweg, 13 9. 

78. Hoher Sand (ſonſt Yappen= : 84. Nemitädter Weg, 2 9. 
hög), 58 9. 85, Langes Gäßchen, 5 9. 


79. Friemariſche Straße, 24 9. 86, Breite Gaſſe, 17 8. 

80. Nelfenberg, 7 H. | 87, Nemftädter Straße, T 9. 
3. Die Brübler Borftadt. 

88, Dammweg, 24 H. ı 20, Hohe Straße 15 ©. 

89. Schügen- Allee, 22 9. 91. Mufilantenweg, 1 9. 
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92. Schüßenberg, 19 9. | 96. Kuhgaſſe, 7 9. 

33, Goldbacher Straße, 21.9. | 97, Eiſenacher Straße, 29 9. 

94. Friedhofsitraße, 3 9. 98, Große Fahnenitraße, 19 9. 

95. Galbergsweg (früher Gal- | 99. Kleine Fahnenftraße, 7 9. 
genbergäweg), 13 9. 100, Sranfenbergs-Straße, 12 9. 


4 Die Sundhäuſer Boritadt. 


101. Waltershäujer Weg, I 9. ; 108, Neinhardöbr. Straße, 6.9. 
102. Burgfreibeit, 13 9. | 109. Nelleber Straße, 6 ©. 
103. Waltershäui. Straße, 18.9. | 110. Parf-Allee, 7 9. 

104. Große Peejenitraße, 25 9. | 111 Drei » Kronen =» Gähdhen, 
105, Kleine Leeſenſtraße, 29. 10 9. 

106. Herrenwiejenweg, 4 9. | 112. Bergallee, 4 9. 

107. Sundhäufer Allee, 21 9. | 113. Lindenau-Alle, 3 9. 





Die Gefammtjumme der Straßen beträgt 113, der Wohn— 
häuſer 1659, der Familien 4430. Zehn Jahre früher, d. b. im 


Sabre 1859, waren 104 Straßen, 1458 Wohnbäujer und 3755 
Familien vorhanden. 


— ne nn er — — 
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